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Meinen  Eltern 


Vorwort. 

Absicht  und  Grenzen  der  Abhandlung  habe  ich  in  der  Ein- 
leitung erläutert. 

Die  Untersuchungen  über  die  einzelnen  Gewerbezweige,  die 
den  größten  Teil  der  vorliegenden  Studie  ausmachen,  bilden  die 
unerläßlichen  Vorarbeiten  zu  einer  systematischen  Darteilung 
des  Gewerbes  im  hellenistischen  Ägypten,  wie  sie  die  Kap.  I 
und  III  für  einzelne  Fragen  durchführen  und  wie  ich  sie  in 
größerem  Kahmen,  unter  Ausdehnung  der  Erörterung  auf  Pro- 
bleme wie  die  der  gewerblichen  Betriebssysteme,  des  Vertriebs 
der  gewerblichen  Produkte,  der  sozialen  Lage  der  Handwerker, 
der  Arbeits-  und  Lolmverhältnisse  u.  a.  m.,  vorbereite.  Sie  soll 
demnächst  in  den  „Studien  zur  Geschichte  des  Hellenismus  und 
der  römischen  Kaiserzeit",  herausgegeben  von  Wilh.  Weber  (Berlin, 
Weidmann),  erscheinen. 

Die  Einführung  ins  Studium  der  Papyri  überhaupt,  wie 
speziell  die  Anregung  zu  der  folgenden  Abhandlung  verdanke 
ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  U.  Wilcken. 
Wie  in  Leipzig,  hat  er  auch  noch  von  Bonn  aus  mit  stets  gleichem 
Interesse  meine  Arbeit  begleitet,  ja  sogar  in  aufopferndster  Weise 
die  Korrekturen  des  Ganzen  mitgelesen.  Dabei,  wie  schon  früher, 
sind  meinen  Ausführungen  eine  ganze  Eeihe  von  Hinweisen  und 
Verbesserungen  zugute  gekommen.  Es  ist  mir  ein  aufrichtiges 
Bedürfnis,  das  Bekenntnis  zu  dieser  dauernden  Dankespflicht 
meiner  Erstlingsschrift  voranzustellen. 

Leipzig,  im  November  1913. 

Theodor  Reil. 
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Einleitung. 

Das  Gewerbe  im  hellenistischen  Äg-ypten  hatte  seit  den 
betreffenden  Abschnitten  in  den  älteren  Arbeiten  über  einzelne 
Epochen  der  hellenistisch-ägyptischen  Geschichte,  denen  von 
Varges  de  statu  Aegypti  provinciae  Romanae,  Gott.  1842, 
Lumbroso,  Recherches  sur  l'economie  politique  de  l'Egypte 
sous  les  Lagides  Turin  1870  und  Robiou,  Memoire  sur  l'eco- 
nomie politique,  l'administration  et  la  legislation  de  l'Egypte 
au  temps  des  Lagides  1875  bis  in  die  jüngste  Zeit  keine  zu- 
sammenfassende Darstellung  wieder  gefunden,  man  berücksichtigte 
es  nur  gelegentlich  in  den  Arbeiten  über  griechische  und  römische 
Privataltertümer  oder  beschränkte  sich  auf  die  Behandlung  der 
Monopole,  so  Bouche-Leclercq,  H.  Maspero  usw.  Erst  vor  kurzem 
ist  die  Bereicherung  unseres  Wissens  durch  die  Papyri  auch  für 
das  gesamte  Gewerbe  Ägyptens  verwertet  worden  von  Wilcken 
in  den  Grundzügen,  nachdem  er  schon  früher  in  den  Ostraka 
wichtige  Beiträge  dazu  geliefert  hatte.  Auch  bei  ihm  stehen 
die  Monopole  im  Vordergrund,  aber  in  zwei  weiteren  Paragraphen 
sind  doch  die  Probleme  für  Gewerbe  und  Handel  gestellt  und 
die  Wege  zu  ihren  Lösungen  gewiesen.  Einen  Teil  dieser  Auf- 
gaben hoffe  ich  mit  der  vorliegenden  Untersuchung  zu  fördern, 
wobei  ich  mir  wohl  bewußt  bin,  daß  diese  nach  Lage  und  Aus- 
dehnung des  Materials  nur  eine  Vorstudie  sein  kann. 

Zeitlich  versuche  ich,  die  griechisch-römische  und  byzan- 
tinische Zeit  zu  behandeln,  die  als  Ganzes  zweifellos  eine  Ein- 
heit in  der  Geschichte  des  ägyptischen  Gewerbes  darstellt,  deren 
einzelne  Abschnitte  sich  kaum  isolieren  lassen,  zumal  bei  den 
sich  relativ  gleichbleibenden  Verhältnissen  oft  das  Material  der 
einen  Epoche  das  einer  anderen  ergänzen  kann;  wir  beobachten 
ja  bisweilen  noch  im  heutigen  Ägypten  dem  antiken  Gewerbe- 
leben ganz  analoge  Züge. 

Die  Paragraphen  des  ersten  Kapitels  sind  bestimmt,  zunächst 
kurz  über  die  Monopolfragen,  Gewerbebesteuerung  und  Beteiligung 
der  Tempel  am  Gewerbe  zu  orientieren.  Da  von  allen  das  Ge- 
werbe angehenden  Problemen  diese  bisher   fast   ausschließlich 
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erörtert  worden  sind,  glaubte  ich  von  einer  detaillierten  Dar- 
stellung- absehen  zu  dürfen;  nur  die  Fragen  sind  ausführlicher 
behandelt,  die  ich  zu  fördern  hoffe.  Die  Hauptaufgabe  bildet  die 
Darstellung  des  privaten  Gewerbes  der  yoiqa  und  seiner  wirt- 
schaftlichen Form.  Quellen  sind  demnach  vor  allem  die  Papyri. 
Natürlich  ist  aber  auch  das  Wenige  berücksichtigt,  was  wir  über 
Alexandrien  hören.  Das  zweite  Kapitel  hat  zunächst  zu  kon- 
statieren, welche  Gewerbe  das  Ägj'pten  dieser  Zeit  überhaupt 
betrieb,  die  Bedeutung,  wirtschaftliche  Form  usw.  eines  jeden 
festzustellen,  auch  oft  auf  technologische  Fragen  einzugehen. 
Doch  bitte  ich,  von  diesem  Abschnitt  keine  vollständige  Tech- 
nologie zu  erwarten;  ich  habe  festgestellt,  was  uns  als  ab- 
weichend von  der  griechisch-römischen  Technik  oder  als  charakte- 
ristisch ägyptisch  auffällt,  war  mir  aber  des  Mangels,  der  in 
einer  nicht  zugleich  vollkommen  archäologisch  geführten  Unter- 
suchung dieser  Art  liegt,  wohl  bewußt,  und  deshalb  zugleich  des 
vorbereitenden  Charakters,  den  dieses  Kapitel  nur  haben  kann 
für  eine  umfassendere  Behandlung  der  technologischen  Fragen. 
Das  erklärt  auch  die  Listen  von  gewerblichen  Produkten,  die  ich 
den  meisten  Branchen  beigegeben  habe ;  ^)  sie  haben  nur  den 
Zweck,  einen  Einblick  in  den  Umfang  der  Produktion  des  be- 
treffenden Gewerbes  zu  gewähren.  Dabei  ist  annähernde  Voll- 
ständigkeit erstrebt,  aber  wohl  kaum  durchweg  zu  erreichen 
gewesen. 

Der  Begriff  „Gewerbe"  bedarf  noch  einer  genaueren  Be- 
grenzung; es  soll  darunter  nur  derjenige  Teil  der  Produktion 
verstanden  sein,  der  in  der  Formveränderung  von  Rohprodukten 
besteht,  d.  h.  „die  wirtschaftliche  Ordnung  der  (mechanischen 
und  chemischen)  Stoffumwandlung  oder  Stoffveredlung".  ^)  Außer- 
halb des  Bereichs  dieser  Arbeit  fallen  also: 

1 .  Urproduktion  (Bergbau,  Steinbrüche,  Ackerbau,  Viehzucht, 
Gärtnerei,  Weinbau,  Jagd,  Fischerei  usw.);  zur  Urproduktion 
wird  auch  die  erste  Verarbeitung  der  erzielten  Rohprodukte  in 
demselben  Betrieb  gezählt,   also   das   rohe  Zuhauen  der  Steine, 


^)  Natürlich  sind  die  meisten  Produkte  nicht  ausdrücklich  als  von 
einem  Handwerker  oder  Händler  gekauft  bezeugt,  ohne  daß  deshalb  auf  ihre 
Anführung  hätte  verzichtet  werden  können.  Es  sind  meist  nur  die  Angaben 
der  Papyri  berücksichtigt,  da  das  Gewerbe  der  yöma  im  Vordergründe  stehen 
soll,  für  deren  Produkte  Schriftstellernotizen  nur  selten  in  Betracht  kommen. 
Diese  sind  (für  Alexandrien  namentlich)  schon  ziemlich  vollständig  heran- 
gezogen von  Lnmbroso,  Eobiou,  Blümner  usw.  Die  Preise  sind,  wo  über- 
liefert, angegeben. 

-)  Bücher,  Handwörterb.  der  Staatswiss.  ^  IV  847,  nach  ihm  auch  die 
folgende  Abgrenzung. 
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Dreschen  und  Reinigen  des  Gletreides,  Keltern  des  "Weins,  die 
rohe  Bearbeitung  des  Holzes,  Flachses  usw; 

2.  Verkehrs-  und  Transportwesen  und  Handel; 

o.  alle  pers()nlichen  Dienstleistungen,  die  niederen  des  Ein- 
balsamierers, des  Barbiers  u.  a.,  die  hölieren  des  Arztes,  Lehrers, 
Ehetors  usw.  —  Dagegen  soll  unter  „Gewerbe"  auch  das  Bau- 
handwerk einbegriilen  sein.  Auf  eine  arcliäologische  Würdigung 
des  Kunstgewerbes  mußte  hier  verzichtet  werden. 


L  Am  Gewerbe  beteiligte  Faktoren. 

Der  Staat. 

A.  Monopole.^) 

Ptolemäerzeit. 
Nach  allem,  was  wir  von  ihrem  Gewerbebetriebe  in  früh- 
ptolemäischer  Zeit  hören,  hatten  sich  die  Tempel  in  vorgriechischer 
Zeit  ein  zwar  nicht  rechtliches,  aber  vielleicht  faktisches  Mono- 
pol in  einigen  wichtigen  Gewerben  errungen;  sie  allein  hatten 
damals  die  Mittel,  in  größerem  Umfange  Werkstätten  für  die 
Byssosweberei  einzurichten  und  den  komplizierten  technischen 
Betrieb  zu  leiten  und  weiterzubilden  oder  eine  Ölproduktion  in 
größerem  Stile  zu  unternehmen  und  dadurch  den  bisherigen 
privaten  Kleinbetrieb  (landwirtschaftlichen  Nebenbetrieb)  einzu- 
schränken. So  mögen  sie  faktisch  beide  Gewerbe  beherrscht 
haben,-)  zu  denen  als  drittes  vielleicht  noch  die  Papyrusfabrikation 
hinzukam.^)  Die  Ptolemäer  erkannten  sofort  die  finanzielle  Be- 
deutung dieser  Betriebe  und  suchten  die  Einnahmen  aus  ihnen 
den  Tempeln  zu  entziehen  und  dem  ßaodixov  zuzuwenden.  Dabei 
ließ  sich  freilich  nicht  ein  Gewerbe  wie  das  andere  behandeln; 
wir  begegnen  schon  bei  den  ersten  uns  in  ihrer  Gestaltung  er- 
kennbaren ptolemäischen  Monopolen  verschiedenartigen  Organi- 


^)  Wilcken,  Gruntlz.  p.  239ff. ;  hier  anch  die  Literatur,  ans  der  ich 
besonders  hervorhebe:  Grenfell,  Kommentar  zu  PRev. ;  H.  Maspero,  Les 
finances  de  l'Eg-ypte  sous  les  Lagides  1905  p.  60ff.;  Bouche-Lecler cq, 
Hist.  des  Lag-ides  III  p.  237 ff.  —  Ich  versuche,  innerhalb  der  zwei  Haupt- 
perioden (ptoL,  röm.)  die  Monopole  nach  ihrer  Organisationsforni  zu  grup- 
pieren. Die  Beschränkung  auf  monopolisierte  „Gewerbe"  im  eben  gekenn- 
zeichneten Sinne  ist  auch  hier  eingehalten. 

'-)  vgl.  Rostowzew,  G.  G.  A.  1909  p.  631  ff. 

^)  vgl.  unten. 

1* 
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sationen.  Im  Ö 1  m  o  n  o  p  o  1  ^)  wurde  die  Fabrikation  der  Tempel 
auf  Sesamöl  und  auch  bei  diesem  auf  die  Dauer  von  2  Monaten 
jährlich  und  auf  die  eigene  Bedarfsdeckung  beschränkt,  Verkauf 
aber  untersagt.  Die  ganze  übrige  Produktion  von  Öl  dagegen 
konzentrierte  der  Staat  in  eigenen  EÄaiovQyeia,  nur  Eettig-  (gd- 
(pavog-)  ölherstellung  -)  war  den  Privaten  offengelassen.  Die  mono- 
polisierten Sorten  waren  also:  Sesam-,  Kroton-  {hlxi-),  Knekos-, 
Kürbis-  [xoXoxvvd^Lvov-)  und  Lein-  [ex  rov  Xivov  ojieQjuaTOQ)-'ö\.  Die 
Regierung  kontrollierte  den  Anbau  der  betreffenden  Ölpflanzen 
und  bestimmte  seinen  Umfang  nach  Feststellung  des  Ölbedarfs 
der  x^Q^  ^^^  Alexandriens ;  ^)  für  die  Hauptstadt  wurden  die 
Lieferungen  an  Ölfrüchten  aus  den  einzelnen  Gauen  genau  nor- 
miert. Die  Früchte  waren  zu  festgesetzten  Preisen  nur  an  die 
Monopolpächter  zu  verkaufen,  die  in  den  staatlichen  Ergasterien 
mit  in  ihrer  Freizügigkeit  beschränkten  Arbeitern  das  Öl  be- 
reiteten. Privatabmachungeu  (zwecks  besonderer,  der  staatlichen 
Kontrolle  entzogener  Produktion  aus  Rohproduktenüberschüssen 
und  privaten  Verkaufs)  zwischen  Pächtern  und  Arbeitern  waren 
streng  untersagt.  Der  Verkauf  des  produzierten  Öls  wurde  an 
xdjirjkoi,  elaiOTidiXai,  Tiahvjigaxovvreg,  E^eih]q)ÖTeg  Tip'  öid^eoiv  ver- 
pachtet und  die  Ölpreise  jährlich  von  der  Monopolverwaltung 
festgesetzt.^)  Den  Ertrag  des  Monopols  erhöhte  wahrscheinlich 
noch  eine  Konsumentensteuer. ^)  Die  ausländische  Konkurrenz  wurde 
durch  ein  Verbot  jeglichen  Verkaufs  fremder  Öle  in  Ägypten  aus- 
geschaltet ;  zum  eigenen  Verbrauch  war  ihre  Einfuhr  gegen  einen 
Schutzzoll  in  der  Höhe  von  25"/„  des  Preises  des  besten  inländischen 
Öles  gestattet.^)  Auch  die  Verwendung  von  Surrogaten  war 
unterbunden.  Durchgeführt  wurde  das  Monopol  durch  den  Pächter 
unter  Kontrolle  eines  vom  olxovd/uog  ernannten  dvTiygacpevg.  Die 
Abrechnung  zwischen  König  und  Pächter  betraf  fast  alle  Ein- 
nahmen und  Ausgaben,  und  Produktionsquanten  und  Preise  waren 
so  genau  normiert,  daß  der  Pächter  eher  als  ein  Produktionsleiter 
mit  Gewinnbeteiligung  fungierte.  Der  Reingewinn  des  Königs 
war  sehr  bedeutend,  selbst  von  den  besten  Sorten  etwa  25°/o 
vom  Preis,   zu  dem  an  die  Kleinhändler  geliefert  wurde ;^)   ge- 


*)  Rev.  Col.  3Sff.  [259/8  V.  Chr.],  im  wesentlichen  wohl  schon  unter 
Ptolemaios  I.  eingeführt;  Wilcken,  Grnndz.  p.  2402- 

*)  Und,  wenn  damals  überhaupt  schon  in  Ägypten  eingebürgert,  Oliven- 
ölherstellung. 

^1  vgl.  die  Gauliste  Rev.  Col.  60-72. 

^)  vgl.  Petr.  II  38b  [243/2  v.  Chr.];  Lille  3  III  55 ff.  [c.  241/0  v.  Chr.]. 

^)  vgl.  Wilcken,  Grundz.  242 f. 

«)  vgl.  auch  Hib.  I  59  [c.  245  v.  Chr.];  Teb.  I  38  u.  39  [118  v.  Chr.]. 

')  Wahrscheinlich  Dr.  42;  ausführlicher  darüber  an  anderer  Stelle. 
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ringere  Sorten  warfen  bei  dem  Einheitspreis  für  alle  Qualitäten 
viel  mehr  ab;\)  dazu  kam  dann  event.  die  Konsumentensteuer. 
Bis  wann  das  Ölmonopol  in  dieser  Form  bestand,  ist  nicht  sicher 
anzugeben;  während  der  ägyptischen  Herrschaft  über  Syrien 
kam  wahrscheinlich  auch  dessen  Öl  in  Ägypten  mit  zum  Verkauf, 
so  daß  der  Anbau  der  Ölfrüchte  im  Lande  selbst  abnahm  ^)  und 
wohl  nie  wieder  voll  für  Ägypten  ausreichte.-*) 

Dieselben  Tendenzen  wie  beim  Ölmonopol  (Beherrschung  der 
gesamten  Produktion  und  des  Verkaufs)  waren  offenbar  auch  für 
das  Othonienmonopol'*)  bestimmend,  doch  war  hier  eine 
andere  Organisation  geboten.  Besonders  bei  den  feinsten  Ge- 
weben, dem  ßvooog,  den  ßvooiva  6§6via  usw.,  war  es  dem  Könige 
nicht  möglich,  die  schwierige  Technik  ohne  weiteres  in  eigenen 
Betrieben  auszuüben ;  er  ließ  die  Produktion  dieses  feinsten  Linnen 
den  Tempeln,  die  in  ihren  Ergasterien  diese  Gewebe  zu  einer 
hohen  Vollendung  gebracht  hatten.^)  Die  Tempel  fabrizierten 
nun  diesen  Byssos  einesteils  für  eigenen  Bedarf,  für  den  ozoho- 
juog  der  Götter,  andernteils  für  den  König,  Jigog  rr]v  owrüsiav 
TCüv  ßaoiUwv,^)  dafür,  daß  ihnen  die  Produktion  überhaupt  erlaubt 
blieb.  Der  Verkauf  war  ihnen  ebenso  wie  beim  Ölmonopol  ver- 
boten. Der  König  kontrollierte  den  Anbau  von  Flachs,  ließ  den 
Bedarf  des  Landes  jährlich  bestimmen  und  fixierte  die  Preise 
für  das  fertige  Linnen  und  die  daraus  hergestellten  Produkte.') 
Ob  die  Tempel  das  Rohmaterial  vom  Staate  bezogen  oder  selbst 
anbauten,  wissen  wir  nicht.  Die  gewöhnlichen  o§6via  wurden 
in  privaten^)  Ergasterien  gewebt  —  wenigstens  kennen  wir  bis 
jetzt  noch  keine  königlichen;  die  Weber  verkauften  gegen  TijLiai^) 
die  fertigen  Produkte  an  das  Monopol,   anderweitiger  Verkauf 


')  Die  Preise  in  Col.  53,  17ff.  übersteigen  die  Selbstkosten  der  Pächter, 
da  nach  Kostenabzng  ein  Rest  bleibt,  der  gegen  die  Pachtsumme  aufgerechnet 
wird.  Dabei  ist  vom  Gewinnanteil  von  Pächter  und  Arbeiter  (Dr.  2  Ob.  3)  und 
einer  Abnutzungsquote  der  kgl.  Werkstätten  und  Geräte  nicht  die  Ilede ; 
beide  Faktoren  können  wir  schätzungsweise  diesem  Rest  gleichsetzen;  die 
Preise  von  Col.  53  hätten  dann  etwa  dieselbe  Höhe  wie  die  Selbstkosten  des 
Königs.  Vgl.  auch  Grenfell  zur  Stelle. 

'-)  vgl.  jetzt  auch  P.  Meyer,  Hamb.  p.  102. 

3)  s.  Theb.  Bank.  Xa  [130  v.  Chr.]. 

■*)  Festgestellt  vonWilcken,  Ostraka  I267ff. ;  vgl.  jetzt  vor  allem 
Grundz.  245  ff.  und  Einl.  zu  Chrest.  I  Nr.  307. 

^)  Teb.  5,245  nach  der  Interpretation  Wilckens,  Chrest.  I  307. 

«)  Rosettana  1 90,  17  u.  27  f. ;  Teb.  5,  62  ff. ;  ferner  Eleph.  26  [224/3  v.  Chr.] 
und  27  a  u.  b  [223/2  v.  Chr.]. 

')  Wilcken  1.  c. 

«)  Magd.  36  (=  Chrest.  I  305  und  Wilckens  Einleitung);  Teb.  5,  238: 
Schutz  privater  XtrvcpavTeTa  vor  dem  Jigäyrcog. 

ö)  Hib.  67  und  68  [c.  228  v.  Chr.] ;  vgl.  auch  Hib.  51  (ovgiai)  und  Hai.  1B(?). 
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war  ihnen  untersagt.  Der  König  mußte,  besonders  für  das  ge- 
wöhnliche Linnen,  offenbar  bei  Einführung  des  Monopols  viel 
mehr  mit  einem  verbreiteten  Kleingewerbe  und  Hausindustrie^) 
neben  den  Tempeln  rechnen  als  beim  Ölmonopol,  wo  der  Tempel 
wahrscheinlich  der  einzige  faktisch  in  Betracht  kommende  Kon- 
kurrent war.  Er  ordnete  dieses  private  Gewerbe  seinem  Monopol 
ein,  zentralisierte  in  einer  Art  Verlag  die  einzelne  Werkstatt- 
arbeit und  stellte  die  Weber  den  übrigen  vnoreXeXg  zur  Seite. 
Der  Verkauf  der  ößövia  wird  ähnlich  wie  beim  Ölmonopol  ge- 
regelt gewesen  sein,  obgleich  nähere  Angaben  in  unseren  Ur- 
kunden noch  fehlen.'^)  Rev.  91  ff.  scheint  den  Import  fremder 
Produkte  unterbunden  zu  haben,  und  Col.  107  enthielt  vielleicht 
die  Schutzzölle.^)  Für  das  II.  Jahrh.  bezeugt  Teb.  5,  daß  der 
König  noch  sehr  stark  an  der  Leineweberei  beteiligt  war ;  doch 
ist  es  fraglich,  ob  die  strenge  Monopolorganisation  des  III.  Jahrh. 
hier  noch  beibehalten  wurde.  Schon  Otto*)  hat  auf  den  Wider- 
spruch aufmerksam  gemacht,  in  dem  verschiedene  Serapeumstexte 
des  II.  Jahrh.  v.  Chr.  zu  einem  konsequent  durchgeführten  Linnen- 
monopol zu  stehen  scheinen,  vor  allem  Par.  52 — 54.  59.^)  Viel- 
leicht war  private  AVeberei  und  privater  Verkauf  in  irgendeiner 
Form  neben  der  königlichen  Industrie  zugelassen.  In  römischer 
Zeit  vollends  hören  wir  bisher  nirgends  etwas  von  einem  Monopol. 
Die  Fragmente  von  Eev.  Col.  103  behandeln  unter  der  düo- 
virjod  auch  Wollweberei  und  AVerg,*')  und  Teb.  5, 170 f.  und 239 
nennt  die  egiovqxivTai  und  Ji6x(v)q)0i  unter  den  imoreAEig.'')  Das 
Monopol  mag  im  III.  Jahrh.  ähnlich  dem  Linnenmonopol  orga- 
nisiert gewesen  sein,  und  ähnlich  war  wohl  auch  seine  Geschichte, 
Zwei  Rechnungen  aus  dem  Beginn  des  I.  Jahrh.  v.  Chr.,^)  offenbar 
aus  Haushaltbüchern ,  stellen  für  diese  Zeit  ein  umfassendes 
Monopol  in  Frage ;  sie  enthalten  Ausgaben  für  (Woll)webematerial 
und  (Lohn)weberei  im  privaten  Haushalt,  für  dessen  eigenen  Be- 
darf wie  für  den  Verkauf.  An  ein  vollständiges  Aufhören  der 
Beteiligung  des  Königs  an  dieser  Industrie  zu  denken,  verbietet 


^)  s.  auch  unten  115. 

-)  Tgl.  ehrest.  I  308  [H.  Jahrh.  v.  Chr.],. 

^)  Tgl.  die  betreffenden  Partien  im  Ölmonopol,  Col.  B2  usw. ;  dazu 
Wilcken,  Grundz.  245. 

*)  I  301. 

^)  Oder  ging  der  Verkauf  ans  Monopol  (bezw.  den  Tempel)?  Und  wurde 
dafür  der  hvorfärry^g  beschäftigt?  [Herr  Prof.  Wilcken  Terweist  bezüglich 
dieser  Texte  auf  seine  Neubehandlung  in  den  U.  P.  Z.] 

**)  Tgl.  Wilcken,  Grundz.  254. 

')  Bestand  auch  hier  eine  (beschränkte)  Tempelindustrie  ?  cf.  Petr.  111120 
[III.  Jahrh.  t.  Chr.]. 

*)  Teb.  I  116  und  117. 
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freilich  auch  hier  Teb.  5;  aber  die  Wollwebereien  der  Kleopatra^) 
brauchen  keine  Monopolbetriebe  gewesen  zu  sein,  man  kann  sie 
sicli  auch  als  Manufakturen  neben  privateni  Gewerbe  vorstellen. 
Jedenfalls  scheinen  Spuren  dafür  vorhanden  zu  sein,  daß  in  der 
Leinen-  wie  in  der  Wollweberei  das  private  Gewerbe,  das  im 
III.  Jahrh.  lediglich  fürs  Monopol  arbeitete,  sich  in  den  folg'enden 
Jahrhunderten  eine  freiere  Position  neben  der  königlichen  In- 
dustrie erwarb. 

Die  weiteren  IVIonopole  der  Ptolemäerzeit  sind  nur  ungenau 
in  ihrer  Organisation  erkennbar.  AusPetr.II  18  (1)  hat  Wilckeu'^) 
einen  yvmpevg  unter  den  vjioTsXeTg  festgestellt  und  damit  eine 
Beteiligung  des  Königs  in  Manufakturen  oder  Monopol  am  Walker- 
gewerbe für  das  III.  Jahrh.  v.  Chr.  erwiesen,  die  angesichts  der 
A\'ebereiraonopolisierung  auch  durchaus  zu  erwarten  war. 

Kaum  mehr  wissen  wir  über  die  Papyrusfabrikation 
in  ptolemäischer  Zeit.-^)  Die  z^Q'^^lQ^'^)  ist  noch  nicht  sicher  er- 
klärt, Wilcken  vermutet  in  ihr  das  Monopol  selbst,  yaQxyjQÖ.  sc. 
(hvri.  174  n.  Chr.  leistet  ein  Priester  für  20000  Papyrusstengel 
Zahlung  an  die  fuoOxoTardQvjuwv  ;^'')  wenn  nun  in  römischer  Zeit 
Monopolisierung  nicht  unwahrscheinlich  ist  (vgl.  unten),  so  ge- 
nossen die  Priester  offenbar  eine  Ausnahmestellung  auch  in  diesem 
Monopol,  die  aber  sicher  nicht  erst  aus  römischer  Zeit  stammt, 
sondern  ebenso  wie  im  Öl-  und  Othonienmonopol  als  ßest  einer 
ausgedehnteren  Tempelindustrie  früherer  Zeit  anzusehen  wäre. 
Eine  ursprüngliche  Tempelindustrie  ist  aber  gerade  bei  dieser 
Branche  sehr  wahrscheinlich,  wurde  doch  damals  ein  sehr  großer 
Prozentsatz  des  fertigen  Papyrus  von  den  Priestern  selbst  kon- 
sumiert. Auch  war  die  Charta  hieratica  ursprünglich  die  beste 
Sorte.*')  Für  den  Export  von  Papyrus  bedurfte  man  sowieso 
größerer  Betriebe  als  einzelne  Papyrusmacher  einzurichten  im- 
stande waren;  über  die  Mittel  hierzu  verfügten  damals  nur  der 
Staat  und  die  Tempel;  der  König  wird  sich  auf  jeden  Fall  an 
dieser  wichtigen  Industrie  gemäß  seiner  sonstigen  Monopolpolitik 
zum  mindesten  in  Manufakturen   neben   dem  privaten  Gewerbe, 


1)  Gros.  VI  19,  20. 

2)  Arch.  III  516;  Grundz.  p.  250. 

3)  Wilcken,  Grundz.  255  f. ;  Zucker,  Philologus  70  (N.  F.  24)  1911 
p.  79ff. 

■*)  Belege  bei  Zucker. 

")  Teb.  II  308. 

^)  vgl.  Wilcken,  Grundz.  p.  255;  die  Nicbtuennung  der  xagioTtoioi  in 
Teb.  5  ist  gegen  ein  Monopol  der  Ptolemäerzeit  (Zucker  1.  c.  p.  91)  nicht 
stichhaltig;  der  Dorfscbreiber  kann  in  seinem  Auszug  ein  Gewerbe  aus- 
gelassen haben,  das  für  sein  Dorf  vielleicht  nicht  in  Betracht  kam. 


wenn  nicht  durch  ein  Monopol  beteiligt  haben.^)  —  Vom  Ge- 
würz- und  Salben  Verkaufs  mono  pol  kennen  wir  in  der 
Ptolemäerzeit  die  Preisfixierung  für  Myrrhen ;  ^)  wie  das  Monopol 
organisiert  war  und  inwieweit  es  auch  die  Produktion  von  Salben 
und  Gewürzen  umfaßte,  ist  für  diese  Zeit  noch  nicht  zu  be- 
stimmen. Die  Einfuhr  des  Rohmaterials  war  dem  Privathandel 
überlassen,^)  doch  mußte  natürlich  alles  in  den  staatlichen  Ma- 
gazinen oder  Ergasterien  zusammenkommen,  da  der  König  auf 
jeden  Fall  für  sich  allein  das  Recht  des  Verkaufs  der  eingeführten 
Rohprodukte  in  Anspruch  nahm. 

Im  Biermonopol*)  (wenigstens  des  I.  Jahrh.)  begegnen  wir 
einer  Monopolform,  die  in  römischer  Zeit  große  Bedeutung  gewann: 
der  Verpachtung  der  Konzession,  ein  im  Prinzip  monopolisiertes 
Gewerbe  in  privaten  Betrieben  auszuüben  und  über  die  Produkte 
frei  zu  verfügen.^)  Der  (pogog,  die  Pachtsumme,^)  variiert  wahr- 
scheinlich je  nach  der  Ausdehnung  des  Gebietes,  für  das  die 
Konzession  gepachtet  ist,  oder  der  Größe  eines  einzelnen  Be- 
triebes.') Zum  einzelnen  vergleiche  die  Konzessionspachten  der 
römischen  Zeit. 

Die  ovvra^ig  des  III.  Jahrh.,^)  in  deren  Deutung  als  zu  ver- 
arbeitendes Rohstoffquantum  ich  einer  Vermutung  Oertels^) 
folge,  kann  für  diese  Konzessionspächter  bestimmt  und  in  der 


^)  Teb.  I  112,  25  [112  v.Chr.],  eine  Ausgabe  y.äregyov  /agröjv  erklärt 
sich  vielleicht  am  besten  durch  (pögog  -  Pachtung  in  dem  unten  gekenn- 
zeichneten Sinne. 

-)  Teb.  35  (=  ehrest.  1309,  vgl.  Wilcken  in  der  Einl.  und  Grundz. 
p.  249)  [111  v.Chr.];  Rostowzew,  Arch.  IV314f. 

'^)  Rostowzew  1.  c. 

■•)  Wilcken,  Grundz.  p.  251,  dort  die  übrige  Literatur. 

^)  Vor  allem  Grenf.  II 89  (I.  Jahrh.  v.Chr.),  12  Monatsquittuugen  für 
diesen  (pöoog,  gezahlt  von  2  Cvronoioi.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Deutung 
des  Biermonopols  geben  wohl  auch  Gren Fell-Hunt,  Teb.  I  p.  49  zu. 
Wilcken,  Grundz.  1.  c.  hält  an  vollständigem  Monopol  mit  staatlichem 
Verkauf  des  Bieres  fest,  doch  braucht  man  dann  eine  besondere  Erklärung 
für  private  Cv'i:oTco)).eTa  etc. 

®)  Die  Belege  für  l^vxrjQa  s.  unten  Kap.  11 10,  dort  auch  Weiteres  über 
die  Bierbesteuerung.  Für  die  Erhebung  ist  merkwürdig,  daß  die  Pächter 
in  ihren  Zahlungen  [ävacpooai)  den  Monat  im  Sommer  zu  25,  im  Winter  zu 
35  Tagen  zu  rechnen  haben  (Par.  62IV4  [II.  Jahrh.  v.Chr.],  vgl.  Lum- 
brosos  Erklärung  in  seinen  Recherches  p.  306  und  Wilcken,  Ostraka  I 
p.  371). 

')  So  auch  Bouche-Leclercq  IIIi  p.  249;  Maspero,  les  finances 
p.  85  beurteilt  das  Biermonopol  als  monopole  fictif,  nimmt  <p6oo?  prozentual 
der  Größe  des  Betriebs  an,  erhoben  von  den  Cv^ojioioi,  läßt  sie  aber  im 
„ßaatXiy.ov"  l^vxovoytiov  arbeiten,  das  er  freilich  nur  mit  Grenfell-Hunts 
Worten  zu  Teb.  I  p.  49  belegen  kann. 

»)  Petr.  in87(a)  u.  (b)  etc. 

»)  Die  Liturgie  p.  29,  2. 
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Pachtsiimme  event.  schon  mitbezahlt  sein  (cf.  die  beträchtliche 
Höhe  dieser  Summe  in  Grenf.  1.  c),  oder  auch  für  Brauereien  in 
direkter  staatlicher  Regie,  die  neben  den  konzessionierten  be- 
standen haben  mögen. 

Die  CvronoLoi  gehören  zu  den  vjioTeXeTg,  Par.  63,  97 ;  Teb.  5, 
173;  vgl.  Wilcken,  Grundz.  p.  251;  ebenso  die  Pächter  der 
Cvrt]Qd,  Teb.  140  [117  v.  Chr.]. 

Die  drei  ptolemäischen  Monopole,  von  denen  wir  Genaueres 
wissen,  Öl-,  Othonien-  und  Biermonopol,  bilden  also  hinsichtlich 
der  Zentralisation  eine  absteigende  Linie :  das  Ölmonopol  schaltet 
in  Produktion  (außer  der  Tempelprivilegierung)  wie  Handel  jede 
Privatinitiative  aus ;  das  Othonienmonopol  des  III.  Jahrh.  gibt 
(mindestens  zu  einem  großen  Teil)  die  Produktion  an  private 
Werkstätten,  behält  sich  aber  den  Verkauf  vor;  das  Biermonopol 
endlich  läßt  gegen  Erlag  der  Konzessionssumme  dem  privaten 
Gewerbe  freie  Hand.  Königliche  Manufaktur  in  einem  der 
Privatinitiative  wohl  völlig  freigestellten  Gewerbe  ist  ein  ßaoi- 
liKov  Ta/uieiov  deQ[ju(x]Tcov  des  III.  Jahrh.,  in  dem  ßvQooöe^iai  Felle 
bearbeiten.^) 

Römische  Zeit. 
'Ava  ß  oXixä.'^) 
Vor  dem  Eingehen  auf  die  Monopole  ist  zu  untersuchen, 
wie  weit  etwa  die  dvaßohxd,  die  wir  nur  für  die  römische  Zeit 
kennen,  als  Zeugnisse  für  monopolisierte  Gewerbe  in  Frage 
kommen.'^)  Vopiscus,  vit.  Aureliani  45  ist  unsere  Hauptquelle: 
vectigal  ex  Aegypto  urbi  Romae  Aurelianus  vitri,  chartae,  lini, 
stuppae  atque  anabolicas  species  aeternas  constituit.  atque  ist 
hier  nicht  in  dem  üblichen  Sinne  nur  „und",  sondern  etwa  „und 
überhaupt" ;  ^)  Glas,  Papyrus,  Linnen,  Werg  und  vielleicht  einige 
weitere  Produkte^)  sind  als  anabolicae  species'')  (Güter,  Waren) 


^)  Petr.  1132(1)5;  vgl.  Wilcken,  Grnndz.  250. 

2)  Rostowzew,  Rom.  Mitt.  1896  p.  320  f.  leitet  das  Wort  mit  Recht 
von  avaßälksiv  ab,  das  er  aber  als  „aufladen",  „verfrachten"  wiedergibt.  Da- 
gegen betont  Wilcken,  Grundz.  p.  249,  daß  i/t/?aAA£<v  =  verfrachten  ist, 
nicht  avaßälXeiv.     So  ist  der  Name  noch  nicht  zufriedenstellend  erklärt. 

^)  Literatur:  Rostowzew,  Rom.  Mitt.  Bd.  XI  1896  p.  317 ff.;  Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1900,  115;  Wilcken,  Grnndz.  p.  249;  Hunt  zu  Oxy. 
VIII  1135,  1136;  Zucker,  Philol.  70  (NF.  24)  1911  p.  100. 

*)  Rostowzew  1.  c. 

^)  Der  Passus  ävaßoXixa  Eih]cp6o[i  im  Edikt  d.  Tib.  Jul.  Alex.  Z.  21  weist 
darauf  hin,  daß  eine  ganze  Reihe  solche  vectigalia  bestanden,  die  als  ana- 
bolica  bezeichnet  wurden.  Eine  Parallelerscheinung  zu  den  anabolica  bildeten 
die  Abgaben  in  Getreide,  Wein  etc.  (annona),  vgl.  Rostowzew  I.e. 

•*)  cf.  die  parallel  stehenden  annonariae  species. 
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zusammengefaßt  und  mit  einem  vectigal  belegt,  „aeternas  con- 
stituit",  die  Festsetzung  für  immer,  läßt  erkennen,  daß  das 
vectigal  auch  früher  schon,  vielleicht  nur  nicht  regelmäßig,  er- 
hoben wurde,  wie  auch  das  Edikt  des  Tiberius  Julius  Alexander 
und  die  noch  zu  erwähnenden  Bleitesserae  aus  der  Zeit  des 
Septimius  Severus  und  Caracalla  beweisen.  Unter  Aurelian  findet 
also  nur  eine  Neuordnung  dieser  Steuer  statt.  Seit  Eostowzew 
(Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1.  c.)  nimmt  man  nun  an,  daß  alle 
vier  Erzeugnisse  monopolisiert  waren,  m.  E.  ohne  Grund.^)  Über- 
blicken wir,  was  das  übrige  Material  bietet :  die  Eintreibung  ist 
nach  dem  Edikt  des  Tib.  Jul.  Alex.  21,  wo  die  ävaßohyA  eäijcpöreg 
geschützt  werden,  verpachtet;  der  Staat  hatte  großes  Interesse 
an  diesen  Pächtern  der  wichtigen  Abgaben.  Von  äjiaiTrjral  legov 
ävaßo?uxov,  des  kaiserlichen  Anabolicums,  wird  die  Abgabe  in 
Oxy.  VIII  1135  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  erhoben,  hier  das  einzige 
Mal  in  Geld;  in  Thead.  34  [324?  n.Chr.]  von  äTiodexzai  Älvov^) 
rov  Uoov  ävaßohxov  in  50  ^  Xivov;  in  Oxj\  VIII 1136  [420  n.  Chr.] 
von  einem  ßorj&og  in  orr/dQia,  Zahler  ein  atyEco&/]Ti]g  (wahrschein- 
lich für  alyiodvTr]g).  Die  Dienste  der  anabolicarii  brauchte  der 
Staat  beim  Transport  der  Erträgnisse  dieser  Steuer,  sie  war 
infolgedessen  für  seine  Steuerverwaltung  von  Wichtigkeit;  ihr 
Kollegium  genoß  als  Privileg  Befreiung  von  tutelae  und  curationes.^) 
Endlich  kennen  wir  einige  in  Rom  gefundene  Bleitesserae  mit 
der  Aufschrift  anabolici  und  Kaiserbildnissen  (des  Septimius 
Severus  und  Caracalla),*)  die  an  dem  Strick,  der  die  Warenballen 
mit  diesem  Steuergut  umschnürte,  angehangen  oder  auf  sie  auf- 
gegossen waren.  Das  ist  unser  ganzes  Material.  Wir  können 
also  diese  Naturalsteuern  bezw.  ihre  (einmal  belegte)  iVdäration 
vom  I.  bis  zum  IV.  Jahrh.  nachweisen,  erkennen  in  ihr  eine  Ab- 
gabe, die  nach  Rom  ging,  haben  aber  keine  Spuren  gefunden, 
daß  die  von  ihr  betroffenen  Gewerbe  eo  ipso  monopolisiert  ge- 
wesen sein  müßten.  Das  vectigal  wollte  vielmehr  lediglich  die 
Ägypten  eigentümlichen  gewerblichen  Erzeugnisse  (zugleich  seine 
Hauptexportartikel)  treifen,  wie  die  annona  seine  hauptsäch- 
lichsten Bodenfrüchte.  Wenn  von  einer  oder  der  anderen  dieser 
species  Monopolisierung  wahrscheinlich  ist,  so  dürfen  wir  das 
Monopol   deshalb    nicht   stillschweigend    auch    für    die    anderen 


^)  R.  stützt  sich  vor  allem  anf  das  ptolemäische  Othonieumonopol; 
doch  hier  käme  es  vor  allem  darauf  an,  die  betreffenden  Monopole  in  römischer 
Zeit  zu  kennen;  da  fehlen  aber  unzweideutige  Zeugnisse. 

-)  Unter  den  2  Erhebern  eine  Frau,  vgl.  darüber  Seeck,  Rh.  M.  62,  529. 

^)  Frgm.  Vatic.  137:  Andere  Deutungsversuche  der  anabolicarii  erwähnt 
Kubitschek,  PW  I  2016  s.v. 

^)Rostowzew  I.e.;    Hirschfeld,   Kaiser!  Verwaltungsb.  -   p.  488. 
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voraussetzen;  denn  es  ist  durchaus  denkbar,  daß  eine  Abgabe 
monopolisierte  wie  unnionopolisierte  Gewerbe  umfaßt ;  ^)  wir 
können  also  Rostowzews  Definition  der  Anabolica  als  Zusammen- 
fassung- monopolisierter  Erzeugnisse  ^)  nicht  zustimmen  und  sehen 
im  folgenden  davon  ab,  die  Nennung  von  Waren  unter  den 
anabolica  als  Zeugnis  für  ihre  Monopolisierung  aufzunehmen. 

Die  Monopole. 

Der  römische  Staat  scheint  für  die  meisten  Monopole  ein- 
fachere Formen  bevorzugt  zu  haben  als  die  diffizilen  Einrich- 
tungen, welche  die  ersten  Ptolemäer  schufen,  von  denen  wir 
ohnehin  nicht  sicher  sind,  wie  beim  Othonienmonopol,  ob  sie 
bis  zum  Ausgang  der  Lagidenherrschaft  strikt  durchgeführt 
wurden.  Für  römische  Mono])ol-vjTOTEleTg  fehlt  jede  sichere  Spur."') 
Wie  auf  anderen  Gebieten,  nimmt  die  Anteilnahme  und  der 
Profit  des  Staates  auch  beim  Gewerbe  immer  mehr  die  Form 
der  Steuerauflage  an.  Wir  finden  oft  eine  Monopolorganisation 
ähnlich  der  des  ptolemäischen  Biermonopols;  freilich  wissen  wir 
nicht,  wie  weit  diese  Monopole  aus  ptolemäischer  Zeit  über- 
nommen oder  von  den  Römern  umgestaltet  bezw.  neugeschaffen 
sind.  Unsere  Quellen  sind  eine  Reihe  von  Pachtangeboten  des 
I.  und  IL  Jahrh.^) 

Fay.  93  [161  u.  Chr.]  Afterpacht  von  ^/^  der  fiv QoncoXaixt) 
Kai  äoouarixr]  sgyaoia  für  den  Themistesbezirk  {x^oQk 
äyoQcöv  ohv  navriyvQeoiv).^]  Verpächter  ist  Pächter  der  Hälfte 
dieser  Igyaola  desselben  Bezirks.  Pachtzeit  1  Jahr;  qoqog 
45  Drachmen. 

Fay.  36  [111/12  n.  Chr.]  Pachtangebot  an  die  EmTt]Qf]Tal 
7x}uvdov  vojiiov  auf  die  jiliv^ ojio iia  und  jiXiv& oTicoXiy.rj  von 
Kerkethoeris  etc.  mit  dem  Vorbehalt,  die  Konzession  auch  weiter 
zu  zedieren  (an  Teilhaber  oder  Afterpächter  *^)),  Pachtzeit  1  Jahr, 
cpÖQog  80  Drachmen  und  die  Zahlung  der  Gebühren  (darunter 
y.i]Qvy.iy.d\) 


^)  Besonders,  wenn  die  Monopolkonzession  verpachtet  wurde. 

-)  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1.  c. 

^)  Amh.  II  92  ist  die  Dentnng  unsicher. 

■*)  vgl.  vor  allem  Grenf  ell-Hnnt,  Fay.  p.  149 ff.;  Wilcken,  Grmidz. 
p.  257f. ;  die  einzelne  Literatur  bei  Wilcken,  Chrest.  I  Nr.  315  ff. 

''')  Dieser  Znsatz  bezieht  sich  wohl  nnr  anf  den  Handel,  den  sich  der 
Verpächter  an  ÄLärkten  und  Festen  selbst  vorbehält. 

®)  Ziegelstreicher,  die  wir  (als  Lohnwerker  und  Lohnarbeiter)  iu  Gütern 
usw.  auf  Arbeit  finden,  könnten  in  solcher  Beziehung  zu  den  Konzessions- 
pächtern gestanden  haben. 
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Lond.  III  p.  108  [128  n.  Chr.]  Pachtangebot  einiger  Männer 
auf  die  xqvooxoixt]  igyaoia  des  Dorfes  Eiihemereia.  Pacht- 
zeit 4  Jahre,  (pögog  264  Drachmen  jährlich,  femer  offenbar  Zahlung 
der  Gebühren  durch  den  Pächter,  Der  Verpächter  fehlt  (Lücke), 
aber  nach  den  Parallelen  ist  die  Urkunde  offenbar  ein  Angebot 
auf  Monopolpacht  an  die  emit]QrjTai  des  Gaues.^) 

Lond.  II  p.  184  [88  n.  Chr.]  Pachtangebot  von  vier  Walkern 
an  die  yyovjuevoi  Ieqecov  des  Soknopaiostempels  auf  die  yvaq^iy.t] 
xoj[fiCL)v  Neiy.ov  Tiökecog  xal  Hoxvojiaiov  \Nrjo\ov.  Pachtzeit  1  Jahr, 
(poQog  240  Drachmen.  Man  kann  mit  Wilcken  zu  Chrest.  I  315 
an  die  Verpachtung  eines  Tempelwalkereiprivilegs  für  die  beiden 
Dörfer,  in  denen  der  Tempel  sehr  viele  Besitzungen  hatte,  denken; 
doch  ist  Afterpacht  ebenso  wahrscheinlich,  die  dann  auch  Arbeit 
für  Kunden,  nicht  niu'  für  die  Tempel,  zuließe. 

Teb.  II  p.  49  —  vgl.  Wilcken,  Grundz.  p.  250  —  unpubl. 
Papyrus,  „application  io  ImTrjQtjTal  for  the  lease  of  tlie  ßacpixrj 
of  a  village"'. 

Daß  in  allen  Fällen  Verpachtung  eines  Monopols  vorliegt, 
wird  wohl  kaum  noch  geleugnet;  ^l  aber  der  Inhalt  der  Pacht 
ist  strittig.  Wilcken,  Grundz.  p.  249 ff.  nimmt  an,  daß  in  der 
egyaoia  die  staatlichen  Betriebe,  in  denen  das  betreffende  Ge- 
werbe zu  betreiben  wäre,  mit  einbegriffen  seien,  daß  auch  die 
Produkte,  wenn  der  Verkauf  nicht  mitverpachtet  wird,  ans 
Monopol  zurückzuliefern  seien.  Dagegen  möchte  ich  an  einer 
Deutung  festhalten,  die  schon  Grenfell-Hunt  1.  c.  andeuteten,  daß 
nämlich  nur  die  sgyaoia,  d.  h.  die  Ausübung  eines  Gewerbes,  also 
die  Konzession  zu  seinem  Betrieb,  verpachtet  wird,  daß  das  Ge- 
werbe aber  von  den  Pächtern  oder  deren  Afterpächtern  in 
privaten  eoyaor/jQia  ausgeübt  wird  und  daß  den  Pächtern  in 
allen  Fällen  freies  Verfügungsrecht  über  die  Produkte,  d.  h. 
ihr  Verkauf,  zustand.  Verschiedene  Punkte  sprechen  für  diese 
Erklärung : 

1.  Es  wird  in  den  Pachtangeboten  inmier  nur  auf  die  igyaoia 
reflektiert;  man  pachtet  sie  für  ein  Dorf,  eine  jueoig  oder  ähn- 
lich, aber  nie  wird  gesagt,  wie  viel  ioyaoDJgia  dieses  in  Frage 
stehende  Territorium  enthielt,  oder  gar  deren  Inventarstücke 
beschrieben,  wie  wir  es  sonst  mit  peinlichster  Genauigkeit  in 
jedem  privaten  Pachtvertrag  über  eine  Werkstatt  finden,  ebenso 
wie  in  Pachtangeboten  an  die  Patrimonialverwaltung,  z.  B.  in 
Lond.  III  p.  193  f.   [55  n.  Chr.]    (Pacht    eines    üaiovgylov),    alles 


')  Wilcken  zu  Chrest.  1318. 

^)  Event,  bestand   ein   ganz  ähnlich  oreranisiertes  Fährmonopol:   Oxy. 
R' 732  [150  n.Chr.]. 
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Inventar  usw.  aufgezählt  wurde.  Sollte  da  der  Staat  nicht  ein- 
mal für  nötig  halten,  anzugeben,  wie  viele  Monopolbetriebe  er 
verpachtet? 

2.  Es  erklären  sich  vollkommen  zwanglos  in  anderen  Ur- 
kunden begegnende  private  egyaoDJQia  in  derartig  monopolisierten 
Branchen.') 

3.  Der  Verkauf  wird  bei  zwei  der  obigen  Pachtangebote 
dem  Pächter  ausdrücklich  überlassen:  die  jikv^ojicohy.)']  und 
juvQOJicoXaixt] ;  aber  auch  bei  den  übrigen  Angeboten  ist  offenbar 
die  Verfügung  über  die  Produkte  stillschweigend  den  Pächtern 
anheimgestellt.2)  Denn  der  Walker  z.  B.,  der  zum  Teil  die 
Reinigung  der  schmutzigen  Wäsche  besorgt,  kann  keinen  Monopol- 
händler zwischen  sich  und  dem  Kunden  vertragen  haben,^)  eben- 
sowenig wie  der  xgvooxöog,  von  dem  wir  aus  derselben  Zeit,  wo 
das  Goldschmiedemonopol  bestand,  noch  verfolgen  können,  wie 
er  direkt  mit  dem  Kunden  verkehrt  und  auf  seine  Bestellung 
arbeitet.*)  Ähnlich  war  die  Sachlage  bei  der  Färberei.  Dann 
erklären  sich  aber  ohne  weiteres  private  — nwAela  in  anderen 
Branchen,  deren  Konzession  verpachtet  wird  und  deren  Charakter 
einen  Zwischenhandel  möglich  oder  nötig  macht.  Dieser  ist 
dann  der  Privatinitiative  vollkommen  freigestellt.  So  beim  Bier- 
monopol (vgl.  unten). 

Die  Ausbeutung  dieser  Monopole  stellt  sich  also  folgender- 
maßen dar:  Die  Ausübung  des  Gewerbes  (egyaoia)  wird  nach 
/uegidsg  oder  Dörfern  an  den  Meistbietenden^)  verpachtet,  und 
den  Pächtern  gestattet,  diese  Konzession  an  Afterpächter  weiter- 
zuzedieren  oder  Teilhaber  anzunehmen.  Der  Pächter  konnte 
also  entweder  die  Ergasterien  von  deren  Besitzern  pachten  und 
mit  Teilhabern  direkt  ausnützen  oder  den  Inhabern  solcher 
Ergasterien  Teilkonzessionen  verpachten.  Das  letztere  war  offen- 
bar das  Normale.  Auch  tun  sich  direkt  die  betreffenden  Hand- 
werker des  Dorfes  oder  Bezirks,  also  wohl  die  Besitzer  von 
eQyaoxriQia,  zur  Konzessionspacht  zusammen;  so  sind  offenbar  in 
Lond.  III  p.  108  die  Goldschmiede,    Lond.  II  p.  286   die  Walker 


^)  So  z.  B.  das  eQYaortjQiöiov  yQvooxovv  BGU  IV  1127  [18  v.  Chr.],  das 
Wi Icke  11,  Grundz.  p.  256  anführt. 

'^)  Der  Unterschied  beruht  wohl  einfach  darauf,  daß  es  für  Salben  und 
Ziegel  besondere  Händler  gab,  nicht  aber  für  Goldarbeiten,  Färberei-  und 
Walkereiprodukte  (letztere  drei  auch  zum  Teil  Lohnwerk,  s.  unten). 

**)  Deshalb  glaube  ich  auch  für  ptolemäische  Zeit  eher  an  kgl.  Mann- 
fakturen neben  priv.  Gewerbe  als  an  ein  Monopol.  Den  direkten  Verkehr 
zwischen  Walker  und  Publikum  erweisen  zahlreiche  Posten  in  Wirtschafts- 
büchern, in  ptolemäischer  wie  römischer  Zeit. 

*)  vgl.  BGU  IV  1U65  [97  n.  Chr.]. 

^)  xtjQvxixd  in  Fay.  36, 18. 
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eines  Dorfes  die  Kouzessionspäcliter.  Beim  Salbenmonopol  halte 
ich  die  Stempel  ägcoßariy.fjg  y.vgicov  Kaiodgojv^)  für  kein  zwingen- 
des Zeugnis  eines  ausschließlich  kaiserlichen  Verkaufs,  sondern 
sehe  in  ihnen  nur  Verschlüsse  kaiserlicher  Manufakturwaren: 
Manufakturen  konnten  natürlich  sehr  wohl  neben  konzessioniertem 
Privatbetrieb  (etwa  in  Städten  gegenüber  Konzessionsverpachtung 
in  Dörfern '?)  existieren.-)  Überhaupt  ist  vor  einer  zeitlichen  und 
örtlichen  Verallgemeinerung  dieser  Monopole  Vorsicht  geboten. 
Wurde  nun  vom  Konzessionspächter  auch  noch  die  Gewerbe- 
steuer erhoben?  Ich  möchte  (mit  aller  Reserve)  vermuten,  daß 
die  Konzessionspachtsumme  vielmehr  als  Korrelat  dieser  Steuer 
in  einzelnen  Distrikten  und  einer  beschränkten  Anzahl  von  Ge- 
werben gilt,^)  event.  auch  nur  als  ein  zeitweiliger  Ersatz,  und 
daß  das  Angebot  der  Pachtsumme  nach  dem  Prinzip  der  Gewerbe- 
steuer berechnet  wird  (etwa  nach  der  Zahl  der  sonst  voraus- 
sichtlich in  dem  betreffenden  Bezirk  für  das  betreffende  Gewerbe 
Steuer  zahlenden  Handwerker).  Geführt  hat  mich  zu  dieser  An- 
nahme vor  allem  die  Summe  von  240  Dr.  im  Pachtangebot  der 
AValker  von  Soknop.  N.  und  Neilupolis  (s.  oben)  an  den  Soknopaios- 
tempel,  die  in  verschiedenen  Rechnungen  desselben  Tempels*) 
unter  (Gewerbesteuern  wiederkehrt  (event.  um  16  erhöht^))  und 
offenbar  auf  einen  Satz  von  16  Dr.  pro  Walker  reduzierbar  ist.*') 
Faktisch  hätten  also  die  4  pachtenden  Walker  noch  11  andere 
beschäftigt  oder  an  sie  w^eiterverpachtet.  Die  Höhe  des  Kopf- 
satzes paßt  zu  den  damaligen  Gewerbesteuern.')  Eine  ähnliche 
Berechnung  der  Konzessionssumme  ließe  sich  dann  auch  bei  den 
übrigen  Monopolen  voraussetzen.*^) 


1)  Rostowzew,Eöm.Mitt.XIII(189S)121ff.;Arcli.IV314f.:Wilckeii. 
Arch.  m  192  f. 

')  Yg-1.  S.  17,  kaiserl.  Zieg-eleien? 

^)  vgl.  auch  Grenfell-Huut.  Fay.  p.  152. 

*)  R  8  [Pius]  Wessely,  Karanis  p.  71;  BGU  I  337  nud  R  171. 
Wessely  1.  c.  p.  73  [II./III.  Jahrh.]. 

°)  Weil  also  der  Betrieb  etwa  1  Handwerker  mehr  beschäftigte. 

«)  240=  15  X  16  ;  16  Dr.  als  Satz  pro  Kopf  vermutet  schon  Otto  1309. 

")  Ostr.  II  1487  [römisch]  ist  zu  ungenau  datiert,  auch  ohne  Herkunfts- 
angabe, so  daß  der  darin  wahrscheinliche  Satz  von  24  Dr.  für  y.vacfiy.)]  keinen 
Gegengrund  bilden  kann. 

*)  Vielleicht  kann  man  hier  als  eine  Mittelstufe  zwischen  yeioon'ä'^ior 
und  Konzessionspacht  die  Gewerbesteuer  in  Teb.  II  287  [161/9  n.Chr.]  an- 
führen (Text  nach  Grenf.-Hunt) :  Vereinigungen  (?)  von  Walkern  und  Färbern 
des  Arsinoites  zahlten  eine  seit  mindestens  20  Jahren  für  jedes  beider  Ge- 
werbe konstant  gebliebene  Pauschalsumme  als  xeiocovuSior  (andere  Erklärung 
des  Textes:  Wilcken,  Arch.  V  233f.  und  Chr.  1251;  aber  ich  zweifle,  ob 
man  mit  den  Steuersätzen  vom  Ende  des  III.  Jahrh.  schon  für  das  IL  Jahrh. 
rechnen  darf). 
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In  der  Form  dieser  Konzessionspaclitimgen  ^)  wird  aiicli 
das  Biermonopol  in  der  Kaiserzeit  fortbestanden  liaben  (vgl. 
Wilcken,  Grimdz.  p.  251);  die  dort  angeführten  'QvxoTiioAna 
Privater  und  der  Tempel  sind  nach  dem  oben  Gesagten  kein 
Anstoß  mehr.  Die  Tempel  werden  wohl  auch,  wenigstens  für 
die  eigene  Bedarfsproduktion,  privilegiert  gewesen  sein.'-^) 

Für  das  Papyrusmonopol  in  römischer  Zeit  haben 
wir  ebenfalls  wenig  sicheres  Material/')  In  frührömischer  Zeit 
war  auf  jeden  Fall  der  Anbau  der  Papyruspflanzen  nicht  mono- 
polisiert, Avir  kennen  einen  Pachtvertrag  über  ein  tXog  jxanvQLxov 
in  Privatbesitz:  BGU  IV 1121,  Alexandria  [5/4  v.  Chr.],  doch 
ist  hier  nur  von  der  Ausbeutung,  Pflege  und  Instandhaltung  der 
Pflanzung,  nicht  von  der  Verarbeitung  zu  Papyrus  die  Rede*) 
(vgl.  die^  Beschreibung  von  BGU  IV  1180  [c.  14/3  v.  Chr.],  zins- 
loses Darlehen  gegen  Lieferung  von  Naturalien,  anscheinend 
Papyrus).  Privatbesitz  solcher  Papyrusdickichte  setzt  auch  Strabo 
XVII  800  voraus,  Avonacli  eine  Anzahl  von  Leuten  offenbar  einen 
großen  Teil  dieser  h'h]  in  ihrem  Besitz  vereinigt  und  durch  Ein- 
schränkung der  Kultur  die  Papyruspreise  in  die  Höhe  treibt. 
Das  einheitliche  Vorgehen  und  Zusammenarbeiten  dieser  Besitzer 
erkennen  wir  jetzt  deutlich  in  BGU  IV 1121, 15,  wo  bei  der 
Verpachtung  eines  ekog  jiajivQixov  besonders  betont  wird,  daß 
der  Pächter  die  Höhe  des  in  der  „Bucht"  den  egyarai  gezahlten 
Lohnes  nicht  überschreiten  darf;  die  Besitzer  haben  sich  also 
auf  einen  Maximallohn  geeinigt.  —  Im  IL  Jahrh.  n.  Chr.  finden  wir 
Papyrusanpflanzungen  auch  in  staatlichem  Besitz,  die  verpachtet 
werden.^)  Für  die  Erklärung  von  ygaqjeiov  xal  xagr-i^gäg  als 
Steuer  auf  die  Herstellung  von  Schreibrohr  und  Papier  vgl. 
Zucker  I.e.  p.  96f.  (zu  BGU  I  277  II  10  f.);  hier  kann  nur 
neues  Material  weiterführen.  Über  die  Fabrikation  im  I.  und 
Anfang  des  IL  Jahrh.  n.  Chr.  läßt  sich  noch  nichts  sicher  fest- 
stellen; Zucker  1.  c.  nimmt  privaten  Betrieb  an;  doch  glaube  ich 


^)  Cwr»?ga  =  9^'oßocr  W  i  1  c k e  n ,  Ostraka  I  o74f.,  doch  ist  hier  noch  vieles 
unsicher.     Zur  ganzen  Frage  vgl.  auch  Kapitel  II  §  10. 

")  Sich  vielleicht  aber  auch  außerhalb  dieses  Privilegs  mit  Kunden- 
produktion befaßt  haben,  vgl.  die  Zahlung  v\ji]eQ  CvnjQäg  ^oy.vomu'ov  K/joov 
BGU  11,2  [III.  Jahrh.  n.  Chr.],  wonach  sie  die  Bierbrauerei  von  2".  betreiljeu. 

^)  vgl.  Wilcken,  (Iruiidz.  p.  255f.;  ausführlich  hat  kürzlich  darüber 
gehandelt  Zucker,  Philol.  TU  (NF.  24)  p.  79  ff. 

*)  Daß  der  Anbau  nicht  ausschließlich  monopolisiert  war,  ist  ja  ein- 
leuchtend, da  die  Papyruspflanze  auch  zu  einer  ganzen  Anzahl  anderer 
Dinge,  die  sicher  kein  Monopol  traf,  verarbeitet  wurde  (vgl.  unten  Kap.  II  §  6). 

")Teb.  Ii:^59  [12o  n.  Chr.];  Zucker  I.e.  p.  94f.;  Teb.  II  808  [174 
n.  dir  ]  /.iiodonai  ögv^icöv,  wahrscheinlich  Staatspächter. 
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nicht,  daß  wir  hier  schon  zu  einem  endgültigen  Schlüsse  kommen 
dürfen.  —  In  einer  neuerdings  von  Calder*)  herausgegebenen 
Inschrift  ist  ein  eji'nQonoq  yaQxriQug  'Ah^avögeiag  genannt,  ein 
„der  Zentralverwaltung  in  Alexandrien  angehöriger  Chef  der 
Administration  der  '/aor7]Q(x'^,-)  dessen  Ressort  also  die  Verwaltung 
der  ;j;a^T?;od- Abgabe,  oder,  wenn  yaQry]Qä  etwa  direkt  das  Monopol 
bezeichnet,^)  die  Verwaltung  des  Monopols  selbst,  vielleicht  auch 
die  des  anabolischen  vectigal  auf  Papyrus  und  der  Papyrus- 
dickichte der  yi)  ovoiaxt)  *)  umschloß.  Für  Beteiligung  des  Kaisers 
durch  Monopol  ^)  oder  Manufakturen  spricht  die  Einführung  der 
Charta  Corneliana  durch  den  Präfekten  Cornelius  Gallus*'),  vgl. 
auch  den  kaiserlichen  Betrieb  in  Alexandrien  im  I.  Jahrh.'j  Be- 
stand ein  Monopol,  so  war  es  wohl  auch  hier  aus  ptolemäischer 
Zeit  übernommen  (vgl.  oben);  die  Papyrusproduktion  wäre  dann 
in  den  ersten  römischen  Jahrhunderten  etwa  gegen  cfögog  an 
den  Meistbietenden  verpachtet  worden  wie  die  oben  betrachteten 
Monopole;^)  nochFirmus^)  war  vielleicht  einer  der  Konzessions- 
pächter. Daß  in  Teb.  II  308  [174  n.  Chr.]  event.  eine  in  ihrem 
Ursprung  in  ptolemäische  Zeit  zurückgehende  Priesterprivilegie- 
rung  vorliegt,  war  schon  oben  betont.  Später  brachte  der  Staat 
offenbar  den  Verkauf  wieder  in  seine  Hand,  den  er  vielleicht 
schon  früher  durch  Preistarif  geregelt  hatte.  Im  Edict.  Diocl. 
fehlen  Preise  für  die  Charta,  diese  waren  also  schon  vorher 
normiert.  Über  die  Handhabung  des  Monopols  in  byzantinischer 
Zeit  vgl.  auch  die  Ausführungen  Dziatzkos  p.  99ff.;  Zucker 
p.  102  ff. 

Strittig  ist  noch,  wie  weit  man  beim  römischen  Ölmonopol 
an  der  frühptolemäischen  Organisation  festhielt.  Sicheres  wissen 
wir  nur  über  den  Verkauf.  In  Amh.  11  92  (=  Chrest.  I  311) 
[162/3  n.  Chr.]  ist  ein  Pachtangebot  an  den  Nomarchen  auf 
Monopolölverschleiß  in  Herakleia  für  eine  Pauschalsumme  von 
80  Silberdrachmen  und  80  Kupferobolen  für  1  Jahr  erhalten ;  die 
Pacht  könnte  also  inhaltlich  vollkommen  PRev.  Col.  47  f.  ent- 
sprechen, nur  müßte  der  Zahlungsmodus  geändert  und  an  Stelle 


1)  Klio  X  p.  236  Nr.  5. 

'^)  Zucker  1.  c.  p.  99. 

^)  Wie  Wilcken,  Grundz.  p.  256  vermutet. 

*)  vgl.  Zucker  p.  96. 

■i  Wilcken  I.e.  p.  255. 

«)  Sueton  reU.  (ed.  Reifferscheid)  p.  132. 

')  Gen.  lat.  R.  II  1  ff.  [81/7  n.  Chr.]. 

®)  s.  auch  Dziatzko,    Untersuch,  üher  ausgew,  Kap.  d.  ant.  Buchw. 
p.  98. 

»)  Vopisc.  Firm.  3. 
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des  Ökonomus  der  Nomarch  getreten  sein.^)  Die  Urkunde  ist 
(abgesehen  von  der  Beschränkung  auf  den  Verschleiß)  analog  den 
oben  besprochenen  Konzessionspachtangeboten  abgefaßt.  Für  die 
Produktion  hat  nun  Wilcken^)  darauf  hingewiesen,  daß  von 
den  zahlreichen  privaten  eXaiovQyeia  römischer  Zeit  noch  keins 
festgestellt  ist,  das  eine  der  ptolemäischen  Monopolsorten  produziert 
hätte.  Doch  ist  immerhin  nicht  unwahrscheinlich,  daß  auch 
diese  in  privaten  Ölmühlen  hergestellt  wurden  und  nur  der  Ver- 
kauf Staatsmonopol  geblieben  war.^)  Die  Monopolorganisation 
böte  dann  eine  mehr  oder  minder  zutreffende  Parallele  zum 
ptolemäischen  Othonienmonopol  —  je  nachdem,  ob  der  Staat  das 
Rohmaterial  lieferte  oder  nicht.  In  Alexandria  war  (später?) 
Ölgroß-  und  -kleinverschleiß  Vermögenslast.*) 

Für  ein  Webereimonopol  fehlt  Jedes  sichere  Zeugnis 
in  römischer  Zeit.  Die  Tempel  betrieben  ihre  Byssosweberei 
weiter^)  —  was  weder  für  noch  gegen  ein  Monopol  angeführt 
werden  kann.  Was  wir  von  der  privaten  Weberei  hören,  stimmt 
nicht  zu  einem  umfassenden  Monopol;  gewebt  wird  im  Haus-, 
Lohn-  und  Handwerk  mit  direktem  Verkehr  zwischen  Weber 
und  Konsument,*')  so  daß  das  frühptolemäische  Monopol,  wie  wir 
schon  im  II./I.  Jahrh.  v.  Chr.  seine  Einschränkung  vermuteten, 
in  römischer  Zeit  verschwunden  zu  sein  scheint.')  Höchstens 
wäre  die  Annahme  einer  verschiedenartigen  Behandlung  von 
groben  und  feinen  Textilwaren  zulässig. 

Auf  die  Möglichkeit  einer  direkten  Beteiligung  des  Kaisers 
am  Gewerbe  in  Manufakturen  war  schon  verschiedentlich  hin- 
zuweisen ;  freilich  haben  wir  hierfür  fast  keine  sicheren  Belege. 
Vielleicht  waren  diea;t;f  ^oj'-LieferungenetV  7iX{iv^oXyJav)  Ostr.II  1431 
[139  n.  Chr.]  1433  [141  n.  Chr.]  1582  [141  n.  Chr.] «)  für  irgend- 
welche kaiserliche  Ziegelei  oder  auch  nur  zum  Ziegelstreichen 
für  den  Bau  öffentlicher  Gebäude  oder  für  ähnliche  Zwecke  be- 
stimmt,   doch   wäre   auch   denkbar,   daß   sie  in  konzessionierte 

^)  vgl.  Wilcken  1.  c.  zur  Stelle.  In  Zeile  21  schlage  ich  vor,  statt 
des  sachlich  nicht  gnt  passenden  ^«^Aco/varo?  «^[jrcüv]  Rademac hers  (Rh.  M. 
57,  148)  iJi(x>x(r}Qi(x>v)  zu  lesen;  die  Sparen  passen  mindestens  ebensogut  zu 
03  wie  zn  tt;  das  öin^cofia  IjicorrjQicov  würde  dann  eine  gute  Parallele  zum 
TE?,og  -d^viöjv  liefern  und  die  Produktion  nach  der  Ölpressenzahl  besteuern 
(vgl.  Kap.  II  9). 

2)  Gruudz.  p.  250f. 

'')  So  Rostowzew,  G.  G.  A.  1909,  632  (s.  unten  S.  19). 

*)  Dig.  50,  4,  18,  19. 

">)  vgl.  Wilcken,  Grundz.  p.  259. 

")  s.  Kap.  II  5. 

')  Über  hvixn  Teb.  II  347,  12  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  cf.  Edd.  z.  St.  Ist  sie 
etwa  identisch  mit  dem  auabol.  vectigal  auf  Linnen? 

*)  vgl.  Wilcken,  Ostr.  I  p.  163. 

Reil.  2 
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Ziegeleien  gingen.^)  Eine  etwaige  Verarbeitung  der  durch  Zwangs- 
käufe eingebrachten  Felle  zu  Waffen  fürs  Heer  (vgl.  BGU  II  655 
[215  n.  Chr.]  jiQdxTogeg — deg/Lidzfcov)  ycoQovvrcov  lg  xaraoxevijv 
Ö7iXün>  rcbv  ävixijzojv  ojoaTOJiEÖcov)  in  eigner  staatlicher  Regie 
wäre  schon  keine  vollständige  Konkurrenz  für  das  freie  Gewerbe, 
da  nicht  für  den  Verkauf  der  Produkte  gearbeitet  wird.  Ähnlich 
ist  ein  Backen  des  für  das  Heer  requirierten  Getreides  zu  Brot 
—  in  staatlicher  Regie  oder  durch  Bäcker-collegia  —  zu  be- 
urteilen.^) Die  staatlichen  (?)  Bäckereien  von  Alexandrien  und 
Memphis,  für  die  im  IV.  Jahrh.  die  Fayumdörfer  einen  eQydriig 
zu  stellen  haben,^)  hatten  wohl  nur  den  Zweck,  ein  für  die  Ver- 
pflegung der  Großstädte  unzulängliches  privates  Gewerbe  zu  er- 
gänzen, nicht  mit  ihm  in  Konkurrenz  zu  treten.  Vgl.  endlich 
die  Ölmühlen  der  ovoia,^)  die  aber  verpachtet  und  wie  private 
von  Kleinhandwerkern  bewirtschaftet  werden. 


B.  Gewerbebesteuerung. 

Nur  kurz  kann  hier  auf  die  beiden  hauptsächlichsten  Steuer- 
gruppen, die  auf  dem  Gewerbe  lasteten,  hingewiesen  werden. 

Am  besten  bekannt  sind  uns  die  „Gewerbesteuern"  im 
engeren  Sinne. ^)  Wilcken  hat  zuerst  festgestellt,  daß  diese 
Gewerbesteuer,  das  ;j;;£t^coi'd|fO)',  die  Angehörigen  des  gleichen 
Gewerbes  kopfsteuerartig  in  gleicher  Höhe  belastet,  wie  sich 
vor  allem  aus  den  spätrömischen  Gewerbesteuerlisten  von  Arsinoe 
ergab.'')  Man  darf  wohl  mit  Weber')  im.  yeioon'd^iov  den  geld- 
wirtschaftlichen Ersatz  „der  alten  pharaonischeu  Fronden  und 
Naturalabgaben  von  Gewerbeprodukten"  sehen;  naturgemäß  werden 
Handwerker,  denen  noch  Reste  alter  Hörigkeit  anhaften  (wie  den 
\)to\.eXaiovQyoi,  event. ihnen  sozial  gleichstehenden  Arbeitern  anderer 
direkt   ausgebeuteter  Monopole   oder  Manufakturen),   von  dieser 


^)  Die  Steuern  vTiio  ji).iv&{ )  (Wilcken,  Ostr.  I  p.  2S0)  und  jthvÜEvofih't] 
Oxy.  Ill  502,  43  und  574  sind  vielleicht  adcärierte  Leistungen  für  kaiserliche 
Ziegeleien.  Vgl.  Spiegelberg,  Dem.  Pap.  Brux.  4,6  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] 
„die]  Liturgien  der  gebrannten  Ziegel  in  unserem  .  .  .  Acker". 

2)  Z.B.  Flor.  60  [319  n.Chr.];  Thead.  31  [319/20  n.  Chr.];  vgl.  auch 
castri  culina  Flor.  II  278  V  frgm.  17  [M.  IH.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

«)  Thead.  36  u.  58  (Mel.  Cagnat  410). 

*)  Wilcken,  Grundz.  251. 

")  Grundlegend  Wilcken,  Ostr.  I  p.  321  ff.;  cf.  Grundz.  p.  171,  IS8,  221 
etc.;  Otto  pss.,  namentlich  I  301  ff.  betont  den  Charakter  dieser  Steuer  als 
Lizenz  gegenüber  den  Ertragssteuern.  Für  die  Ptolemäerzeit  noch  Beuche- 
Leclercq  Uli  305f.;  Maspero,  Les  finances  p.  105 ff. 

«)  vgl.  auch  Wilcken,  Arch.  V  275  und  Chrest.  I  zu  Nr.  203. 

')  Hand\yörterb.  d.  Staatsw.  I  *  127. 
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Steuer  freig'eblieben  sein.  Unselbständigkeit  ^)  dagegen  oder  Ge- 
werbebetrieb ohne  EQyaoTYiQia  ^)  bewahren  nicht  vor  Zahlung  der 
Gewerbesteuer.-') 

In  ptolemäischer  Zeit  finden  wir  nur  eine  relativ  kleine 
Zahl  von  Gewerbesteuern,*)  doch  liegt  dies  wohl  an  unserem 
zufälligen  Material ;  denn  die  meisten  der  äußerst  zahlreichen 
römischen  Gewerbesteuern  (fast  jedes  Gewerbe  [im  weitesten 
Sinne]  ist  mit  einem  x^'^Q'^^^'^^'-o'^'  belegt)^)  sind  wahrscheinlich 
aus  der  ptolemäischen  Steuerpraxis  übernommen. 

In  byzantinischer  Zeit  ist  nicht  mehr  der  einzelne  Gewerbe- 
treibende der  Steuerzahler,  sondern  die  Zunft,  die  die  auferlegte 
Summe  unter  ihren  Mitgliedern  repartiert.  Während  die  Steuer 
früher  jährlich  (meist  in  Monatsraten)  zu  zahlen  Avar,  wird  jetzt 
das  chrysargyrum  aller  4 — 5  Jahre  erhoben  (beim  Regierungs- 
antritt, bei  den  Quinquennalien  der  Kaiser  etc.).^) 

Bedeutend  unsicherer  ist  unser  Wissen  über  gewerbliche 
Ertrags  steuern.^)  Erwiesen  scheint  mir  nur  die  (römische) 
Ertragssteuer  auf  Ölbereitung,  deren  Berechnung  nach  Zahl 
der  Mörser  (relog  dvicov),  Ölpressen  (s.  oben  S.  17^  relog  duiXco/uarog 
mcoT(r]g[cov))  oder  Ölmaschinen  überhaupt  {reXog  e?MiovQy(ix(bv) 
6Qy(äv(ov))  erfolgt,  und  die  (ptolemäisch-römische)  TsrdQzr]  auf 
Bäckerei  bezw.  Müllerei,  Fischpökelei  und  Fischerei.  Objekt 
dieser  Ertragssteuern  war  also  die  Produktion  von  Massenkonsum- 
artikeln,  sobald  man  sie  nicht  direkt  in  einem  Monopol  aus- 
beuten konnte  oder  wollte.^)  Die  übrigen  Vermutungen  Ottos 
auf  Ertragssteuern  **)  bedürfen  noch  sehr  weiterer  Bestätigung.^*^) 
Umstritten  ist  die  Frage,  wie  weit  Ertragssteuer  und  Gewerbe- 
steuer gleichzeitig   denselben   Handwerker   treffen    können   (vgl. 


')  cf.  Lehrlinge,   z.B.  Teb.  II  385  {S>]/i6oia)-   Teb.  II  384  Dienstvertrag 

'^)  cf.   oaxxocpÖQOi  etc. 

**)  Über  das  Verhältnis  von  Gewerbesteuer  und  römischer  Konzessions- 
pacht s.  oben. 

^)  s.  Wilcken,  Grundz.  p.  171. 

^)  s.  Kap.  II  bei  den  einzelnen  Gewerben. 

«)  Seeck,  PWIV370ff.  s.  v.  collatio  lustralis;  Wilcken,  Grundz. 
p.  221 ;  s.  auch  Kap.  III  3  C.  Die  byz.-arab.  Gewerbesteuer  bildet  das  Äqui- 
valent zur  Grundsteuer  der  Grundbesitzer. 

')  Vorläufig  eingehender  nur  behandelt  von  Otto  1301  ff.,  II  60 ff.  etc. 

^)  Es  sind  alles  Nahrungsmittel !  Vgl.  die  weiteren  ptol.  Ertragssteuern 
auf  Wein  [ajiöfioiQo)^  Ölfrüchte,  Taubenhäuser  [TQhrj  jisgiozegtovcor)  usw.  Auch 
auf  die  l^vxi]Qä  kann  man  in  diesem  Zusammenhang  verweisen. 

")  ygafsiov  xal  xaQTijgäg  deutet  jetzt  Zucker,  Philol.  1911  p.  97  auf 
Ertragssteuer. 

^")  Für  xojijjg  TQiiöc.  ziehe  ich  Grenfell-Hunts  Deutung  (Teb.  II 
p.  95ff.)  als  Gewerbesteuer  der  ys^öiogaßöiozai  vor. 

2» 


—    20    — 

Grenf  eil- Hunt,  Teb.  II  p.  96  [gegen  Otto]).  Die  Möglichkeit 
zeitlicher  und  lokaler  Verschiedenheit  in  der  Besteuerung  des- 
selben Gewerbes  ist  nicht  außer  acht  zu  lassen. 


C.  Zölle.i) 

In  der  P  toi  emä  er  zeit  kennen  wir  außer  Grenzzöllen  für 
Ein-  und  Ausfuhr  (erhoben  in  Alexandrien,'^)  Pelusium,^)  an  der 
Ost-  und  Südgrenze)  *)  Binnenzölle,  so  den  bei  der  hermopolitischen 
(pvlaxrj  erhobenen  Transitzoll  für  Waren,  die  von  Ober-  nach 
Unterägypten  gingen,^)  und  die  staatlichen  *')  Ausfuhrzölle  an  den 
Gaugrenzen,  so  Hib.  80  [250  v.  Chr.],  vgl.  Hib.  154,  155,  bei 
Export  aus  dem  Herakleopolites  (V24  des  Wertes  der  exportierten 
Ware),   vgl.  auch  die  (pidaxt}  und  sQevvrjrai  von  Memphis.'^) 

Den  Aufschwung  des  indischen  und  trogodytischen  Handels 
und  die  Zunahme  der  Zollerträgnisse  zu  Beginn  der  römischen 
Zeit  schildert  anschaulich  Strabo  XVII  798.  Über  das  vectigal 
maris  rubri  und  seine  Verwaltung  vgl.  Wilcken,  Grundz.  p.  190 
(mit  Angabe  der  früheren  Literatur),  dort  auch  über  den  mit 
diesem  vectigal  zusammenhängenden  vojuog  zeXcovixög  des  2.  und 
3.  Jahrh.*)  Auch  für  die  Binnenzölle  ist  unser  Material  in  römischer 
Zeit  ergiebiger.  Das  Weiterbestehen  der  hermopolitischen  (pvlaxrj 
bezeugt  Strabo  und  dazu  noch  eine  weitere  in  Schedia,  ober- 
halb Alexandriens,  die  ebenfalls  Transitzölle  erhob.**)  Die  Zölle 
beim  Übergang  von  einem  Gau  zum  anderen,  die  schon  in 
der  Ptolemäerzeit  bestanden,  kennen  wir  für  römische  Zeit  in 
einer  ganzen  Anzahl  von  Fayumgrenzdörfern,  gewöhnlich  als 
Q  aal  v  (1  7o  +  2  ",  0)  oder  Xi/nevog  Mejuq^ecog,^^)  dazu  die  Gebühr 
für  die  Sicherheitswache  der  Wüste,  die  EQrjjuoq^v^ayJa,^'^)  vgl.  die 


^)  vgl.  Wilcken,  Ostr.  I  p.276ff.;  Bonche-Leclercq  HIi  320ff.; 
Wilcken,  Grundz.  172,  190;  Chrest.  I  zn  Nr.  260,  290  etc. 

2)  Teb.  5,  22  ff. 

*)  Kev.  52,  25  ff.,  Schutzzölle. 

*)  s.  Wilcken,  Grundz.  p.  172. 

^)  Agatharchides  (Müller  I)  p.  122. 

«)  Wilcken,  Grundz.  p.  190. 

')  Par.60  bis  (=  Chrest.  130  und  Wilcken s  Einleitung!)  [c.200  v.Chr.]. 

»)  Oxy.  I36=Wilcken,  Arch.  III  185  ff.  =  Chrest.  I  273;  vgl.  auch 
den  Zolltarif  (Arch.  IV  554  Wilcken)  Lond.  IH  p.  1901.  [IL  oder  III.  Jahrh. 
n.  Chr.], 

»)  XVII  800  u.  813. 

^^)  vgl.  z.B.  die  Listen  über  Zahlungen  solcher  Abgaben  bei  Wessely, 
Karanis  und  Sokuopaiu  Nesos  p.  37ff. ;  Wilcken,  Grundz.  p.  191  und 
Anm.  2  (gegen  Preisigke  zu  Straßb.  12). 

^^)  Wessely   I.e.    p.  36;    Wilcken,  Grundz.  L  c.  und  Anm.  3.    Da- 
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Listen  der  Torzollbeamten  über  Ein-  und  Ausfuhr,  Amh.  77 
[139  n.  Chr.];  Lond.  III  p.  44 ff.  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  Lond.  III  p.40ff. 
[II./III.  Jahrh.  n.  Chr.].  Den  2^/^-7a)1\  finden  wir  auch  sonst 
noch:  die  nevxrjxooTi]  Uegl  0(ijßag)  Ostr.  II  1569  [119  n.Chr.]; 
die  TTEvirjxooTi]  'Eqju(ov&(itov)  Ostr.  II  801  [107  n.  Chr.]  und  Ostr. 
II  806  [114  n.  Chr.];  die  jievrfjxoort]  Xi(fdvog)  SoTqvrjg  Ostr.  II  43 
[95/6  n.  Chr.]  und  Ostr.  II 150  [129  n.  Chr.].  Man  sieht,  wie  hoch 
auf  diese  Weise  Waren  belastet  wurden,  die  mehrere  Gaue 
passieren  mußten.  Zugleich  mit  dem  Aufhören  eines  regeren 
Handels,  also  mit  dem  letzten  Jahrliundert  der  römischen  Periode, 
erlischt  auch  die  Kunde  von  diesen  Zöllen. 


Vergleicht  man  zum  Schluß  die  Beteiligung 
des  ptolemäischen  Staates  am  Gewerbe  mit  der 
des  römischen,  so  läßt  sich  mit  aller  Eeserve  doch  wohl 
so  viel  feststellen,  daß  zwar  beide  ihre  Staatsstellung  durch 
Monopolerrichtungen  ausnutzten,  daß  aber  an  der  Produktion 
selbst  der  frühptolemäische  Staat  direkter  beteiligt  gewesen 
zu  sein  scheint  als  der  römische,  daß  vor  allem  eine  Aus- 
beutung des  Untertanenverhältnisses  zu  Produktionszwecken, 
wie  sie  das  ptolemäische  Ölmonopol  aufweist,  in  römischen 
Monopolen  noch  keine  Parallelen  gefunden  hat;  erst  in  der 
Zunft  begegnen  wir  wieder  ähnlichen  Verhältnissen.  Der 
römische  Staat  ließ  sich,  außer  einigen  Verkaufsmonopolen,  wohl 
in  der  Eegel  mit  Auflagen  auf  das  private  Gewerbe  genügen, 
in  Form  von  Konzessionsverpachtungen,  Gewerbesteuern  ver- 
schiedener Art  usw.,  so  daß,  wenn  auch  etwa  weitere  Branchen 
in  römischer  Zeit  in  den  Monopolismus  einbezogen  sein  sollten, 
doch  wohl  keinesfalls  von  einer  Zunahme  der  Monopolproduktion 
in  direkter  staatlicher  Regie  die  Rede  sein  kann.  Die  ungleiche 
Konkurrenz  des  Staates  für  das  private  Gewerbe  ist  demnach  in 
römischer  Zeit  bedeutend  eingeschränkt,  das  private  Gewerbe 
hat  sich  ausgebreitet  wie  im  Grund  und  Boden  das  Privat- 
eigentum. Beim  ptolemäischen  wie  beim  römischen  Staat  kann 
über  den  direkt  fiskalen  Zweck  der  Monopole  kein  Zweifel  sein; 
es  findet  sich  nie  eine  Andeutung  dafür,  daß  etwa  Privaten 
Privilegien  zwecks  Einbürgerung  einer  neuen  Industrie  o.  ä.  ver- 
liehen worden  wären.  Vielmehr  lag  dem  Staat  nur  soweit  etwas 
am  Gewerbe,  als  es  in  irgendeiner  Form  Geld  in  seine  Kassen 
brachte.    Dazu  kommt  in  spätrömisch-byzantinischer  Zeit   der 


gegen  wird  in  den  von  dem  Beamten  der  Hafenwache,  oQfioqjvlaxla,  in  Syene 
ausgestellten  Quittungen  über  ivoQfuov,  Gebühr  für  Benutzung  der  Hafen- 
anlagen (nach  aycöyia  berechnet),  quittiert  (Wilcken,  Ostr.  I  p.  273). 
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staatliche  Zunftzwang  und  während  der  ganzen  hellenistischen 
Periode  der  indirekte  Einfluß  des  Staates  auf  die  Industrie,  seine 
Wirkung  als  Hemnis  privater  Kapitalbildung  etc.,  Erscheinungen, 
auf  die  an  anderer  Stelle  näher  einzugehen  sein  wird. 

Anhangsweise  noch  ein  Wort  über  die  Städte,  die  ihrer- 
seits durch  Oktroizölle  und  sonstige  Bestimmungen  Gewerbe  und 
Handel  beeinflußten,  wenn  wir  bis  jetzt  auch  nur  wenig  davon 
hören. '  Ein  Tarif  für  einen  städtischen  Oktroi  liegt  in  Lond.  III 
p.  92  [Ende  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  vor,  doch  ist  auch  diese  Abgabe 
event.  staatlich,  vgl.  Wilcken  zu  Chrest.  1 274.  Zollsatz  ist 
für  Waren  außer  Vieh,  Wein,  Essig  ^j^^  des  Wertes.^)  Die 
städtischen  Marktstandgebühren,  Marktfürsorge  etc.  gehören  in  die 
Darstellung  des  Handels.  Direkt  scheint  sich  die  Stadt  nirgends 
am  Gewerbe  beteiligt  zu  haben. 


§2. 

Die  Tempel. 

Das  Material  für  die  Beteiligung  der  Tempel  am  Gewerbe 
hat  Otto  1291  ff.  schon  vollständig  verarbeitet,  dazu  Rostbwzew 
GGA  1909,  630 ff.,  vgl.  ferner  Grenfell-Hunt,  Teb.II  p.95ff., 
AVeber,  Agrargeschichte,  im  Handw.  der  Staatsw.  I^  p.  134 f.; 
Wilcken,  Grundz.  p.  258 f. 

Schon  unter  den  Monopolen  hatten  wir  auf  eine  Anzahl 
Tempelbetriebe  einzugehen,  die  irgendeine  Ausnahmestellung 
gegenüber  den  Monopolen  einnahmen,  und  hatten  bereits  fest- 
gestellt, daß  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Tempelgewerbe 
in  vorgriechischer  Zeit  ausgedehnter  war  als  in  hellenistischer 
Zeit,  wo  das  Monopol  diese  Tätigkeit  sehr  einschränkte.^)  Der 
Ursprung  dieses  gewerblichen  Betriebs  ist  also  in  national- 
ägyptischer Zeit  zu  suchen  und  erklärt  sich  aus  dem  Bestreben 
der  Tempel,  als  größere  Einheiten  sich  wirtschaftlich  ab- 
zuschließen, die  Produkte  ihrer  Ländereien  selbst  bis  zur  Konsum- 
reife zu  verarbeiten;  dies  ergibt  eine  Oikenwirtschaft  größeren 
Stils,  die  den  Konsumbedarf  durch  Eigenproduktion  deckt.  Am 
Anfang  dieser  Entwicklung  werden  die  eigenen  Mühlen  und  öl- 


^)  Ähnlich  ist  vielleicht  die  ixrt]  rsfiäxojv  in  Lond.  III  p.  179,  72 
[8  V.  Chr.]  zu  erklären. 

^)  Die  Folgen  zeigten  sich  erst  später.  In  BGU.  Ii,  3  muß  der  Tempel 
den  Byssos  für  die  Bekleidung  der  Statuen  einkaufen,  also  hatten  offenbar 
einzelne  Tempel  infolge  der  Beschränkung  durch  das  ptolemäische  Monopol 
die  Fabrikation  ganz  aufgegeben. 
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mühleii,  auch  die  Bäckereien  stehen,  andere  Gewerbe  treten  im 
Laufe  der  Zeit  hinzu,  Weberei  und  Walkerei,  die  erstere  wird  zu 
hoher  Blüte  gebracht,  wahrscheinlich  auch  die  Papyrusfabrikation. 
Ferner  hält  sich  der  Tempel  eigene  Bauhandwerker,  Ziegeleien 
und  Maler,  gelegentlich  auch  Gold-  und  Silberarbeiter.^)  So  ist 
mit  der  Zeit  ein  sehr  vielgestaltiger  und  leistungsfähiger  Oikos 
entstanden,  und  um  alle  Anlagen  voll  auszunutzen,  dehnt  man 
den  Betrieb  auf  Kundenproduktion  aus,  so  besonders  in  der 
Weberei,  Ölfabrikation  (und  Papyrusfabrikaticm  ?).  Diese  ganze 
Entwicklung  spielte  sich  noch  vor  den  Ptolemäern  ab,  denn  diese 
monopolisieren  gerade  die  bedeutendsten  Tempelgewerbe  und 
lassen  in  ihnen  den  Tempeln  nur  beschränkte  Produktions- 
privilegien.-) In  hellenistischer  Zeit  kennen  wir  eine  große  Anzahl 
von  Gewerben,  die  in  den  Tempeln  betrieben  wurden,  aber  die 
Belege  für  Kunden  Produktion  sind  sehr  gering.  Wichtig  ist 
vor  allem  Teb.  6,  25  [140/39  v.  Chr.],  wo  unter  den  Tenipel- 
einnahmen  auch  die  äno  e^moQiwv  xal  Igyaoicöv  genannt  sind. 
In  der  Kaiserzeit  sind  der  Gemüsehandel  und  Tempel-Ci^roTrcoAaa 
ausschlaggebend  für  die  Existenz  einer  Kundenproduktion,  vgl. 
die  oxyrhynchiti sehen  xeQajusTa  {^eov,  Teb.  II  342,  s.  S.  39  f. 
Über  die  Klöster  und  Kirchen^)  als  Nachfolger  der  Tempel  im 
Gewerbebetrieb  siehe  die  zitierte  Literatur,  jetzt  auch  das  Kloster- 
handwerk in  Cair.  Cat.  67110  [565  n.  Chr.]  (Kloster-xf^a^mor) ; 
67139  FolV  R.13  [VL  Jahrb.]  (Klostermühle),  Klein.  F.  321  [VL 
Jahrb.]  (Körbeflechten)  und  in  Lond.  IV  1419,  1271  ff.  [nach  716 
n.  Chr.] :  ßacpevQ,  yvacpEvg,  oixodojuoq,  2,aXxonQUj/)]g  (?). 

§3.  ^' 

Die  Privaten. 

Oikenwirtschaft  wie  zum  Teil  bei  Staat  und  Tempeln  finden 
wir  bei  Privaten  nur  in  byzantinischer  Zeit  und  auch  hier  nur 
im  Haushalt  der  großen  Grundherren ;  vgl.  Geiz  er,  Studien  83  ff.; 
Wilcken,  Grundz.  p.  83,  259.  Die  wirtschaftliche  Struktur 
des  übrigen  privaten  Lebens  der  xdoQa  hat  mit  Hauswirtschaft 
nichts  gemein ;  der  freie  Handwerker  arbeitet  im  Lohnwerk  oder 
auf  Bestellung  und  für  den  Handel,  und  Bauer  wie  Städter  können 
seiner  Hilfe  nirgends  ganz  entbehren,  wenn  natürlich  auch  haus- 


M  vgl.  ancli  Er  man,  Ägypten  p.  155,  441,  554  f. 

^)  So  nach  Rostowzew.  Otto  I  291  ff.  dagegen  nimmt  fast  aus- 
schließlich erst  für  die  hellenistische  Zeit  Kundenproduktion  an. 

^)  z.  B.  Seehandel  der"  Kirche  von  Alex,  im  VIII.  Jahrh.;  Leontios, 
Lehen  d.  hl.  Joh.  XXVIII  cf.  X  und  Liebenam,  Rom.  Vereinswesen  p.  158. 
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wirtschaftliche  Eesidiien,  besonders  auf  dem  Lande,  sich  erhalten 
haben.  Dem  freien  Handwerk  der  yrnga  gilt  vor  allem  die 
folgende  Untersuchung,  wobei  mir  aber  bei  der  Strittigkeit  und 
Unsicherheit  in  der  Ausdehnung  der  Monopole  eine  Beschränkung 
auf  sicher  nichtmonopolisierte  Gewerbe  nicht  geboten  schien; 
stehen  doch  viele  der  monopolisierten  Gewerbe,  vor  allem  die 
gegen  990^0?  -  Zahlung  konzessionierten,  dem  privaten  Gewerbe 
näher  wie  strengen  Monopolbetrieben  (wie  z.  B.  dem  Ölmonopol). 
Andrerseits  kennen  wir  ja  auch  bei  durchgeführtem  staatlichen 
Verkaufsmonopol  (wie  bei  dem  ptolemäischen  Othonienmonopol) 
die  Arbeit  in  privaten  iQyaonJQia. 


II.  Die  einzelnen  Zweige  des  Gewerbes. 

§1. 
Allgemeine  Terminologie. 

Als  Terminus  für  „Gewerbe"  oder  seine  Ausübung  finden 
wir  TExvv  (v^l-  ^uch  äreyvog  =  ohne  bestimmtes  Gewerbe), 
egyaoia  (vgl,  z.  B.  die  römischen  Monopolpachtangebote)  und 
XQsia  (z.B.  Straßb.  46 — 49),^)  meist  mit  einem  Adjektiv,  welches 
das  spezielle  Gewerbe  bezeichnet  (xQvooxoixtj  egyaoia  etc.). 

Der  Handwerker  heißt  gelegentlich  x^'-Q^'^^X'^^'^^)  oder 
XSLQÖTexvog ,^)  vor  allem  aber,  während  der  ganzen  griechisch- 
römischen Epoche,  rexviTfjg'^)  im  Gegensatz  zum  sQyaTijg,  dem 
unqualifizierten  Lohnarbeiter,  d.  h.  besonders  dem  Landarbeiter, 
obgleich  natürlich  auch  das  Gewerbe  vielfach  durch  unqualifizierte 


')  Über  den  umfassenderen  Sinn   von""  ;Ke«'«  als  „öffentliche  Funktion" 
s.  0  e  r  t  e  1 ,  Liturgie  S.  6. 

2)  Dittenb.   Or.  Gr.  674,  16  [90  n.  Chr.];   BGU  I  301    [157  n.  Chr.] 
{=  faber);  III  941  [376  n.  Chr.]. 

8)  z.  B.  Oxy.  I  38,  17  [49/50  n.  Chr.];   Cair.  Cat.  67020  [VI.  Jahrh.]  als 
Gegensatz  zu  den  xrtjroQsg. 

*)  z.  B.  Arsinoe,  Denk.  Wien.  Akad.  XXXVII  p.  249,  415  [byz.]. 
Fayum:   Petr.  LEI  48,  13   [III.  Jahrh.  v.  Chr.];   BGU.  IV  1028,  16   [II.  Jahrh. 
n.  Chr.] ;    Gen.  62,  7   [c.  345  n.  Chr.],   Thead.  36   [327  n.  Chr.]   [oivoööfiog 
nnd  TExrcov). 
Hennopolites :  Wessely,  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  R  37  V.  14  [IV.  Jahrh.]; 
Inschr.  BCH  27  (1903)  p.  381  Nr.  135b.  =  Lef  eb  vre,  rec.  ehret.  157  [V. 
oder  VI.  Jahrh.]  xa?.He[vg]  Te/vizt]?. 
Aphrodite :  vgl.  den  Gegensatz  von  ts/vitt]?  und  EQyäxtjg  in  Lond.  FV  pss. 
Koptos :  Giss.  47,  19  [Hadrian]  (Kupferschmied). 

Vgl.  auch  die  ay.evwv  zexvTrai  in  Teb.  II  277,  3  [III.  Jahrh.]  (astrolog.  Frgm.) 
und  sgyäiai  und  rexrovsg  in  Breccia,  Cat.  gen.  Alex.  Nr.  119. 
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Lohnarbeit  unterstützt  wird.^)  Vereinzelt  kommen  noch  andere 
Synonyma  für  xexvixrjg  vor ;  so  verwendet  ein  byz.  Text  xafia- 
rtjQog  und  EQyaoxriQiaxog  im  Sinne  von  Handwerker,  Arbeiter. 2) 
Aber  wie  die  Werkstatt  in  der  Regel  nach  dem  speziellen  Be- 
triebe genannt  wird  {iXaiovgyTov,  iQyaarrjQiov  xQ^ooxoixov  etc.), 
so  treten  auch  diese  Ausdrücke  für  „Handwerker"  in  der  Praxis 
vollkommen  zurück  hinter  den  speziellen  Berufsangaben  (üai- 
ovgyog,  xqvooxooq  etc.).  Bei  gelernten  Störern  endlich  oder  Lohn- 
arbeitern wird  öfters  /uio^iog^)  der  Gewerbeangabe  hinzugefügt 
oder  absolut  gebraucht;*)  doch  ist  dieser  Begriff  kein  Äquivalent 
für  den  mittelalterlichen  „Gesellen",  da  die  ganze  mittelalterliche 
Arbeits,,  Verfassung"  Lehrling  —  Geselle  —  Meister  dem  Altertum 
fremd  ist. 

§2. 

Verarbeitung  von  Steinen  und  Erden.') 

A.  Steinmetzen.     Verfertigung  gröberer  und  feinerer 
Steinarbeiten. 

Unzureichendes  Material  läßt  bei  verschiedenen  Berufen  noch 
keine  bestimmte  Zuweisung  zur  Urproduktion  oder  zum  Gewerbe 
zu.  Während  jedenfalls  die  Xaxofxoi^)  wie  die  Xid^oxojuoi'') 
die  Steine  in  den  Steinbrüchen  brechen,  ist  dies  bei  den  Ii&ovq- 
yoL^)  schon  zweifelhaft ;  oxkrj  gov gy  ög  scheint  mir  zum 
mindesten  neben  der  Bedeutung  „Steinbrecher" '')  auch  die  des 


')  cf.  Petr.  II19  (2)  und  Wilcken,  Arch.  III  518.  Öfters  egyärai  in 
Banrechnnngen,  s.  II  §  2  B,  und  als  Arbeiter  in  Steinbrüchen  und  Bergwerken. 
Auch  XsLxovQyog  wird  für  den  ungelernten  Arbeiter  gebraucht  (s.  Oertel, 
Liturgie  S.  2),  fungiert  auch  neben  dem  igyäTtjg  und  imovQyog  als  Bauhand- 
langer. 

-)  Cair.  Cat.  67158, 16f.  [568  n.  Chr.];  igyaoztjQtaxog  auch  Leontios,  Leben 
d.  hlg.  Joh.  XVI  (?<djii]?.og). 

«)  z.B.  Lond.  I  p.  189 ff.  [78/9  n.  Chr.]  2  fitjxavdoioi  u.  1//.;  BGU  IV 
1069  [243/4  n.  Chr.]  2  hvövcpoi  /n.  ■  Flor.  93  [569  n.  Chr.]  /n.  fidyxnp ;  Schmidt 
I  u.  II  fi.  JioQq)VQOJi(äXai.  —  ysojgyol  fuad-cij  z.  B.  BCH  18  (1894)  145  ff.,  4 
(=  ehrest.  I  198)  [240  n.  Chr.];  yeojQyol  (ilaßioi  Hamb.27, 16  [250  (49)  v.  Chr.]; 
Cair.  Cat.  67093,  670U5.    Dazu  jetzt  ??/)t£??  Jand.  12,5  [IH.  oder  IV.  Jahrb.]. 

*)  In  Oxy.  IV  737  [c.  1  n.  Chr.]  conducteus  im  gleichen  Sinne. 

^)  Über  die  Gewinnung  der  Rohprodukte  vgl.  Fitzler,  Steinbrüche 
und  Bergwerke  im  ptol.  u.  röm.  Ägypten.    Leipzig,  bist.  Abb.  21.     1910. 

«)  vgl.  Fitzler  S.  68f. 

')  Amh.  II  76,  9  [II/III.  Jahrb.  n.  Chr.]. 

»)  vgl.  Blümner,  Lehrb.  d.  gr.  Privataltert. »  1882  p.  403;  Petrie  11 
13  (6)  16  [241  V.  Chr.]  Fay;  zu  Wilcken s  Vorschlag  zu  Petr.  II  14,3 
s.  den  Einwand  Fitzlers  S.  453. 

»)  Fitzler  S.  73  u.  137. 
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„Steinmetzen"  zu  haben;  wenigstens  ist  für  Baiirechmmgen ^) 
dieser  Sinn  wahrsclieinlicher,  Panopolis  beherbergte  zalilreiche 
Steinarbeiter  (h&ovQyol).'^) 

Sichere  Kenntnis  besitzen  wir  über  die  Tätigkeit  des 
?La^ög,')  des  Steinmetzen.  Wenn  er  auch  oft  am  selben  Ort 
wie  die  ^mto/hoi,  im  Steinbruch,  tätig  war,  so  war  er  dem  Charakter 
seiner  Arbeit  nach  doch  ein  gelernter  Handwerker.  Vom  III.  vor- 
bis  zum  III.  nachchristlichen  Jahrhundert  kennen  wir  ihn  in 
Ägypten : 

Fayum:  Teb.  I  121, 13  [94  oder  61  v.  Chr.];  Fay.  44  [16  v.  Chr.];  Teb.  H  410 
[16  n.  Chr.];  Gen.  37  [186  n.  Chr.];  Lond.  U  p.  108,  16  [199  n.  Chr.]; 
BGU  II  426  R  15;  V  18  [c.  200  n.  Chr.];  IV  1028.  13  [IL  .Jahrh.  n.  Chr.]; 
Gen.  16.  2  [207  n.  Chr.] ;  BGU  II  392,  40,  46  [207/8  n.  Chr.] ;  II  639  I 
29;  Wessely,  Karanis  p.  82  R  147  [208  n.Chr.];  Lond.  II  p.  249  ff., 
.38, 45  [208  ?  n.  Chr.] ;  Teb.  n  686  (aciscularii) ;  Lond.  II  p.  251  [II/HI.  Jahrh.] 
Fay.  ? 

Oxyrhynchos:  Oxy.  IV  806  [21/0  v.Chr.];  III  498  [IL  Jahrh.  n.Chr.]. 

Oxyrhynchites?  Hib.  I  61   [c.  245  (4)  v.  Chr.]. 

Kynopolites:  Inschr.  BCH  27  (1903)  p.  385  Nr.  154  [röm.]. 

Hermopolis:  Amh.  II  128,  80  [128  n.  Chr.]. 

Gebel  et  Toukh  bei  Ptolemais:  Inschr.  Arch.  I  p.  209  Nr.  26  a;  U  p.  436 
Nr.  32  [SO/1  n.  Chr.]. 

Theben?    Mel.  Nie.  IbO  Nr.  5  IZeit?]. 

Ort  unbestimmt :  Teb.  II  278  [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  Akrostichon. 

Die  Arbeit  der  Xa^ol  beleuchtet  am  besten  Oxy.  III  498 
[IL  Jahrh.  n.  Chr.],  ein  Kontrakt,  in  dem  sich  2  Xa^oi  zur  Xa^Eia 
von  bestimmt  festgesetzten  Bausteinen  vom  Steinbruch  bis  zur 
Baustelle  verpflichten.  Die  Steine  müssen  vom  Bauherrn*)  be- 
bereits  angekauft  sein,  da  die  Preise  sich  nur  für  die  Xa^ela 
verstehen.  Diese  betragen :  töjv  —  s^cotsqco  Ußcov  xvßcov  xa/urj- 
Xixwv  4  Drachmen  für  16  Steine, 
[t]cüj^  de  t[o\wTEQiakov  4  Drachmen  für     30  Steine, 

TÖ>V    [d]vTlßh]judT(OV  3  ,,  „       100  „       , 

xe(paXeiro7iaoa/ur]x(bv     e^coT[e\Qiaiü}v    Xißcov  ^)     8     Drachmen     für 

16  Steine, 
locoregiakov    ki'&cov    —    xetpakaaonaQajurjxtov    8    Drachmen     für 

30  Steine, 
neXexrj fiÖLTcov  Ud-cov^)  4  Drachmen  für  50  Steine, 


^)  BGU  m  952  [Il/m.  Jahrh.];  Goodsp.  30,  45,  15?  (Crönert). 

2)  Strabo  XVH  813. 

^)  Ich  betone  einheitlich  Aago? ;  vgl.  Mayser,  Gramm,  der  griech.  Pap, 
1906  p.  258.     Die  Tätigkeit  des  ).aS6g,  /.a^sveiv,  z.  B.  Thead.  14  [IV.  Jahrh.]. 

*)  Nicht  von  den  ol>cod6/iioi  (Fitzler  p.  71);  s.  S.  33. 

^)  Ecksteine. 

^)  Ungefähr  rechtwinklig  behauene  Steine  mit  Werkzoll ;  cf.  Latt er- 
mann, Griech.  Bauinschr.  39;  Frickenhaus,  Athens  Mauern,  Diss.  Bonn. 
1905,  p.  22. 
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7Te2.exr]judT[cov]     y.7](pak£[i]ro:TaQajur]xa)v    A/^co[v]     8    Drachmen     für 

50  Steine. 

Wo  die  2.aieia  auszuführen  ist,  wird  in  der  Urkunde  nicht 
besprochen.  Außer  den  festgesetzten  Preisen,  zu  denen  übrigens 
hinzugefügt  wird,  daß  sie  sich  auf  Steine  ohne  Ornamente^ )  be- 
ziehen, erhalten  die  Xa^oi  täglich  1  Brot  und  jiQoocpdyiov.  Be- 
dürfen die  oixodojuoi  ihrer  vjiovgyia  la^ixij,  so  bekommen  sie  dafür 
einen  Tagelohn  von  4  Drachmen  und  die  Verpflegung  wie  oben. 
In  BGU  IV  1028  II  12  ff.  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  wird  bei  einer 
Rechnungsprüfung  eines  Baues  ein  Ansatz  für  Meißel  {uxiayJ.n),^) 
für  Xa^oi,  die  Säulen  arbeiten,  gestrichen  mit  der  Begründung, 
daß  die  Handwerker  diese  selbst  zu  stellen  hätten.^)  Auch  hier 
sind  die  Steine  sicher  nicht  von  den  ?M^oi  geliefert.  Diese 
Tätigkeit  als  Lohnwerker  war  wohl  für  die  Steinmetzen  das 
Normale,  die  Bearbeitung  des  schon  dem  Auftraggeber  gehörigen 
Materials.  Ein  ähnliches  Verhältnis  liegt  vor,  wenn  sie  jonoi, 
Steinbruchparzellen,  für  den  Eigentümer  in  Arbeit  nehmen.^) 

Die  Herstellung  der  Säulen  gab  einem  besonderen  Gewerbe, 
den  orvlonoioi,  den  Namen,  Die  Belege  stammen  aus  dem 
Fayum,  aus  später  Zeit: 

Arsinoe:  Klein.  Form.  704  [VII.  Jahrh.]. 

Fayum:  1.  c.  73  [VI.  .Tahrh.]. 

Ort  unbestimmt:  Denk.  Wien.  Akad.  XXXVII   p.  152  Par.  App.  463  [byz].») 

Ebenso  trennte  sich  die  Mühlenreparatur  zum  Teil  von  den 
übrigen  Steinmetzarbeiten  los:  der  fxvloxönog  schärft  die 
stumpf  gewordenen  Mühlen,*^)  fertigt  wohl  aber  auch  neue: 

Arsinoe:  Rev.  Eff.  188S  1^67  =  Denk.  Wien.  Akad.  XXXVII  p.  122,  P.Louvre 

XXIV,  8  [VII.  Jahrh.j. 
Oxyrhynchos:   Oxy.  VII  1042  [578  n.  Chr.];   Amh.  II  150,  15  [592  n.  Chr.].'') 
Aphrodito:  Cair.  Cat.  67059  I  6  [VI.  Jahrh.].^) 
Ort  nnbestimmt':  Teb.  II  278  [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  Akrostichon. 


')  Z.  29ff. 

-)  Sonst  auch  l'ot's,  s.  §  3  B,  Liste. 

^)  s.  unten  §  3  B  zur  Interpretation  dieser  Urkunde. 

*)  So  sind  wohl  nach  Fitzler  115  die  röiroi  in  Arch.  I  p.  209  Nr.  26a 
und  II  p.  486  Nr.  32  zu  erklären ;  San  Nicolös  Erklärung  (äg.  Vereins- 
wesen zur  Zeit  der  Ptolemäer  und  Römer  I  1913  p.  92)  ist  verfehlt,  die  In- 
schriften stammen  ja  aus  den  Steinbrüchen  selbst. 

^)  vgl.  auch  die  Zusammenstellung  der  orvXoi  einer  -toV.«?,  Lond.  III 
p.  221  f.  [IV.  Jahrh.] ;  sie  werden  als  ear&rfg  =  6q&oi  oder  xa^ial  hei/hevoi, 
mit  oder  ohne  ßäoeig  =  07i[s]tQai  und  xefpaXt'Öeg,  Kapitale,  registriert.  aTv?.d- 
Qiov  z.B.  Jand.  11,8  [III.  Jahrh.  n.  Chr.].  —  Vgl.  auch  die  umgestürzten 
rv^ijiava  (Giebelfelder?),  die  ä  133^3  SDr.  in  CPH  119  R  VI  7  [266/7  n.  Chr.] 
von  der  Stadt  verkauft  werden. 

ß)  s.  Blüm n er,  Technol.  I-  p.  30f. 

')  fiido[vQyw?  oder  /^ivÄo[p(6jTfoy 

»)  Arab.:  Lond.  IV  1451,  105. 
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Speziell  thebanische  ^vlaia  begegnen  uns  öfters:  127  n.  Chr. 
vermietet  Isidoros  in  Ox3'rhynclios  ly.  twv]  v7i[aQ\y\6\vTwv  avrcöi 
fivX[o)v  /LivXo]v  ev[a]  t[e]X£i[o]v  0i]ßa£ix6v  etc.  auf  7  Monate  für 
monatlich  Dr.  2  Ob.  3.  Nach  Ablauf  der  Frist  hat  der  Mieter 
das  fxvXaiov  abzuliefern  onov  \l^^äv  ovvrdoo)]i  6  'loidcoQog  ev 
'O^vQVQ'/wv  ::i[6]?.ei.  Der  Wert  der  Mühle  wird  auf  100  SDr. 
festgesetzt.!)  i^  Fayum:  BGU  I  251,  17  [81  n.  Chr.]  ^]uXog 
&r]ßa[ixö]g  ovv  z[Qa7ieCj]  ^ott]  xojit]  y.al  ÖQu[oig  (=  ölfxoig  Wilcken 
bei  Preisigke,  Sammelb.);^)  BGU  III  719,  10  (s.  Mitteis 
ehrest.  II  p.  358J  fxvXog  er]ßai\y6g  ovv  TganeCn ;  BGU  I  183, 19 
[85  n.  Chr.]  ^uvXov  Oy^ßaixöv ;  BGU  IV  1067,  5  [191/2  n.  Chr.]  Pacht 
einer  Mühle  Iv  co  fxvXoi  Q}]ßa.[i\y.ol  tievte  ovv  jqaTc.  y.al  xönaig^ 
ohne  Herkunftsangabe,  einfach  juvXog:  BGU  IV  1116,  24  [14/3 
V.  Chr.] ;  onaÄETiy.}]  jui]xav)]  =  Getreidemühle  BGU  II  405,  7  [348 
n.  Chr.].  Mühlen  aus  thebanischem  Stein  wurden  also  in  die 
verschiedensten  Gaue  ausgeführt;  ihre  Konstruktion  glich  der 
anderer  Gegenden  der  antiken  Welt^):  zwei  Steine,  der  obere 
an  einem  Balken  (y.cßjir],  cf.  oben  xöm])  beweglich  über  den  fest- 
stehenden Bodenstein  (TgaTiECa,  cf.  Moeris  p.  262  u.  Poll.  VII  19). 
Angaben,  ob  die  Mühlen  mit  Tieren  oder  mit  der  Hand  in  Be- 
wegung gesetzt  wurden,  fehlen  meist.  Handmühlen  waren  zum 
mindesten  im  Privathaushalt  das  Reguläre ;  eine  ziemlich  primitive 
Handmühle  römischer  Zeit  aus  rotbuntem  Granit  zeigt  eine  Skizze 
Borchardts.*)  Ein  Getreidemörser  ist  wohl  mit  dem  ?uüog 
oiroxÖTiTrjg  BGU  II  405,  7  [348  n.  Chr.]  gemeint,  vielleicht  auch 
mit  der  xotitoocl  Lond.  II  p.  191  f.  22  [166  7  oder  198/9  n.  Chr.]; 
wir  kennen  auch  sonst  steinerne  Mörser,  öXuoi,  in  Mühlen  und 
Ölmühlen.'*)  Steinern  waren  wohl  auch  die  Quetschsteine  der 
Ölquetschen  **)  und  die  Mörser  zum  Zerstoßen  der  Metallerze,") 
die  ja  in  Ägypten  viel  gebraucht  wurden;  aber  auch  kleinere 
Mörser,  so  in  Lond.  II  p.  246,  22  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  ein  ^üav 
Xidiv{ov)  dvElov  fxiy.giov)  als  Pfand  für  Dr.  10.  Mörser  ohne 
Materialangabe  z.B.AVessely  specimina  20/1, 11  [Mitte  I.  Jahrh. 
n.Chr.];  Teb.  II  414.  15  [IL  Jahrh.  n.  Chrij;  Grenf.  II  111,  35 
[V./VI.  Jahrh.];   Cair.  Cat.  67006  V  66   [VI.  Jahrh.].^)     Steinerne 


')  Oxy.  n  278. 

2)  Auch  BGÜ  719,  12  oouov  =  S/.fiov? 
")  s.  Blümner,  Technol.  I^  p.  21  ff. 
^)  Ä.  Z.  18y7,  123 1. 

^)  o/.fio;  allgemein  in  Rev.  pss. ;   oX/iiot  Xidivoi  in  einer  Mühle :   BGU  IV 
1067  [101/2  n.  Chr.];  BGU  I  251  s.  o.;  vgl.  Kap.  H  10  A. 

*)  vgl.  die  pompejanischen  bei  Man,  Pompeii  p.  386  und  Kap.  119. 
')  s.  Strabo  XVH  818  u.  Diod.  III  13,  1. 
*)  vgl.  auch  die  Liste  in  II  2  D. 
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Keltern  erwähnt  Oxy.  III  503,  37  [164  n.  Chr.];  einen  steinernen 
Tisch  Grenf.  II 111, 10  [V./VI.  Jahrh.].  Von  den  steinernen  Ankern 
von  'AyxvQwv  nöliq  spricht  Steph.  Byz.^)  Plinius  kennt  als  eine 
besondere  Art  von  Schleifsteinen  (cotes)  die  ägyptischen  aus  dem 
Fayum  (Arsenoiticae),  die  scheinbar  einen  Exportartikel  bildeten ; 
sie  werden  mit  Wasser  zum  Schleifen  verwandt  (ex  aqua  pollent) 
im  Gegensatz  zu  anderen  mit  Öl  zu  behandelnden."^)  Unser  Ur- 
kunden nennen  Schleifsteine  {äxövai)  m.  W.  nur  einmal,  in  BGU 
544,  23  [Antoninus],  zusammen  mit  Tuifsteinen.  Einfach  be- 
hauene  Steine,  Steinplatten  3)  usw.  werden  oft  erwähnt.  Alle 
behauenen  Steine  faßte  man  unter  dem  Begriff  kd^ifin  zusammen, 
die  ein  Oktroi  mit  2  Obolen  pro  Tetradrachme  verzollt ;  *)  stein- 
arme Gegenden  mußten  natürlich  ihre  Steine  aus  den  Steinbruch- 
gebieten beziehen.^) 

Die  Gewerbesteuer  der  2.aioi  kennen  wir  aus  Fay.  44  als 
Tci  la^ixd ;  über  ihre  Höhe  cf.  Edd.  z.  St. 

Ein  spezifisch  ägyptisches  Gewerbe  repräsentieren  die  lego- 
yXv(poi,  die  Hieroglyphenskulpteure,  die  zum  Teil  im  Tempel- 
dienst stehen ; ")  eine  Eolle  spielen  sie  auch  im  Traum  des  Nekta- 
nebos.')  Ihre  Gilde  (?)  ^)  deklariert  die  Mitglieder  in  Oxy.  VII 
1029  [107  n.  Chr.] ;  wer  nicht  ständiger  Tempelhandwerker  war, 
arbeitete  offenbar  als  Lohnwerker,  wo  sich  Gelegenheit  bot. 
Weitere  Erwähnungen: 

Fayum:  Archäol.  Anz.  25  (1910),  249  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

Abydos:  Spiegelberg-,  Cair.  Cat.  dem.  Inschr.  p.  69f.  Nr.  27541   [röm]. 

Hammamät:  CIG  III  4716  d^». 

Nahe  verwandt  dem  Berufe  des  leQoyXvcpog  war  wohl  der 
des  Ccoy  lv(pog  (cf.  C(^yQäq}og):  Theben:  Lond.  I  p.  46  [146 
V.  Chr.]. 

Mosaikarbeiter,  m  u  s  e  a  r  i  i ,  finden  wir  im  Lande  nur  einmal 
belegt,  in  einer  Baurechnung.^)  Auch  sonst  erhalten  wir  aus 
den  Urkunden  nur  spärliche  Kunde  über  feinere  Stein- 
arbeiten.   Alabaster  wurde  in  Ägypten  verschiedentlich  ge- 


')  s.  V.  'Aqxvqwv  nöXig, 

2)  XXXVI  164. 

^)  vgl.  z.  B.  in  Hermupolis  jiQoaxofiiS?]  nXaxwv  (CPH  S6  [Gallien])  und 
nUxmaig  oxocöv  yv^ivamov  (CPH  94  [267  n.  Chr.]) ;  BGU  III  966  [byz.]  etc. ; 
jikcLy.cooig  xfjg  äyiag  exkrjoiag:  Ann.  Serv.  11  (1910)  =  Preisigke  Sammelbuch 
1449.     [byz.]. 

••)  Lond.  III  p.  94,  30  [spät.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

•^)  Von  Steintransporten  hören  wir  öfters,  z.B.  Giss.  69  [118/9  n.  Chr.]; 
BGU  III  966  usw. ;  cf .  die  Verbreitung  der  thebanischen  Mühlsteine. 

**)  Oxy.  VII  1029,  15;  vgl.  auch  S.  31   die  tegozexroveg. 

')  Leid.U,  jetzt  =  Wilckeu,  Mel.  Nie.  S.  581  ff. 

8)  s.  Kap.  III  3  B. 

»)  Teb.  II  686  [II./III.  Jahrh.]. 
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brochen;^)  aus  ihm  verfertigte  man  u.  a.  kleine  Gefäße,  vgl. 
d/.aßaoTQo^)~]y.at^),  und  Vasen.'^)  Eine  q^idh]  hd'cvi]  erwähnt  Oxy. 
VI  937,  12  [IIi;  Jahrh.  n.  Chr.] ;  ,acom  *)  Tiaoiov  Xi^ov  Grenf.  I 
14,  16  [150  od.  139  v.  Chr.];  steinerne  Eäucherbecken :  Spiegel- 
berg, demot.  PBerl.  p.  24  Nr.  6846  [röm.].  Über  die  Funde  an 
Steingefäßen  vgl.  z.  B.  den  Cair.  Cat.  von  B  i  s  s  i  n  g.  ^ 

Im  Steinschneiden  war  schon  das  pharaonische  Ägypten  zu 
hoher  Fertigkeit  gelangt;  für  die  griechische  Zeit  zeugen  z.  B. 
die  Cammeen  des  Philadelphos  ^)  für  die  hohe  Kunst  der  Alexan- 
driner. In  Arsinoe  wies  Schweinfurth^)  zahlreiche  Mittel- 
meerconchylien  nach,  die  man  zum  Steinschneiden  verwandte. 
Besonders  die  Verbreitung  der  Siegel ')  gab  wohl  im  Lande  den 
Steinschneidern  Arbeit.  Im  III.  Jahrh.  fireilich  brachten  die 
neuen  Siedler  noch  manche  griechische  Gemme  als  Siegel  aus 
dem  Mutterland  mit:  von  den  35  Siegeleindrücken  der  ersten 
5  PEleph.  stammen  nur  3  oder  4  von  in  Ägypten  geschnittenen 
Steinen;  dagegen  überwiegen  im  2.  Eleph.-Fund  [223/2  v.Chr.] 
schon  bei  weitem  einheimische  Arbeiten.*)  Steinschneider  haben 
wir  vielleicht  vor  uns  in  dem  y.aßdxcoq  {^=  cavator,  vgl. 
Blümner,  Techn.  III  p.  282)  Kl.  Form.  607  [VI.  Jahrh.],  in  den 
ylvTixai  (Lefebvre  rec.  ehret.  88,  christl.,  Fay. ;  Lond.  IV  1419, 
802  [nach  716  n.  Chr.])  und  in  den  yXvq)EVTai  (Zunft  Cair.  Cat. 
67 147, 8  Aphrod.  [VI.  Jahrh.]) ;  möglich  auch,  daß  die  beiden 
letzteren  Bezeichnungen  den  Bildhauer  meinen. 

Topaspolierer,  ol  diä  r^g  reyvrig  dwdjuevoi  syJ>.saiveiVj  kennen 
wir  aus  Diod.  III  39.^)  —  Der  xQvo6?ußog^")  wird  in  dem  Zolltarif 
Lond.  III  p,.  191  [II./IIL  Jahrh.]  mit  9  Dr.  1  Obol.  pro  ^soT7]g 
besteuert.  Öfters  ist  der  Goldschmuck  mit  Edelsteinen,  Halb- 
edelsteinen, Perlen  usw.  verziert.  —  Den  yaXXdi'vog,  einen  grünen 
Stein,  nennt  ein  Zauberpapyrus  des  IV.  Jahrh.^^)  als  Material 
für  kleine  Gefäße  (äyyog  xaX?idl'vo{v)  und  oxevdQiov  ttaXld'Cvor  juixq6{v)  ). 


')  vgl.  Fitzler  p.  5;  Zucker,  Sitz.  Kgl.  Preuß.  Ak.  Wiss.  1910,  725 ff. 

■^)  Lond.  n  p.  12,  28  [152  od.  141  v.  Chr.]. 

*)  Theokrit  15,114;  über  altägJT^jtische  Alabastertechnik  vgl.  Maspero- 
Steindorff,  Äg.  Kunstgesch.  p.  242 ff. ;  vgl.  auch  die  Funde  von  Alabaster- 
gefäßen. 

')  s.  auch  §  2  D. 

^)  vgl.  Springer- Michaelis,  Handb.  d.  Kunstgesch.  I®  p.  388. 

«)  Zeitschr.  Ges.  Erdk.    Berl.  XXII  (1887)  62  ff. 

')  vgl.  die  zahlreichen  Wendungen  wie  iotpodyioa  y?.vfifiazst  (BGU  1 86, 45) 
o.  ä.  in  unseren  Urkunden. 

«)  s,  Rubensohn,  P.  Eleph.  p.  9ff. 

®)  Über  Topasgewinnung  Fitzler  p.  51. 

^0)  s.  Blümner  PW  HI  2516. 

")  Lond.  I  p.  71,  197;   72,  211. 
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B.  Verschiedene  Bauhandwerker. 

Ägypten  war  als  liolzarmes  Land  in  seinen  Banmaterialien 
vor  allem  anf  Steine  und  Ziegel  angewiesen;  „les  maisons  d' 
Alexandrie  etaient  toutes  en  pierre".^)  In  der  x^oga  sind  die 
Maurer  meist  mit  Ziegelbauten  beschäftigt,  Steinbauten '^j  sind 
hier  seltener.'^)  Noch  heute  ist  auf  dem  Lande  die  Hütte  aus 
Nilschlamm  das  Gegebene;  „die  Behausung  des  Fellah  ist  sehr 
armseliger  Art,  meist  besteht  sie  aus  vier  niedrigen  Wänden  Nil- 
erde mit  einem  Dache  von  Durrahstroh".  *) 

äQiLTExrcDvi^t  teils  Beamtentitel,^)  teils  hat  es  die  Bedeutung 
eines  privaten  „Baumeisters"  beibehalten.  So  erscheint  der  ä. 
in  dem  astrologischen  Fragment  Teb.II  277, 12  [III.  Jahrh.  n.Chr.] 
unter  den  Gewerben ;  vgl.  ferner  Stud.  Pal.  X  259  [VI.  Jahrh.] ; 
D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r ,  Or.  Gr.  II  656  [I.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  CIG  III  4897  b 
Nachtrag.  —  Im  legorexTcjov  (Oxy.  III  579  [c,  138  n.Chr.]; 
Milne,  Cair.  Cat.  p.  91  Nr.  9313  =  Preisigke,  Sammelb.  789, 
Mumienetikett  [III.  Jahrh.  n.  Chr.])  wird  wohl  mit  0 1 1  o  ^)  der 
„spezielle  Leiter  des  Baudepartements"  der  Tempel  zu  sehen 
sein,  entweder  Laie  oder  Priester. 

Der  übliche  Bauausführende  im  Lande  ist  der  Maurer,  der 
oixodojLiog.  Im  Griechischen  ursprünglich  nur  in  der  Bedeu- 
tung „Bauzimmermann"  gebraucht,  bezeichnete  oix.  dann  jeden, 
der  ein  Haus  zu  bauen  verstand,  speziell  aber  den  Maurer.  Die 
otxoöojiioi  waren  eins  der  unentbehrlichsten  Gewerbe,  wir  kennen 
sie   in   großer  Anzahl  während  der  ganzen  hellenistischen  Zeit: 

Arsinoe:  BCIU  II  362  VIII  3,  6 ff.  [215  n.  Chr.];  IV  1069  V  [nach  244  n.  Chr.] 
Arsinoe?;  Führer  ER  494  [VII.  Jahrh.]  „Banmeister". 

Faynin :  Fetr.  II  13  (8)  (4)  (14) ;  III  46  (3) ;  (4) ;  59  (a)  II  1 ;  II  23  (a)  [III.  Jahrh. 
v.Chr.];  Spiegelberg.  Cair. Cat.  Demot.  Pap.  p.61ff.  Nr. 30618  [c.  137 
V.  Chr.]  „Maurer" ;  Teb.  1 120,  27 ;  121,  29  [94  oder  61  v.  Chr.] ;  II 401  [früh. 
I.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Haw.  42  (Arch.  V  381)  [I.  Jahrh.  n.  Chr.] :  Lips.  106,  8 
[9S  n.  Chr.] ;  Teb.  II  589  [spt.  I.  Jahrh.  u.  Chr.] ;  BGU  III  894  [109  n.  Chr.] ; 
Teb.  II 402  [172  n.  Chr.] ;  Goodsp.  30,  9,  23;  30,  12  [191/2  n.  Chr.] ;  Lond.  II 
p.  155,  13 ;  BGU  III  699  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Lond.  III  p.  4d  Nr.  651,  14  [216 
bis  19  n.  Chr.];  Thead.36  [327  n.  Chr.];  Klein.  Form.  1092;  Stud. Pal. X 
153,5;  259  [VL  Jahrh.];  Klein.  Form.  930  [VIL  Jahrb.]. 

Oxyrhynchos :  Oxy.  IV  789  [e.  1  u.  Chr.] ;  II  389  [früh.  I.  Jahrh.  u.  Chr.] ;  III 
498  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;  PSI  88,  1  [VI.  Jahrh.]. 


')  L  u  m  b  r  0  s  0 ,  Recherches  p.  13.  Ein  alexandrinisches  Baugesetz  jetzt 
Hai.  1,79  ff.  [Mitte  IIL  Jahrh.  v.  Chr.]. 

')  vgl.  etwa  Oxy.  III  498  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

^)  Das  bestätigen  die  Ausgrabungsberichte,  z.B.  Grenfell-Hunt, 
Einl.  znP.  Fay;  Jougnet,  BCH XXV 390 ff . ;  Rubensohn,  Archäol.  Jahrb. 
XX  1  ff.  usw. 

')  Bädeker  1902  p.  XXXIIL 

^)  Fitzler  p.  57ff. :  „Vorstand  der  öffentlichen  Arbeiten". 

•')  II  163,  4. 
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Hermopolis :  CPHerm.  127  V  [Gallien] ;  Flor.  71, 267 ;  Wessely,  Sitz.  Wien.  Akad. 

149  (1904)  E  2000  V  16  [IV.  Jahrh.]. 
Hermopolites :  Lond.I  p.  187,  574  f.  [78/9  n.  Chr.] ;  Giss.  20, 13  [Hadrian]  Herrn.? 
Panopolis:  Hall,  Proceed.  Soc.  Bibl.  Archaeol.  XXVII  (1905)  162  Nr.  64  As. 55 

[II.  Jahrh.  n.  Chr.] ;   M 11  n  e ,  Cair.  Cat.  p.  80  f.  Nr.  9374  ==  P  r  e  i  s  i  g  k  e , 

Sammelb.  749  Achmim  (?)   [H/IH.  Jahrh.] ;  Lefebvre,    rec.  ehret.  332; 

341  [christl.] 
Aphrodite:  Cair.  Cat.  67188 II  R  26:  67139  IHR  27;  IVRll;  VR13;  67141 

IV  29;  II  R  14;  67143  R  19,26;  67144,  7  [VI.  Jahrh.]. 
This:  Par.  21,20  [616  n.  Chr.]. 

Theben :  Leid.  P  6.  14  [ptoL] ;  Ostr.  II  385  [39  n.  Chr.]  Gewerbest. 
Gnt  bei  Hermonthis :  Lond.  I  p.  193.  28  [IV.  Jahrh.]. 
Elephantine:  Sayce,  Proceed. Soc. Bibl. 23  (1901)  p. 216  Nr.  12  — Preisigke, 

Sammelb.  1096  [ptol.]. 
Ort  unbestimmt:  BGU  III  1088  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  Strassb.  21,  11  [II.  Jahrh. 

n.Chr.];  Führer  ER  323  [EndelV.  Jahrh.] ;  478  [VII.  Jahrh.]  „Baumeister". 
Für  arab.  Zeit  vgl.  Lond.  IV  1419,  1032.  1273;    1430,  10;   1433,  72;  1451,  33; 

1558,  22. 

Für  die  Ptolemäerzeit  ist  die  Hilfssendung  nach  dem  Erdbeben 
zu  den  Rhodiern  bemerkenswert,  die  unter  anderem  100  oIhoöö- 
fwi  und  350  vnovgyoi  und  ihr  öipcoviov  umfaßt.^)  Sie  zeigt,  welche 
IMengen  von  Bauarbeitern  dem  Könige  zu  Gebote  standen ;  frei- 
lich scheint  mir  fraglich,  ob  diese  lediglich  kontraktlich  ver- 
pflichtete freie  Arbeiter  waren. 

Die  Gewerbesteuer  vji{€q)  ot?cod(6jucov),  wird  in  Ostr.  II  385 
bezahlt;  2)  vgl.  Wilcken,  Arch.  IV  146,  Ostrakon  [15  n.Chr.]: 
V71SQ  xeXovg  oixodoficuv. 

Neiben  den  zahlreichen  qualifizierten  Handwerkern,  die  außer 
dem  oiHodö/uog  nach  Ausweis  der  Baurechnungen  und  ähnlicher 
Urkunden  als  Lohnwerker  beim  Bau  beschäftigt  waren  (z.  B. 
nrjlonoioq  (s.  unten) ,  nXivdovkxoi,^)  rexroveg,^)  ouXrjQovQyoi  (S.  oben), 
Xa^oi,*)  xovid?\Ca)v  ttjv  yvyjov/')  phalangarii,  chalkiothekae,  aci- 
sciüarii,  fabri  materiarii,  musarii)^)  erfordert  das  Bauhandwerk 
sehr  viel  ungelernte  Hilfsarbeit,  mehr  als  alle  anderen  hier  be- 
handelten Gewerbe:  Igyärai,'')  XeizovQyoi,^)  vnovQyoi,^)  icaQ&evoi,^^) 
naiödgia,^^)   naidia  vnovqyovvxa^'^)    (6  Kinder  als  Handlanger  für 


")  Polyb.  V  89. 

2)  s.  Wilcken,  Ostr.  I  p.  269. 

3)  BGU  in  894  [109  n.  Chr.]. 

"■)  Oxy.  in  498  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 
**)  BGU  III  952  [Il/m.  Jahrh.]. 
«)  Teb.  II  686  [Il/in.  Jahrh.]. 
')  BGU  in  894  u.  sonst. 

8)  Petr.  in  46  (3|  5 ;  (4)  8. 

9)  CPH  127  V  I  Col.  I  15  ff.  [Gallien]  und  Lond.  I  p.  170,  24 ;  cf.  Polyb.V  89. 

10)  BGU  m  894. 
")  BGU  III  952. 

12)  BGU  n  362  vm  6. 
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drei  Maurer)  arbeiteten  beim  Bau.  Sie  siebten  Sand,  brannten 
Kalk  und  schmolzen  (Erz  o.  ä.);  ^)  gruben  Grund,-)  trugen  Mörtel 
und  Ziegel  ^)  und  verrichteten  sonstige  Handlangerdienste. 

Der  berufsmäßige  Maurer,  ol>tod6 ^wg,  fehlt  fast  nirgends 
beim  Bau ;  meist  ist  er  angenommener  Lohnwerker  wie  auch  die 
übrigen  Bauhandwerker;  wie  sie  wird  auch  er  bisweilen  ver- 
pflegt."*) Es  wird  besonders  hervorgehoben,  wenn  ein  Bau  ohne 
Maurer  besorgt  wird.^)  Der  Bauherr  kauft  in  der  Eegel  das 
Baumaterial  selbst  ein  und  leitet  persönlich  den  Bau;  so  behält 
der  Staat,  z.  B.  in  ptol.  Zeit,  wenn  er  auch  Einzelarbeiten  an 
Kleinhandwerker  vergibt,")  doch  selbst  die  Oberleitung ;  die  Stadt 
kauft  das  Material  und  bezahlt  die  Arbeiter ')  und  ebenso  der 
Tempel^)  und  die  Privaten.**)  Nur  selten  liefert  der  otxodoi^wg 
auch  das  Material  oder  fungiert  als  Bauunternehmer  mit  eigenen 
Lohnarbeitern.^") 

Auf  zwei  ^^)  von  den  schon  erwähnten  gelernten  Baulohn- 
werkern  ist  hier  noch  kurz  einzugehen : 

1.  Der  Nilschlamm  fand  beim  Bau  eine  doppelte  Verwendung, 
als  Material  für  Ziegel  (s.  den  nächsten  Abschnitt)  wie  für  den 
Mörtel.^^)  Diesen  letzteren  bereitet  der  jirjXonoio  gP)  Doch  ist 
vielleicht  in  Petr.  II  12  (4)  in  dem  Stücklohnsatz  von  12  Dr.  für 
7ii]lonoda  von  10000  Ziegeln  auch  die  Anwendung  des  Mörtels, 
das  Mauern  mit  eingeschlossen ;  denn  die  Herstellung  der  Ziegel, 
die  jiXiv^ovXxia,  kostet  im  Lohnwerk  ^*)  selbst  nur  10  Dr.  für  das- 


1)  BGU  III  952. 

^)  Petr.  III  46  (3)  10  cf.  axacpeig,  Gräber,  in  Haw.  42. 

")  BGU  III  699,  3 ff.;  Haw.  42. 

■*)  s.  unten  Anni.  7 — 9. 

•'*)  Par.  14  [Euerg".  II.]  01x080 ixovvxcov  avrcüv  dia  nolvxeiQiag^  ärsv  o'xoSo/iicov. 

«)  Petr.  III  46;  n  13(3). 

')  z.  B.  CPH  127  VI  Col.I15ff. 

«)  cf.  Otto  I  112.  —  BGU  II  362  VIII 2ff. ;  vgl.  auch  VI  4,  wonach  der 
Tempel  selbst  eine  Winde  zur  Anfstellnng  eines  Götterbildes  hat  bauen  und 
nach  Verwendung  wieder  auseinandernehmen  lassen  und  das  Material  davon 
verkauft. 

8)  Oxy.  III  498  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  Giss.  67,  cf.  20;  vgl.  auch  Goodsp.BO, 
43,  15 ff.;  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  E  200Ü  [IV.  Jahrb.]  und  die  sonstigen 
Baurechnungen. 

")  Petr.  II  33 (a)  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] ,  so  wohl  auch Teb. II 402 [172 n.Chr.], 
vgl.  bes.  Zeile  39  f.  Die  Ziegel  sind  aber  offenbar  schon  Eigentum  des  Bau- 
herrn. —  Lond.  I  p.  192  ff.,  ^8  [IV.  Jahrh.]  usw.  _ 

^*)  Für  die  übrigen  obengenannten  qualifizierten  Bauarbeiter  verweise 
ich  auf  die  folgenden  Paragraphen. 

^'-)  Man  mischte  ihn  oft  mit  Scherben ;  E  r  m  a  n ,  Ägypten  557  f. 

'")  vgl.  auch  Otto  II  p.  19. 

•')  s.  unten. 
Reil.  3 
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selbe  Quantum/)  die  bloße  Mörtelbereitung  wird  aber  pro  Ziegel 
nicht  höher  als  dessen  Anfertigung  zu  stehen  kommen.  Dagegen 
mag  in  BGU  II  362  VII  [215  n.  Chr.]  der  m^lojioiög  (geringer 
bezahlt  als  der  oly.odöjuog)  neben  3  olxodofioi  und  6  naidia  sehr 
wohl  nur  die  Mörtelbereitung  besorgt  haben;  vgl.  auch  die  nt]- 
lovgyia  (Mörtelbereitung)  neben  der  vnovgyia  in  Teb.  II  402,  40 
[172  n.  Chr.].     Sonst  vgl.  noch: 

Fay.  Petr.  III  48,  9  [III.  Jalirh.  v.  Chr.]  tw]»'  .-rtjXivcov  sQymv  y.al  rcöv  Jiltv[&ivü)r . 

Hermopolis :  CPH  127  Frgm.  4  [Gallien]  nrjlojioUa. 

Ort  unbestimmt :  Klein.  Form.  63  [VI.  Jahrb.]  7ir]lovQ  (   ). 

2.  Gips-  und  Kalkarbeiten.  Ägypten  hatte  im  Lande 
selbst  Gipslager,^)  sein  Paraetonium,^)  nach  dem  Fundort  benannt, 
kam  wohl  auch  ins  Ausland, 

Neben  der  verschiedenartigsten  Verwendung  beim  Bau,  als 
Kalkzusatz,  zum  Wandanstrich  ^)  usw.,  wird  der  Gips  auch  ander- 
weitig in  großen  Mengen  verarbeitet,  so,  um  ein  paar  Haupt- 
gebiete namhaft  zu  machen,  zu  Totenmasken,^)  Särgen,  Abgüssen,**) 
Modellen  und  Formen  für  Toreutik  und  Keramik  usw. 

Die  Gewerbesteuer  der  Gipsarbeiter,  yvipixrjg,  begegnet  in 
Fay.  23  (a)  (vgl.  Edd.)  und  BGU  II  471,  115  (IL  Jahrh.  n.  Chr.]; 
P.  Gizeh  10449  (Wilcken,  Arch.  I  552). 

Endlich  vermutet  Kenyon  in  dem  XevxoyKorrjg  in  Lond.  II 
p.  334  Nr.  450  [VII.  Jahrh.]  einen  Händler  mit  Xevxöyeiog,  einer 
weißen  Erde.') 

Der  eigentliche  Kalk  wie  der  Stuck  hieß  yovia,^)  die  Hand- 
werker, die  ihn  verarbeiten,  xoviaral,  Tüncher: 

Faynm:  Petr.  IH  112f.  VIT  [in.  Jahrb.  v.  Chr.];    Goodsp.  30,  42,  17   [191,2 

n.  Chr.]. 
Herakleopolis  M. :  xovid  ?]^cov  xrjv  ympov  BGU  III  952,  4  [II/III.  Jahrh.  n.  Chr.] 

s.  oben. 


')  Petr.  11146(1)  20 ff.;  vgl.  auch  die  15  Dr.  für  Abbrechen  und  Fort- 
schaffen von  Ziegeln,  Petr.  III  46  (1)  14ff. 

2)  B 1  ü  m  n  e  r ,  PW  VII 2U92  ff. ;  yvyo?  z.  B.  BGU  III  952,  4  ff.  [II/IH.  Jahrh.], 
yvtplov  z.  B.  Stud.  Pal.  X  259,  12  [VI.  Jahrb.],  yvrpiCfo  z.  B.  Zauberpap.  Lond.  I 
p.  76,  360  [IV.  Jahrh.]. 

3)  Vitrnv  VII  7,  3. 

*)  Hierzu  war  die  ägyptische  Sorte  besonders  tanglich.  Blümner, 
Techn.  IV  471. 

^)  Für  ein  jcqöocojiov  nnd  ein  [£]i/j,ä{Tiov)  (ßadermacher)  werden  in  einer 

Begräbnisrechnung  zusammen  Dr.  24  ausgegeben :  Amh.  725, 6  [Ende  des 
I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

^)  s.  unten  p.  53  f. 

')  cf .  Strabo  XVII  799 :  bei  Paraetonium  äy.ga  levxöyevog,  Asvxij  dy.t)) 
xaXovfih')].  Aber  auch  Ortsnamen  im  Lande:  Greuf.-Hunt,  Teb.  II  p.417 
n.  Thead.  34,  83  Aevxoyeiov. 

*)  vgl.  xoviaotg  Lond.  II  p.  186, 19  [94  n.  Chr.] ;  xovianxwv  EQycov  Petr. 
III  112  f.  V  n  l  [IIL  Jahrh.  v.  Chr.]. 


—     35     — 

Oxyrhynchos  :  Oxy.  VI  993  [VI.  Jahrh.]. 
Hermopolites :  Lond.  I  p.  170,24  [78/9  ii.  Chr.]. 
Theben  :  Ostr.  II  1485  [III/IV.  Jahrh.]. 


C.  Die  Ziegelfabrikation 

spielte  im  Lande  bei  dem  JVlangel  an  J^auliolz  eine  große  Rolle, 
zumal  der  Nilsclilamm  ein  überall  leicht  erreichbares  und  in 
unbeschränkter  IVIenge  zu  Gebote  stehendes  IVIaterial  lieferte.^) 
Zahlreiche  Belege  zeugen  von  der  Verbreitung  des  Gewerbes  der 
TtXiv&ojioio  i ,  jiXiv  &  ov  Qy  oi ,  Ji  Xiv  i'}ov  Xxoi ,   JiXtv&evrai: 

Arsinoe:  We.ssely,  Proleg'om.  ad  papyr.  Graec.  nov.  coli,  edend.  1883  p.  57 

=  Führer  E.R.  433  [VI.  Jahrb.]. 
Faynm:  Petr.  UI  46  (1)  20 ff.;  II  14  (2)  jiliv&olxt'a;   III  48,9  rM]v  jir^kivwv  sq- 

ycor  pcai  tujv  :;T2iv[diro)v  [III.  Jahrb.  v.  Ohr.];  Wessely,  Karanis  p.  15  n. 

54  R  141  [öOn.Chr.]  „Ziegelstätte"  von  ZN;  Lond. II  p.  233 ff.  [I/II.  Jahrh. 

n.  Chr.]  Jil{ivdovQ)>oi)  oval{ag)  nnd  nl.  ßsov^  also  Tempelziegelei,  cf .  Otto 

1 312  f  und  die  dort  zitierte  Ziegelei  des  Horostempels  inEdfn;  BGU  III  894 

[109  n.  Chr.];  Fay.  36  [111/2  n.  Chr.]  nXivdonoda-  Teb.  II  402  [172  n.Chr.] 

JihvüovQyTov ;  Goodsp.  30,  2,  9;  8,  6;   10,  16;  12,  15;  13,  28;  33,  11  ;  36,  19; 

40,  4  [191/2  n.  Chr.];   Teb.  II  513  [II/III.  Jahrb.]  nXiv&ovQyiov ■  Stnd.  Pal. 

X  153,  6  [VI.  Jahrb.] ;    Lond.  I  p.  220,  2;    Klein.  Form.  909  [VII.  Jahrb.]. 
Oxyrhynchos:  Oxy.  I  183  V  [III.  Jahrb.];  PSI  83,  13 f.  [293  n.  Chr.]. 
Oxyrhynchites :  Oxy.  VI  941  [VI.  Jahrb.];  1158  [ VI/ VIL  Jahrh.]. 
Hermopolis:    Lond.  III  p.  105  Nr.  1166   [42  n.Chr.]   nlivüovQyla   nnd  äyvgov- 

Liefernngen  (oder  Hermopolites?) ;  Amh.  II  126,  43  [früh.  II.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
Hermopolites :  Lond.  I  p.  178,  302  [78/9  n.  Chr.] ;  Stnd.  Pal.  X  244  [VIL  Jahrb.]. 
Panopolites:  Spiegelberg,  Eigennamen  72*20  F  112  [röm.].^) 
Apbrodito:  Cair.  Cat.  67139  VR  25;  67178,  1  [VL  Jahrb.]. 
Theben:  Ostr.  H  512  [115  u.  Chr.]  vji{eQ)jiXiv&{)  ■  II  1431  [139  n.  Chr.];  1433; 

1582  [141  n.  Chr.]  ä'/i'^oi'- Lieferungen  el?  jiX[iv{)oXy.im)^  vgl.  oben  S.  17. 
Ort  unbestimmt:  Hamb.I  12  [209/10  n.  Chr.]  jiXivdovQy{iov);  Klein.  Form.  1014 

[V.  Jahrh.]  ]g  jraiÖog  nXivd{  )  ^) 

Wie  man  dem  Lehm,  um  ihn  als  Mörtel  zu  verwenden, 
Scherben  beimischte,  so  setzte  man  ihm  als  Ziegelmaterial  Spreu 
{äyyoov)  ZU ;  *)  scherbenreiches  Terrain  ist  hier  gerade  ungünstig.^) 
Vor  dem  Formen  mit  der  Hand  wurde  der  Lehm  mit  Händen 
und  Füßen  geknetet.^)  Vielleicht  bezieht  sich  darauf  die  ozißaoig 
(von  oTEißco  ?)  nUv§{ov)  in  Klein.  Form.  1023. 


M  Für  das  pharaoniscbe  Ägypten  s.  Er  man,  Ägjqjten  p.  5ä6ff.  und  die 
dort  reproduzierte  Abbildung  der  Ziegelfabrikation. 

-)  vgl.  Wilcken,  Arch.  II  179. 

^)  In  arab.  Zeit  vgl.  die  Repartition  für  einen  Arbeiter  des  nXiv&sTov  in 
Alexandrien,  Lond.  IV  1441,  103;  1517,  3. 

^)  vgl.  Wilcken,   Ostr.  I  p.  163;    Woenig,    Die  Pflanzen    im   alten 
Ägypten  p.  158f.;  Rubensohu,  Arch.  Jahrb.  XX  1. 

^)  Oxy.  VI  941. 

®)  Herod.  II  36  und  Wiedeniann  z.  St. 

3* 
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Die  Ziegel^)  verwandte  man  sowohl  ungebrannt,  als  Luft- 
ziegel,^)  wie  gebrannt.^)  Namentlich  für  die  Herstellung  der 
ersteren  Sorte  waren  keine  besonderen  Vorrichtungen  einer  Ziegelei 
oder  technische  Fertigkeiten  des  Arbeiters  erforderlich.*)  In  vielen 
Fällen  war  im  Lande  die  Ziegelei  landwirtschaftlicher  Neben- 
betrieb ;  größere  Güter  hatten  entweder  besondere,  dauernde  Ein- 
richtungen für  die  Ziegelherstellung  [jiXivßovQyeTa  etc.),^)  für 
eigenen  Bedarf  und  event.  für  Verkauf,  und  dauernd  nhvd'Evxai 
unter  ihren  Lohnarbeitern,  oder  sie  ließen  im  Bedarfsfalle  ein- 
fach auf  einem  Platz,  der  geeignetes  Material  bot,  von  einem 
Lohn  werker  ^)  oder  Arbeiter  die  Ziegel  streichen.')  Eine  geeignete 
Baustelle  lieferte  wohl  auch  selbst  das  Ziegelmaterial.^)  Andrerseits 
gab  es  neben  dieser  Lohnarbeit  (bezw.  Lohnwerk)  selbständige 
ji/av&evTai,  denn  natürlich  war  der  Boden  nicht  überall  gleich  günstig, 
man  mußte  vielfach  die  Ziegel  fertig  kaufen.  Das  billige  Eoh- 
material  bot  ohnehin  passende  Gelegenheit  für  handwerksmäßige 
Arbeit  selbständiger  Tihv^evxai  auf  Bestellung  wie  auf  Vorrat.**) 
Solche  selbständige  Ziegelstreicher  sind  es  wohl  in  erster  Linie, 
die  in  römischer  Zeit  die  Monopolkonzession  pachten  und  sich 
dann  ihrerseits  event.  mit  Gütern  und  Lohnwerkern  über  Teil- 
konzessionen auseinandersetzen.^")  Von  Ziegelstempeln  kenne  ich 
nur  das  eine  bezw.  die  zwei  bei  Schreiber,  die  Nekropole 
von  Komesch  -  Sclmkaf a  p.  176, 13  zitierten  Beispiele  aus  dem 
Delta. 

Von  Preisen  für  baufertig  gelieferte  Ziegel  seien  erwähnt 
(pro  10000  Stück): 


1)  jtUv&oi  pss. 

«)  oj/iwjrhrdol  z.B.  Klein.  Form.  1092  [VI.  Jahrb.] ;  Wessely,  Prolego- 
mena  p.  57  [VI.  Jahrb.] ;  ji/.h'[{)\ov  (bfii]g  BGU  U  362  vm  9  [215  n.  Chr.]. 

8)  Besonders  betont  wird  dies  z.  B.  Cair.  Cat.  67021,23  [552/3  n.  Chr.] 
onzonXlv'&cov  /ueydhjv  xd/iisirov ;  ebenso  67139  Fol.  VR20;    Stud.  Pal-.  X  259,  y 

[VI.  Jahrb.]. 

■*)  z.  B.  wird  in  der  Baurechnung  BGU  &94  [104  n.  Chr.]  ein  Arbeiter 
bald  als  nhvdovXy.öi;^  bald  als  egyäTt^g  aufgeführt. 

s)  Teb.  n  513. 

*)  Solche  dauernde  Gnts-iTrAiT'iJfz^rat'  oder  Lobnwerker  z.B.  Lond.  I  178, 
302;  Goodsp.  30;  PSI  83, 13 f.;  Cair.  Cat.  67139  Fol.  VR  25. 

')  BGU  IV  1031 ;  Oxy.  VI  941. 

*)  z.  B.  Cair.  Preis.  12,  21,  wo  die  Erlaubnis  nicht  nur  zum  Bauen  [avoi- 
y.o8ofiii[oai) ,  sondern  auch  zum  Ziegelstreicben  [n}M'ßevoai)  für  ein  Grundstück 
erteilt  wird.  Das  Nebeneinander  beider  Begriffe  schließt  wohl  aus,  Jihv&svsiv 
hier  im  Sinne  von  „mit  Ziegeln  bauen"  aufzufassen.  Vgl.  auch  oben  S.  32. 
die  nXiv&ovXxoi  in  einer  Baurechnung. 

»)  Ziegelkauf  z.  B.  Petr.  III  46  (3)  (4);  Cair.  Cat.  67139  VR  20. 

*°)  s.  1 1  A  dort  auch  über  eventuelle  kaiserliche  Ziegeleien. 
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III.  Jalirh.  V.  Chr. :  Silberdr.  80  Petr.  III  46  (3)  (4) 

VI.  Jalirh.  n.  Chr.:  Solid.  V3  {— xsq.  2Vo)  Wessely,  Prolej? 
(ung-ebraniit)  p.  56  ff.  B  1 

Solid.  l--^/3  Denk.  Wien.  Akad. 

(g-ebrannt)  XXXVII  p.  113, 

Par.  CXXn 
Solid.  6V,  PSI  88,  4. 

Nur  Stücklohn  für  Ziegelherstellung  liegt  dagegen  in  Petr.  III 
46  (1)20  ff.  {jihv&ovAxla  für  10000  Stück  =  Silberdr.  10)  vor, 
wohl  auch  in  Klein.  Form.  1023  [IV/V.  ,Iahrh.]:  vtieq  anßdoEcog 
7zUv&{ov)  pro  10000  450  Myriaden  (Dr.). 

D.  Töpferei.^) 

Durch  seine  reichen  Tonlager  war  in  Ägypten  seit  alters 
die  keramische  Technik  heimisch  und  entwickelt.  Noch  heute 
haben  sich  in  der  Gestaltung  der  Gefäße  fast  dieselben  Formen 
erhalten  wie  im  neuen  Reich,  und  die  ägyptische  Töpferei  leistet 
auch  dem  europäischen  Einfluß  und  Import  gegenüber  noch  heute 
Bedeutendes.-)  So  hören  wir  denn  auch  noch  relativ  viel  von 
Töpferei  und  verwandten  Gewerben  in  griechisch-römischer  Zeit. 
Ganze  Stadtviertel  hießen  KsQajuela,  so  in  Theben;^)  die  zahl- 
reichen hier  ursprünglich  ansässigen  Töpfer  gaben  den  Namen, 
vgl.  auch  t6  yßbiia  xCov  xegai^iecov  (bezw.  t6  twv  xegafiecov),  den 
„Töpferdamm"  in  Theben.*)  Über  einen  KEgajueixög  von  Alexandrien 
vgl.  B  0 1 1  i ,  Bull.  Soc.  Arch.  Alex.  I  p.  5  ff.  In  Naukratis  gab  es 
ein  Töpfertor  {xeQajueixij  nvh])  in  der  Nähe  der  dort  sehr  zahl- 
reichen Töpfereien.^)  Außer  in  diesen  Zentren  waren  natürlich 
auch  sonst  bei  der  Verbreitung  der  Tonlager  im  Lande  Töpfer, 
xsQQjuelg,  xsQa/uov gyoi,  Überall  ansässig. 

Arsinoe:  Stnd.Pal.IV67ff.  Col.VIIf.  [72/3  n.Chr.];  Rev.  Eg.III  p.  168 f.  Lonvre 

7073  [VII.  Jahrh.]. 
Fayum :  Petr.  III  59  (a)  II  2  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  Teb.  I  253  [96  od.  68  v.  Chr.] ; 

I  120,  l  [94  od.  61  V.  Chr.];    BGU  II  429,  13  [160,  183  od.  215  n.  Chr.]; 

Goodsp.  30,  7,  26;   36,  13;    39,6  [191/2  n.  Chr.];   Schow  VI  21,  22  [192/3 

n.  Chr.];  Loiid.  II  p.  157,  59;  Teb.  II  414,  39;  BGU  II  531  II  1  [II.  Jahrh. 


^)  vgl.  jetzt  anch  die  Einleitung  zu  Carl  Maria  Kaufmann,  Ägyptische 
Terrakotten  der  griech.-röm.  und  kopt.  Epoche,  Cairo  19 1 3,  das  ich  leider 
nicht  mehr  verwenden  konnte. 

")  vgl.  Er  man,  Ägyi)ten  p.  606;  Wilcken,  Ostraka  I  p.  14ff. 

")  Par.  V  Col.  8,  4;  33,  1  ;  20,  9;  39,  6.  8;  44,  8.  10.  —  Grenf.  I  21,  15 
[126  v.  Chr.]  etc.  Dittenberger,  Or.  Gr.  II  654  [Zeit  d.  Corn.  Gallus]  Ksga- 
/iuxt]  =  rä  y.EQuiieTa,  vgl.  Komm. ;  Ostr.  II 639,  866,  907,  1203  etc. ,  vgl.  auch  das 
Jugafilov  EJioixior  von  Aphrodito  (s.  Index  zu  Lond.  IV). 

•»)  Ostr.  II  1410  u.  1411;  Par.  66,  55;  Wilcken,  Grundz.  p.  334. 

"■)  Ath.  XI  480  e. 
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u.  Chr.];     Lond.  II  p.  331    Nr.  387,  12;     Rev.  Eg.  HI  173 f.  Louvre  7044 

[VI/VII.  Jahrb.]  Fay.? 
Oxvrhvnchos:  Oxy.  I  43  V  11  3  [Diocietian]. 
Tehneh  (AkorLs):  Inschr.  BCH  27  (1903)  p.  347,  5  [röm.]. 
Herraopolis:  Flor.  50,  68  [268  n.  Chr.]  HEo\aiiiy.6v  igynoTrjQtov ;  Lond.m  p.  259 

[517  n.  Chr.]  xega/xlov. 
Hermopolites :  Teb.  H  342  [H.  Jahrh.  n.  Chr.]  xeganeTov-  Flor.  50,  ICO  ff.  [268 

n.  Chr.]. 
Antaiopolites :  Cair.  Cat.  67110,  26;   67138  II  R  21 ;  III  R  15,  48  [VI.  Jahrh.]. 
Hermonthis:  Lefebvre,  Rec.  ehret.  395  [christl.j. 
Kertassi:  CIG  III  5021 ;  5028  [I.Hälfte  lU.  Jahrb.]  xEQa^uov'i 
Ort  unbestimmt :  Teb.  II  277  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]  astrolog.  Frgmt. ;  BGU  lU 

960,  1  [bvz.]. 
Für  arab.  Zeit  vgl.  z.  B.  Stud.  Pal.  X  90  luid  Lond.  IV  1419,  1239,  1243.i) 

Ob  der  byzantinisclien  Bezeiclinung  y.egajuo7i?,dor7]g  eine 
speziellere  Bedeutung  (Terrakottenformer  ?)  zukommt  oder  ob  sie 
im  allgemeinen  synonjTU  mit  xegajLievg  gebraucht  wird,  ist  nicht 
sicher  festzustellen;  für  die  zweite  ]\Iöglichkeit  scheint  mir  die 
]\Iietzinszahlung  eines  x.  in  xovcpa  in  Cair.  Cat.  67110,  40  ff.  zu 
sprechen.     Belege : 

Aphrodite:  Cair.  Cat.  67110  x.  und  xsQafioTiXaarixov  xega/zstov  [565  n.  Chr.]. 
Hermonthis:  Lips.  97  XXVI  10  [338  n.  Chr.];  BGU  II  668,  6 f.  [byz.]. 

Ein  spezielles  Gewerbe  repräsentieren  dagegen  sicher  die 
Xenroxega [xeTg ;  sie  stellten  tönerne  Gefäße  kleineren  Umfanges 
her,  wie  die  Zusammensetzung  mit  Xemov  (Krug  o.  ä.,  s.  unten) 
andeutet,  im  Gegensatz  zu  den  xovq^oxegajuovQyoL''^)  Wie  Flor.  50, 
104  zeigt,  bestanden  xegajuiov  und  XenToxegaiMov  nebeneinander, 
die  Töpferei  schlechthin  neben  der  speziellen  Krugtöpferei.  Belege: 

Hermopolis:  Flor.  71.  343  [IV.  Jahrh.];  Flor.  73,  5  [505  n.Chr.]. 
Hermopolites:  Flor.  50,  104  [268  n.  Chr.]  /.s.-noxeoa^iTov. 
Theben:  Ostr.  Piehl.  I  (Sphinx  Vm  52 ff.)  [VI/VH.  Jahrb.]. 

Das  Gegenstück  zu  diesen  Xstizox.  bilden  die  xovcpoxega- 
/neTg,  die  die  großen,  groben  Tongefäße  herstellen,  vor  allem, 
wie  der  Name  sagt,  die  xovcpa,  große  Kufen  oder  Weinfässer.^) 
Wir  kennen  diese  Kufentöpfer  im  VI.  und  VII.  Jahrh. ;  die  Teilung 
des  Töpfergewerbes  in  Grob-  und  Feintöpfer  ist  also  offenbar 
am  Ausgang  der  römischen  Zeit  vor  sich  gegangen;  beide  spe- 
ziellen Gewerbe  bestehen  (neben  dem  undifferenzierten  xegajuEvg) 
während  der  ganzen  byzantinischen  Zeit.    xov(poxeQajUEXg: 

Arsinoe:    BGU  U  368,  13   [615  n.  Chr.];    Rev.  Eg.  in  p.  177 f.  Louvre  6908 

[635  n.  Chr.]. 
Fayum :  Klein.  Form.  104 ;  612  [VI.  Jahrb.] ;  927 ;  Lond.  I  p.  220,  3  [VH.  Jahrh.]. 
Ort  unbestimmt:  Denk.  Wien.  Akad.  XXXVII  p.  128  Par.  App.  2  [byz.]. 


1)  xa/u]ivevTai,  Töpfer,  Brenner  od.  Eisenarbeiter  Petr.  HE  59  (a)  6  [HE.  Jahrh. 
u.  Chr.];  aber  auch  ?.ao]cv£vzai  möglich. 

2)  vgl.  auch  Hunt  zu  Oxy.  VIH  1153,  4. 

")  s.  Wilckeu,  Ostr.  I  p.  766,  vgl.  dort  auch  die  koptischen  Belege. 
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BGU  II  368  quittiert  ein  xov(pox.  vntg juio&o{v)x'^g  eyxovosojg 

Töjv  xowpojv,  Klein.  Form.  927  wird  einem  anderen  Öl  angewiesen 
(vTikg)  äva?M)ju{a)T(oc;)  tyxavoewg,  cf.  Denk.  Wien.  Akad.  XXXVII 
p.  238  Par.  App.  866  [byz.]  irnkg  ]  Tpjg  iyxavoecog  x[ov(pcov].  So 
wird  Wühl  auch  in  dem  Berliner  Text  nur  ein  Verschreiben  für 
iyxavoeojg  vorliegen,  die  xovcpox.  werden  für  das  Brennen  von 
Kufen  bezahlt,  xowpa  selbst  begegnen  in  römischer  und  vor 
allem  in  byz.  Zeit  sehr  häufig ; ')  zu  ihrer  näheren  Charakteri- 
sierung sei  nur  ein  Lieferungsvertrag  augusteischer  Zeit  erwähnt  ^) 
über  den  ßest  von  10  000  xovq^a  zu  2  Keramien  Inhalt  von  im 
ganzen  zu  liefernden  60  000;  es  wird  gefordert,  daß  die  Kufen 
xExa)7ir]/.i[Eva]  (mit  Griffen)  xal  dtEvyag[jueva]  xal  ijiiöievynojueva 
xal  xe[xavju\sva  rfj  xat')^rjxovorj  dnitjoi  sind,  {dievy.  und  tmöievy. 
sind  noch  ungeklärt). 

Einen  interessanten  Einblick  in  ein  xeQajusTov  des  II.  Jahrli. 
n.  Chr.  gewinnen  wir  durch  Teb.  II  342,  dessen  Col.  III  von  der 
Verpachtung  einer  wahrscheinlich  staatlich  konfiszierten  Töpferei 
in  Somolo  im  hermopolitischen  Gau  handelt.  Zwei  Einwohner 
von  Somolo  pachten  dieses  xaraoxevao'd'iev)  ex  xaivfjg  ev  ^^ojuo^d)) 
xegajueiov  ovv  jiäoi  ;^^?^OT(»;^/otg)  xal  Xi'&oig  ägeoroTg  e^i]QTiofx{evov) 

Tiäoi  xEQajue[v]Tix{o7g)  { )  **)  ß  xal   dvgaig  öoojv  idr  öh]Tai  rö 

jigox(eijiievov)  xe[gaju{£Tov)]  xal  xa  xovx\o\v  ygfjox{'^gia) ,  Ecpeoxcooaig 
ovv  xhiol  xal  xrilcoveicp  (Chadouf,  S.  Kap.  II  4)  el[g\  7i\o\xio ix[6v)  \xai\ 
(pgeaxi  xov  xegaju{eiov).  Außerdem  gehört  ein  ywyjiwg,  ein  Trocken- 
platz *)  zur  AVerkstatt  und  ein  angrenzender  i^n/Mg  xoTzog :  eig  ix- 
oxa^i]v  xoog  xal  yavvoyeiov  (poröser  Ton)  xal  äjufwv ;  die  Aus- 
beutung dieser  Tonlager  geschieht  auf  Kosten  der  Pächter.  Auch 
der  zu  zahlende  Pachtzins  ist  von  Interesse:  er  ist  in  natura 
zu  zahlen,  d.  h.  in  xovcpa ;  die  Anzahl  der  zu  zahlenden  Gefäße 
fehlt  leider.  Außerdem  sind  aber  noch  jährlich  abzuliefern  zu 
einem  (wieder  fehlenden)  festgesetzten  Preise  20  000  xovcpa  ägeoxd. 
Pachtzins  wie  diese  zweite  Lieferung  werden  in  Produkten  der 
Winterarbeit  (ji?idoeo)g  xf]g  xeijuegivfig)  ^)  und  nach  dem  Modell 
der  „oxyrhynchitischen  Töpfereien  des  Gottes"  {xvncp  'Oivgvy- 
X(ixixcbv}  xegajueiwv  deov)  verlangt ;  es  bestanden  demnach  in  Oxy- 
rhynchos  bekannte  Tempeltöpfereien   (welchen   Gottes,   erfahren 


')  xaivoxovcpa  in  Rev.  Eg.  1.  c.  u.  Denk.  Wien.  Akad.  1.  c.  p.  128  Par. 
App.  2;  fiEya/.6xov(fov  zil  IS^/g  dyysTa  Cair.  Cat.  67146,  13  f. 

2)  BGU  IV  1 143. 

^)  Vom  Schreiber  offenbar  die  Bezeichnung  für  irgendwelches  AVerkzeng 
oder  Maschine  versehentlich  ausgelassen. 

*)  Tgl.  das  tjLaoTt^fiov  in  Flor.  50,  66 ;  Amh.  II  127,  27  lies  yXi(a)oT[riQiov\ 

^)  Besaß  diese  Vorzüge  vor  der  Sommerarbeit? 
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wir  nicht).  —  Um  den  Pächtern  den  Anfang  zu  erleichtern,  wird 
ihnen  für  die  ersten  7  Monate  auch  noch  die  Summe  von  640  Silber- 
drachmen zinslos  vorgeschossen;  das  xEoajueiov  hatte  vielleicht 
vorher  in  seinem  Geschäftsgang  zu  wünschen  gelassen,  war  nun 
(vom  Staat,  wenn  es  sich  um  konfisziertes  Eigentum  handelt) 
y.aTaoxevaodikv)  ex  yMirij?  und  wurde  für  den  Anfang  auch  finan- 
ziell subventioniert.  Ähnliche  Erleichterungen  für  die  erste  Zeit 
werden  wir  später  bei  der  Pacht  einer  Tempelmühle  wiederfinden. 

Ein  Anteil  eines  anderen  xegajueTov  (in  Hermopolis  selbst) 
wird  in  Lond.  III  p.  259  auf  10  Jahre  verpachtet.  Es  wird  be- 
schrieben als  ausgestattet:  o]vv  ^ajudgaig  Thragoi  xal  xa/uivrj 
(1. — cp)  y.al  ?Läy.xov  (1. — o))[  xal  ivki\y.co  dgydvcp  i^tjQnojiievcp  Jiäoi 
l^aQTup  xal  xQi-joxrjQioiv  (1. — oig)  etc.;  vom  Pachtzins  ist  nichts 
erhalten.  Brennofen  und  Zisterne^)  sind  die  wichtigsten  Er- 
fordernisse für  eine  Töpferwerkstatt;  sie  erscheinen  auch  in 
Cair.  Cat.  67110,  wo  die  Töpferei  außerdem  einen  Pechofen  und 
Speicher  (?  fj.ay.Qoi  Zeile  34,  cf .  Ed.)  enthält.  Töpferofen,  Speicher 
und  Zisterne  gehören  hier  gemeinsam  zu  einem  privaten  xega- 
juoTiXaoziHov  y.egajueiov  (Pachtzins  jährlich  2400  xovfpa)  wie  zu 
einer  Klostertöpferei.  In  arabischer  Zeit  zahlt  die  Töpferzunft 
von  Aphrodito  Bodenabgaben,^)  vielleicht  von  einem  gemeinsam 
ausgebeuteten  Tonlager  oder  ähnlichem  Besitz. 

Die  Töpferscheibe  war  von  alters  her  in  Ägypten  in  Ge- 
brauch; sie  wurde  von  der  linken  Hand  gedreht,  die  rechte 
formte  den  Ton.^)  Die  hellenistische  Zeit  kannte  wohl  sicher 
eine  der  heutigen  Töpferscheibe  ähnliche  Einrichtung  derart, 
daß  der  Arbeiter  mit  dem  Fuß  eine  Tretscheibe  bewegt,  die, 
durch  eine  Welle  mit  ihr  verbunden,  die  eigentliche  Töpfer- 
scheibe in  Rotation  versetzt.*)  Genannt  fand  ich  die  Töpfer- 
scheibe nur  in  einem  Zauberpap.  des  III.  Jahrh.  n.  Chr.-^) 

Tongefäße,  die  für  Flüssigkeiten  bestimmt  waren,  wurden 
innen  verpicht,  vgl.  Wilcken,  Ostr.  I  p.  16 f.  und  die  von  ihm 
ergänzte  Stelle  Rev.  32, 3  eoro)  de  6  xeg[a]iuog  xegäjjiia  nxeyvä 
[moooxo]7iovjueva,  auch  den  Hinweis  auf  die  zahlreichen  ver- 
pichten Ostraka.  Das  Verpichen  nahm  der  xega/xevg  selbst  vor, 
vgl.  z.  B.  Teb.  I  120,  1  twi  xega/ui  eig  Tiijutjv)  nioorjg  Dr.  12  und 
den  eben  erwähnten  Pechofen  einer  Töpferei.^) 


')  cf.  auch  Flor.  50,  107  f. 

-)  Lond.  IV  1419,  1239.  1243. 

'*)  s.  Er  man,  Ägypten  p.  606. 

*)  s.  Blümner,  Tech.  II  38. 

^)  Lond.  I  p.  112,  867  xnoyov   \xE\oaiJn-Kov. 

«)  Pechpreise  z.  B.  in  BGÜ  I  14  IV  5,  11:  nioo^]  b]Qa  pro  Tal.  Dr.  240. 
Der  Preis  für  ^loorj  vyoä  ist  unsicher  [255  n.  Chr.].  Tröge  (aus  Ton?)  und 
Körhe  werden  hier  verpicht. 
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Die  Existenz  einer  römischen  Gewerbesteuer  der  xsQajueig 
(jährlich  Dr.  17  Ob.  ^/^  Ch.  2)  beweist  die  Liste  Stiid.  Pal  IV  67  ff. 
Col.  Vif.  [72/73  n.Chr.]. 

Ein  spezieller  Kleinhandel  mit  Töpferwaren  scheint  in  den 
Dörfern  in  der  Regel  nicht  bestanden  zu  haben ;  ^)  da  die  Töpfer 
über  das  ganze  Land  verbreitet  waren,  hatte  jedermann  leicht  Ge- 
legenheit, beim  xega/uevi;  selbst  seinen  Bedarf  zu  decken,^)  auch 
navxojiäAai,  oxevojicöXm.''^)  etc.  versorgten  den  Kleinhandel.^)  Daß 
auch  innerhalb  Ägyptens  ein  interlokaler  Austausc^h  keramischer 
Erzeugnisse  stattfand,**)  kann  man  vielleicht  aus  der  Kenntnis 
von  Waren  oxyrhynchitischer  Tempeltöpferei  in  anderen  Gauen 
oder  der  Verbreitung  des  „koptischen  Krugs"  ^)  schließen,  wenn 
auch  beide  Sorten  anderswo  als  Muster  dienten  und  imitiert ') 
oder  zum  bekannten  Warentypus  wurden.*)  Direkt  hören  wir 
von  Transport  von  xegajuog  in  unseren  Urkunden  im  III.  Jahrh. 
V.  Chr.  (Petr.  III  107  (e)  32,  34)  und  256  n.  Chr.  (Flor.  II  175,  29), 
doch  kann  es  sich  in  beiden  Fällen  auch  nur  um  Nachbarorts- 
verkehr handeln.  Ins  Fayum  eingeführt  wird  xsQajuoq  xalXdivog 
(s.  unten)  Lond.  III  p.  42,  30,  50  [II./III.  Jahrb.],  ebenda  Z.  28 
wird  ein  anderes  keramisches  Produkt  exportier!.  Das  Ausland 
bevorzugte  von  ägyptischen  Töpfereiwaren  besonders  die  von 
Naukratis  und  Koptos.  Erstere  Stadt  hatte  eine  besondere  Glasur- 
methode ausgebildet,  durch  deren  Anwendung  aus  freier  Hand 
geformte  Becher  silbern  erschienen.**)  Die  Exportware  von  Koptos 
besaß  einen  anderen  Vorzug:  vor  dem  Brennen  mischte  man 
ihrem  Ton  ugcofiara  bei;^")  vielleicht  waren  die  in  Amh.  II  133,  7 
u.  Oxy.  1211,4  ^^)  [früh.  II.  Jahrh.  n.  Chr.]  erwähnten  evcoö)]  xegdfua 
auf  diese  Weise  hergestellt.  Alexandrinische  Vasen,  ägyptische 
Fayencen  waren  in  der  ganzen  antiken  Kulturwelt  verbreitet ;  ein- 
fachere Gefäße  ^^)  gingen  nach  dem  Roten  Meere.  Durch  Funde  ist 
ferner  z.  B.  wechselseitiger  keramischer  Import  für  Alexaudrien  und 


^)  Über  den  Handel  an  anderer  Stelle. 

'-)  vgl.  in  Rechnung-en  Ansgabeposten  wie  xeQafisT  etc. 

»)  Lond.  III  p.  184,  101. 

*)  s.  anch  Kap.  III  3  C. 

•'•)  s.  auch  die  Liste  der  Töpfereiprodukte. 

")  Wilcken,  Ostr.  1 17.  Wilcken  vergleicht  ihn  mit  den  heutigen 
Balälis,  die  gleichfalls  nach  ihrem  Herstellungsort  (Dorf  Balläs)  benannt  sind. 

')  So  der  oxyrh.  „rtwo?"  in  Teb.  II  342. 

*)  So  die  koptischen. 

ö)  Athen.  XI  480  e ;  B 1  ü  m  n  e  r ,  Techn.  II  97.  Gefunden  sind  solche  Ge- 
fäße in  Orvieto,  wo  man  jedenfalls  diese  Technik  nachgeahmt  hat:  Schreiber, 
Abh.  Sachs.  Ges.  Wiss.  XIV  (1894)  432. 

10)  Athen.  XI  464  b. 

1')  Hinweis  von  Herrn  Prof.  Wilken. 

1'^)  jTOTt'jQia  peripl.  maris  Erythr.  8  (p.  6). 
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Apulien/)  alexandrinischer  Export  nach  den  Pontuskolonien^)  in 
lielleuistisclier  Zeit  erwiesen,  im  letzteren  Falle  vermutet  Stern 
sogar,  daß  die  Produkte  speziell  auf  dieses  Absatzgebiet  be- 
rechnet waren.  Dafür  setzt  andererseits  der  Handel  keramische 
Spezialitäten  anderer  Länder  auch  in  Alexandrien  ab;  so  Terra- 
sigillata,  die  man  dann  auch  in  Ägypten  in  römisch-byzantinischer 
Zeit  nachahmte,^^)  ebenso  arretinisclie  Gefäße*)  usw. 

Töpferstempel  haben  sich  vor  allem  in  Alexandrien  ge- 
funden;-') die  ökonomische  Betriebsform  des  Töpfergewerbes  in 
Alexandrien  und  anderen  großen  Städten  ist  noch  ungewiß,  aber 
die  Existenz  größerer  Betriebe  wahrscheinlich,  die  entweder  an 
den  Großhandel  lieferten  oder  direkt  von  ihm  organisiert  waren. 
Auf  dem  Lande  dagegen  scheinen  nach  unseren  Urkunden  kleinere 
Betriebe  vorgeherrscht  zu  haben.  Der  Töpfer  arbeitet  hier  in 
der  Regel  für  den  Markt  oder  auf  Bestellung,^)  vielleicht  auch 
mitunter  als  Lohnwerker.')  Von  den  kleinen  Töpfereien  des 
Landes,  besonders  von  den  Kunsttöpfern,  kaufte  event.  auch  der 
Großhandel  zusammen,  was  er  aus  den  Orten  der  yßqa  exportierte. 
Eigene  Töpfereien  unterhielten  bisweilen  die  Güter  (Flor.  50),^) 
zur  Deckung  eigenen  Bedarfs  oder  auch  darüber  hinaus  zur 
Kundenproduktion. 

Eine  Vorstellung  von  der  Fülle  keramischer  Waren  soll  die 
folgende,  aus  der  Papyri")  zusammengestellte  Liste  vermitteln.^'') 
—  Zusammengefaßt  wird  das  Hausgerät  aus  Ton  als  oy.Evoq ") 
oder  tlboz'^"-)  boxqäy.ivov;  der  allgemeinste  Begriff  aber  für  Ton- 


0  Pagenstecher  Arch.  Anz.  XXIV  17ff. 

-)  Steru,  Arch.  Anz.  XV  (19Ü1)  151ff. 

=)  Dragendorff,  Bonner  Jahrb.  101,  148ff. 

"*)  Botti   bei  Schreiber,    Nekropole  von  Kom  esch-Schukaf a  3^38  ff. 

ß)  z.  B.  M i  1  n  e ,  Cair.  Cat.  p.  105  ff. ;  B  r  e  c  c i  a ,  BuU.  Soc.  Alex.  IX  (1 908) 
35  ff .  (=  P  r  e  i  s  i  g  k  e ,  Sammelbuch  465  ff .) ;  W  i  e  d  e  m  a  n  n ,  Proced.  Soc.  Bibl. 
1884,  54f.  (=Preisigkel.  c.  10260'.);  N e r o u t s o s ,  Bull.  Instit.  eg.  18690.^ 
125  ff.  (=Preisigke  I.e.  1272  ff.);  1874  f.,  16ff.  (=Preisigke  1328  ff.); 
Botti  bei  Schreiber,  Nekropole  von  Kom  esch-Schukafa  33b  ff.  (zum  Teil 
061  PrGisiff'liG)  ctc 

«)  cf.  BGU  II  531  II 1  ff.  [II.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Rev.  Eg.  III 177  [635  n.  Chr.]. 

')  Klein.  Form.  927  [VII.  Jahrh.]  nur  syxavoig  bezahlt,  nicht  die  Gefäße 
selbst. 

^)  Jetzt  auch  Jand.  12  [III.  od.  IV.  Jahrh.],  Töpferei  mit  Lohnarbeitern? 
{&7jz[ag]  Zeile  5);  vielleicht  auch  Amh.  II  127,  27  Gutstöpferei. 

*)  Auf  die  archäologischen  Funde  einzugehen  ist  nicht  Aufgabe  dieser 
Untersuchung.  Von  den  hai;ptsächlichsten  Publikationen  sei  nur  auf  den 
Kairener  Katalog  der  Vasen  von  C.  C.  Edgar  (1911)  hingewiesen. 

*")  Ein  *  vor  dem  betreffenden  Wort  macht  kenntlich,  daß  in  den  Be- 
legen  das  Herstellungsmaterial   nicht  angegeben,    aber  vermutlich  Ton   ist. 

")  z.  B.  Lond.  I  p.  233,  33  [VIII.  Jahrb.] 

^2)  z.  B.  Cair.  Cat.  67151,  93  [570  n.  Chr.] 
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waren  überhaupt  ist  xeQaixog-^'^)  eine  spezielle  Art,  den  xega/uog 
yMUdivog  des  Etym.  Magn.,-)  fand  Kenyon  in  Lond.  III  p.  42, 
30,  50  wieder.3) 

*dyyeTov  Gefäß  pss. ;*)  davon  Deminutiv: 

*  dyyKt'diov  BGU  II  590  [Commodus]. 

"ampulla  Teb.  II  687  [II.  Jahrh.  n.  Chr.?] ;    Lond.  II  p.  265, 16  [103/17  n.  Chr.] 
dfijiotdXtov  -^  s.  auch  Kap.  II,  8  Liste. 

*  djioXvaiSiov  „small  vessel  of  some  kind"  Fay.  133,  14  [IV.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*ßaaxavXrj<;  Oxy.  I  109,  22    [III./IV.  Jahrh.]    (=  vasculum?     vgl.  Wessely, 

Wien.  Stud.  XXIV  125). 
*^'arä»'/;  =  Trarcer?/ =  patina,  Schüssel,  Pfanne  Oxy.  IV  789,9  [c.  1  n.Chr.]. 

*  ;ßaT£AAa  =  patella,  Teller,  Platte  Oxy.  IV  741, 18  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;   davon 

Deminutiv : 
*ßazmiov  Ostr.  II1218  [röm.]  ovvdsai?  ß. 
*ßavf{ä?uov  Krug  Oxy.  VI  936,6  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]    cf.  ßavxah?  bei  Athen. 

XI  784  b. 
* ßfjoaa   unten  breites,   oben  verengtes  alexandrin.  Trinkgefäß  Athen.  XI  I.e. 
ßi>io?  irdenes  Gefäß,  Schale:  Hib.  I  49,  8  [257  v.Chr.];  Hai.  7,5  [232  v.Chr.]; 

Petr.  III  65 (b)  11  [IIL  Jahrh.  v.  Chr.];  Grenf.  1 14,4  [150  od.  139  v.  Chr.]; 

Lond.  II  p.  298,  12  [c.  346  n.  Chr.].-') 
^ßgöxiov  Oxy.  II  326  [c. -45  n.Chr.]  Tintenfaß. 
*yvd?M    Lond.  II  p.  11,  13  [152  od.  141  v.  Chr.];    Wilcken,  Arch.  I  135   cf. 

Athen.  XI  467  c:  =  megarische  jior/jQia. 
dixcogov:  25  8.  =  Dr.  12?  BGU  II  531  II  1  ff.  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*£xxvaig  in  der  Wasserleitungsrechnung  Lond.  III  p.  188  ff.;  84,  111  [1 13  n.  Chr.]. 
■&vt'a  Mörser,  sonst  ausHolz,  Stein  etc.,  aber  Cair.  Cat.  67006 Verso  47  [VI.  Jahrh.] 

ßinav  .  .  .  öozQaxivijv  slg  ;f^taj'  jzQOJia/iiaaTog  (für  JtQOJiäa/iazog'^) 
xdöog  Gefäß,  Eimer  etc.  Lond.  III  p.  183 ff.  Zeile 75,  84,  92,  94,  111  [118n.  Chr.]; 

Hamb.  10^  35   [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;   Teb.  II  406  II  23    [c.  266  n.  Chr.].  — 

Bronze-xaöog  etc.  s.  unten. 
*>cä8iov  Deminut.  Oxy.  VII  1U26,  20  [V.  Jahrb.]  x.  yvv[a]i>:Tor ;  BGU  IV  1095, 16 

[57  n.  Chr.]   t/niy.ÜTtov  (1.  rj/axanov). 
*x£)Jmi  ycovt{aTui'<!)  Leipz.  F  28  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*xEUdQior  Gefäß.  Lond.  II  p.  264,9  [103/17  n.  Chr.];  Oxy.  IV  741, 12  x.  xqi- 

Idyvrov ;  Fay  347  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;   Mel.  Nie.  Ostr.  10  xe^agiSiv. 
xhw^ia  Gefäß    Amh.  II  48,8  [106  v.  Chr.];    Teb.  I  241  (?)  [74  v.  Chr.];   BGU 

II  581  II  2  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  (100  Stück  =  Dr.  32?);  Amh.  II  131  [früh. 

IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 
xegdfuov  als  Maß  etc.  pss.,  aber  auch  oft  als  Gefäß. 
xeQu/uig  Krug  zum  Schöpfen  an  den  Sakjen;    vgl.  Wilcken,   Arch.  IV  554. 

Lond.  III  p.  185,  158  ff.  [113  n.  Chr.]  100  xsQa^udeg  =  G  Bvachmm,  2000 

xsQ.  werden  verrechnet!     Jand.  12,8  [III.  od.  IV.  Jahrh.]. 
*x6xxog  Hamb.  10,  36  [IL  Jahrb.]  (■=coculum?  s.  Ed.). 
*xövöv  Trinkgefäß   Petr.  II  82(1)    [III.  Jahrb.]    xvadov   xövSv   10  Drachmen; 

Lond.  II  p.  11,  13  [152  od.  141   n.  Chr.]  ox[ä]g)iov  xÖ7'8v. 
*xorv/.rj  meist  Maß;  als  Gefäß  z.B.  Grenf.  II 111,  29  [V./VL  Jahrb.]. 


')  vgl.  etwa  Petr.  III  107(e)  32,  34;   138  II  10;  139(b)  14;   Teb.  I  112 
I  5, 12 ;  Hib.  I  54, 26 ;  Amh.  II 135,  Ö ;  Fay.  333 ;  Flor.  II 175, 29 ;  CPR  232,  16  etc. 
")  486,51. 

3)  xaXdivog  als  Farbbezeichnung  z.  B.  BGU  III  717, 6  f. ;  Lond.  II  p.  246, 33. 
*)  Als  Maß  s.  Wilcken,  Ostr.  I  766. 
">)  Als  Maß  z.  B.  BGU  I  112,  15  [59/60  n.  Chr.]. 
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*xovy.xoinia  =  cuciima ')  Amh.  126,30  [früh.  IL  Jalirh.  n.  Chr.];  Hamb.  10,36 
[II.  Jahrh.  n.  Chr.];  Oxy.  VIII  1160  [III./IV.  Jahrh.].  vgl. Kl. Form.  972 
U'eei  y.ovy.xovi.i[ )  =  Führer  E.R.  Nr.  378  „Geschirrhändler". 

xQaTt/g:  Athen.  VI  99  e  im  Festzug  des  Philadelphos  y.oarfJQag  Aay.cony.ov? 
rhraoag  .  .  .  Kooirdiovoysig  8vo\  wenn  man  bei  den  lakonischen  an  Im- 
port za  denken  hat,  so  ziehe  ich  bei  den  korinthischen  nach  der  Zu- 
sammensetzung mit  — ovgysTg  vor,  an  alexandrinische  Imitation  der 
berühmten  korinthischen  Vasen  zu  denken. 

nv/.ii:  über  die  y.vXiy.sg  von  Naukratis  s.  oben. 

*?.ciyvvog  Flasche  z.  B.  BGÜ  IV  1095,19  [.57  n.  Chr.];  111972,7  [VI./VII. 
Jahrh.];  s.  auch  Glaswaren.     Oft  als  Maß.-) 

*?.ayvr,ov  BGU  1095,17  [57  n.  Chr.]. 

*/.sy(lv>j  Schüssel,  Wanne  Lond.  II  p.  11,7;»)  12,32  [152  od.  141  v.Chr.]; 
Grenf.  I  14,5  [150  od.  13-^  v.  Chr.],  s.  auch  unter  Brouzewaren. 

*Xs.-zTiov  und  kejTiov,  Flasche,  Krug,  vgl.  Hunt  zu  Oxv.  VIII  1153,4  [I.  Jahrh.]; 
BGU  14  II  18  [255  n.  Chr.];  Oxv.  VI  920, 4  [IL/IH.  Jahrh.  n.  Chr.]; 
Straßb.  40,  48  [569  u.  Chr.]. 

*).lxr]%'o%'  [=  äyysTov  oorgäyivov  Hesych.):  Cair.  Cat.  67097  V.  66  [VI.  Jahrh.] 
vixaivov  =  Xiy.Tjvov  Ed.  (?). 

*}.onä?  ird.  Tiegel,  Teller  Petr.  III  140(b)2  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]  Vs  Obol. ; 
Teb.  I  1 1:^,  50  [112  v.  Chr.]  30  KDr.  (beim  Verhältnis  von  Silber  :  Kupfer 
=  450  : 1  gibt  dies  c.  'U  Obol.);  Giss.  93,  4  [IL  Jahrb.]. 

*).ovT}]oiov  Waschfaß  Lond.  II  p.  246,  21  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  als  Pfand  für 
16  Drachmen. 

Xvxvog  Lampe,  wohl  gewöhnlich  aus  Ton,  vgl.  die  Funde;  z.B.  Teb.  120,76 
[97  od.  64  v.Chr.]  30  KDr.;  Lond.  III  p.  183  ff.  Zeile  74,  105  etc.  [113 
n.  Chr.];  Lond.  II  p.  246,  28  [IL  Jahrh.  u.  Chr.],  als  Pfand  für  öODrachm. 
2  Obolen  x^Q  ■  •  Xv/ovi^  (wahrscheinlich  /.vxriov)a  y.al  Ivyvov  bicpavi^  (mit 
doppeltem  Licht)  a--  BGU  I  22,  28  [114  n.  Chr.];  CPH  9,  4  [260/68  u. 
Chr.] ;  Cair.  Cat.  67143  R  20  [VI.  Jahrh.] ;  Lond.  I  p.  92,  227  ff. ;  p.  1 19  etc. 
Kvyvov  ai.ii).TcoTov  bei  den  XvxvouarisTa.  —  Vgl.  auch  unten  die  Bronze- 
lampen. 

*f(ayEtosiov  Kessel,  Kochgeschirr  CPR  21,20  [230  n.  Chr.]. 

ndvtjg  Gefäß  Hib.  I  121,  5' i  [251/0  v.  Chr.]. 

*fw^a  Lampe(ntülle)  Grenf.  II  111,25;  6  [V./VL  Jahrh.]. 

f^a)lov  wahrscheinlich  tönernes  Gefäß;  cf.  G.-H.  zu  Hib.  I  49.  8.  —  Petr.  III 
65 (b)  6  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  Hib.  I  49,  8  [257  v.  Chr.];  Grenf.  I  14,  13 
[150  od.  139  V.  Chr.] ;  Oxy.  I  146,  8  [555  n.  Chr.]. 

*fic!)oriov  irgendwelches  Gefäß  Grenf.  I  14,  5  [150  od.  139  v.  Chr.]. 

*^hxt]g  Becher,  Schale  Oxy.  VI  921,  23  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.] ;  auch  silbern, 
s.  unten. 

*6^iöiov  kleines  Essiggefäß  Lond.  I  p.  223  Nr.  113,2  [VI./VH.  Jahrh.]. 

*6^vßa(pov  Essignäpfchen,  Trinkgeschirr:  Lond.  II  p.  265,16  [103,17  n.Chr.]; 
Oxy.  IV  741,  ZO  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  VII  1051,  18  [III.  Jahrh.] ;  s.  Silber- 
waren. 

* naidoxQÖrfiov  „feeding  bottle?"  Teb.  II  414,20  [11.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

ni&og  Faß  Teb.  I  190  [früh.  I.  Jahrh.  v.  Chr.];  Lond.  III  p.  185,  160  [113  u. 
Chr.]  2  Obolen;  Flor.  50,  103  [26S  n.  Chr.]. 


*)  „cueuma,  in  der  auch  gekocht  oder  Wasser  gewärmt  wurde;  sie 
scheint  tönern  gewesen  zusein"  Blümner,  Rom.  Privataltert.  1911  p.  157; 
vgl.  auch  P.  M.  M  e  v  e  r  zu  Hamb.  10,  36 ;  bronzene  c.  s.  unten. 

«)  Arab.  Ze\t-/läynvog:  Lond.  IV  l4b3,  417;  1434,  110. 

*)  hy.dftjg ^sv8?][  „perhaps  Mendesian";   fabrizierte  Mendes   eine 

besondere  Spezialität? 
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sioTriQiov  Becher  etc.  pss.,  ans  anderem  Material  s.  nnten.    Export  nach  dem 

Roten  Meere:  Perii»l.  mar.  Er.  H  (p.  B). 
*noT7joonlvT)]g   Ostr.  II  1218   [röm.]    „fortasse   vas,   in    qno   pocula   lavantnr" 

Herwerden  s.  v. 
*§vt6v  Trinkhorn  Petr.  III  42  H(7)  3  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
*ai(fcov  Röhre  etc.  Eleph.  V  5,  4  [284/3  v.  Chr.]  und  Ed.;  Lond.  III  p.  184,  129 

[113  D.  (^ir.]  cf.  tistula  Teb.  II  6SG  [II./III.  Jahrh.]. 
*oix£ga)zcov,  „a  jar  for  drinking  cixega"  vermutet  ('rönert  in  dem  sv  oixtcüzey 

Teb.  II  418, 11   [II./III.  Jahrli.  n.  Chr.]. 
*oxdq:'r}  Becher  etc.  Oxj'.  II  326  V  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*oxacpiov  Trinkschale,    auch  Wanne   BGU  III  717,  II    [149  n.  Chr.]    axacptov 

AlyvjiTiov  (s.  Ber.  L.);  Hamb.  10,36;  Lond.  II  p.  245,  11  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]; 

246,  ]8  xaoyJ^[o]xacpi}'ä  fv  ).ivov  als  Pfand  für  8  Drachmen,  iilmlicli  p.  246, 24  ; 

247,  45 ;  Oxy.  I  1 14,  9  [II./III.  Jahrh.J ;  Teb.  II  40B,  22  [c.  26G  n.  Chr.]. 
■^o>iV(poi  Becher  etc.  Teb.  II  414,  18  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

oxänvo?  kleines  Faß,   Vase   Par.  35,  20;   37,23  [c.  163  v.Chr.];  Teb.  I  46,  35 

[113  V.  Chr.] ;  BGU  IV  Kiöü,  16,  21  [18  v.  Chr.] ;  Lond.  II  p.  264,  7  [103/17 

II.  Chr.];  Wilcken,  Arch.  IV  131,33  [168  n.  Chr.];   CPR  27,  10  [190  n. 

Chr.];  Hamb.  10,  H5  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  Oxy.  I  114,10;   Lond.  III  p.  212 

[II./III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
''^axQoyyvhov  runder  Topf  Oxy.  I  15",  8  [VI.  Jahrh.]. 
*xriyavov  Tiegel,    Pfanne   Hamb.  10,37  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Teb.  II  406  II 13 

[c.  266  n.  Chr.];   Oxy.  I  127,  2.9  [spät.  VL  Jahrh.]. 
*trnlleum  Becken  BGU  III  814  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*vdQt'a    Wasserkrug,     Eimer,     Pfanne     Oxy.  I  155,4    [VI.  Jahrh.];    Demin. 

vÖQi'oy.ij :  Lond.  II  p.  246,  12  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*(ptäbj  Schale  pss.,  z.  B.  Fay.  127  [II./III.  Jahrh.];  Lond.  I  p.  65,2  [IV.  Jahrh.]; 

die  bronzenen  s.  unten. 
* yEiQo/.vxvia  Handleuchter  Grenf.  II  U  1,25  [V./VI.  Jahrh.]. 
*yjXcozj)Q   Gefäß    (?  cf.  Hesych.  s.  v.)   Lond.  II  p.  12,24    [152  od.  141  v.  Chr.] 

yd.  o^ig-  Grenf.  II  38,  11   [I.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
yvTQa  Topf   Petr.  III  140  (a)5   [IIL  Jahrh.  v.Chr.]    Ob.  Vs;   Teb.  1112  II  42 

[112  V.  Chr.]  KDr.  10  =  c.  Ob.  Vs,  cf.  Z.  47,  75;  Flor.  II  1 17,6  [c.  L  Jahrh. 

n.  Chr.] ;  Amh.  II  125  [spät.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  Ob.  i  ;  Haw.  240  [I./II.  Jahrh. 

n.  Chr.]  Ob.  1;    Oxy.  VI  936,  11  [III.  Jahrh.  u.  Chr.];   Lond.  I   p.  73,  257 

[IV.  Jahrb.] ;  Oxy.  I  155,4  [VI.  Jahrb.]. 
^Z^^e']"''  Jand.  8, 11  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

* X^^ßöyav?.og  „Topf  oder  Becken  in  Gestalt  einer  Muschel"  Lex. ;  BGU  I  40, 11 

[II./III.  Jahrh.]  Wert  Dr.  12. 
* yvTQÖJiovg  kl.  tragbarer  Tonherd  ^)  Lond.  I  p.  73,  258  [IV.  Jahrh.]. 

Von  den  Funden  seien,  als  in  dieser  Liste  nicht  erwähnt,  besonders 
die  Tonsärge  hervorgehoben. 

Dieses  reichhaltige  Verzeichnis,  das  sich  sicher  noch  er- 
weitern läßt,  das  aber  der  zufälligen  Überlieferung  entsprechend 
immer  nur  einen  Teil  der  wirklich  fabrizierten  Produkte  dar- 
stellt, kennzeichnet  die  Bedeutung,  die  dem  Ton  als  billigem 
Material  für  Gegenstände  des  täglichen  Lebens  zukam,  auch  für 
solche,  die  wir  heute  aus  Holz,  Eisen,  Blech  usw.  anfertigen.    Ja 


')  s.  Mau,  PW  III  2532. 
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sogar  Kähne  aus  Ton  gab  es  nach  Strabo.^)  Krüge  fanden  auch 
als  Baumaterial  Verwendung,  für  Taubenhäuser  ^j  (die  Krüge  als 
Nistplätze),  aber  auch  für  Mauern  usw.;'^)  die  Zwischenräume 
zwischen  den  einzelnen  Gefäßen  wurden  mit  Lehm  verschmiert. 
Noch  heute  trifft  man  diese  Bauweise  in  Ägypten.^)  Den  Massen- 
verbrauch an  Tonwaren  dokumentieren  die  zahllosen  Tonscherben- 
funde; Herr  Prof.  Wi Icke n  weist  mich  darauf  hin,  daß  die 
xojiQcbveg  zum  größten  Teil  aus  Tonscherben  bestehen.  Die 
Preise  für  irdene  Gefäße  waren  dementsprechend  niedrig;  vgl. 
z.  B.  die  oben  angegebenen  Preise  für  x^'^Q^'-  ^^<i  y.eQafiidEg. 

Von  künstlerischer  Verarbeitung  des  Tones  zu  Statuetten, 
Terrakotten  usw.  hören  wir  in  den  Papyri  verhältnismäßig  wenig, 
im  Gegensatz  zu  den  häufigen  Funden.  Ein  ji^dorrjg  wird  in 
Giss.  31  II 17  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  erwähnt,  ohne  daß  wir  etwas 
näheres  über  seine  Tätigkeit  erführen.^)  Ein  nldofia  'Eg^uov 
ylafivdocpoQov  nennt  ein  Zauberpapyrus  des  IV.  Jahrh.*')  ohne 
Angabe  des  Herstellungsmaterials;  ebenso  ein  ävdQeavr6.Qeio[v, 
ein  Figürchen,  BGU  II  387  II  2  [177/81  n.  Chr.].  In  den  Mit- 
giften der  Heiratsverträge  werden  öfters  Aphroditestatuten  oder 
-Statuetten  erwähnt,  zum  Teil  mit  dem  Zusatz  xaXxä,  vgl.  unten; 
andere  waren  sicher  Tonstatuetten;  vgl.  (ohne  Angabe  des 
Materials):  BGU  III  717  [149  n.  Chr.];  Oxy.  1114,9  [II./III.  Jahrh. 
n.Chr.];  VI  921,  22  [III.  Jahrh.  n.  Chr.].  Ein  xwXoTildoxrjg 
endlich  ')  ist  zum  Wärter  für  ein  den  Dioskuren  auf  ihr  Orakel 
hin  errichtetes  Tempelchen  {lÖTiog)  bestimmt,  weshalb  mir  die 
Deutung  nach  dem  wörtlichen  Sinn,  also  „Gliedermacher"  (aus 
Ton  oder  Wachs),  Anfertiger  der  Votivgaben  für  KJranken- 
heilungen,  am  nächstliegenden  erscheint.^) 


1)  XVn788;  cf.  Juv.  15,  126  f. 

")  Teb.  I  84,  9 :  lOOO  ayyeia-^  Abbildung'  eines  solchen  modernen  ägyp- 
tischen Taubenhauses  z.  B.  bei  Schäfer,  Die  Lieder  eines  ägyptischen 
Bauern  S.  120. 

")  CPR  232,  16  ff.;  vgl.  auch  Arch.  Anz.  XI129  (Elephantine)  etc.; 
Nissen,  Pomp.  Studien  63  ff. 

*)  Wilcken,  Arch.  I  129. 

^)  n/.doTrjg  ist  der  Bildner  ganz  allgemein,  in  Ton  wie  Erz,  später  auch 
in  Stein ;  vgl.  B 1  ü  m  n  e  r ,  Technol.  II  p.  3. 

«)  Lond.  I  p.  77,  378. 

')  Giss.  20,  20  [Hadrian]. 

*)  Kornemann  im  Kommentar  läßt  die  Wahl  zwischen  dieser  Er- 
klärung und  der,  in  y.o}lo:n:Xäatr]g  das  Wort  xoQOJtMaztjg,  Terrakottenmacher 
zu  erkennen.  —  Über  die  Dioskuren  als  „Retter  in  Krankheit"  vgl.  Bat  he, 
PWOi,  1097. 
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E.  Arbeit  in  Glas.^) 

Äg-ypten  ist  jetzt  allgeniein  der  Ruhm  der  Glaserfindung" 
zuerkannt;  wahrscheinlich  leitete  die  Glasur  von  Tonwaren  zur 
Herstellung  reiner  Glasartikel  hinüber. ^j  Dieses  frühe  Glas  war 
noch  undurchsichtig-,  doch  weisen  bereits  die  Funde  von  Teil  el 
Amarna  durchsichtig-es  Glas  auf/*)  Die  hellenistische  Zeit  betrieb 
diese  alte  einheimische  Industrie  weiter,  freilich  lag-en  die  Haupt- 
plätze nicht  in  den  Gebieten,  aus  denen  unsere  Urkunden  zum 
größten  Teil  stammen,  so  daß  diese  nur  eine  g-eringe  Ausbeute 
für  die  Glasfabrikation  ergeben.  Die  Technik  ist  in  den  zitierten 
Arbeiten  erörtert;  Kisa^)  hat  festgestellt,  daß  das  Glasblasen 
wahrscheinlich  erst  eine  Errungenschaft  frührömischer  Zeit 
bildet.  Einen  wichtigen  Bestandteil  für  das  Glasmaterial,  das 
Soda,  lieferten  in  Ägypten  besonders  die  Gruben  bei  Naukratis 
und  Memphis.^)  Interessant  ist  die  lokale  Eigentümlichkeit 
ägyptischer  Glashütten,  Papyruswurzeln  zum  Heizen  der  Schmelz- 
öfen zu  benutzen.*')  Bunte  (Strabo  XVII  758 ;  Vopisc.  Sat.  VIII), 
geschnittene  und  geschliffene  Gläser  (Martial  XIV  115,  XI  llj^j 
bildeten  den  Ruhm  ägyptischer  Glasteclmik. 

Alexandrien  war  unbestritten  der  Hauptplatz  der  hellenistisch- 
ägyptischen Glasindustrie.  Athenäus  rühmt  die  Fähigkeit  der 
alexandrinischen  Glashütten,  jedes  Modell  nachzubilden;')  sie 
erreichten  dadurch  eine  große  Mannigfaltigkeit  der  Erzeugnisse. 
Strabo  berichtet  von  einer  Unterhaltung  mit  alexandrinischen 
vaXovgyoi,  wobei  diese  erzählten,  daß  die  in  Ägypten  sich  findende 
vaXixLQ  yf]  zur  Fabrikation  des  bunten  Glases  unbedingt  erforderlich 
sei.^)  Diese  bunten  und  kostbaren  Gläser  mögen  bis  zu  Beginn 
der  römischen  Zeit  für  die  Produktion  bevorzugt  worden  sein; 
später  rückte  wohl  die  Massenherstellung  billiger  Waren  in  den 
Vordergrund,")  nicht  nur  in  Rom,  sondern  auch  in  Ägypten. 
Jedenfalls  galten  die  Glasmacher  als  eins  der  drei  für  das 
römische  Alexandrien  charakteristischen  Gewerbe.^") 


^)  Von  den  neueren  Arbeiten  nenne  ich  nur  Kisa,  Das  Glas  im  Alter- 
tum, Leipzig  1908,  und  Blümner,  PW  VII  1382 ff.,  der  die  frühere  Literatur 
verzeichnet. 

-)  vgl.  Kisa  I.e.  74. 

»)  1.  c.  15  f.,  292. 

')  1.  c.  35,  299. 

•^)  Plin.  XXXI  111. 

^)  Olymp,  ad  Arist.  meteor,  II  p.  288  (Ideler). 

')  XI  784  C. 

»)  XVI  758. 

®)  cf.  Lumbroso,  Recherches  126  f. 
1°)  Vopisc.  Sat.  VIII. 
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In  der  xchga  ist  Theben  zwar  von  der  ersten  Stelle  in  der 
Glasfabrikation,  die  es  seit  dem  neuen  Reich  eingenommen  hatte, 
durch  Alexandrien  verdi'ängt,  fabrizierte  und  exportierte  aber 
immer  noch  Glas,  besonders  seine  Murrinen  (Peripl.  mar.  Erythr. 
6  (p.  4) ;  Prop.  5,  5,  25).  Auch  in  Arsinoe  haben  nach  den  Unter- 
suchungen S  c h  w  e  i n  f  u r  t  h  s ')  jedenfalls  Glashütten  bestanden : 
„Auf  der  Ostseite  vom  Weg  lenken  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
große  Stücke  einer  zwischen  Schlacken  verschiedener  Art  in 
dicken  Platten  abgelagerten  grünen  Glasmasse  die  Aufmerksamkeit 
des  Besuchers  auf  sich.  Nach  dem  Befunde  der  Stücke  zu 
schließen,  könnte  man  hier  die  Überbleibsel  alter  Glashütten, 
vielleicht  die  Grundflächen  ehemaliger  Schmelzöfen  selbst  ver- 
muten".^) Gleichwohl  erwähnen  die  Papyri  Glasarbeiter  über- 
haupt nicht  bis  auf  ein  Akrostichon  von  Gewerben,  Teb.  II  278 
[IL  Jahrh.  n.  Chr.].  Die  Glasindustrie  bevorzugte  wohl  größere 
Unternehmungen  und  blieb  wahrscheinlich  auf  bedeutendere  Orte, 
Theben,  Arsinoe,  vor  allem  aber  Alexandrien  beschränkt;  Dörfer 
boten  ohnehin  kein  Konsumentenpublikum  für  Glaswaren  (s. 
unten  die  Seltenheit  der  Glaswaren  in  Papyri),  Beziehungen  zum 
Großhandel  waren  deshalb  für  den  Absatz  unbedingt  nötig.  Da- 
mit war  Alexandrien  von  vornherein  zur  Beherrscherin  dieser 
Industrie,  zum  mindesten  soweit  sie  für  den  Export  arbeitete, 
prädestiniert,  da  noch  der  für  Glas  immerhin  riskante  Transport 
bis  Alexandilen  für  Waren  aus  Binnenstädten,  die  für  den  Mittel- 
meerexport bestimmt  gewesen  wären,  hätte  hinzukommen  müssen. 
Wenn  Theben  am  Export  noch  beteiligt  ist,  so  ist  dies  ein  Rest 
alter  Vorherrschaft  in  dieser  Industrie;  charakteristisch  genug 
geht  sein  Export  nach  dem  roten  Meere  (Peripl.  mar.  Erythr.  6 
(p.  4),  vielleicht  auch  nach  Äthiopien,  Gegenden,  die  von  ihm 
aus  leichter  als  von  Alexandrien  zu  erreichen  waren.  Alexandrien 
dagegen  beherrschte  den  Mittelmeerexport.  Cicero  ^)  spricht  von 
alexandrinischem  Import  nach  Puteoli :  200  Schiffe  sind  mit  den 
spezifisch  ägyptischen  Exportwaren  befrachtet,  Leinen,  Papyrus 
und  Glas.  Dieselben  Waren,  dazu  noch  Getreide  und  Pfeffer, 
führt  nach  Kedrenos  *)  unter  Augustus  ein  Schiff  von  Alexandrien 
nach  Rom.     Martial   erwähnt  mehrfach   wertvolle   Glasarbeiten 


^)  Zeitschr.  Ges.  Erdk.  Berl.  XXII  (1887)  73. 

*)  Ähnliche  Schlackenhaufen  altägyptischer  Glashütten  in  Teil  el 
Amarna  (P  e  t  r  i  e ,  Teil  el  Amarna  1894  p.  25  f . ;  18.  Dyn.);  ferner  im  thebanischen 
Ramessenm,  in  El  Kab  und  Aschmunen,  sogar  in  der  libyschen  Wüste  (K  i  s  a 
1.  c.  43 f.). 

^)  Pro  Rabirio  Postumio  39  f.  mit  den  Emendationen  Mommsens. 

*)  Migne  tom.  121  p.  337f. 
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aus  Äg'ypten;^)  ebenso  die  Kaiserbiographien '•^j  usw.  Phönizischer 
Handel  braclite  ägyptisclies  Glas  zu  den  Äthiopiern;  ägyptische 
Kaufleute  führten  es  als  Taus(ihmittel  nach  dem  roten  Meere. 
Für  die  letzteren  Gegenden  nennt  der  Peripl.  mar.  Erythr.  an 
Exportartikeln:  Xtdlag  vaXrjg  nldova  yevrj  xnl  (iXXrjg  juoQQivfjg  rrjg 
yivofX£v^]g  ev  AioonoXei.  (6  [p.  4]  Vgl.  17  [p.  11]);  vaXrj  hdia  ovfx- 
juiHTog  (7  fp.  6]);  vnXog  ägyr]  (49  [p.  28J,  56  [}).  32]);  vaXd  axevrj 
(39  [p.  22]). 

Auch  sonst  war  ägyptisches  Glas  in  der  ganzen  antiken 
Welt  verbreitet,  wie  die  Funde  lehren;  vor  allem  Glasperlen  und 
Glasfläschchen.  Nur  die  ersteren,  auch  sonstiger  Glasschmuck 
usw.,  wurden  stets  um  ihrer  selbst  willen,  als  Tauscliartikel  bei 
primitiven  Völkern,  exportiert,  ebenso  natürlich  kostbare  Gläser; 
billige  Glasflaschen  aber,  die  sich  vielfach  gefunden  haben,  dienten 
wohl  meist  nur  als  Behälter  für  zu  exportierende  Waren,  ägcß- 
fiara,  Öle,  Weine  usw.  Die  sorgfältige  Verpackung,  die  so 
zerbrechliche  Ware  erforderte,  ist  noch  an  einzelnen  Stücken 
erhalten.^) 

Treten  schon  in  den  Ausgrabungsberichten  und  Funden  in 
Ägypten^)  die  Glassachen  bei  weitem  hinter  keramischen  Er- 
zeugnissen zurück,  so  noch  viel  auffälliger  in  den  Papyri.  Er- 
wähnt werden  z.  B.  .  .  .]  vaXhrjv  Petr.  III  42  H  (7)  3  [III.  Jahrh. 
V.  Chr.];  mvdxia  veXä  Lond.  II  p.  265, 16  [103/17  n.  Chr.];  tiqo- 
X^Qia  ß  ev  olg  veXä(^i)  -fjjLuovv&Eoeig  y  („3  half  sets  of  glass'"  Edd.) 
Oxy.  IV  741,  15  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  Xayvvcov  veXäJv  jluixIqcov]  ; 
nXevQwv  {nXevQo.  als  Gefäß  sonst  nicht  bekannt)  veXmv  Fay.  104 
[III.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  oxem]  noLxiXa  ve\Xia\  CPHerm.  9  [Gallien] ; 
MXivov  eldog  Cair.  Cat.  67097  V  66  [VI.  Jahrh.];  67151,  93  [570 
n.  Chr.].  Außerdem  werden  auch  im  Lande  von  den  oben  an- 
geführten Tongefäßen  und  Geräten  manche  bisweilen  in  Glas 
ausgeführt  gewesen  sein,  gläsern  war  wohl  auch  die  xXeipvdQa,^) 
die  z.  B.  ein  Horoskop  des  I./II.  Jahrh.  nennt.*')  Aus  Alexandrien 
hören  wir  noch  von  einigen  kunstgewerblichen  Stücken  der  Glas- 
technik.")  —  Fensterglas  wird  zwar  nicht  erwähnt,  und  die 
einzige  Stelle,  die  überhaupt  von  einem  durchsichtigen  Fenster- 


1)  XI 11  toreumata  Nili;  XII 74  crystalla;   XIV  15  calices  vitrei. 

")  Vopiscus  Sat.  8   calices   aUassontes   versicolores ;  Treb.  PoUio  Claucl. 
17,5.     Vgl.  auch  Glas  unter  den  anabolicae'^species,  s.  oben  S.  9f. 

3)  vgl.  Kisa  S.  88. 

"*)  vgl.  etwa  den  Kairener  Katalog  von  C.  C.Edgar  und  die  sonstige 
archäologische  Literatur. 

^)  cf.  Hermann-Blümner,  Griech.  Privataltert,  p.  122 f. 

«)  Lond.  I  p.  129,41. 

')  cf.  Lumbroso,  Recherches  p.  125 f. 
Reil.  4 
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Verschluß  in  Äg-ypten  (Alexandrien)  spricht,  nennt  Marienglas, 
t6  diaqxiveg,  als  Fensterfüllung-;^)  aber  da  in  Pompeji-)  und  sonst 
in  der  Kaiserzeit  durch  Funde  Glasfenster  erwiesen  sind,  wird 
Fensterglas  sicher  dem  Lande  der  Glaserfindung-,  besonders  den 
reichen  Häusern  Alexandriens,  nicht  unbekannt  geblieben  sein. 
Das  Glas  wurde  zu  diesem  Zwecke  gegossen.*^) 

§3. 

Verarbeitung  von  Metallen. 

Mit  der  Gewinnung  der  Metalle*)  können  auch  hier  die 
ersten  rohen  Bearbeitungen  als  Urproduktion  beiseite  gelassen 
werden,  also  von  Arbeitern  die  jueraUixoi  oder  /uexaUevTai,  Berg- 
werksarbeiter, ferner  die  otjkayyElg  und  iiprjrai^)  Wie  in  vor- 
ptolemäischer  Zeit  war  auch  in  der  hellenistischen  Epoche  die 
Metallverarbeitung  in  allen  Arten  sehr  rege,  die  Handwerker 
aber  meist  für  ein  oder  einzelne  Metalle  spezialisiert,  so  daß  ein 
Ausdruck  für  „Metallarbeiter"  schlechthin  fehlt;  will  man  diesen 
bezeichnen,  so  muß  man  zu  einer  weiten  Umschreibung  greifen  : 
Inschr.  Botti,  Bull. Soc.Arch. Alex.  IV  (1902)  87  XLI  =  Breccia, 
Cat.  gen.  Alex.  318:  ein  Alexandriner,  dessen  Beruf  beschrieben 
wird:  ■))  Öe  reyrt-j  iqvooTo  xal  ägyvQov  fjde  fiexallcov  [I.  oder  II.  Jahrh. 
n.Chr.].  Auch  den  xcovevxr]?^  den  Schmelzer,  kann  man  wohl 
auf  alle  Metallsorten  beziehen:  Milne,  Cair.  Cat.  p.  92  Nr.  9330 
=  Preisigke,  Sammelbuch  791  [II./IIL  Jahrh.  n.  Chr.];  vgl. 
BGU  III  952, 1  [c.  II./IIL  Jahrh.]. 

A.  Arbeit  in  Gold  und  Silber.*') 

Die  reichen  Goldgruben  im  eignen  Lande  wie  in  den  Nachbar- 
gebieten  hatten   im   alten   Reich   dazu   geführt,    daß   man   dem 


^)  Philo  legat.  ad  Gaium  45. 

^)  vgl.  Man,  PW  VI  2185;  Blümner,  PW  VI  1389. 

"■)  s.  Blümner,  PW  VI  1392. 

*)  vgl.  darüber  Fit  zier  1.  c;  Hauptstelle  ist  Diod.  HI  12  ff. 

^)  s.  Fitzler  p.  138  u.  72. 

^)  vgl.  vor  allem  Schubart,  Gold-  und  Silberarbeiten  in  griechischen 
Papyrusurkunden   in  H.  Schäfer,   Ägyptische  Goldschmiedarbeiten,   Berlin 
1910.     Von  archäolog.  Literatur  seien  Angeführt  außer  Schäfer: 
Th.  Schreiber,  Die  alex.  Torentik,  Abb.  sächs.  Ges.  Wiss.  XIV  (1894). 
V.  Bis  sing,  Metallgefäße  und 
Vernier,  Bijoux  et  orfevreries  in  den  Cair.  Cat. 
E.  Pernice,  Berl.  Winckelmanusprogr.  58  (1898). 

Drexel,  Alexandrinische  Silbergefäße  der  Kaiserzeit,  Diss.  Bonn  1909. 
Eubensohu,   Hellenistisches  Silbergerät  in   antiken  Gipsabgüssen,   Berlin 
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Silber  den  Vorzug-  vor  dem  Golde  gab;  erst  seit  dem  neuen 
Reich  muß  die  Silbereinfulir  die  Bedeutung-  erlangt  haben,  daß 
man  seitdem  die  beiden  Edelmetalle  in  der  uns  geläufigen  Reihen- 
folge Gold  —  Silber  schätzte.^)  In  dem  stärkeren  Hervortreten 
der  Goldschmiede  gegenüber  der  Silberarbeit  in  griechisch- 
römischer Zeit  wirkt  wohl  noch  die  relative  Häufigkeit  des 
Goldes  mit;  selbst  in  den  Meisten  Dörfern  finden  wir  xQvaoxoot. 
während  der  ganzen  uns  beschäftigenden  Epoche^): 

Alexandrien:    BGU  IV  1127    [18  v.  Chr.]    sQyaoTr^Qidiov  xQvooyovv^    Breccia, 

Cair.  Cat.  321  [III./IV.  Jalirh.]  Alex.'? 
Memphis?  BGU  II  434  [169  n.  Chr.]  (Text  nach  Preisigke,  Sammelbuch). 
Arsinoe:  BGU  I  1151  [189  n.  Chr.];  III  820,  17  [c.  190  n.  Chr.];  Klein.  Form. 

666  [VI./VII.  Jahrh.];  812  [VII.  Jahrh.]. 
raynni:    Petr.  III  117  (e)  (f),    119  (a)  V  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]    yjrvaoymxy] ;    Teb. 

I  121,18  [94  oder  61  v.  Chr.];  Mitt.  ER  V  17  =- Spiegelber^,  Eigen- 
namen 72*  Nr.  30  [röm.]  (Mnmienetikett);  BGU  IV 1065  [97  n.  Chr.] ;  Lond. 

III  p.  103  Nr.  906  [128  n.  Chr.] ;  Goodsp.  30,  38,  14;  39,  14  [191/2  n.  Chr.] ; 

BGU  II  574,  13  [Anfang  III.  Jahrh.];    II  659  II  27   [228/9  n.  Chr.];    Gen. 

15,1    [byz.];    Stud.  Pal.  X256  V3;   Klein.  Form.  98    [VI.  Jahrh.];    547 

[VI./VII.  Jahrh.];  419;  599;  635;  876  [VII.  Jahrb.].") 
Oxychynchos:    Oxy.  IV  806    [21/0  v.   Chr.];    VIII  1117    [178  n.   Chr.];    143 

VII  15    [Diocletian];    VIII  1146    [frühes  IV.  Jahrh.];    I  132,7    [VI.  bis 

VII.  Jahrh.]. 
Antinoii:    Flor.  71,542;    656   [IV.  Jahrb.] ;    Lip.s.  101  II  17    [IV./V.  Jahrb.] ; 

Stud.  Pal.  I  p.  7   Nr.  II 1'^   [454  n.  Chr.] ;    Cair.  Cat.  67022  R  6  V  7  [VI. 

Jahrb.]  (Antinon?). 
Aphrodito:  Cair.  Cat.  67143  R6f.,  10,  14,  30  [VI.  Jahrb.]. 
Panopolis:  Mumienetik.  Guimet  13  =  Spiegelberg,   Eigenn.  72*  Nr.  30 

[röm.];')  Par.  21  ter  4  [599  n.  Chr.]. 
Ptolemais  oder  Umgebung:  Lond.  III  p.  72 ff.,  50,  68;  p.  76 ff.,  155;  186;  230; 

233  [47  n.  Chr.]. 
Dendera:  Spiegelberg,  Cair.  Cat.  Demot.  Inscbr.  Nr.  31108  [röm.]  hm  nb. 
Heptakomia:  Giss.  10,8  [118  n.  Chr.]. 
Theben:  Par.  5,  12,2;  32,8  [114  v.Chr.]. 
Theb.  Gau:  Mumienetik.    Le  Blant63  =  Spiegelberg,  Eigennamen  72* 

Nr.  30  [röm.].^) 
Ort  unbestimmt :  Teb.  II  278  [frühes  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  Akrostichon ;  Lond.  II 

p.  144,  80;  p.  145,  117  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.];   Klein.  Form.  -256  =  Führer 

E.  R.  391  [IV./V.  Jahrh.]. 
Für  arab.  Zeit  vgl.  Lond.  IV  1428,26;  1432,34,  101. 

Weit  geringer  ist  die  Zahl  der  uns  noch  bekannten  Silber- 
schmiede, aQyvQOKÖTioi  oder  ähnlich : 

Alexandrien :  Leontios,  vita  d.  Job.  Eleemon  XXII  p.  45, 15  (Geizer)  aQyvQo- 

jigäiai  =  aQyvQoxönoi. 


^)  Vgl.  Er  man,  Ägypten  p.  611. 

-)  vgl.  auch  die  nicht  ganz  vollständige  Liste  bei  Stöckle  p.  22 f. 
^)  vgl.  auch  das  >izfjf.ia  XQvaoyöov  im  Fay.,  z  B.  Flor.  II  254,20;  274,7 
[Mitte  III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

*)  vgl.  Wilcken,  Arch.  II  179. 

4* 
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Fayum:  Hawara  68  =  Arch.  V  382  [I.  Jahrli.  u.  Chr.];  BGU  ni  781  VIS 
[I.  Jahrh.  n.  Chr.]  s.  unten ;  BGU  IV  1034  [in.  Jahrh.  n.  Chr.]  aQyvQÖ?^ 
vgl.  Wilckeu,  Arch.  III  505. 

Oxychynchos:  Oxy.  VHI 1146,  12  [frühes  IV.  Jahrh.]. 

Antinou:  Flor.  71.  659  [IV.  Jahrh.]. 

Koptos:  Giss.47,22  [III.  Jahrh. n.  Chr.];  Lond.  III  p.  229  Nr. 983,  1  [IV.  Jahrh.]. 

Aus  den  verschiedenen  Verbalstämmen,  mit  denen  die  Ge- 
werbebezeichmmgen  gebildet  sind  {ygvooyoog,  aber  äQyvQoxojiog) 
sind  Schlüsse  auf  grundlegende  Unterschiede  in  der  Technik 
nicht  zulässig;^)  die  typische  Arbeit  ist  beim  Goldschmied  viel- 
mehr das  Verarbeiten  von  Goldblech,  während  beim  Silberschmied 
das  xöjireiv  die  übliche  Silber  Verwendung  zu  getriebenen  Arbeiten 
richtig  andeutet.  Technisch  interessant  ist  das  „Handbuch  eines 
betrügerischen  Goldschmieds",-)  das  sich  in  Theben  fand-^)  und 
in  einer  Reihe  von  Regeln  Unterweisungen  für  den  Ersatz  edler 
IVIetalle  durch  unedle  enthält.  Sie  im  einzelnen  durchzugehen, 
fehlen  mir  die  technischen  Kenntnisse.  Vergoldete  (vgl.  z.  B.  das 
Inventar  Oxy.  III  521  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  oder  BGU  I  149, 11,  wo 
die  Vergoldung  einer  Statue  9  Tage  lang  gefeiert  wird;*)  weitere 
Beispiele  bei  Schubart  1.  c.  192 f.)  und  eingelegte  Arbeiten 
(z.  B.  Mvydeia  xQvoe/ujiaixTa  BGU  III  781  IV  1),  Gold-  und  Silber- 
schrift ixQvooygacpia  und  äQyvQoyQacpia]'^)  kommen  öfters  in  den 
Urkunden  und  Zauberpapyri  vor.  Eine  Spezialität  der  ägyptischen 
Silbertechnik  war  das  Nielloverfahren,  das  Plinius^)  beschreibt^ 
überhaupt  besaß  ja  die  äg}i)tische,  speziell  alexandrinische 
Toreutik,  einen  hervorragenden  Ruf  und  übte  ihren  Einfluß  auf 
die  Silberbearbeitung  bis  auf  die  fernsten  Länder  aus.')  Dazu 
kommen  so  vorzügliche  ptolemäische  Stücke,  wie  sie  in  Hermopolis 
aus  dem  II.  Jahrh.  v.  Chr.  gefunden  sind,^)  und  die  Gipsabgüsse 
aus  ]\Iemphis  (s.  unten)  aus  dem  III.  Jahrh.  v.  Chr.  Um  so  be- 
fremdlicher war  es,  wenn  Schub art  weitgehende  Beeinflussung 
der  ägyptischen  Silberarbeiten  vom  römischen  Westen  her  fest- 
stellen zu  können  glaubte.  Aber  er  stützte  sich  nur  auf  einen 
einzigen  Text  (BGU  III  781),  und  durch  eine  neue  Interpretation 
dieser  Urkunde  von  Herrn  Prof,  Wilckeu,  die  ich  hier  mit 
seiner  gütigen  Erlaubnis  mitteilen  darf,  stürzt  die  ganze  Deutung 


')  vgl.  Blümner,  PW  VH  1578;  Technol.  IV  308 ff. 
2)  Riess,  PWI  1341. 
»)  Leid.  X. 

•*)  OttoIlGa  —  vgl.  auch   die  Steuern   für  Vergoldung  von  Statuen, 
Wilcken,  Ostr.  I  154. 

s)  vgl.  Mau,  PWm2513. 

«)  XXXni  131,  dazu  Blümner,  Technol.  IV  p.  268. 

')  vgl.  Schreiber  1.  c. 

»)  vgl.  Pernice  1.  c.  und  Zeitschr.  f.  bildende  Kunst,  N.  F.  1898,  241  ff.. 
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Schubarts  in  sich  zusammen.  Es  handelt  sich  um  ein  Silber- 
inventar des  I.  Jalirli.  n.Chr./)  das  Otto  1329  und  mit  ihm 
Schub art  —  trotz  seiner  Zweifel  auf  S.  196  —  für  ein  Tempel- 
schatzverzeichnis halten.  Dagegen  hat  Wilcken  erkannt,  daß 
der  Schatz  Privateigentum  eines  Römers  (wohl  eines  höheren  Be- 
amten oder  Offiziers)  ist,  der  den  Grundstock  der  Sammlung 
{Stücke  nach  dem  Muster  des  Aebutius  Rufus  etc.)  mit  in  die 
Provinz  genommen  hatte  (cf.  die  ägxaia,  für  die  die  Römer  ja 
damals  eine  besondere  Vorliebe  besaßen).-)  Dieser  Schatz  ist 
nun,  durch  Stücke  ägyptischer  Goldschmiede  bereichert  (vgl.  z.  B. 
IV  5),  in  Kisten  zu  ca.  140  'ß>  bei  Privaten  —  darunter  ein 
Bankier,  dgysvxdgiog  (nicht  Silberschmied,  der  kurz  vorher  ägyv 
Qoxojiog  heißt)  —  in  Depositum  gegeben.  Gerade  diese  Mani- 
pulation spricht  gegen  einen  Tempelschatz;  die  Tempel  be- 
wahrten ihre  Schätze  selbst  auf,^)  ja  nahmen  sogar  Privatschätze 
als  Depositen  auf.  Durch  Besitz  in  römischer  Hand  erklären  sich 
zwanglos  die  römischen  Toreuten,  römisches  Gewicht  und  die 
Latinismen  für  zahlreiche  Gegenstände  (vgl.  unten  die  Liste), 
auf  die  sich  Schubarts  Deutung  stützt. 

Die  Leistungsfähigkeit  ägyptischer  Toreutik  bleibt  also  außer 
Zweifel,  dieselbe  Urkunde  stellt  vielmehr  gerade  einen  Lokal- 
toreuten des  Fayum,  Apollonios,^)  ebenbürtig  neben  den  Aebutius 
Rufus  (Kronios  kann  Ägypter  sein). 

Von  Hilfsmitteln,  besonders  zu  kunstgewerblichen  Metall- 
arbeiten, haben  sich  eine  Anzahl  Formsteine  in  Ägypten  ge- 
funden, in  die  das  Metall  gegossen  oder  mit  deren  Hilfe  Metall- 
plättchen  geprägt  wurden,-')  ferner  Gipsformen  für  die  Herstellung 
eines  Wachskernes  für  den  Metallguß;  das  wichtigste  aber  ist 
«in  stattlicher  Fund  von  Gipsmodellen,  publiziert  von  Ruben- 
sohn.^)  Fundstätte  ist  das  Quartier  der  Gold-  und  Silberarbeiter 
von  Memphis,  die  in  einem  besonderen  Bezirk  zusammenwohnten. 
Die  Fundstücke  (aus  der  Zeit  von  ca.  350 — 220  v.  Chr.)  sind  zum 
größten  Teil  Gipsabgüsse  nach  fertigen  Werken,  die  der  Toreut 
von  den  ihm  für  seine  Zwecke  dienlichen  Stücken,  die  der  Handel 
oder  sonstige  Gelegenheit  nach  Memphis  führte,  oder  auch  von 
eignen  Arbeiten  nahm,  und  die  ihm  als  Modelle,  wohl  auch  dem 
Kunden  als  Vorlagen  und  Muster  bei  Bestellungen,  dienen  soUten. 
Zu  diesem  Zwecke   hingen  sie  in  den  igyaoTiJQia,   wie   die  Auf- 


^)  Schubart  (p.  196)  „wohl  nicht  später  als  im  Anfang  des  IL  Jahrh." 
(In  den  Ber.-L.  nicht  aufgenommen.) 

'-)  Schreiber  I.e.  p.  411.  '*)  s.  Schub  art  195. 

')  IV  5. 

^)  cf.  z.  B.  Schreiber  1.  c.  p.  277 ff. 

^)  Hellenistisches   Silbergerät   in   antiken  Gipsabgüssen,   Berlin  [1911]. 
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hängevorrichtungen  zeig-en.  Besonders  die  Werke  tüchtiger 
Toreuten  bevorzugte  man  natürlich  zu  solchen  Modellen  (ein 
Epimachos  ist  als  Hersteller  des  Originals  noch  auf  einem  der 
Stücke  vermerkt).  Bei  nach  solchen  Vorlagen  gearbeiteten 
Stücken  gab  man  den  Künstler  des  Originals  wohl  in  ähnlicher 
Form  an,  wie  es  BGU  781  tut,  z.  B.  jurjovXai  sigdg  rag  Kqoviov}) 
Weit  über  den  Kreis  der  Goldschmiede  und  ihres  Verkehrs  hin- 
aus, für  die  Zahlung  in  Goldmünze  usw.  in  byzantinischer  Zeit,  war 
das  Goldschmiedsgewicht,  der  ygvooyoiKbq  ora&^uog,  wegen  seiner 
Genauigkeit  akzeptiert.  Meist  ist  bei  diesem  Goldschmiedsgewicht 
durch  Zusatz  eines  Ortsnamens  der  lokale  Charakter  wie  bei 
anderen  Gewichten  angedeutet.  Wir  kennen  solche  oTa^juol  z.  B. 
von  Alexandria,  Arsinoe,  Ox3^rhynchos,  Aphrodite ;  sie  legen 
Zeugnis  ab  für  eine  selbständige  Entwicklung  des  Goldschmiede- 
gewerbes in  diesen  Orten  und  den  von  ihnen  abhängigen  Ge- 
bieten. Gegenständen  unverfälschten  Edelmetalls  wird  gern  eine 
Bemerkung  über  volles  Gewicht  (doHijuog)  und  Stempel  {imoij^uog) 
hinzugefügt.  Als  Untergewicht  der  Mine  begegnet  oft  eine 
TsrdQTi],  aber  wohl  nicht  als  ^/^  Mine,  da  bis  32  solcher  jezdQtai 
nicht  auf  volle  Minen  umgerechnet  sind."^)  Vielleicht  beziehen 
sich  die  Viertel  auf  ein  ungebräuchlich  gewordenes  Teilgewicht 
der  Mine.  Soweit  ich  sehe,  wird  in  diesen  rerdgrai  fast  aus- 
schließlich Gold  gewogen. 

Näheres  über  eine  Goldschmiede  in  Alexandrien  erfahren 
wir  aus  BGU  IV  1127  [18  v.  Chr.].  Es  ist  ein  iv  reo  Byra  h  ttjc 
TETQaydivcp  [öto«]  ev  reo  eoco  xvxXcoi  egyaorrjoidiov  ygvooyovv  [oin'] 
T[oi]g  Evexa  xovrov  qjxodo/ui]juevoig  y.ilkißaoiv  etc.  {xdUßag  ist  ein 
großes,  schweres  Einrichtungsstück,  Kesselgestell  o.  ä.).^)  Der 
Kaufpreis  der  Werkstätte  ist  unvollständig,  beträgt  aber  auf 
jeden  Fall  mehr  als  800  SDr.  Großbetrieb  fehlt  bei  einem 
solchen  Kunstgewerbe  offenbar  vollkommen,  im  Umfang  wird  der 
Einzelbetrieb  selten  überschritten  worden  sein.^)  In  der  alex- 
andrinischen  oxod  reihte  sich  wohl  wie  in  den  heutigen  Basaren 
ein  solches  eQyaorrjQidiov  ans  andere;  eine  solche  lokale  Ver- 
einigung der  Werkstätten  der  Edelmetallarbeiter  haben  die 
Modellfunde  auch  für  Memphis  wahrscheinlich  gemacht.^)  Gold- 
und  Silberarbeiten  werden  in  der  Regel  auf  Bestellung  angefertigt, 


^)  Nach  Rubensohu  1.  c. 

-I  cf.  auch  Wessely,  CPR  p.  123. 

3)  Tgl.  Ed.  z.  St. 

*)  In  Euhemeria  (Faj^im)  existierten  128  n.  Chr.  zwei  oder  noch  mehr 
XQvooyöoi^  wenn  wir  in  dem  Monopolpachtangehot  Lond.  III  p.  108  die  Hand- 
werker selbst  als  Pächter  vor  uns  haben;  cf.  oben  S.  11. 

'"•)  ßubensohn  1.  c.  87. 
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(las  Material  lieferte  der  Handwerker^)  oder  der  Kunde.^)  Die 
Lieferungsbeding-iingen  für  ein  Paar  goldene  Armbänder  in  BGU 
IV  1065  [97  n.  Chr.]  halte  ich  nicht  für  so  ungünstig,  wie 
Schubart")  meint;  ich  stelle  mir  die  Sache  vielmehr  so  vor, 
daß  der  Kunde  sich  wohl  vorbehält,  die  Armbänder  ändern  zu 
lassen  oder  sie  für  den  jeweiligen  Marktpreis  zurückzugeben,  in 
diesem  Falle  aber  für  jede  Mine  Goldes  [v7i]eg  djiovolag^)  eine 
TETOiQrt]  (s.  oben)  (Goldes)  zulegen  muß.  Der  Preis  von  2816  SDr. 
bezieht  sich  auf  die  fertige  Arbeit,  und  gegen  Erlegung  der 
Summe  hat  der  Kunde  die  Goldsachen  bereits  erhalten  (Z.  10).  — 
Für  größere  Arbeiten,  wie  die  Herstellung  eines  xqvoovv  ionvov 
der  Atliena  Thoeris,^)  wurden  wohl  mehreren  solcher  Kleinmeister 
als  Lohnwerkern  (geliefertes  Material)  auf  ihren  Voranschlag 
hin  übergeben.  Gute  Kunden  für  Gold-  und  Silberarbeiter  waren 
sicher  die  Tempel,  wenn  sie  nicht  eigne  Goldschmiede  besaßen 
wie  ein  Tempel  in  Dendera  [ptol.].") 

Weiter  als  zur  Scheidung  zwischen  Gold-  und  Silberarbeit 
scheint  die  Spezialisierung  im  Lande  im  allgemeinen  nicht  vor- 
geschritten zu  sein.  Den  äQyvQo ji 2.6. or^jg  (Klein.  Form.  134:,! 
[VI.  Jahrb.]  Nubien) ,  Silberbildner  kann  man  hierher  rechnen, 
wenn  seine  Tätigkeit  nicht  vollkommen  mit  der  des  äQyvQoxonog 
zusammenfällt ; ')  ebenso  den  rogevTyg,  aufgezählt  in  dem 
Akrostichon  Teb.  II  278  [früh.  I.  Jahrh.j,  genannt  auch  in  einem 
unpublizierten  P,  Berl.  9565  ^)  neben  xqvooxooi.  Endlich  bedeutet 
öaxTvXioTijg  wohl  bisweilen  den  Hersteller  von  Bingen  (oder 
Verfertiger  der  Ringsteine?,  s.  Blümner,  Techn.  III  312 f.  zu 
daxrv^onoioi) :  Fay.  112, 11  [99  n.  Chr.] ;  Amh.  II 126  [früh.  IL  Jahrh. 
n.  Chr.]  Hermopolis  (oder  Vermessungsbeamter?);  Teb.  II  277 
[III.  Jahrb.],  astrolog.  Fragment. 

Da  die  Bestellung  beim  Produzenten  selbst  bevorzugt  wurde, 
finden  wir  keine  besonderen  lokalen  Händler  mit  Edelmetall- 
waren ;  was  der  Handwerker  etwa  auf  Vorrat  anfertigte ,  ver- 
kaufte er  selbst  ^)  oder  gab  es  an  den  Großhandel  weiter.  Denn 
exportiert  wurden  ägyptische  Waren  sehr  wohl,  die  Werke 
alexandrinischer  Toreutik  gingen  in  alle  Länder.    Bei  der  Export- 


1)  z.  B.  Bull.  Soc.  Arch.  Alex.  125 ff.  fptol.];  BGU  IV  1065. 

")  z.  B.  Oxy.  1117. 

3)  1.  c.  202  f. 

■*)  Zeile  15,  für  die  Einbuße,     äjiovoia  von  Gold  ancli  Diod.  III  14,  4. 

'')  Oxy.  1117  [c.  178  n.  Chr.]. 

«)  Brugsch,  Ä.  Z.  1884,  123. 

')  cf.  oben  ^iEga/nsvg  —  xeoafiojT?.daTr]g. 

s)  Scbubart  1.  c.  2OI3. 

")  z.  B.  Giss.  47,22  [Hadrian];  oder  liegt  auch  hier  Bestellung  vor? 
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wäre,  die  nacli  dem  roten  Meere  ging,  nahm  man  sogar  Rück- 
sicht auf  den  Geschmack  der  betreffenden  Völker,  wie  der  peripl. 
maris  Erythr.^)  bezeugt. 

Besteuert  ist  das  Goldschmiedgewerbe  mit  der  Gewerbesteuer 
in  ptolemäischer 2)  wie  römischer^)  Zeit.  In  römischer  Zeit  war 
die  Ausübung  des  Gewerbes  —  mindestens  in  einzelnen  Distrikten  — 
nur  gegen  Pacht  der  Konzession  möglich;  für  Euhemeria  im  Fa3mm 
beträgt  die  jährliche  Pachtsumme  128  n.  Chr.  264  Silberdr.^)  Daß 
dadurch  der  Charakter  als  privates  Gewerbe  in  der  Betriebsweise 
kaum  modifiziert  wurde,  war  in  Kapitel  I  gezeigt. 

Ihre  der  Kunst  nahestehende  Tätigkeit  wie  das  für  den 
Geschäftsbetrieb  bei  dem  wertvollen  Material  nötige,  relativ  große 
Kapital  weisen  den  Gold-  und  Silberschmieden  in  sozialer  Hin- 
sicht eine  der  ersten  Stellen  unter  den  ägyptischen  Handwerkern 
überhaupt  an.  So  finden  wir  einen  römischen  Veteran  unter  den 
Goldschmieden  von  Euhemeria;^)  ein  yqvooyöog  in  Arsinoe  war 
yqapijxaTEvq  jzoAffog,^)  einen  Sklaven  hält  sich  ein  dritter  im 
IV.  Jahrh.  ^)  usw.  Der  Schatten  zum  Licht  bleibt  aber  auch 
nicht  aus;  das  wertvolle  Material  war  gar  zu  verführerisch; 
man  konnte  ihm  geringere  Metallsorten  beimischen  und  so  den 
Kunden  täuschen,^)  oder  gar  einen  Teil  des  gelieferten  Goldes 
unterschlagen,^)  ganz  zu  schweigen  von  den  zahlreichen  xQvooyooi 
in  einer  Diebsliste  aus  byz.  Zeit,  die  (wie  andere  Handwerker  in 
derselben  Liste)  alles  mögliche  stehlen,^")  auch  ein  Zeichen  der 
Verfallszeit. 

Das  Material  für  Verbände  der  Edelmetallarbeiter  ist  sehr 
spärlich ;  nur  eine  Gesamthaftung  der  yqvooyöoi  für  die  kaoyga- 
cpia  ihrer  Mitglieder  liegt  offenbar  in  BGU  Il"434  [169  n.  Chr.]") 
vor. 

Gold-  und  Silberarbeiten  der  Papyri  ^2): 


^)  6  (p.  4)  doyvQcofiara  xai  XQ^oco/iiara  xojtixcö  gvßfioj  xarsoxsvaafieva ;  cf. 
24  (p.  13);  28  (p.  16);  49  (p.  28);  39  (p.  22);  10  (p.  6). 

'^)  Petr.  m  117  e  und  die  übrigen  oben  angeführten  Petrietexte  [III.  Jahrh. 
V.  Chr.]. 

«)  BGU  II  434  [169  n.  Chr.]. 

■»)  Lond.  III  p.  108. 

^)  Lond.  in  p.  108  [128  u.  Chr.]. 

«)  BGU  ni  820, 17  [c.  190  n.  Chr.]. 

')  Lond.  III  p.  229  Nr.  983, 1. 

*)  cf.  die  Weisungen  des  Leid.  X. 

®)  Oxy.  1117,  wo  aber  unklar  ist,  ob  die  Schuld  die  städtischen  Beamten, 
die  Goldschmiede  oder  beide  trifft. 

1«)  Cair.  Cat.  67143  R  6ff.  [VL  Jahrh.]. 

")  Nach  den  Lesungen  bei  Preisigke,  Ber.-L. 

^-)  Die  meisten  sind  von  Schubart  besprochen,  auf  den  ich  ein  für  allemal 
verweise;  ich  beschränke  mich  hier  wie  sonst  auf  eine  Liste,   ohne  Detail- 
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älvaiöiov  Schmnckkette  Oxy.  HI  496,  3  [127  n.  Chr.]  G. ;  III  528,  20  [II.  Jahrh. 
n.  Chr.] ;  CPR  21,  13  [23On.Chr.];«;.?;0«ov<Silber>dr.4O:  Hib.  I  121,  3  [251/U 
(250/49)  V.  Chr.]. 

uQyevTivöv  CPR  p.  125  [röm.]  S. 

ägyvQcofiaTa  des  peripl.  mar.  Erythr.  s.  oben. 

ßfjim  Lond.  III  p.  7,  11  [123  v.  Chr.]  Ct.;  cf.  Grenf.  II  15  I  6  [139  v.  Chr.]. 

Bijai?  BGIJ  II  387  119  [177/81  n.  Chr.]  S.,  aber  Zeile  11  Kupfer. 

ßcoh^xägiov  s.  Jitvnxiov. 

ßcofwg  BGU  III  781  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  S.,   Gewicht  fd  1,  Unzen  9.  Gramm?. 

ßcofuoy.tov  Altärchen  BGU  I  162,  12  [II./III.  Jahrh.  n.  Clir.]  S.,  viereckig. 

yaQÜQior  Gefäß  für  Garum  BGU  III  781  III  7  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  S.,  2  y.  = 
Unz.  lOVo  Gramm  9. 

ykooodgiov  Löffel  BGU  I  162,  2  [II./III.  Jahrb.]  G. 

daxTvUdiov  Ring  BGU  IV  1104  [Angustus]  d.  0TQEJir6v  {y),  gedrelit;  111843,8 
[I./II.  Jahrh.];  Amh.  II  126,55  [früh.  II.  Jahrb.]  Dr.  60;  BGU  IV  1036, 14 
[108  n.  Chr.]  Saxzv/JÖQior  S.;  CPR  24,  6  [136  n.  Chr.]  G.,  Gewicht  Tsräoz.  3 
bezw.  1 ;  Hamb.  10,  43;  Lond.  II  p.  245  ff.  [IL  Jahrb.]  2  daxzvQi'rota  in  Z.31 
als  Pfand  f.  Dr.  4;  Z.  28  u.  34  mehrere  S.  als  Pf.  f.  Dr.  8  bezw.  IB; 
CPR  21,14  [230  n.  Chr.]  G.,  Gewicht  TSTdoT)/  l-  CPH  9,7  [Gallien]. 

öhig  Halsband  *)  Par.  10  [ptol.]  G.  (Minen  3)  mit  Perlen. 

ivwna  Ohrgehänge  Petr.  II  p.  22,  24  [Philadelphos]  benutzt,  Wert  Dr.  12  (?); 
BGU  IV  1052,  11  G.,  Gewicht  rsr.  3;  1104, 13  [Augustns];  Oxy.  II  267,6 
[36  n.  Chr.]  G.,  1  Cevyo?  «-.,  Wert  S.-Dr.  20 ;  CPR  24,5  [136  n.  Chr.]  G., 
Csvyog  h'.,  Gewicht  zETanzai  2;  CPR  22,  6  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  G.,  mit  echten 
Perlen  ? ;  -)  Hamb.  10,  45  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  G. 

7)fuxozvXiov  Hawara  68  =  Arch.  V  382  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  (vom  äoyvQoy.6:^og 
geliefert). 

dnoKia-^  Lond.  III  p.  263,9  [c.  558  n.  Chr.]  S. 

'&v^uaz7]Qiov  Weihrauchfaß  Oxy.  III  521, 19  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ")  (s.  unten  die 
kupfernen  üv/j..) 

xavy.iov  fieaäziov  Tischbecher  (?)  S.    und  jievz[a]QQÖozovXa  (s.  unten)  G.,  2  als 

Pfand  für  33  Nomismatia  und  Zinsen  Cair.  Cat.  67167,  10  [VI.  Jahrb.]. 
?cWuov  Armband  BGU  1051,  13  [Augustus],  Wert  <ptol.  Silberdr.)  8;  Oxy.  IV 

796    [98/117  n.  Chr.]    S.;    Teb.  II  550   [IL  Jahrb.  n.  Chr.] ;    Hamb.  10,46 

[IL  Jahrh.  n.  Chr.]  S.;     Oxy.  I  114, 11  [II./III.  Jahrb.];     Teb.  II  417,  37 

[III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
xoGfiägioy  kleiner  Schmuck  BGU  HI  729,12  [144  n.  Chr.]  G.,  Gewicht  reza^raf  32 ; 

vgl.  auch  BGU  III  717,  9  [149  n.  Chr.]. 
xoxhÜQiot'  Löffel  Lond.  III  p.  263,  9  [c.  558  n.  Chr.]. 
xziviov  Kamm  BGU  I  162,  9  [Commodus]  G. 
>{0}[§d,]ria  (?)")  Becher  BGU  I  162, 10  [Commodus]  S. 


fragen  zu  erörten.  Die  Zusammenstellung  der  Gold-  und  Silberarbeiten,  die 
die  Schriftsteller  für  Ägypten,  besonders  Alexandrien,  erwähnen,  bei  Lum- 
broso,  Recherches  119 ff.,  wird  hier  nicht  wiederholt.  In  der  Liste  be- 
zeichnen G(old)  und  S(ilber)  das  Material,  soweit  wir  es  erfahren.  Für  die 
einfacheren  Gegenstände  verweise  ich  auf  einen  Fund  von  Tellern,  Platten 
und  Löffeln  in  den  einfachsten  Formen  als  Parallele ,  den  Schreiber  1.  c. 
p.  469  erwähnt. 

^)  Nicht  „Geldkatze"  (Mayser,  Grammatik  d.  griech.  Pap.  p.  439). 

-)  s.  Schubart  p.  200. 

3)  vgl.  in  arab.  Zeit  Lond.  IV  1631,    c.  1,7  OY&EMIATHPIN  N[.  .  .], 
auch  c.  6,  6. 

4)  s.  Schubert  1.  c.  1939;  Wilcken,  Chrest.  191  zur  Stelle. 
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lavxla  Schale  BGU  HI  781  V  18  (®  9  Unz.  \'.,  Gramm  6) ;  VI  9  [U  21  oder 
mehr)  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  S. 

Xävyltiov  dasselbe,  BGU  III  781  IV  1  [I.  Jahrh.]  S.,  iQvaifXTiaixxov,  4  Stück 
®  lOVo  Unz.  V2;  IV  3  aü.a  uQ/aTa  4  mit  Ohren  ®  3  Unz.  3  Gramm  2; 
IV  5  andere  8  ohne  Ohren  Ö"'  8V»  Unz.  2Vo  Gramm  4. 

}ury/.a  (lingula)  Löffel  BGU  III  781  VI  3  ;..  ^lEyah]  Unz.  4  Gramm?;  Zeile  16: 
;..  15  &  1  Unz.  3V2  Gramm  10.  S.  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

^ovTtjQidiov  Waschhecken  ')  BGU  HI  781  II 12;  18:  4  L,  ^2  Unz.9V.>  Gramm  9 
[I.  Jahrh.  n.  Chr.]  S. 

fiayiava.  s.  s.  v-  y>eliov. 

/iarcLy.i{o)v  =  ?  Oxy.  I  114,  8  [IL/HL  Jahrh.]. 

fitp'i'ay.iov  „kleine  Brosche  in  Mondform"  ^)  Hamb.  10,  45  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  G. 

^lyav/M  (=  mensula)  Tischchen,  auch  als  Tafelgerät")  BGU  III  781  IV  10, 
VI  5  ff.  von  verschiedener  Ausstattung  und  verschiedenem  Gewicht. 
[I.  Jahrh.  n.  Chr.]  S. 

^sonjg  Grenf.  II  111,6  [V./VI.  Jahrh.]  S. 

^öavov  Oxy.  VIII  1117,  1  [178  n.  Chr.]  G. 

6^vßa<fov  Näpfchen,  verschieden  in  Ausstattung  und  Gewicht'*)  BGU  HI  781 
13,7,   15,   17ff.'^)  III  5  d.  dnoQOcpÖQa. 

nagoyng  Schüssel  BGU  III  781  I  2,  6,  14  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

TiazEklov  Schüsselchen,  über  1  ®  schwer  BGU  III  781  VI  2  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

jievT[a\Qo6oTov)M  Lamjie  oder  Vase  mit  5  Schnäbeln?^)  Cair.  Cat.  67167,  10 
[VI.  Jahrb.]  s.  oben  s.  v.  xavxiov. 

nEQiÖE^iov  Armband  am  rechten  Arm:  Petr.  II  p.  22,  24  [Philadelphos]  ge- 
braucht, Wert  Dr.  18;  Hamb.  10,  44  [n.  Jahrh.  n.  Chr.]  G.;  BGU  843,  8 
[I/n.  Jahrb.]. 

siEQiÖEQig  Halsband  Lond.  II  p.  246,  39  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

nEQiTQayj'jXiov  Halsband:  Hamb.  10,  44  [IL  Jahrh. n. Chr.]  G. ;  Mel.  Nie.  p.  282,  5 
=  Lille  42  [221  v.  Chr.]  siEQirQayj-jUöiov  ly.  y.adooukov  (Halsbandteile?) 
hdivwv. 

jieqöv?]  etc.  Brosche  CPR  12,4  [93  u.  Chr.]  jieqoveiScov  l^svyog  ßokXcorwv^  G., 
Gewicht  Minen  7Vo,  Wert  SDr.  2160 ;  Oxy.  HI  496,  3  [127  n.Chr.]  G.?, 
Gewicht  TEzäorai  8;  CPR  22,5  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  G.,  ^evyog,  Gewicht 
Minen  4. 

mva^  Schale  BGU  III  781  V  16  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  S.,  Gewicht  «5  4Vo,  Unz.  V2, 
Gramm  6. 

mväxtov  BGU  III  781  I  1,  5,  14  III  8ff.  16ff.  IV  8,  in  Ausstattung  und  Ge- 
wicht verschieden,')  manche  als  ßcoh^räota  gekennzeichnet.  S. ;  BGU  II 387 
II  10  [177/81  n.  Chr.]  S. 

:z?Mrvfif>a  Platte  BGU  I  162,  2  ff.  [IL /III.  Jahrh.]  G.  und    S. 

ji/Mov  (kultisch)  Hib.  I  27,  60,  S.») 

nozijQiov  Grenf.  II  111,5  [V./VL  Jahrb.]  S. ;  Arch.  IV  131  [168  n.  Chr.]  S.,  Ge- 
wicht ®  3;  cf.  Teb.  I  6  II  27  [140/39  v.  Chr.]. 

oE?.7]vdgiov  Möndchen  (cf.  fapn'ayuor) :  BGU  I  162,  1   [IL/HL  Jahrb.]  G. 


M  s.  Schuhart  L  c.  198. 
-)  P.  M.  Meyer,  P.  Hamb.  p.  42. 
^)  s.  Schubart  1.  c.  193. 
■•)  s.  1.  c.  196  f. 

^)  aarvQia  in  II  1   ist   zu   Mzägia   zu  beziehen,   kein  besonderes  Gefäß, 
wie  Her  wer  den  s.v.  annimmt. 
®)  s.  Ed.  in  Komm. 
')  s.  Schuhart  1.  c.  196 f. 
'^)  s.  1.  c.  193. 
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oxöxovla  Art  von  mväxia,  BGU  III  781  IV  8  [I.  Jalirh.  n.  Chr.]  S. 

oxvtpog  Becher  Haw.  68  =  Arch.  V  382  [I.  Jahrh.  n.  Chr.J  vom  uQyvQoxönog 
geliefert. 

oxovÖEiov  Opfergefäß  Loiid.  I  p.  27,  5  [161  v.  Chr.];  BGU  II  590  [Commodus]. 

oTEqiavog  Loud.  III  p.  216,4  [194  n.  Chr.]  (1. 

aqjQayii;  Siegelring  Oxy.  T  113,  23  (II.  .lahrli.  n.  Chr.]  S. 

(piäXi^  Teh.  I  6  II  27  [14Ü/39  v.  Chr.]. 

[crvUia^  Lond.  II  p.  265,  11  [103/17  n.  Chr.]  S. 

XeiQoyühov  Handarnihand  Hamb.  10,  43  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  G. 

XQvacü/nara  des  peripl.  niaris  Erythr.  s.  oben  S.  56. 

W^iov  Armhand  Oxy.  II  259,  11  [23  n.  Chr.]  G.,  Gewicht  Minen  2;  BGU  IV 
1065,  8  [97  n.  Chr.].  -|-  Preisig ke,  Ber.-L.  [sjv  tpeXiwv  /inyiavwv^}  Ci^vyet 
()ixafijiw[v)  ^QaxovToxE(fölo)v,  cf.  Zeile  22,  G.,  Gewicht  Minen  8,  Preis 
Dr.  2816;  BGU  I  22,  31  [114  n.  Chr.]  S.,  Gewicht  Dr.  40;  BGU  II  590, 15 
[Comraodns]  G. ;  Hamb.  10, 46  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  S. ;  Oxy.  1 1 14, 8  [II/III.  Jahr- 
hund.] ;  Arch.  Rep.  1905/6  p.  14  [IV.  od.  V.  Jahrh.] ;  ipelhviu :  Par.  9,  14 
[107  od.  104  V.  Chr.]. 

MaQiov  Eierschüssel,  Art  von  fii]ovXai :  BGU  III  781  V  6  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  S., 
20  Stück  =  Ih  IV2,  Unz.  2V2,  Gramm? 

Uräusschlangen  Spiegelberg,  Demot.  P.  Berl.  p.  24  Nr.  6848  [röm.]  S. 

Wenigstens  liingewiesen  sei  bei  der  Edelmetallverarbeitiing 
auf  die  Münzstätte  in  Alexandrien.  Einmal,  in  den  80er  Jahren 
des  I.  Jalirh.  n.  Chr.,  wird  sie  in  den  Papyri  erwähnt ;  ^)  ein  Soldat, 
der  vorher  als  Arbeiter  zur  kaiserlichen  Papyrusfabrikation  ver- 
wendet worden  war,  wird,  wahrscheinlich  zu  Wach-  oder  Auf- 
sichtsdiensten,^)  ad  moneta,  natürlich  nach  Alexandrien,  abkom- 
mandiert. Die  alexandrinische  ]\Iünze  prägte  in  ptolemäischer 
Zeit  Gold,  Silber  und  Kupfer,  unter  den  Kaisern  nur  Silber  und 
Kupfer  aus,  war  aber  „eine  der  bedeutendsten  IVlünzstätten  des 
römischen  Reichs."  *) 


B.  Arbeit  in  Kupfer  und  Eisen. 

Kupfer,  das  man  früher  nur  auf  der  Sinaihalbinsel  gewonnen 
hatte,  beutete  man  seit  der  Ptolemäerzeit  auch  in  den  Kupfer- 
gruben des  Fayum  aus;^)  Eisen  trat  im  Gebrauch  während  der 
pharaonischen  Epoche  wegen  seiner  Seltenheit  weit  zurück  gegen- 
über der  Bronze,*^)  und  noch  in  dei'  frühen  Ptolemäerzeit  ist  es 
ein  begehrtes  ]\Iaterial.^)  Die  Herstellung  zahlreicher  Gegen- 
stände bald  in  Bronze,  bald  in  Eisen,  wie  die  Beziehung  des 
allgemeinsten  Ausdrucks  für  „Schmied",   yalxEvq,   auf   die  Ver- 


1)  s.  Schub  art  1.  c.  199,7. 

-)  Gen.  lat.  Recto  II  =  Premerstein,  Klio  III  14 ff. 

")  So  Premerstein  1.  c. 

")  Knbitschek,  PW  I  1383. 

•^)  Fitzler  g.  71. 

**)  Er  mau,  Ägypten  p.  611. 

')  Fitzler  p.  7,  vgl.  auch  unten  die  Warenliste. 
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arbeitung  beider  Eohstoffe   (ebenso   bei   einigen    der   speziellen 
Gewerbe)   rechtfertigen    ein    Zusammenfassen    der  Verarbeitung 
beider  Metalle  für  unsere  Zwecke. 
y^alxeTq  in  den  Papyri: 

Memphis:  Leipz.  F.  11  [m.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

Arsinoe?  BGU  17  1028,  8  [1.  Hälfte  IL  Jahrh.  n.  Chr.]  s.  nnten  S.  69. 
FavTim:  Teb.  I  103,  33  [94  ort.  61  v.  Chr.] :  Gen.  62,  5  f.  [c.  345  n.  Chr.]. 
Oxyrhynchites :  Oxy.  VI989  [IH./IV.  Jahrh.  n.  Chr.];  Oxy.  I  113,  18  [HI.  Jahrh. 

n.  Chr.]  oxyrh.  Gan? 
Tehneh:  Inschr.  BCH  27  (1903)  p.  379  Nr.  129  =  Lef  eb vre  rec.  ehret.  147; 

BCH  1.  c.  p.  135,h  =  Lefebvre  1.  c.  157  [V./VI.  Jahrh.J. 
Aphrodito:  Cair.  Cat.  67020,  17  [VI.  Jahrh.]. 
PanopoHtes?:  Hamb.  56  [Vl./Vn.  Jahrh.]. 

Gebelen:   Spiegelberg-,   Cair.  Cat.  dem.  Pap.  p.  213  Nr.  309S2  [ptol.]  bsnt. 
Theben:  Sakkak.  (Rev.  Eg.  III  125)  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  Par.  5,  42.  3.  4.  [114 

V.  Chr.]. 
Hermonthis:  Lefebvre,  Rec.  ehret.  796  [christl.]. 
Hammämät:  CIG  LH  4716  d  «.  61.0 

Speziell  auf  Arbeit  in  Kupfer  oder  Erz  beziehen  sich  dagegen 
wahrscheinlich  die  aus  yaly.o-  und  einem  Verbalstamm  zusammen- 
gesetzten Gewerbebezeichnungen,  von  denen  verschiedene  außer- 
halb der  Pap3"ri  noch  unbelegt  sind:  Der  yalxovqyöz  oder 
y^aly.ÖTiTi]^  und  yaly,onoi6q  bereiten  die  Bronzemischung 
und  verarbeiten  sie ;  der  yalxcofxarovgyög  stellt  Bronzegefäße 
her.  Eine  Beziehung  auf  das  Treiben  in  Erz  liegt  in  der  Be- 
zeichnung yaly.oTvjiog;'^)  auch  die  Arbeit  des  yal^oyoll-)'}- 
rrjg  war  wohl  nicht  lediglich  auf  das  Löten  von  Bronze  be- 
schränkt. Ferner  vermute  ich  im  c h a  1  c i o t h e k a  und  yaXxo- 
fxcÖTrjg  Erzarb  eiter. 

Arsinoe:  BGU  II  362  110;  VH  16;  X  16  [215  n.  Chr.]  yalxovoy6g. 
Fayum:    Teb.  TL  686  chalciothekis ; «)    BGU  H  576,  4  [II./IIL  Jahrh.]     ]  . 

■/a}.y.ov[oy6g'>-,  Goodsp.  30,  12,30  [191/2  n.Chr.]  ■/a).x]ö:iTai?  (Crönert); 

Klein.  Form.  899,  941,  944  [VH.  Jahrb.]  Ya/.y.o^i[a)T{ovoYoi<;). 
„angeblich  Herakleopolis" :  Klein.  Form.  419  [VH.  Jahrh.]  xa}.y.[oua)x{ovoyö'n']. 
Oxvrhynchos :  Oxy.  I  85  [338  n.  Chr.]  lalxoxo'/lriTai. 
Aphrodito:  Cair.  Cat.  67092,21  [553  n.  Chr.];    67123,4  [537  n.  Chr.];    67142 

IS  (Aphrodito?)  [VL  Jahrb.],   alles  la/.xoxvnoi-^   67143  R  14   [VL  Jahrh.] 

'/a/.xofiwTr]i;-^  67147,  11   [VL  Jahrb.]   ■/_aXx[ETg  oder  -xvnoi). 
Panopolites?  Hamb.  56  [VI./VII.  Jahrb.]  yalxoxvTioi. 

Koptos :  Giss.  47, 19  [Hadrian]  xEy_vht]g^  der  ein  oväoiov  yaf.xovv  gefertigt  hat. 
Gegend  von  Theben:  Spiegelberg,  Eigennamen  72*28  ^^  Le  Blant  94 


0  Arabisch  z.  B.  Lond.  IV  1419,  1223;  1434,  315. 

'^)  Hier  haben  wir  außerdem  in  Hamb.  56  im  Bestehen  einer  Zunft  der 
ya/.xEig  neben  einer  solchen  der  yalxoxvnoi  den  Beweis  für  Linterschiede 
zwischen  beiden  Gewerben,  das  eine  umfassend,  das  andere  spezialisiert. 

^)  Nicht  =  cistula  aenea  (Thes.  ling.  Lat.) .  sondern  Handwerker ,  cf. 
Stellung  in  der  Rechnung  zwischen  anderen  Handwerkern,  Arbeiterzahl, 
Lohnhöhe,  Genetiv  für  Ausgaben  für  Waren,  Dativ  für  Lohnzahlungen  usw. 
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Mumienetik.,  ;f«A;i:o;z:o<oV. 
Hammämät:  CIG  III  4716  d  2«,  59  yaXxozvnog . 

Auch  die  Eisenschmiede   sind  mitunter   als   solche  gekenn- 
zeichnet, als  oidi]QovQyoi  (Arbeiter  in  der  Eisenhütte  wie  in 
der  Schmiede)^)  oder  o  idtjQoxalKeZg  (erst  seit  dem  IV.  Jahrli. 
belegbar). 
Fayura : Klein.  Form.  138; 836  [VI.  Jahrh.];  Stnd.  Pal.  X 268  V 5  [VII./VIII.  Jahrb.] 

Ol8l]QOVQyoL 

Oxyrhyiichos :  Oxy.  I  84  [316  n.  Chr.]  oid^^QoxalxsTg. 

Apiirodito:  Cair.  Cat.  67143  ß  14  [VI.  Jahrh.]  octqx. 

This :  Par.  20,  34  [c.  600  n.  Chr.]  oiÖijQovQyog. 

Theben:  Par.  5,  32,  5;  31,  6;  34,9  [114  v.  Chr.];  Leid.  P  7,  20  =  Ä.  Z.  1908, 

103  ff.   [136  V.  Chr.]   aidijQovoyoi'. 
Pathyris :  Loiid.  HI  p.  17  [99  v.  Chr.]  ai8t]QovQy6g. 
Hammämät:  CIG  III  4716  d^^  [röm.]  oiörjQovQyoi. 
Elephantine :  Ostrak.  Arch.  V  175  Nr.  20  [120/1  n.  Chr.]  z£iQo{va'^iov)  oi8}][qovq- 

ycov?). 
Elephantine  —  Syene:  Ostr.  II  13  [54  n.  Chr.]  oiS)]gov{gyög). 
Ort  unbestimmt:    Klein.  Form.  850   [VI.  Jahrb.]    oidtjQoxcdy.sTg ;    Denk.  Wien. 

Akad.  XX_XVII  (1889)  p.  165  Par.  App.  699  [byz.]  oid7]Qo\/ukx.  oder  -ovgy.]; 

BGU  II  675  =  Klein.  Form.  1139  [byz./arab.]  aidtjQoxakxsTgr) 

Unsicher  ist  das  zu  verarbeitende  Rohmaterial  wieder  bei 
einigen  speziellen  Gewerben,  wenn  auch  Nägel,  Schlösser,  IVIesser 
usw.  vorwiegend  aus  Eisen  gearbeitet  sein  mögen.  Unter  diesen. 
Spezialisten  stehen,  der  Verbreitung  nach,  an  erster  Stelle  die 
Nägelschmiede  und  Schlosser. 

1.  y^oxojzoi,  Nägelschmiede: 

Aiexandrien:  BGU  IV  1124  [18  v.  Chr.]. 

Arsinoe:  Lond.  III  p.  187,  235  [113  n.  Chr.];    BGU  IV  1028,  19ff.    [1.  Hälfte 
Il.Jhrb.u.Chr.]  Arsiu?  s.  unten  p.  69;  Klein.  Form.  946-951  [V/VI.  Jahrh.].^) 
Fayum:  Gen.  71,27  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

2.  xXEidonoioi,  Schlosser: 

Arsinon :  Lond.  III  p.  187,  232  [113  n.  Chr.] ;  BGU  IV  1028,  25  [1.  Hälfte  IL  Jahrh. 

u.  Chr.]  Arsin?  s.  unten  p.  69. 
Fayum:  Petr.  II  39  (d)  15  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  Teb.  n367  [210  n.  Chr.];  Amh. 

II  15  V  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.];  Lefebvre,  Rec.  ehret.  76  [christl.]. 
Oxyrbj-ncbos :  Oxy.  II  389  [früh.  I.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
Hermopolis :  Lips.  3,  10  [256  n.  Chr.]. 
Ort  unbestimmt:  Teb.  II  278  [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  Akrostichon;  Teb.  n277 

[in.  Jahrh.  n.  Chr.]   astrol.  Fragm. ;    Führer  ER  321    [Ende  IV.  Jahrb.]  • 

Klein.  Form.  993  [VI.  Jahrb.]. 

3.  Einige  selten  vorkommende  Spezialisten: 

■d'(OQaxojioi(6)g  Panzerschmied  und  ojiXonoio  g^  Waffenschmied  nur  Teb. II 
278  [früh.  I.  Jahrb.  n.  Chr.]  Akrostichon. 


1)  s.  Blüm n er,  Technol.  IV  340. 
^)  Für  arab.  Zeit  vgl.  Index  zu  Lond.  IV. 

^)  Der  hier  genannte  Nagelschmied  Pannbas  wird  in  Führ.  ER  401  ins 
Ende  des  VI.  Jahrh.  gesetzt. 
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fia/aigoxoTiog,  Messerschmied:  Par.  11  [Mitte  II.  Jahrb.  v.  Chr.]. 

|i'öTpo--roto?,  Hersteller  vou  Striegeln:  Teb.  11  278  [früh.  I.  Jahrh.  u.  Chr.] 
Akrostichon;  in  Par.  11  [157  v.Chr.]  ;io,Too|t'öros  vermutet  Lumbro  so, 
Recherches  p.  104,  3  einen  Schreibfehler  für  xo.To^^i'oTgo?,  Striegelmacher. 

ooLya'/.y.Evg ^  Messingschmied:  Panopolis.  Par.  20,  33  [c.  600  n.  Chr.].  Über- 
haupt hören  wir  wenig  von  Messing  (vgl.  Cair.  Cat.  67006  V58  [VI.  Jahrb.] 
oQi/a/.y.h'cov-,  Export  von  oQsi/aXy.og  nach  dem  Roten  Meere:  Peripl.  mar. 
Erytbr.  6  (p.  4)). 

Durch  Zufall  erfahren  wir  von  keiner  einzigen  Schmiede- 
werkstatt näheres ;  dafür  gibt  aber  eine  Liste  des  III./IV.  Jahrh.^) 
wenigstens  eine  Vorstellung  von  der  Häufigkeit  von  Schmiede- 
ergasteria;  offenbar  bestand  in  j^dem,  auch  dem  kleinsten  Dorf, 
ja  mitunter  in  en:oixia^  eine  Sdimiede,  in  größeren  Dörfern  auch 
eine  Dorfschlosserei.-)  Cbei'  die  Ausdehnung  dieser  Dorfwerk- 
stätten gibt  nur  Oxy.  VI  989  Auskunft,  der  in  der  Regel  einen 
Personennamen  für  jede  Schmiede  nennt,  nur  einmal  einen  Vater 
mit  Söhnen  und  Teilhaber.  Und  ein  Schmied  bezw.  Schlosser 
mag  ja  auch  vollauf  den  Dorfbedürfnissen  genügt  haben.  Wo, 
wie  besonders  in  den  Städten  oder  großen  Gütern,  größere  Auf- 
gaben gestellt  sind,  bewährt  sich  die  römische  Gilde  oder  die 
byz.  Zunft  als  zusammenfassendes  Element  der  Einzelhandwerker 
und  als  Arbeitnehmer , '^j  sie  besorgt  eventuell  auch  (bei  den 
yaXxoHoVj]Tai  von  OxjTliynchos)  den  gemeinsamen  Bezug  und 
das  Vorrathalten  der  Rohprodukte  zur  Verminderung  der  Un- 
kosten und  des  Risikos  des  einzelnen.*)  Andrerseits  können  um- 
fangreichere Arbeiten  auch  durch  Indienstnahme  einer  größeren 
Anzahl  Handwerker  als  Lohnarbeiter  oder  Lohnwerker  ausgeführt 
werden.^)  In  ökonomischer  Hinsicht  arbeiten  demnach  die  Kupfer- 
und  Eisenarbeiter  entweder  als  „Lohnwerker"  bezw.  dauernde 
Lohnarbeiter*^)  (bei  Reparaturen,  Bau-  und  Instandhaltungsarbeiten) 
oder  als  „Handwerker"  auf  Bestellung  und  für  den  Markt.')  Der 


^)  Oxy.  VI  989. 

-)  BGU  IV  1086  [108  n.  Chr.]. 

ä)  BGU  IV  1028  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  xa/.ysT;  nnd  7)?.oy.6.ioi  cf.  Oxy.  I  84 
[316  n.  Chr.].  Schubart,  Gold-  und  Silberarbeiten  p.  201  scheint  mit  Un- 
recht auf  Grund  des  jigosazcog  zcöv  xalyJwv  in  BGU  1028  auf  einen  Groß- 
betrieb zu  schließen. 

*)  Oxy.  I  85  Col.  II  [338  n.  Chr.] ;  der  Vorrat  ist  allerdings  hier  sehr 
gering.     Vgl.  Kap.  III 3  B. 

=)  y.olh]xai  Lond.  ni  p.  278 ff.  [113  n.  Chr.];  chalciothekae  Teb.  H  686 
[Il/m.  Jahrh.] ;  cf.  die  byz.  Anweisungen  (Klein.  Form.  899,  941,  944). 

«)  s.  die  Belege  der  vorigen  Anmerkung;  dazu  BGU  II 362  18 ff.,  \TI  16 
etc.  [215  n.  Chr.];  Heimwerk  z.  B.  Oxy.  IV  736,  6  [c.  1  n.  Chr.].  Ob.  2  (V)  für 
das  Löschen  (s.  Blümner,  Technol.  IV  334i)  eines  Bronzekessels. 

')  Petr.  n  39  (d)  15  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]  Schlosser;  Giss.  47,  17 ff.  [Ha- 
drian]  {ya'/.y.svg) ;  Lond.  ILE  p.  183,  232  Schlosser ;  235 Nagelschmied  [113 n.  Chr.] ; 
BGU  IV  1028, 8  Schmiede ;  19  Nagelschmiede ;  25  Schlosser  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ; 
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Preis  für  Eisenwaren  (Nägel,  Schlösser  usw.)  scheint  in  der  Kegel 
nach  dem  Gewicht  des  bearbeiteten  Eisens  berechnet  zu  sein 
(s.  unten  die  Liste  der  Preise) ;  dabei  kann  zum  Preis  der  fertigen 
Ware  der  Lohn  für  die  Anbringung  hinzukommen,  so  beim  Schlosser 
jLuodog  für  Anbringen  der  Schlösser  neben  der  ti/d]  für  die  Schlösser 
selbst.^)  Was  der  Handwerker  etwa  auf  Vorrat  fabrizierte  (Nägel, 
kupferne  Gefäße^)  usw.)  verkaufte  er  selbst,  einen  lokalen 
Kleinhandel  mit  Metallwaren  finden  wir  nirgends.  Was  der  Groß- 
handel (nach  dem  roten  Meere)  •^)  exportierte,  stammte  entweder 
aus  größeren  (vom  Handel  selbst  organisierten '?)  Unternehmungen 
Alexandriens  oder  war  von  den  Händlern  bei  Kleinmeistern  zu- 
sammengekauft. 

Wie  die  obigen  Listen  zeigen,  hatte  eine  Spezialisierung 
in  Eisen-  und  Kupfer-  (bezw.  Bronze)schmiede  stattgefunden,  ohne 
daß  der  Begriff  des  die  ganze  Metallverarbeitung  umfassenden 
ya^xevg  außer  Gebrauch  gekommen  wäre ;  neben  dieser  Scheidung 
waren  weiter  verbreitet  im  Lande  von  Spezialisten  nur  Schlosser 
und  Nagelschmiede;  was  sonst  an  speziellen  Gewerben  genannt 
ist  ('&cjogaxo7ioi6g,  jnaxaiQoxojiog,  dgixaXxei'g)  ist  ZU  selten  oder  zu 
schlecht  belegt,  um  auf  eine  weitere  Verbreitung  im  Lande 
Schlüsse  zu  gestatten.  Vielmehr  übernahm  der  Schmied  in  mancher 
Gegend  schon  die  Arbeit  des  Schlossers*)  und  Nagelschmieds, 
wenn  sich  die  Niederlassung  eines  solchen  wegen  ungenügender 
Kundschaft  im  Dorf  nicht  lohnte.  Die  verschiedenen  termini 
für  „Kupferschmied"  glaube  ich  nicht  als  Lidizien  für  Spezia- 
listen verwerten  zu  dürfen ;  sie  werden  wohl  in  der  Hauptsache 
synonym  gebraucht  sein. 

Während  wir  über  die  Besteuerung  der  Metallarbeiter 
sehr  schlecht  unterrichtet  sind  (wir  kennen  außer  byzantinischen 
Zunftzahlungen  nur  für  Syene  die  Gewerbesteuer  der  oid)]{QovQyoi) 
für  die  Jahre  120/21  n.  Chr.  in  der  Höhe  von  Dr.  20  Ob.  2  und 
können  auf  sie  noch  einige  weitere  Ostraka  mit  derselben  Summe 
ohne  Gewerbeangabe  beziehen),^)  wissen  wir  von  relativ  viel  Ge- 
werbeverbände römischer  und  byzantinischer  Zeit.  InilL  Jahrh. 
n.  Chr.  treten  Gilden  der  ;faA;<£<'?,  fjloxoTioL  und  xIeiöotcoioI  (?)  als 


Oxy.  I  84  [316  n.  Chr.]  Eisenschmiede  (cf.  I  85);  Klein.  Form.  946-951  Nagel- 
schmied [V/VI.  Jahrh.] ;  993  [VI.  Jahrh.]  Schlosser. 

^)  BGU  IV  102d,  25.  28. 

"-]  cf.  Giss.  47. 

^)  Waren  in  Eisen  und  Bronze :  Peripl.  mar.  Erythr.  6  (p.  4),  8  (p.  6), 
10  (p.  6),  17  (p.  11),  24  (p.  13).  Vgl.  dazu  die  Überschrift  ojzka  eines  ver- 
lorenen Abschnitts  des  Zolltarifs  Oxy.  I  36  =  Arch.  III  185 ff.  [II./III.  Jahrh. 
n.  Chr.]. 

*)  cf.  z.  B.  Oxy.  I  113, 18  [II.  Jahrh.  n.  Ohr.]. 

"•)  Zereteli,  Arch.  V  175,  20. 
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Lieferanten  aiif,^)  ebenso  im  IV.  Jahrh.  die  Zunft  der  oidrj goy alxeXg 
von  OxjThynclios,  neben  der  am  selben  Ort  eine  Zunft  der 
ya?Moxolh]Tai  existierte.''^)  Besonders  reich  an  Belegen  ist  das 
VI.  Jahrli.^):  das  Gewerbe  ist  erblich  im  Kollegium,*)  und  inner- 
halb des  Metallgewerbes  bestehen  besondere  Zünfte  der  ya/Moxv- 
zioL  neben  denen  der  yal-KEiq!')  Einmal  erfahren  wir  auch  von 
einer  Nagelschmiedezunft  von  Arsinoe.^) 

In  sozialer  Hinsicht  (das  Gewerbe  erfordert  natürlich 
eine  Lehrzeit,  wenigstens  bei  den  fjloxönoi  kennen  wir  die  Auf- 
hebung eines  Lehrlingsvertrages) "')  modifizieren  keine  durch  die 
All  des  Gewerbes  bedingten  Eigentümlichkeiten  das  Bild,  das 
wir  uns  im  allgemeinen  von  der  sozialen  Stellung  der  Hand- 
werker bilden  können ;  auch  gelegentliche  Betätigung  der  Hand- 
werker in   der  Landwirtschaft  bildet  keine  Sondererscheinung.^) 

Bronze-  und  Eisenwaren  in  den  Papyri:  Für  Geräte, 
Gefäße  usw.  war  die  Bronze  (besonders  ptolemäisch  und  früh- 
römisch) weit  verbreiteter  als  Material  wie  Eisen  und  fand  viel 
mehr  Verwendungsgebiete  als  bei  uns.  Das  zeigt  schon  die 
folgende  Liste**)  und  zeigen  vor  allem  die  Funde.^*^)  Durch 
letztere  sind  auch  ganze  Warengruppen,  wie  Bronzestatuen  usw., 
über  die  unsere  Urkunden  ihrer  Herkunft  und  ihrem  Charakter 
gemäß  keine  Auskunft  geben,  zu  ergänzen, 

äyyeTov  K.  etc.  pss. 

ayxvQa  Anker  Lond.  III  p.  164,  9  [212  n.  Chr.]  E. 

axiaylov  =  aciscnlum  Meißel  BGU  IV 1028  (cf .  Preisigke,  Ber.-L.)  [11.  Jahrh. 

n.  Chr.]  Gewicht  ovv  orofKaj-iaroz  (gestählte  Spitze)  ]Min.  2;  Preis  s.  unten. 
ay.fiMv  Amhos  Goodsp.  30,22.  11  [191/2  n.  Chr.]  Dr.  4. 
«>«/  Hacke   nnd  bixElla,   2  zinkige  Hacke,    BGU  IV  1028   [11.  Jahrh.  u.  Chr.] 

vom   xalxevg   geliefert;    Preis   s.  unten;   vgl.  auch    Lond.  11    p.  246,  12 

[II.  Jaiirh.]. 
a^ivri  Axt  Magd.  8  [IH.  Jahrh.  v.  Chr.]  Wert  Dr.  2V.2. 


"■)  BGU  IV  1028. 

2)  Oxy.  I  84  [316  n.  Chr.] ;  85  [338  n.  Chr.]. 

«)  Klein.  Form.  836  [oidrjQoveyoi) ;  850  [atörjQoyaly.er?)-,  Cair.  Cat.  67147, 11 
y_a).x[Ei?)  oder  — (oryjrrot). 

'')  Cair.  Cat.  67020, 17. 

•i  Hamh.  56. 

^)  Klein.  Form.  947  [V./VI.  Jahrh.] :  rjXoy.ojiog,  der  durch  den  emoxärrjg 
^seiner  Zunft)  1  ®5  t)).6.Q[ia)  liefern  soll ;  aus  dem  Text :  Jiagdaxov  Ö{ia)  Kwv- 
oxavTivoiv)  ßjiioTäTov  rj}.aQ[icov)  ).[ixQav)  a  machen  Stöckle  p.  137  und  San 
Nicolö,  ÄgjT)t.  Vereinswesen  85^  einen  ijtiordri]?  der  tp-dgioi] 

')  BGU  IV  1124  [18  V.  Chr.]. 

*)  s.  Kap.  m  2. 

^)  Material,  wenn  in  der  Urkunde  genannt,  durch  ein  E(isen)  oder 
K(upfer  oder  Bronze)  angegeben. 

"*)  vgl.  etwa  die  Cair.  Cat.,  Edgar,  greek  bronzes  1904;  derselbe, 
greek  moulds;  auch  Bis  sing,  Metallgefäße  und  Benedite   miroirs  1907. 
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äa^raarov?  BGU  11544,25  [Antouinns]. 

'Aq-QoSixii  in  der  Mitgift  nnter  Bronzegeräten :  CPR27, 10  [190  n.Chr.];  22,7 

[II.  Jahrh.  n.  Chr.];  21,  19  [230  n.  Chr.]. 
ßäödXog  =  batillnm,  Schaufel   (Smyly)  Oxy.  III  521,13  [H.  Jahrh.  n.  Chr.]  E. 
Bfioig   Besstatne    BGU  II 387   II  11    [177/81   n.  Chr.]   K.;    Spiegelberg, 

Demot.  P.  Berl.  p.  24  Nr.  6848  [röm.]  „Bes  aus  Erz". 
M'oV  Grenf.  11111,21,  cf.  20  [V./VI.  Jahrh.]  K. 
ßcooiöia  ?  R  i  c  c  i ,  Coniptes  rendns  Acad.  1905  p.  159  Nr.  4,  4,  7==Preisigke, 

Sammelbuch  1160  [Zeit?]. 
ddxTv^og  BGU  I  338,  9  [II./III.  Jahrh.]  unter  Bronzegegenständen. 
8a;<Tvhov  Lond.  I  p.  104,  630  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  E. 
öürog  Schreibtafel  Hamb.  31,9  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  K. 
öixskka  s.  ä/iirj. 
("UffQog  cf.  Pollux  X25;  Lond.  II  p.264,7  [103/17  n.Chr.]  K.;  Arch.  IV  131,86 

[168  n.  Chr.]  K.;  CPR  27, 10  [190  n.  Chr.]  K.;  vgl.  CPR  p.  125. 
ÖQEnavov  Sichel  Magd.  8,  6  [IH.  Jahrh.  v.  Chr.]  Erntesichel,  Wert  Dr.  2;  Petr.  II 

33 (a)  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
^yyvdrjxr]  Dreifuß  etc.  Lond.  II  p.  12,  23  [152  od.  141  v.  Chr.]. 
EooTiTQov  Bronze(?)spiegel  CPR  27,10  [190  n.  Chr.],  Faltspiegel;    Oxy.  VI  978 

[in.  Jahrh.  n.  Chr.];  CPR  21,20  [230  n.  Chr.]  Faltspiegel. 
■i]}^og  Nagel  pss. ;    z.  B.  BGU  II  544,  9    [Antoninus]  K.  und  E. ;   Lond.  I  p.  99, 

466  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  sv  {jkco  xvjtqIvo)  (aus  Kyproserz);  Oxy.  IX  1220, 16 

[III.  Jahrh.  n.  C'hr.]  ixxvoiaiovg  tjXovg  für   eine  ^o]xavrj,   zum  Befestigen 

der  sHxvosig  (Krüge).     Nägelpreise  s.  unten,     /jldgia,  kleine  Nägel,  z.  B. 

klein.  Form.  946 ff.  [V./VI.  Jahrh.]. 
TJ/xixovg  Ricci  1.  c.  =  Preisigke,  Sammelbuch  1 160,  8  [Zeit  ?]  K. 
&ti>i?]  BGU  II  387  n  13  [177/81  n.  Chr.]  K.,  cf.  Fay.  104,5  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
&ijXr]  an  einer  Stange  Lond.  III  p.  164,  9  [212  n.  Chr.]  E.,  s.  unten  S.  87. 
■dQcva^  dreizinkige  Gabel  Fay.  120,3  [100  n.  Chr.]. 
^vixiax^]Qiov  Räuchergefäß  BGU  II  387  II  8,  20  [177/81  n.  Chr.]  K.;  388  TL  22, 

488,11  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Wilcken,  Arch.  IV  131,  37  [168  n.  Chr.]  K.; 

Spiegelberg,  Demot.  P.  Berl.  p.  24  Nr.  6848   [röm.]    „Räucherbecken 

aus  Erz";  vgl.  auch  §  3A. 
■dcoQa^   Giss.  47,  5  ff.  [Hadrian]    d".  ex.  xaXov  wQO'xä^y-ov    wv   xal    \x]r]v  Tiloxrjv 

XejiTÖzaiog  xal  x6  fiei^ov  e?M[(/^]Q6TaTog  cog   fxi]  xdfivEiv  xov  cpOQOvvxa  avtöv^ 

Preis  Silberdr.  360. 
xäSog  Krug  Lond.  III   p.  182,  921,  94;  189,  296 ff.  [IIB  n.  Chr.]  K.;  BGU  II 

387  II 14  [177/81  n.  Chr.];  Wilcken,  Arch.  IV  131,35  [168  n.  Chr.]  K.; 

CPR  p.  125;    CPR  232,11   [IL/III.  Jahrh.]  x.  avTlr^nxov  K.;    Ricci  L  c. 

=  Preisigke,  Sammelbuch  1160,5  [Zeit  ?]  K. 
xan^püyiov  Kasten  BGU  U  387  II 19  [177/81  n.  Chr.]  K. 
xaQxlvog  Zange  Oxy.  III  521, 14  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  E. 
xäoig  ?  Lond.  m  p.  189,  299  [113  n.  Chr.]  K. 

xäxojizQov  Spiegel    CPR   p.  125   [röm.]  K. ;    BGU  IH  717    [149  n.  Chr.]   Falt- 
spiegel; Wilcken,  Arch.  IV  131,35  [168  n.  Chr.], 
xEvxQov  Stachel,  Spitze  BGU  II  544, 12  [Antoninus]  E. 
xXEig  Schlüssel,  Schloß  pss.,  bisweilen  auch  xXei8iov.     Preis  s.  unten. 
x/ußarog  Kochgeschirr  (E.  ?)   zum  Brotbacken   mit  Jicö/ia  (Deckel)  BGU  I  34 

V  11  [Mitte  IV.  Jahrb.]   cf.  Petr.  III 140 (a)  3   [IH.  Jahrh.  v.  Chr.].     Doch 

kann  in  beiden  Fällen  auch  der  große  Backofen  gemeint  sein  (s.  unten 

§  10  A). 
xovToov  ?  Ricci  1.  c.  =  Preisigke,  Sammelbuch  1160,4  [Zeit  ?]  K. 
xöjxarov  Mörserkeule  etc.  Leipz.  F  28  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
y.ojiig  Messer  Hamb.  10,40  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

ReU.  5 
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xöga^  Haken  Gen.  ined.  V  24  [Antouinns]. 

y.nvxy.ovfi{iov)  =  cucuiua  Grenf.  II  111,23  [V./VI.  Jahrb.]  K. 

y.ovQixö?  Schermesser  Mel.  Nie.  184,  Ostr.  10  [ptol.]. 

xQÖLvog  Teb.  230  [spät.  11.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

xgedyga  Fleischzange,  -gabel  Lond.  11  p.  265, 10  [103/17  n.  Cbr]. 

xQty.og  Ring  Par.  10,  10  [H.  Jahrh.  v.  Chr.]  E.;   Lond.  HI  p.  187,  233   [113  n. 

Chr.]    vom    Schlosser   geliefert.     Preis    s.  unten.    Lond.  I  p.  74,  304  ff. 

[IV.  Jahrb.]  E. ;  Lond.  ni  p.  164,  8  [212  n.  Chr.]. 
y.oözaüa  Castagnetten  Hib.  I  54. 13  [c.  245  v.  Chr.]. 
y.oovv6g  Wasserleitnngshahn  Lond.  HI  p.  189,  298 ff.  [113  n.  Chr.]  K. 
yzei'g  Hacke  Leipz.  F  28  [m.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
Csvyog  xTEviarixov   —   loaxfiov  Werkzeug   der  Wollkrempler    Oxy.  VII  1035 

[143  n.  Chr.]  E. 
xvadog  Schöpflöffel  Eleph.  V  3   [284/3  v.  Chr.] ;   Hib.  1121,48   [251/0/250/49 

v.Chr.]    Tiaidloi?    y.vado{?)    Ob.  V4;    Petr.  H  31(1)  23    [HI.  Jahrh.  v.  Chr.] 

xva&ov  xovdv  Dr.  10;  Grenf.  H  111,  30  [V./VI.  Jahrb.];  für  arab.  Zeit  vgl. 

Lond.  IV  1414,  283,  K. 
xvußala  Zymbeln  Hib.  I  54, 13  [c.  245  v.  Chr.]. 
y.&vo?  Kegel,    Zapfen?    Grenf.  H  17  [136/5  v.  Chr.]  E.,   Wert  Kupfer-Tal.  1 

KDr.  2000. 
/.anTiäg   GefäßfackeF)   BGU  IH  717, 12   [149  n.  Chr.];   Wilcken,  Arcb.  IV 

p.  131,  36  [168  n.  Chr.]  K. 
Xißrjg  Kessel,  P-cken  Grenf.  H  111,22  [V./VI.  Jahrb.  n.  Chr.]  K. ;  Oxy.  VI  1000 

[c.  572  n.  Chr.]. 
lExävrj  (s.  auch  §  2D)  Par.  35.  24  [163  v.  Chr.]  K.;   Teb.  II  406  H  13   [c.  266 

n.Chr.]  K.;  Ricci  1.  c.  =  Preisigke,  Sanimelbuch  1160,3  [Zeit?]. 
Ismg  MetaUplatte  BGU  n  544,  8  [Antoninus]  E. 
/.rixvdog  Ömasche:   Lond.  n  p.  12,  25  [152  oder  141  v.  Chr.];   Par.  10,  11  [145 

v.  Chr.] ;  Grenf.  H  1 1 1 ,  40  [V./VI.  Jahrb.]  K.;  Ricci  1.  c.=  Preisigke, 

Sammelbucb  1160,11  [Zeit  ?]  K.;  s.  auch  §3C. 
IvyvEia  Lampenständer.  Leuchter    Eleph.  V  7  [284/3  v.Chr.]  E.;    Leid.  T  1,7 

[c.  160  V.  Chr.]  KDr.  40   (wohl  Ton?);    Lond.  H  p.  11,  17  [152  od.  141  v. 

Chr.]:  Grenf.  1 14.  6  [150  od.  139  v.  Chr.]  E. ;  Oxy.  IV  736,  91  [c.  1  n.  Chr.] 

Löten  einer  /.  Ob.  2^1. ;  Lond.  II  p.  264,  9  [103/17  n.  Chr.]  K.;  Eg.  Expl.  F. 

Arcb.  Rep.  1905/6  p.  16  '/.v/viag  Ttaazfjg  Dr.  120:  -)  BGU  H  387  H  7  [177/81 

n.  Chr.]  K?;  Teb.  H  414,19;  Oxy.  III  521,  20;  Hamb.  10,  34,  K.  [11.  Jahrh. 

n.  Chr.];  Teb.  11406  n  12  [c.  266  n.  Chr.]  l.  xsksia  avv  s'qcozi  xai  /.v/_[vi]o} -^ 

Lond.  I   p.  101,  541   [IH.  Jahrh.  n.  Chr.]  K. ;    Grenf.  H  111, 18  f.  [V./VI. 

Jahrb.]  K.  und  E. 
Up'og  Lampe  BGU  I  338,  1  ff.  [n./m.  Jahrb.]  K. 
fidz?.a  =  matula  (B.  Keil)   Gefäß:   Ricci  1.  c.  =  Preisigke,  Sammelbuch 

1160,  7  [Zeit  ?]  K. 
fiä/aioa  Messer  etc.:   Lond.  TL  p.  11,16  [152  od.  141  v.  Chr.];   vgl.  p.  12,21; 

Teb.  I  16, 14  [114  v.  Chr.] ;  112,  45  [112  v.  Chr.];  Grenf.  H  111,31  [V./VI. 

Jahrh.]  —  /uayaloiov  Eleph.  V  13  [284/3  v.  Chr.]. 
I^irjyavr] :  Eisenteile  der  ^.  s.  §  4. 
fwazQov  Löffel  Oxy.  VI  921,  25  [HI.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
liiv^a  Lampe(ntülle)  Grenf.  H  111,  25  [V./VI.  Jahrb.]  K. 
^saztjg  Oxy.  I  109,21  [IH./IV.  Jahrb.]  K.,  cf.  ^eozdoiai  Ricci  1.  c.  =  Prei- 

sigke,  Sammelbucb  1160,10  [Zeit  ?]  K. 
^i<pog:  Flor.  H  278  H  1  [Mitte  HL  Jahrb.  n.  Chr.]. 


')  s.  Mau,  PW  VI  1948. 

^)  Hier  und  im  vorher  genannten  Text  wohl  -tccöt»?  Teil  der  Ivyvia. 
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^i(pl8iov  Dolch  Oxy.  VI  936,  9  [III.  Jalirh.  u.  Chr.]. 

^oig  Meißel  Wessely,  Hernals  XVI  1,  13  |486  u.  Chr.],  cf.  Wilcken,  Arch. 

V244,  1;    Hamb.  10,39   [II.  Jahrh.  n.  Chr.];    Teb,  II  406  II  19    [c.  266 

n.  Chr.]  ^oidiov ;  in  arab.  Zeit  Loiid.  IV  pss. 
^vaiQa  Striegel:   Lond.  II  p.  12,25  [152  od.  141  v.  Chr.];   Par.  36,17  [Philo- 

metor]  K.  {^vaxrjo) ;  10, 1 1  [145  v.  Chr.] ;  Amh.  II 127, 26  [II.  Jahrh.  n.  Chr.] 

Ob.  7;  ^voTQeia  Fay.  347  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
d^fiAtWo?  Spieß   Eleph.  V2  [284/3  v.  Chr.] ;  Lond.  III  p.  164, 11  [212  n.  Chr.]  E. 
olvoyjvfiTtjQ  Weinkühler  Eleph.  V  3  [284/3  v.  Chr.] ;  cf.  ipvxrr/Q  (s.  nnten). 
oX^doHog  Türangelhaken   Lond.  III   p.  187,  233   [113  n.  Chr.]    vom   Schlosser 

geliefert. 
ovdgiov  Weinkännchen   Giss.  47,  17  [Hadrian]   K.,   Dr.  40  vom  zsxrsiTrjg  ge- 
fordert, 24  geboten. 
oTtXov  Werkzeug  öfters;  Waffe:  z.  B.  BGU  II  655  [255  n.  Chr.];  onlov  nalä- 

q{i)ov,  zum  Fechten,  Wert  Dr.  6  BGU  I  40,  5  [II./IIL  Jahrh.]. 
jiaQatwviov  Gürteldolch  Giss.  47,  16  [Hadrian]. 
jisdaoo?  Hut  (?)  Par.  60  bis,  19  [c.  200  v.  Chr.]  E.  Preis  ? 
nüv^  =^  jiüexvg  Beil  Hamb.  10,40  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
nsßoiat  Rosetten  BGU  IV  1028  [11.  Jahrb.  n.  Chr.]  vom  xakxtvg  geliefert. 
Tiegovr]  Stachel,  Spitze  BGU  II  544,  14  [Antoninus]  K. 
nloKXQiov  „lamps  of  some  kind"  (Ed.)  Grenf.  II  111,  26  [V./VI.  Jahrh.]  K. 
nozr^Qiov  (s.  anch  §  2D)  BGU  IV  1036,  16  [108  n.  Chr.]  K.;  II 387  11 16  [177/81 

n.  Chr.]  K.;  Ricci  1.  c.  =  Preisigke,  Sammelbnch  1160,9  [Zeit  ?]  K. 
TiQiozriQ  Säge  Goodsp.  30,  29,  23  [191/2  n.  Chr.]  +  Crönert,  Stud.  Pal.  IV 99: 

2  Sägen  (?)  Dr.  5  Ob.  5;  Cair.  Cat.  67143  R  17  [VL  Jahrh.]? 
TivXig  Türchen  BGU  IV  1028,  9  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  vom  lalHeig  geliefert. 
edßdog  Grenf.  II  111,  8f.  [V./VL  Jahrb.]  E. 
Qarpig  Nadel  Oxy.  IV  736,  75  [c.  1  n.  Chr.]. 
Qivrj  Feile  BGU  1 40,6  [II./IIL  Jahrb.]  q.  aiö)]Qoq?dyog  Wert  Dr.  1 ;  eine  gleiche  q. 

Oxy.  VII  1066,  4, 17  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
aaixosTqa  Schvpert  Giss.  47,  11  cf.  Add.  [Hadrian]. 
cüXia  =  sellia  Cair.  Cat.  67006  Verso  88  [VI.  Jahrb.]  E. 
onöxEvxQov  Fay.  348  [II./IIL  Jahrb.]  K. 
axacpeTov  Hacke    Petr.  II   p.  33   [III.  Jahrb.  v.  Chr.]  Wert  Dr.  14;    Brem.  15 

[IL  Jahrb.  n.  Chr.]  (Chrest.  I  244,  4). 
axacpiov  kleine  Wanne,   Nachtgeschirr   CPR  27, 10   [190  n.  Chr.]  K;    Ricci 

1.  c.  =  Preisigke,  Sammelbuch  1160,2  [Zeit  ?]  ax.  ywaxTov,  K. 

Unsicher,  ob  axacpelov  oder  oxacpiov  gemeint  ist :  Teb.  I  45  39 ;  47,  36 

[113  v.Chr.]. 
oxoi'xiov  korbartiges  Gefäß,  gLxoc^^)  Teb.I  45,41  [113  v.  Chr.]  K. ;  cf.  Leid. 

C,  4,  17  (s.  unten  §  6). 
ofiiXt}  Messer,  Meißel  Lefebvre  Rec.  ehret.  191  [christl.]. 
0jrdi??/   Henkel  (?)   am  Anker   Lond.  III  p.  164,9   [212  n.  Chr.]  E.  (s.  unten); 

Spatel,  Schwert:  Gen.  ined.  5,  21 ;  Flor.  II  278  (p.  275)  [Mitte  III.  Jahrb.]; 

Leipz.  F  28  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]  Metall  oder  Holz. 
a(o)6Xiov  ?  „un  siege  de  fer  (?)"  (Ed.)  Cair.  Cat.  67006  Verso  47  [VI.  Jahrb.]  E. 
ajiexovX.öv  =  speculum,   Spiegel '?   (Crönert)  Goodsp.  30,  7,  31  [191/2  n.  Chr.]. 
ozQotpsvg  Türangelhaken  BGU  IV  1201, 17  [31.  Jbr.  d.  Aug.]. 
G(f^i]v  Keil  Petr.  II  4(2)9  [254  v.  Chr.]  E. 

zdßXa  {=  tabula)  SaQÜJz.  BGU  I  338,  8  [II./IIL  Jahrb.]  unter  Bronzegegenst. 
zQi'cozov  Gefäß  mit  3  Henkeln  BGU  II  544,  17  [Antoninus]  K.,  zq.  (paQfiaxrjQd.-) 


1)  Crönert,  Woch.  kl.  PhiloL  1903,  459. 
^)  =  tincta  Herw^erden  s.  v. 


—    68    — 


roeftay.T  ?  Ricci  1.  c.  =  Preisigke,  Sammelbuch  1160,2  [Zeit?]  K. 
vSqeTov  Wassereimer  BGU  HI  387  II  15  [177/81  n.  Chr.]  K.;  Oxy.  III  521,  IS 

[IL  Jahrh.  n.  Chr.]  K. 
vSgia  s.  §  2D. 
vvvcg   Pflugschar    Flor.  11  134   [Mitte  HI.  Jahrh.  ii.  Chr.] ;   Teb.  U  406  II  19 

[c.  266  n.  Chr.]. 
(pcdh]  Petr.  II  p.  22  [Philadelphos]  K.,  gebraucht,  Wert  Dr.  4;   Oxy.  521,17 

[II.  Jahrh.  n.  Chr.]  K. 
(pißlatd)oiov  =  fibulatorinm  Band   mit  Schnallen   Oxy.  VTI  1051,  6,  11  [m. 

Jahrh.  n.  Chr.]. 
<pcoa(f6Qiov  Lampenhalter,  Fackelträger  Straßb.  9,  8  [307  od.  352  n.  Chr.]  cf.  Ed. 
Xakxo'ifiaTa,  bronzene  Gefäße,  pss. 
yalxiov  Kessel  Oxy.  IV  736,  100  [c.  1  n.  Chr.]  Löten  eines  x.     Ob.  V» ;   Teb. 

n  406,  22  [c.  266  n.  Chr.] ;  Oxy.  1 109,  23  [in./IV.  Jahrb.] ;  VI,  1003"  [c.  572 

n.  Chr.]. 
XcO.xLoxÜQiov,  doppeltes   Deminutiv  von  yahAov  *)   Lond.  II  p.  264, 8   [103/17 

n.  Chr.]. 
xslöiviov  Schloß(teil)  Teb.  1 46, 17  [113  v.  Chr.] ;  Oxy.  1 113,  4;  BGU  IV  1028,20 

[n.  Jahrh.  n.  Chr.]  ■/_.  mit  (^^'^']tQa.  Preis  s.  unten. 
yoXvih.  Choinixmaß  Teb.  I  181  [spät.  IL  Jahrh.  v.  Chr.]  K. 
XOQTÖy.onov  Heusichel  Flor.  II  232,  4  [Mitte  III.  Jahrh.]. 
yvxQonovg  s.  §  2  D. 
^äXiov  Pferdezaumkette  Petr.  II  33  A  16  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  *)  Ring :  Lond.  HI 

p.  187,  234  [113  n.  Chr.]  vom  Schlosser  geliefert.     Preis  s.  unten. 
walk  Schere  Teb.  H  331,13  [c.  131  v.  Chr.] ;  Ring:  BGU  IV  1028,  9  [II.  Jahrh. 

n.  Chr.],  vom  ya/.xevg  geliefert. 
tprixxQa  Striegel   Oxy.  IV  741, 7  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 
rpvxrrjQ    Kühlgefäß    Petr.   II  p.  22,  21   [Philadelphos]   K.,   gebraucht,   Wert 

Dr.  6;  m  139  (a)  I  5  [HL  Jahrh.  v.  Chr.]  Dr.  2  Ob.  1. 


Eisenp 

reise. 

Zeit 

Verarbeitet  zu 

Preis  pro  Mine 

Beleg 

c.  200  v.Chr. 

nebaaog 

Mine  (?) 
Obolen2«/,o(?)3) 

Par.  60  bis  19 

133  n.  Chr. 

^obäxoiv,  oXuloxoi^  xoi'xot, 

xpälha,  geliefert  vom 
Schlosser  (Eisen) 

Silberdr. 
(zu  Ob.  7 1/4)  4 

Lond.  ni 
p.  187,  232  ff. 

J]AOl 

„   (andere  Sorte)  (Eisen) 

Süberdr.  4 
Silberdr.  2  V2 

Lond.  III  p.  187,  242 
Lond.  III  p.  187,  247 

n.  Jahrh. 
n.  Chr. 

äfiai  und  SixsD.ac 

Silberdr.  4 

BGU  IV  1028, 11 

äxiox/.a  mit  gestählter 

Spitze,    alles  von   ya/.xsvg 

geliefert  (Eisen) 

Silberdr.  4 

BGU  IV  1028, 14 

^)  Hervs^erden  s.  v. 

^)  s.  Mayser,  Gramm,  d.  griech.  Pap.  212. 

3)  Die  Rechnung  in  Zeile  19:  .t.  a.  10  ä  Ob.  4  o/.{xrjg)  20  =  Dr.  3  Ob.  4 
stimmt  nicht;  oben  habe  ich  6?.{x7ig)  20  und  Dr.  3  Ob.  4  angenommen  und 
dazu  den  Arbeitslohn  von  Dr.  4  (Zeile  20)  addiert. 
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Zeit 

Verarbeitet  zu 

Preis  pro  Mine 

Beleg 

TjXoi  (Eisen)  verschiedene 
Sorten 

Silberdr.  2  Ob.  3 

bis 

Silberdr.  3  Ob.  3 

(bezw.  21/4) 

BGU  IV  1028, 21  ff. 
(s.  unten) 

215  n.  Ohr. 

oidiiQog  (von  e.  j^a/^ovA^iog, 
alt  verkauft) 

Silberdr. 
(zu  7 1/4  Ob.)  5 

BGU  II  362  VI  4 

255  n.  Chr. 

fjXoi  für  owQaxoi 

Dr.  12 

BGU  1 14  IV  15 

316  n.  Chr. 

oiör)Qog  svEQyog  (bearbeitet) 

pro  Pfund 
Dr.  360 

Oxy.  I  84 

338  n.  Chr. 

Schmiedebronze  (un- 
bearbeitet) 

Den.  1662/,  Wert 

pro  ii 

Oxy.  I  85 

Preise  für  Schlösser. 

II.  Jahrh. 
n.  Chr. 

Mehrere  Schlösser  mit  Lohn 
(für  das  Anbringen),  mit 
/t»;'r(£>a<f)und  ;K«/i(wno<?,  ohne 

Nägel 

Dr.  32  Ob,  22 

BGU  IV  1028,  25  f. 

1  Schloß  mit  Nägeln   und 

Lohn   für   das  Anbringen 

an  der  Tür 

Ob.  72 

Ebenda  Z.  28 

VI.  Jahrh. 

1  Schloß 

XEQäria  13 

Klein.  Form.  993 

Einige  Bemerkungen  zur  Interpretation  von  BGU 
IV  1 0  2  8 ,  einer  oben  oft  herangezogenen  Urkunde,  seien  hier  an- 
gefügt. Als  Fundort  ist  Fayum  angegeben,  als  Datierung  nach 
der  Schrift  das  II.  Jahrh.  n.  Chr.  Beide  Angaben  lassen  sich 
vielleicht  präzisieren.  Arsinoe  ist  schon  wegen  des  Bühnen- 
gebäudes (Zeile  21)  wahrscheinlich;  direkt  auf  diese  Stadt  hin 
weist  der  Name  des  xXsidonoiog  in  Zeile  25,  wo  ich  MaQeiT[L\  ver- 
mute und  diesen  Mares  mit  dem  gleichnamigen  Schlosser  aus 
Arsinoe  ^)  in  Lond.  III  p.  187,  232  identifiziere.  Damit  ist  dann 
auch  eine  genauere  zeitliche  Fixierung  auf  die  erste  Hälfte  des 
IL  Jahrh.  gegeben.  Inhaltlich  halte  ich  diese  ganze  Urkunde, 
eine  Baurechnungsprüfung,  für  bedeutend  einfacher,  als  wie  sie 
Schub art  im  Kommentar  erläutert.  Im  ersten  Teil  (Z.  1 — 18)  be- 
tragen die  Einzelsummen: 


')  s.  Wilcken,  Arch.  IV  553 f.    Vgl.  auch  die  Gleichheit  in  der  Obolen- 
bezeichnung  (unten  S.  70). 
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Dr.  317  (ZeUe  11) 

„    131  (    „     12)^) 

„      16  (    „     15) 

Dr.  464  (ZeUe  15). 

Davon   werden    die   Dr.  16    des    dritten  Postens    vollkommen, 

die   übrigen   Dr.  248   zur  Hälfte  von    der  Kechnung   abgesetzt 

/  448  \ 

I16-| — ^  =  2401;   nur   die   andere  Hälfte   der   beiden   ersten 

Posten,  Dr.  224,  bleibt  in  der  ßechnung  (Z.  15  ff.).  Den  la^oi 
wird  also  auch  nicht  die  Hälfte  der  Meißel  geliefert,  sondern 
sie  haben  alle  Werkzeuge  selbst  mitzubringen. 

Im  zweiten  Teil  der  Rechnung  (Z.  19 — 29)  ist  —  als  Obolen- 
zeichen  mit  folgender  Obolenzahl  aufzufassen.^)  Die  Drachme 
kann  die  7-  oder  7^/4-Obolendr.  sein;  ausgeschlossen  ist  die 
6-Obolendr.,  bis  über  24  Ob.  sind  nicht  auf  Dr.  umgesetzt.  Also 
zwei  Möglichkeiten: 


7  Ob.-Dr. 


7^4  Ob.-Dr. 


Zeile 

Minen- 
zahl 

Preis 
pro  Mine 

Gesamtsumme 

Preis 
pro  Mine 

Gesamtsumme 

20  f. 
21 
22 
22 

33^3 

Ob.  231/6 

„    24 
n    20 

Dr.  100  Ob.  2[6]  3) 
»     15 

„       4    „       7 
,.       2^) 

Ob.  24 
„    24 

.    20^/, 

Dr.  100  Ob.  2[7] ») 
„     15 

„       4    „       7 
„       2*) 

23 

Dr.  104  Ob.  50 
=Dr.  108  Ob.  22 

Dr.  104  Ob.  51 
=Dr.  108  Ob.  22 

C.  Arbeit  in  Blei  und  Zinn. 

Wenn  auch  gegenüber  den  bisher  behandelten  Metallen  Blei 
und  Zinn  weit  zurücktreten,  so  wird  man  doch  aus  einem  Fehlen 
von  Belegen  für  ptolemäische  Handwerker  dieser  beiden  Metalle 
noch  nicht  auf  eine  erst  in  römischer  Zeit  erfolgte  Abtrennung 
der  Blei-  und  Zinnarbeit  von  der  des  laXxEvg  schließen  wollen, 


1)  Herr  Dr.  Plaumann,  der  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  am  Original 
verschiedene  Stellen  nachzuprüfen,  bestätigt  mir  die  Richtigkeit  meiner  Ver- 
mutung. 

^  Wie  z.  B.  Lond.  HI  p.  180 pss.  [113  n.  Chr.]. 

")  Die  Einerstelle  der  Obolenzahl  muß  nach  der  Gesamtsumme  Zeile  23 
ergänzt  werden. 

*)  Plaumanns  Lesung:  yvyjiov  ^^'^  — ß  {ytverm)  enl  etc.;  ■yvi^)io7>  hier 
Gips?  vgl.  aber  Zeüe  28  und  Ed.  z.  St. 
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ist  ja  auch  die  römische  und  byzantinische  Zeit  nicht  reich  an 
Belegen. 

1,  /jioXv ßovqyoi,  Bleiarbeiter: 
Fayum :  Teb.  II  686  [II./III.  Jahrh.]  adphmbatores. 

Oxyrhynchos:  Oxy.  VI  915  [572  n.  t'lir.J;  ebenso  1001/3;  I  135  [579  n.  Ohr.]. 

Koptos :  Ostr.  II  1485,  6,  17  (III./IV.  Jahrh.]. 

Theben:  Ostr.  II  1188,  6  [röni.]. 

Ort  unbestimmt:  Lond.  III  p.  277,  22  [VII.  Jahrh.]. 

2.  xaoo IT EQOTcoiog ,  xaoo ir sgäg ,  Zinnarbeiter,  nur  in 
einigen  römischen  Texten  überliefert: 

Arsinoe:  BGU  I  9  IV  22  [c.  300  n.  Chr.];  IV  1087  IV  9 ff.  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
Fayum:  Teb.  II  414,  33 f.  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

Die  selbständige  Verwendung  beider  Metalle  ist  gering ;  Ge- 
fäße werden  bisweilen  aus  ihnen  hergestellt :  aus  Blei  z.  B.  ein 
Kessel  elg  eiprjoiv  kvajv,^)  ferner  Wasserleitungsröhren  (s.  Anm.  5) ; 
aus  Zinn  besonders  gern  Xrjxvd^oi  ,^)  aber  auch  ein  Xcoxtov  (=  ?) , 
vÖQiveiov  (Wasserkrug,  Wert  Dr.  11),  oxdquov  (s,  §3B  Liste), 
oTa/uvog  (Krug),*^)  noj/jQia  *)  etc.  Von  Export  von  xaooireQog  nach 
dem  Roten  Meere  spricht  der  PeripL  mar.  Erythr.  28  (p.  16),  vom 
Import  aus  Britannien  Leontios,  Leben  d.  hl.  Joh.  X. 

Viel  wichtiger  als  in  dieser  selbständigen  Verwertung  sind 
die  beiden  Materialien  einmal  zum  Löten  {juoTcooig,  diax6Uf]oig  etc.) 
und  Ausbessern  {dioQ^^cooig)  von  Geräten  aus  anderem  Metall,^) 
andrerseits  das  Zinn  als  Bestandteil  der  Bronzelegierung.  Auch 
beim  Bau  fand  das  Blei  zum  Vergießen  eiserner  Klammern  usw. 
Verwendung,  z,  B.  beim  Augustustempel  auf  Philae.^) 

Auf  die  Arbeit  in  diesen  Metallen  erstreckte  sich  wohl  vor- 
zugsweise das  Gewerbe  des  xollrjzrjg^  des  Löters: 
Arsinoe:  Lond.  III  p.  188,  278 ff.  [113  n.  Chr.]. 
Ort  unbestimmt:  Milne  Cair.  Cat.  p.95Nr.9310  =  Preisigke,  Sammelb.805 

[III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

Die  Art  der  Arbeit  beschränkt  die  Verarbeitung  von  Blei 
und  Zinn  in  ökonomischer  Hinsicht  fast  ausschließlich  auf  Lohn- 


^)  Teb.  II  406  II  21  [c.  266  n.  Chr.]  s.  unten  §  5. 

-)  CPR  p.  125;  BGU  III  717, 13  [149  n.  Chr.];  Hamb.  10,37  [IL  Jahrh. 
n.  Chr.] ;  Oxy.  I  114,  9  [II./III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

»)  CPR  p.  124  f. 

^)  BGU  IV  1036, 15  [108  n.  Chr.]. 

^)  Für  aoüifreg  eines  Bades  Oxy.  915.  1002.  Die  aco?S]veg  sind  wohl 
selbst  aus  Blei;  cf.  auch  Lond.  III  p.  189  [113  n.  Chr.],  wo  das  Lötniaterial 
{[lÖTco^ia  oder  ähnlich)  für  lalxol  xäboi,  xqovvoi,  Gcolfjvsg  etc.  in  Rechnung  ge- 
stellt ist.  Ferner  für  Küchengeräte  Oxy.  VI  1001) ;  Kessel  (ebenda  1000,  1003). 
Preise  für  Lötmaterial :  113  n.  Chr.,  Arsinoe,  Lond.  III  p.  189,  296  ff.  ^lörmfia 
für  o}aovßt]fi[  und  xdöoi  1  Mine  Ob.  17^2 ,  Zeile  208  für  y.ädoi  xalxoi  1  Mine 
Ob.  I6V3',  Zeile  308  xöXXtj  für  ocolr^veg  1  Mine  Ob.  24. 

^)Borchardt,  Arch.  Jahrb.  XVIII  78 ff.,  s.  auch  die  Bleiarbeiter  in 
Baurechnungen :  Teb.  II  686  und  Ostr.  II  1485.  
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werk,  sei  es  Heimwerk  wie  bei  der  Reparatur  oder  Ausbesserung 
von  Gefäßen,^)  sei  es  Stör  (oder  auch  ständige  Lohnarbeit)  wie 
beim  Bau  '^)  oder  bei  der  Wasserleitung  von  Arsinoe. 

Die  Gewerbesteuer  der  Zinnarbeiter  kennen  wir  aus  den 
arsinoitischen  Listen  für  das  Ende  des  III.  Jahrh.  n.  Chr.  in  der 
Höhe  von  36  Dr.  jährlich;  für  die  Bleiarbeiter  steht  sie  noch  aus. 


§4. 

Verarbeitung  von  Holz. 

Mag  das  frühgeschichtliche  Ägypten  größere  Baumbestände 
besessen  haben,-^)  jedenfalls  litt  das  Land  bereits  unter  den  ein- 
heimischen DjTiastien  unter  einem  empfindlichen  Mangel  an 
brauchbaren  Nutzhölzern,  und  in  hellenistischer  Zeit  war  darin 
keine  Änderung  eingetreten,*)  wie  ein  rascher  Überblick  über  die 
Nutzhölzer  in  unseren  Urkunden  lehren  soll.^)  —  Das  relativ 
beste  Material  lieferten  Akazie  und  Maulbeerbaum.^)  Die  erstere, 
äxdvi&a,')  begegnet  uns  als  Baum  oder  Strauch  in  den  Papyri.*) 
Das  harte,  nicht  faulende  Holz  wurde  zum  Schiffsbau  ^)  wie  zum 
Hausbau  ^^)  verwandt,  aber  auch  zu  Geräten,  Möbeln  ^^)  usw.  ver- 
arbeitet. Auf  dem  Holz  des  Maulbeerbaums,^^)  ovxdjuivog,^^)  sind 
sogar  Mumienporträts  gemalt.^'*)    Beide  Holzsorten,  wie  auch  das 


^)  vgl.  y.6/J.t]TQa.  Löhne  für  Löten  in  Oxy.  IV  736,91  und  100  [c.  1  n.  Chr.]. 
«)  Teb.  n686;  Ostr.  II  1485. 

^)  Woenig,  Die  Pflanzen  im  alten  Ägj'pten,  2.  Aufl.;  zu  den  Bäumen 

des  pharaonischen  Agj^pten  vgl.  auch  Loret,  La  flore  pharaonique,  Par.  1892. 

■*)  vgl.  z.  B.  die  häufigen  Briefe  über  Versand  einzelner  Hölzer  in  der 

Heroninoskorrespondenz.     Auch   an  Brennholz  (IvAov  y.avoii.iov)  war  offenbar 

kein  Überfluß. 

^)  Literarische  Quelle  ist  vor  allem  Theophr.  h.  pl.  IV2. 
«)  ovy.a^uvoayAv§ivo?-lj?ini  Hib.  I  70  (a)  5  [229/8  (228/7)  v.  Chr.]. 
')  s.  Woenig  1.  c.  298ff.;  Wagler  PW  I  1159ff. 
»)  z.  B.  Teb.  n  343,  6.  79.  82  mit  Wilcken,   Arch.  V  239   [H.  Jahrh.  n. 
Chr.];    Straßb.  29,  37  [289  n.  Chr.];    Wessely,  Sitz.  Wien.  Akad.  49  (1905) 
E  2000  V  5  [314 n.Chr.].  —  Wert:  Oxy.  IX  1188,  24  [13n.Chr,]  durchschnitt- 
lich 1  ay..  Dr.  4;  VIII  1112  [188  n.  Chr.]  durchschnittHch  Dr.  13  bezw.  13^/3; 
909  [225  n.  Chr.]  durchschnittlich  Dr.  85^/, . 

«)  Herod.II  96  (s.  unten);  Theophr. IV 2;  Plin.Xni63ff.;  cf.  auchLond.II 
p.  161  f.  [270 — 5  n.  Chr.] ,  wo  ein  vavmjyög  zu  Unrecht  2  Akazienbäume  um- 
gehauen hat;  Flor.  I  69;  Lond.  IV. 

'">)  z.  B.  Stud.  Pal.  X  259,  14  [VI.  Jahrh.]. 
")  Eine  y?.ivf]  z.  B.  Oxy.  IH  646  [117/38  n.  Chr.]. 
^■-)  Woenig  I.  c.  280 ff. 
1«)  z.  B.  Teb.  n  1.  c.  Z.  86. 

")  Wilcken,  Arch.  Anz.  IV  2.  —  ^v/.ov  avxäiA.ivov  z.B.  Flor.  II  247 
[256  n.  Chr.]. 
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Holz  der  Olive/)  die  schon  in  vorgriechischer  und  ptolemäischer 
Zeit  wenigstens  an  einzelnen  Punkten  angepflanzt  war,  wenn 
auch  die  Olivenölbereitung  erst  in  römischer  Zeit  allgemeiner 
wurde,^)  lieferten  z.  B.  die  Hauptmasse  der  Holzteile  an  den 
Wasserhebemaschinen  der  arsinoitischen  Wasserleitung.^)  —  Die 
Palme,  cpoin^,  bot  Material  für  Flechtarbeiten,  aber  auch  Bau- 
holz.^) Feigenholz  wird  selten  erwälmt,'^)  und  der  Perseabaum ") 
kam,  wenigstens  in  späterer  Zeit,')  bei  seiner  Seltenheit  als  Nutz- 
holz nicht  wesentlich  in  Betracht.  Mit  dem  seltenen  Pflaumen- 
baum, juv^m,^)  ist  die  Reihe  der  einheimischen  nutzholzliefernden 
Bäume  schon  erschöpft.  Von  S  trau  ehern  sind  von  Wichtig- 
keit die  Tamariske,*^)  jLwgixr],^^)  die  z.  B.  Holz  für  Türen  liefert,^^) 
der  Erikastrauch,^^)  z.  B.  als  Material  für  ein  Steuerruder  ^^)  und 
einen  Backtrog,^*)  und  der  naUovgog,^^)  eine  strauchartige  Lotus- 
art.^*^)  Von  importierten  Hölzern  hören  wir  in  der  x'^Q'^  wenig, 
z.  B.  von  Zypressenholz,  das  Teile  für  die  arsinoitischen  Wasser- 
leitungsmaschinen liefert,^')  vom  Buchsbaum,  jiviog  (z.  B.  nodeg 
aus    B.),^^)    AVeihrauchbaumholz,^^)    Linden-^")    und   Ebenholz,  2^) 


^)  Wo  eilig  327 ff. ;  cf.  auch  ikaiöjvsg,  iXaicovojiaQÜdeiaoi  etc. 

^)  s.  nuten  §  9. 

«)  Lond.  III  p.  186  f.  [113  n.  Chr.].  ^ 

*)  (foivixwvsg  etc.  Öfters  ;  einzelne  (poivixsg  z.  B.  Teh.  11 1.  c.  5, 76 f,  84,  86  ff. 
{d.xsqm?.o?  wohl  =  ohne  Krone) ;  äxövzeia  spc  q^vvttxog  W  e  s  s  6 1  y ,  Karanis  p.  17. 

"•)  z.  B.  Teb.  II  513  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  und  Lond.  IV. 

«)  Woenig  321  ff. ;  Wilcken,  Arch.  I  127. 

■'j  13  n.  Chr.  werden  im  Oxyrhynchites  für  Zweige  der  ji.  pro  Stück 
Dr.  1,  2  u.  3  geboten:  Oxy.  VIII  1188;  316  n.  Chr.  gab  es  in  Oxyrh.  offenbar 
nur  noch  ein  Exemplar  des  Perseabaums:  Oxy.  I  53.  —  In  Hermopolis:  CPH  7 
II  28  [Gallien]. 

*)  z.  B.  CPH  7  II  17  f.,  21  [Gallien]. 

9)  Woenig  341  ff. 

^^)  Tamariskengebüsch,  äygofivQixiva  ^vXa,  z.B.  Hamb.  12,  19  [209/10  n. 
Chr.];  TainariskenlaubPetr.11143  (2)  V  IV  10  [IH.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  Tamariskeu- 
holz  z.  B.  Petr.  II  13  (20)  7;  39  (h);  III  48,  4  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

")  z.B.  Petr. III  48,  4  [III.  Jahrh.  v.Chr.];  Teb.  145, 37;  47,35  [113 v.Chr.]. 

»2)  cf.  z.  B.  Straßb.  29,  37  [289  n.  Chr] ;  Erikaholz  z.  B.  BGU  III  824, 12 
[55/6  n.  (!hr.];  844, 15  [83  n.  Chr.];  731  II  8  [180  n.  Chr.]. 

'ä)  Oxy.  VI  921,  Einl.  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

")  BGU  I  40,  8  [II./III.  Jahrh.]. 

J5)  Seine  Frucht  BGU  IV  1120,  16  [5  v.  Chr.];  der  Strauch  selbst  ist 
wohl  Teb.  II  343,  5  und  BGU  II  563,  22  [Il.Jahrh. n.Chr.]  {jiaviovQog)  genannt. 

1«)  Woenig  335. 

")  Lond.  III  p.  186f.  [113  n.Chr.];  cf.  das  milesische  Zypressenholz  für 
die  i}akafi7p/(>g  Philopators,  Athen.  V  205  b. 

**)  Grenf.  I  14,7  [150/39  v.Chr.];  Buchsbaumgestrüpp:  Wessely,  Wien. 
Stud.  24  (02)  145  R  AN  404. 

19)  Oxy.  I  114,  5  [II./III.  Jahrb.]. 

"*')  Ein  vaog  in  dem  Zauberpap.  Lond.  I  p.  77,  392  [IV.  Jahrb.] ;  Mumieu- 
bilder:  Wilcken,  Arch.  Anz.  IV  2. 

21)  Ein  xanxpiov  Cair.  Cat.  67006  V  90  [VI.  Jahrb.]. 
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<p7]y6g,^)  usw.  Unklar  ist  die  Bedeutung  von  exphvog  in  Lond.  ITI 
p.  187,  217. 

Gegenüber  der  ichga,  die  mit  dem  einheimischen  Holz,  so- 
weit es  ging,  auszukommen  versuchte  und  relativ  selten  diese 
fremden  Holzsorten  ^)  verwandte,  da  langer  Transport,  besonders 
bei  Benutzung  des  Landweges,  für  Waren  von  so  spezifisch  ge- 
ringem Wert  wie  Holz  den  Preis  sehr  steigern  mußte,  konnte 
Alexandrien  mit  seiner  Seeverbindung  viel  leichter  überall  her 
seinen  Holzbedarf  decken,  sowohl  als  unter  den  Ptolemäern  holz- 
reichere Auslandsbesitzungen  zum  Reiche  gehörten  als  auch  im 
römischen  Imperium.^)  Der  Holzgroßhandel  des  Landes  überhaupt 
konzentrierte  sich  wohl  hier  in  der  Hauptstadt  wie  der  Groß- 
handel mit  anderen  Waren ;  einige  ^vlonmlTa  Alexandriens  sind 
uns  kürzlich  bekannt  geworden.*) 

Der  weitaus  größte  Teil  aller  Holzverarbeitung  im 
Lande  fällt  den  rexroveg  zu. 

Alexandria:  Breccia  Cat.  gen.  Alex.  119  [frühröm.];  Oxj-.  I  141  [503  n.  Chr.]. 
Arsinoe:  Hawara  196, 11  [ptol.];  Lond.in  p.  188,  268;  27U[113  n.  Chr.];   BGU 

IV  1028  Kol.  I  [erste  Hälfte  H.  Jahrh.  n.  Chr.].     Arsin.?  s.  oben   p.  69; 

Rev.  Eg.  in  p.  168  f.  Louvre  7073,  19;  Lond.  I  p.222  Nr.  116  (a),  cf.  Klein. 

Form.  766;  Grenf.  I  69;  Klein.  Form.  727;  795;  Führer  ER  494  („Zimmer- 

TTI  PI  St^PT***  I    r?l  1 1 P9  V^TT     Tflll  v\i    I 

Faynm :  Petr.  IH  42  C  (14)  4  [258/3  v.  Chr.] ;  IH  48,  16 ;  50  [IH.  Jahrh.  v.  Chr.] ; 
Teb.  I  120,  11  [97  oder  64  v.  Chr.];  CPR  40,  22  [40  n.  Chr.] ;  Fay.  110,  27 
[94  n.  Chr.];  122  [c.  100  n.  Chr.];  BGU  10  894  [109  n.  Chr.];  Teb. II 455 
[früh.  n.  Jahrh.  n.  Chr.];  BGU  I  350,  6  [Trajan];  Wessely ,  Karanis  etc. 
p.  52  R  132  [138  n.  Chr.];  Goodsp.  30,  6,  10,  13;  10,  14;  14,  18  [191/2  n. 
Chr.] ;  Lond.  U  p.  157,  75  [H.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  BGU  H  630  IV  28  [c.  200 
n.  Chr.] ;  Schow  X  3  [192/3  n.  Chr.] ;  BGU  II  618  H  8  [213/4  n.  Chr.] ; 
Flor.  I  16,  24  [239  n.  Chr.];  Lond.  III  p.  194.49;  196,  125  [258/9  n.  Chr.]; 
Flor,  n  185  [254  n.  Chr.];  175  [256  n.  Chr.];  218  [257  n.  Chr.];  144 
[264  n.  Chr.] ;  152  [268  n.  Chr.] ;  158 ;  262 ;  233*  [Mitte  IH.  Jahrh.  n.  Chr.] ; 
BGU  IV  1030  [in.  Jahrh.  n.  Chr.];  Thead.  34  [324?  n.  Chr.];  35  [325  n. 
Chr.] ;  36  [327  n.  Chr.] ;  Klein.  Form.  176 ;  1 126 ;  Stnd.  Pal.  X  259  [VI.  Jahrb.] ; 
Klein.  Form.  1338  („angeblich  Fay.");  Rev.  Eg.  III  p.  173 f.  Lonvre  7044 
[VI./VII.  Jahrh.];  Stnd.  Pal.  X  291, 14  [Vn.  Jahrh.];    117  [VIII.  Jahrh.]. 

Herakleopoütes?  Hib.  I  118,  22  [c.  250  v.  Chr.]. 

Oxyrhynchos:  Oxy.  IV  739,  15  [c.  1  n.  Chr.];  729,  12  [137  n.  Chr.];  I  121 
[III.  Jahrh.  u.  Chr.] ;  I  53  [316  n.  Chr.]. 

HermopoUs:  Amh.  n  127  [früh.  IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Flor.  12, 128») [265 n.Chr.]; 
Cair.  Preis.  20,  25  [IV.  Jahrb.] ;    Klein.  Form.  1178   [V./VL  Jahrb.]   („an- 


^)  Leipz.  F  28?  [LH.  Jahrb.  n.  Chr.]. 

^)  vgl.  auch  ^eriy.a  §vXa  und  d/J.ÖTQio^-  ^v/.[  in  Gis3.  67,  9,  19  [Traj./Hadr.]. 

")  Im  VII.  Jahrb.  schickt  z.  B.  der  römische  Bischof  seinem  alexan- 
drinischen  Kollegen  Scbiffsbanholz :  Gregorii  ep.  V  60  cf .  G  e  1  z  e  r  ,  Leontios 
Leben  d.  hl.  Job.  p.  128. 

*)  BGU  IV  1053;  1151  n  39  [13  v.  Chr.]  cf.  Ed.  zur  letzten  SteUe.  Ein 
^vkojicöb]?  in  Arsinoe:  Lond.  HI  p.  186,  186  [113  n.  Chr.]. 

^)  vgl.  Wilcken,  Arch.  IV  425. 
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geblich  Hermop.");  Lond.  III  p.254  [VI.  Jahrb.] ;  Klein.  Form.  147  [VI./VIL 

Jahrb.];  268  [VII.  Jahrb.]  („angeblich  Hermop."). 
Antinou:  (^air.  Cat.  67158  n.  159  [568  n.  Chr.]. 
Aphrodito:  Oair.  Cat.  67020;    67058  VI  4;    67139  Fol.  V  V  31 ;    67141   Fol.  I 

V  30;  67143  R  11;  67145,  19;  67147.6  [VI.  Jahrb.]. 
Panopolis:   Hall,   Proceed.  Soc.  Bibl.  Archaeol.  XXVII   (1905)   p.  90  Nr.  37; 

p.  162  Nr.  61. 
Panopolites :   Spiegelberg,   Eigennamen   72*24  [röm.]    Forrer  98;   67; 

101;  45;  Krebs,  Ä.  Z.  1894  36 ff.  Nr.  55  n.  87  =  Preisigke,  Sammelb. 

1228  n.  1260    [IL  Jahrb.   n.  Chr.];    Gnimet  4   (Spiegelberg   1.  c); 

Hamb.  56  [VI./VIL  Jahrb.]. 
Ptolemais:  Cagnat  I  1155  (=  Botti,  Cat.  Alex.  (1901)  p.  263  Nr.  47  =  Notice 

dn  Mnsee  d'Alexandrie  p.  145)   [45  n.Chr.];    Lond.  III  p.  80,  125   [c.  47 

n.  Chr.]. 
Gebelen:   Spiegelberg,    Cair.  Cat.  Demot.  Pap.   p.  128f.   Nr.  30710  [ptoL] 

(Zimmermann?). 
Heptakomia:  Giss.  20,  13  [Hadrian]. 
Pathyris :  Lond.  III  p.  19  Nr.  682,  4  [101/98  v.  Chr.]. 
Pathyrites  ?Spiegelberg,  Dem.  P.  Brux.  5  I  24,  II  5, 15  [IL  Jahrg.  v.  Chr.] 

„Zimmermann". 
Theben:  Spiegelberg,  Demot.  P.  Straßb.  1   [324  v.  Chr]   „Zimmermann  d. 

A.-Tempels" ;  ders.,  P  Berl.  p.  7  f.  Nr.  3114  [182  v.  Chr.]  n.  p.  11  Nr.  3113 

[141  v.Chr.]  Zimmermann;  Par.  5,  6,  3;   7,  9;   14,2;    19,  9,20;   20,2; 

21,7;  25,  3;   32,  3,  6;    38,4;    43,2;    43,  4  [114  v.  Chr.];    Leid.  P,  10 

=  ÄZ  1908,  103  ff.  [136  v.Chr.];    Ostr.  II  1209  [röm.]. 
Hermonthis:  Lef  ebvre,  rec.  ehret.  418  [christl.] ;  Gut  bei  H.:  Lond.  I  p.  192, 

2,  9,  10,  13,  16 ;  193,  45  [IV.  Jahrb.] 
Oase  Siwah:  CIG  IH  4958  c  [ptoL]. 

Kertassi  [Nnb.] :  CIG  III  4993  [217  n.  Chr.];  4997  [223  n.  Chr.]. 
Ort  unbestimmt :  Stud.PaLIV  p.56  III  CoLI;   Ostr. II  1597 [IL .Jahrb. n.Chr.]; 

Milne,  Cair.  Cat.  p.  87  Nr.  9343  =  Preisigke,  Sammelb.  772  [IL/IIL 

Jahrb.  n.  Chr.];  Führer  ER  405  [VI.  Jahrb.]  („Zimmerlente");    BGU  in 

960.  962.  966;    Denk.  Wien.  Akad.  XXXVII  (1889)  p.  161  Par.  App.  634; 

Wien.  Stud.  12,  92 ff.  [byz.];  Breccia,  Cat.  gen.  Alex.  508  [Zeit?]. 
In  arab.  Zeit:  in  Lond.  IV  tExroreg  pss. 

JVIit  dem  textcov  gleichzustellen  ist  wohl  der  faber  ma- 
teriarius  in  Teb.  II  686  [IL/IIL  Jahrh.p) 

Die  Tätigkeit  des  rexrcov  umfaßt  in  der  %(x>Qa  die  ganze 
Holzverarbeitimg,  das  Zurechtschlagen  der  Balken,  die  gesamte 
Zimmermannsarbeit  beim  Bau,^)  den  Wagenbau, ^)  Tischlerarbeiten;  *) 
oft,  wenn  nicht  immer  (s.  unten),  auch  Konstruktion  und  Repa- 
ratur der  Bewässerungsmaschinen.''^)  Einmal  vermietet  der  textcov 
offenbar  sogar  ein  ögyavov  gegen  q^ögog.*^)  Wie  für  Edelmetall 
das  Goldschmiedsgewicht  allgemeinere  Geltung  erlangt  hatte,  so 


')  Dagegen  über  ag/t-  und  IsQozfxzayv  s.  oben  §  2  B. 
")  s.  Banrechnungen  und  die  Bezeichnung  r^xrcov  oty.oööfiog  für  Bauzimmer- 
mann in  Klein.  Form.  176  [VI.  Jahrb.]  und  Denk.  Wien.  Akad.  L  c. 
*)  s.  unten. 

^\  Türen  Fay.  110,  27  [94  n.  Chr.]  cf.  Cair.  Cat.  67058  VI  4  [VI.  Jahrb.]. 
^)  s.  unten. 
«)  Lond.  I  p.  192 ff.  [IV.  Jahrb.]  cf.  BGU  II  699, 12  [byz.]. 
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als  Holzmaß  die  Zimmermannselle. ^)  Nach  dem  rexzMv  war  auch 
eine  Rötelsorte  benannt  {juihog  rEXTovix}]),"^)  mit  der  der  Zimmer- 
mann seine  Richtschnur  bestrich,  um  mit  ihr  Linien  für  das 
Sägen  und  Behauen  auf  Brett  und  Balken  zu  markieren.  Der 
ägyptische  Rötel  war  von  guter  Qualität  und  scheint  auch  im 
Ausland  begehrt  worden  zu  sein.^) 

Neben  diesem  umfassenden  Gewerbe  des  rexzcov  existieren, 
zumal  in  römischer  und  byzantinischer  Zeit  uns  bekannt,  eine 
Reihe  spezieller  Gewerbe  für  Einzelaufgaben  der  Holzverarbeitung; 
meist  sind  für  sie  besondere  termini  geprägt;  bisweilen  werden 
sie  aber  auch  durch  ein  Attribut  zw.zeKTa}v[T.XE7iTovQy6g,  r.o!xod6juog,r. 
ögydvcov,  i.  jii't]xavdgiog)  gekennzeichnet.  Phalangarii,  Balken- 
zimmerleute, *)  führt  die  Baurechnung  Teb.  II  686  [II./III.  Jahrb.] 
neben  den  fabri  materiarii  auf ;  Ka  oicorai  haben  in  Oxy.  I  55 
[283  n.  Chr.]  die  Holzarbeiten  bei  einem  Straßenbau  ausgeführt. 
Das  äjujiia  Kaoicorixöv  wird  als  eine  besondere  Art  der  Balken- 
verbindung erklärt,^)  der  Name  von  der  Stadt  Kasium  im  Delta, 
woher  diese  Technik  stammen  soll,  abgeleitet.  Häufiger,  aber 
auch  erst  seit  dem  Ausgang  der  römischen  Epoche  nachweisbar, 
sind  die  jiglorai,  Säger*'): 

Faynra :  Flor.  I  69  [HI.  Jahrb.  n.  Chr.] ;  Klein.  Form.  906  [VII.  Jahrh.]. 
Ort  unbestimmt:  BGU  III  962.  964  [byz.].') 

Sie  scheinen  in  der  Regel  Lohnwerker  oder  -arbeiter  gewesen 
zu  sein,  die  den  rexroveg,  vavnrjyoi  etc.  in  die  Hände  arbeiteten. 

Der   Tischler,    Xejzxovgyög,    zexrcov   XejiTOVQyog,    ist 
wiederum  nur  in  byzantinischer  Zeit  nachweisbar: 
Arsinoe:  Klein.  Form.  698  [VII.  Jahrh.]. 
Antinou:  Cair.  Cat.  67158.  67159  [568  n.  Chr.]. 

Theben?  Spiegelberg,  Dem. P.Brux.2,5[in.Jahrh.  v.Chr.]  Tempelschreiner? 
aus  dem  III.  Jahrh.  n.  Chr.  sind  vielleicht  der  oxevonotog  der 
dionysischen  Techniten ^)  und  die  oxsvcov  jexvTrai^)  auf  Holz- 
arbeit zu  beziehen.  Eine  Differenzierung  in  der  Tischlerarbeit 
selbst  scheint  im  Lande  nicht  stattgefunden  zu  haben,^**)  nur  ein 
Akrostichon ^^)  kennt  noch  den  nivaxonoi (d) g ,  den  Hersteller 

^)  Oxy.  IV  699  Jiijyvg  8t]fio]aiog  xs  rexrorixög  u.  ä. ;  cf.  Lond.  II  p.  179 
[68  n.  Chr.]  Tirjysi  xeXsUo  vXixö)  zexroviHOj. 

2)  z.B.  Leid.  X  15,  14  f.  ' 

8)  Plin.  XXXV  35;  Diese.  V  112. 

*)  palangae  =  rnnde  Balken,  Planken. 

^)  Snidas  s.Y.äfifia;  Proverb.  Bodl.  527  p.  62  Geisf. ;  cf.  Grenfell- 
Hunt  zu  Oxy.  55. 

ß)  jtoioTijg,  Säge,  s.  §  3  B  Liste. 

')  in  arab.  Zeit  in  Lond.  IV  pss.,  vgl.  Index  ;  in  Denk.  Wien.  Akad.  XXXVII 
(1889)  p.  175  Par.  App.  871b  [byz.]  ^vXor6fi(oi)? 

*)  Dittenberger,  Or.  Gr.  51. 

»)  Teb.  II  277  astrolog.  Frgm. 

''*)  Ostr.  II  1190,3  wohl  QaßSiafr^g),  nicht  QaßdiofvgyogJ. 
")  Teb.  II  278  [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
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von  Holztäf eichen  (?),  und  den  dogv^vg,  Hersteller  von  Lanzer- 
schäften;  ein  astrologisches  Fragment^)  den  jueTgonoiog. 
Ebenso  bildet  die  Drechselei  selten  ein  selbständiges  Gewerbe; 
ein  To^oTcoiog-)  in  Lond.  III  p.  277,  20  [VII.  Jahrli.]  und  ein 
TOQvevDJg  bei  Spiegelberg,  Eigennamen  72*25  =  Forrer 
94,  Mumienetikett,  Panopolites  [röm.]  sind  seine  einzigen  Reprä- 
sentanten. 

Kleinere  Holzgeräte  der  Papyri.^) 

Weggelassen  sind  außer  den  unten  zu  besprechenden  ver- 
schiedenen Maschinen,  Apparaten,  Wagen,  Schiffen  usw.  und  ihren 
Teilen  auch  die  rohesten  Formen  bearbeiteten  Holzes,  Balken 
{doxoi)*)  Pfahl  (xajudxiov,^)  wjuog),*^)  Block,  Scheit  {xoqjuiov),'')  Holz- 
stücke {^vkcov  xöfijLiaTa).^)  USW. 

Zusammengefaßt  wird  das  hölzerne  Hausgerät  als  oxevog^) 
oder  Eldog^*^)  ^vhvov. 

dxövreiov  Wurfspieß  Wessely  Karanis  p.  17  R  73  [III.  Jalirh.  n.  Chr.]  H. 
ä^cov  Axe  (cf.  unten)  Flor.  II  153;  160,2;  175,2;  199,5;  215,3;  248,  7;  262, 

3,  6  (pro  Elle  Dr.  10)  [Mitte  III.  Jahrh.  n.  Chr.]  <H.> 
*d^jiaiod>]x,j  Kasten  Grenf.  11111,39  [V./ VI.  Jahrh.]. 
*  dQ/Lidgior  =  armurhim,  Schrai^k  Mel.  Nie.  p.  184  Ostr.  10  [ptol.]. 
ägorgov  Pflug")  und  4  rjkoi  (Bolzen*  zu  seiner  Jifj^i?:  Straßb.  32  [261  u.  Chr.]  (H.) 
*da<paXcöv  „safe"?  (Ed.)  Grenf.  I  14,8  [150  oder  139  v.  Chr.];  darp.  'Axxixol  iv 

031  (1.  oig)  Cf^wQva. 
*yaiaog  Spieß  Teh.  I  230  [spät.  II.  .Jahrh.  v.  Chr.]. 
y?.(ooao>{ofiETov,  y}.cooo6xo/itov  Kasten  etc.  Grenf.  I  14,3  [150  oder  139  v.  Chr.]; 

BGU  III  824,  9  [55/6  n.  Chr.] ;  Lond.  II  p.  265,  14  [103/17  n.  Chr.] ;  Teh.  II 

414,  21 ;  Oxy.  III  521,  12  [II.  Jahrh.  n.  Chr.];  Flor.  II  167,  15  [III.  Jahrh. 

n.  Chr.];  Cair.  Cat.  67006  V 64,  89  [VI.  Jahrh.]  H.;    Wien.  Stud.  12,  92 ff. 

V  2  u.  R  1  [byz.]. 
8egßaTixofm(pÖQi(o)v  „casket"?  (Edd.)  Oxy.  1114,  5  [II. /HI.  Jahrh.]  H. 
öi(peo?  Stuhl  Oxy.  III  646  [117/38  n.  Chr.]  8.  xsrQanödov-   Teb.  II  414,35  [II. 

n.  Chr.]  H.;  Oxy.  VI  978  [III.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Gen.  68,  9.  10  [382  n.  Chr.]; 

eherne  <5.  s.  o. ;  laoavTrm  8.  z.B.  BGU  IV  1116,25. 


M  Teb.  II  277  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

■)  vgl.  Blümner,  Technol.  IV  p.  362 f. 

'')  Belegen,  die  Holz  als  Material  ausdrücklich  nennen,  ist  in  H.  zu- 
gesetzt; <H.):  wenn  Holz  sicher,  etwa  weil  vom  Tischler  geliefert  oder 
ähnlich,  aber  nicht  im  Text  genannt  ist.  Geräten,  deren  Material  nicht 
zweifellos  feststeht  und  bei  keinem  der  Belege  erwähnt  ist,  ist  ein  *  vor- 
gesetzt. 

*)  Preis  z.  B.  Lond.  III  p.  240,  13  [IV.  Jahrh.]  durchschnittlich  pro  Stück 
c.  Tal  8 

^)  z.  B.  Flor.  II  275  [Mitte  III.  Jahrh.]. 

«)  Flor.  11  233,  3  [263  n.  Chr.]  (Pfahl?). 

')  z.  B.  Stud.  Pal.  X  259,  11  [VL  Jahrh.]. 

»)  Jand.  39  [V.  oder  VI.  Jahrh.]. 

ö)  z.  B.  Lond.  I  p.  233,  33  [VIIL  Jahrh.]. 

10)  z.  B.  Cair.  Cat.  67161,  93  [570  n.  Chr.]. 

")  Abbildung  eines  römischen  Pfluges  z.  B.  Fay.  towus  Tafel  IX  (b) ;  vgl. 
auch  H.  Schäfer,  Aunual  of  the  British  School  at  Athens  X  (1903/4)  127  ff. 
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im&ri]xr]v  r/]?  'Acpoodkrjg  CPR  27,  10  [190  n.  Chr.]  H. 

EQyahTa  Werkzeug,  Gerät  Giss.  82, 16  [117  n.  Chr.]  H.  (k'xavaav);  Flor.  11 158,4 

[Mitte  in.  Jahrh.]  H.  (zexzcov).^) 
^vyöv  Joch  öfters. 
*Cvyi'ov  Joch  z.  B.  Flor.  II  170  [255  n.  Chr.]. 

*  CvyözavQov  Flor.  11  25ß,  3  [Mitte  III.  Jahrh.  n.  Chr.]  s.  auch  unten  Joch  und 

-teile  unter  dem  Zubehör  zur  Sakije. 
7^.05  Nagel,  Bolzen  BGU  II  544, 18  [Antoninus]  H. 
■&V?(tj  Truhe  Giss.  47,  24  f.  [Hadrian]  H. 
*d,]xiov  Fay.  104,  5  [HI.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
^')qovo;  Cair.  Cat.  67006  Verso  63  [VI.  Jahrh.]  H. 
■&vßa  pss. ;  rsy.Torsg-  Arbeit  an  Türen  z.  B.  Fay.  110,  27  [94  n.  Chr.];  Cair.  Cat. 

67058  VI  4  [VI.  Jahrh.] ;  BGU  III  960  [byz.] ;  ^volg  xodöora&/^og  Petr.IH 

48,  18  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

*  larög  ysßdiaxog  Webstuhl  Oxy.  n  367  [28  n.  Chr.] ;  264  [54  n.  Chr.] ;  HI  646 

[117/38  n.  Chr.]. 
y.a&iÖQa  BGU  III  717,  14  [149  n.  Chr.]  H.;  CPR  27, 11  [190  n.  Chr.]  H.;  p.l25 

H. ;  Grenf.  II  111,  36  [V./VI.  Jahrh.]  H. ;  Cair.  Cat.  67006  V.  89  [VI.  Jahrh.] 

H.2) 
xäi^unga  =  xä[ii^'a  Kiste,  Kasten  BGU  III  781  I  15  [I.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  I  40, 

13  [n./m.  Jahrh.]  H.;  III  717  [149  n.  Chr.];  Cair.  Cat.  67006  V.  89  [VI. 

Jahrb.] '^j  H. 
xafi^nov  Cair.  Cat.  67006  V.  90  [VI.  Jahrb.]  H. 
xav&^?uov  Kamellastkorb  Flor.  II  185  [254  n.  Chr.]  H.  (tsxtcov). 
*Kdjir]  Krippe  Straßb.  37,  11  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*xaQxrjaiov  Rolle  am  Mast?  BGU  11544,24  [Antoninus]. 
*pidv«[     Fay.  347  [II.  Jahrb.]. 
xißcoTÖg,  xißwTiov  etc.  CPR  p.  125  H.;  BGU  IH  717,  13  [149  n.  Chr.];    Wil- 

cken,  Arch.  IV  131,38  [168  n.  Chr.]  H.;    CPR  22,8  [230  n.  Chr.]  H.; 

Leipz.  F  28  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
*xiaTri  Magd  8,7    [HI.  Jahrh.  v.  Chr.] ;    Par.  55bis   32  ff.    [Mtte  H.  Jahrh.  v. 

Chr.];  Grenf.  I  14,  3.  9  [140  oder  139  v.  Chr.]. 
xlivri    Eleph.  5,   10,11   [284/3   v.  Chr.]   Wert    Dr.  5;    CPR   p.  125;    BGU  I 

183,   44   [85   n.  Chr.];   Oxv.  VIH   1144,  6   [I./II.  Jahrh.    n.   Chr.];   HI 

646   [117/38  n.   Chr.]   H;   Leipz.   F   28   [III.  Jahrh.  n.  Chr.];   Fay.  348 

[n./III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
xÖTiai  der  Mühlen  s.  oben  p.  28. 

xovQixög  Schermesser  Oxy.  III  646  [117/38  n.  Chr.]  H. 
xö(pivog  Korb  BGU  IH  717,  18  f.  [149  n.  Chr.]  H.;  cf.  Petr.  U  39  (h)  [III.  Jahrh. 

V.  Chr.]. 
xQÜßuTog  etc.  Ruhebett    Mel.  Nie.  p.  184,  Ostr.    10  [ptol.] ;  Lond.  II  p.  265, 

16  [103/17  n.  Chr.];  Teb.  II  406  II  19  [c.  266  n.  Chr.]  H;  BGU  III  950 

[byz.];  Gen.  68,  10  [382];  Grenf.  II  111,  32  [V./VI.  Jahrh.];  Cair.  Cat. 

67006  V  46,  88,  97  [VI.  Jahrh]  H. 
Hrjvomdog,  Kelterfaß  Cair.  Cat.  67097,  2  [VI.  Jahrh.]. 
nrjvög  Kelter  z.  B.  Rev.  26,  12;  31,  2  t  cf.  26:  ö'gyava  oI[g]  olvoTioiovai  [259/8 

V.  Chr.] ;   Petr.   ni   140  (a)   3   [III.  Jahrh.   v.  Chr.]  l.  Ob.  ^i^  ■    Lond.  H 

p.  14.  13  [116/11  V.  Chr.];  p.  128,  19  [14/37  n.  Chr.];  BGU  H  660,  13; 

Teb.  n  414,  31,  36  [Ivvidtv  =  ).rjvi8iov[^  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  BGU  I  14 


*)  Weitere  Beispiele  ohne  Materialangabe  bei  P.Meyer  zu  Giss.  1.  c. 
-)  Arab.  z.  B.  Lond.  IV  1631  c.  6,  7. 

^)  Große  Holzkisten  mit  Bronzebeschlägen 'z.  B.  abgebildet  bei  Schubart, 
■Gold-  und  Silberarbeiten  S.-A.  p.  7. 
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IV  9f.,  14  [255  n.  Chr.];  Flor.  II  139,  2;  197,8;  227,  15;  246;  253 
[zw.  250  und  270  ii.  Chr.];  CPH  7  11  22  [Gallien];  PSI  50,  17  [IV./V. 
Jahrh.l;  Stud.  Pal.  X  255  [byz.]  cf.  li]Viov^  Kelterhaus,  Wessely  Sitz. 
Wien.  Akad.  1905  (149)  E  2000  V  14  [314  n.  Chr.]. 

Hißarodrix,)  Oxy.  VI  978  [III.  Jahrb.  n.  CUir.]. 

HiH^rjrQig  Worf.scliaufel  Fay.  120,  4  1 100  ii.  Chr.]. 

Uyiai  Lond.  II  p.  265,  12  [103/17  n.  Cbr.|  H? 

^layig  =  nänzQa   Backtrog    Mel.  Nie.   p.  184   Ostr.  10,  12?   [ptol.];    Teb.  II 

414,  6  [II.  Jahrb.  n.  Cbr];    BGU   I  40,  8  [II./III.  Jahrb.]    Wert  Dr.  4, 

H;  Grenf.  II  111,  33  [V./VI.  Jahrb.]  H. 
*fiavoi)ßoia  =  mannbria,  Griffe,  Stäbe  BGU  II  544,  22  [Antoninns]. 
*fioxXwv  Riegel  Klein.  Form.  950,  2  [V./VI.  Jabrh.]. 
l.ivQo^x-n  BGU  III  717  [149  n.  Chr.]  H;  CPR  22,  8  [230  n.  Chr.]  H;    Oxy. 

VII  1026,  21  [V.  Jabrh]  jiav&icovaQiov /x.,  cf.  Edd.  z.  St. ;  Cair.  Cat.  67006 

V  90  [VI.  Jahrb.]. 

vaög  Tempelcben,    Schrein    Lond.  I  p.  77,  392  (Zauberpap.)   [IV.  Jahrb.]  H; 

Wessely,  Karanis  etc.  p.  58,  H,  vergoldet,  mit  2  pcwTrtwve?  von  H ;  cf. 

Cagnat  I  1175  [103  n.  Chr.]. 
raiaxiov,  Demin.  dazu,  Oxy.  III  521,  4;  6:  ^vlovalnxiov.  [II.  Jahrb.]. 
ÖQyavov  '^vXixöv  jedes  Holzgerät,   Kelterfaß,    auch  Sakije  etc.  cf.  z.  B.  Giss. 

56,  8  [VI.  Jahrb.] ;    Hamb.  23,  19   [569  n.  Chr.] ;    ogyarov  pss.,    s.  auch 

unten. 
VasTQig:  Holzfigur  d.  0.  Oxy.  III  521,  6  [II.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
nälog  Speer?  Lond.  II  p.  265,  12  [103/17  n.  Chr.]  H. 
ji68e?  Grenf.  I  14,  7  [150/39  v.  Chr.]  H;    Bettfüße:   Lond.  H  p.  12,  27,  30 

[xoQVEvroi)  [152  oder  141  v.  Chr.];  Oxy.  III  520,  17  [143  n.  Chr.]. 
*7ixvov  Worfschaufel  Fay.  120,  5  [100  n.  Chr.]. 
*7ivQyioxog  „casket"  (Edd.)  Oxy.  VI  921,  24  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]  cf. 
*nvQyixQov  Cair.  Cat.  67006  V  65  [VI.  Jahrb.]  ti.  laxQixov. 
*oelXiov    Bank  etc.  Cair.  Cat.  67  143  R  19  [VI.  Jahrb.]. 
oe/xaüXiov  =  subsellium  =  Bank   Mel.  Nie.  p.  184  Ostr.  10  [ptol.] ;  Grenf.  II 

111,  37  [V./VI.  Jahrb.];  Cair.  Cat.  67006  V  89  [VI.  Jahrb.]  H. 
oxovxXiov  =  sGutella.')  Schale,  Lond.  II  p.  265,  10  [103/17  n.  Chr.]  H;  Oxy. 

IV  741,  19  [IL  Jahrb.  n.  Chr.] ;  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  147  R  AN 

365  [VL  Jahrb.]  oxovxmc(a)  (Silber?). 
*a;fe^/jYOj' =  scriuium  =  Schrein  BGU   I  40,  10  [IL/IIL  Jahrb.]  Wert  Dr.  32; 

CPR  27,  11  [190  n.  Chr.]  H. 
*07iä&r}  s.  §  3  B  Liste. 

*o(ogaxog  BGU  I  14  IV  9  f  [255  n.  Chr.] ;   Leipz.  F  28  [III.  Jabrh  n.  Chr.]. 
*ra/?AtW  =  tabella  Lond.  II  p.  265,  14  [103/17  n.  Chr.];    III  p.  212  [IL/IIL 

Jahrb.]. 
""xexQdoxvkov  (cf.  Edd.  z.  St.)  Fay.  104,  11  [III.  Jahrb.  n.  Chr.). 
xö^ov  Bogen  etc.,  Teil  am  Rad?  Petr.  II  39  (h) ;  III  49,  5  [III.  Jahrb.  v.  Chr.] 

H;  Elepb.  5,  8  [284/3  v.  Chr.]. 
xQUJtsCa  z.  B.  Elepb.  5,  12  [284/3  v.  Chr] ;  Cair.  Cat.  67006  V  47  [VI.  Jahrb.] 

H  ;  X.  fiovojtxv/iog. 
vvig  Pflugschar  Petr.  II  39  (h)  7  etc.  [III.  Jahrb.  v.  Chr.]  H. 
vTionööiov  Fußbank  Mel.  Nie.  p.  184  Ostr.   10,  3   [ptol.];    Teb.  I  45,  38  [113 

V.  Chr.];    CPR    27,  11    cf.  p.  125  [190  n.  Chr.]  H;    Cair.  Cat.  67006  V 

47  [VI.  Jahrb.]. 
q?aQEXQa  Elepb.  5,  9  [284/3  v.  Chr.]. 
(pgay^iög   Zaun    BGU    IV    1119,32    [5  v.  Chr.] ;     Cair.  Cat.  67 104,    15    [530 

n.  Chr.]  H? 


^)  cf.  Sophokles  greek  Lexikon  s.  v. 
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Natürlich  ist  die  Liste,  unserem  Material  entsprechend,  nicht  erschöpfend, 
läßt  sich  aber  ans  den  Funden  noch  vervollständigen;  Holzsärge,  Hämmer, 
Kämme,  Stempel,  Spindeln  seien  z.  B.  von  den  erhaltenen  Holzgegenständeu 
hier  noch  erwähnt. 

Für  den  Wagenbaii  fehlt  bis  jetzt  im  Lande  ein  besonderes 
Gewerbe ;  die  einfachen  Karren,  die  die  Landwirtschaft  brauchte/) 
baute  und  reparierte  der  rexrcov.'^)  Nicht  viel  besser  war  wohl 
die  äjuaia  ausgestattet,  auch  sie  baut  der  Zimmermann.^)  Sie 
faßt  in  einem  Fall  6  Artaben  xQf&ij  oder  5  Artaben  nvQÖg,^) 
wird  auch  vermietet ')  und  zu  Personen-**)  wie  Warentransporten 
verwandt.  Für  den  Wagenbedarf  des  Hofes  und  Alexandriens, 
wie  auch  für  militärische  Zwecke ')  usw.  mochte  freilich  die 
Hauptstadt  besondere  Wagenbauer  besitzen. 

Dagegen  könnte  umgekehrt  der  Charakter  der  xcoga  mit 
ihrem  ausgebildeten  Bewässerungswesen  die  Spezialisierung  eines 
Zimmermanns  lediglich  auf  Bau  und  Reparatur  dieser  Be- 
wässerungsmaschinen (und  anderer  Apparate)  bedingt  haben; 
die  Bezeichnung  jurjxavdQiog  ist  auf  einen  solchen  Maschinen- 
bauer gedeutet  worden.^) 

Fayum:  Lond.  II  p.  31,  100  [94  n.  Chr.]  fitjxiavdgiog)  ovai{ag);  BGU  I  213 
[113  n.  Chr.];  Hamb.  9  [148/6  n.  Chr.];  Schow  5,  21;  8,11  [192/8 
n.  Chr.];  BGU  I  825  [c.  III.  Jahrh.  n.  Chr.];  Klein.  Form.  1121  Verso 
[VII.  Jahrh.]. 

Oxyrhynchos  oder  Oxyrhynchites :  Oxy.  VI  985  [spät.  I.  Jahrh.  n.  Chr]. 

Hermopolis:  Klein.  Form.  147  [VI./VII.  Jahrh.]. 

Hermopolites :  Lond.  I  p.  170ff.;  189 ff.  [78/9  n.  Chr.]. 

Aphrodito:  Cair.  Cat.  67109  [565  n.  Chr.]. 

Ich  glaube  nicht,  daß  uns  unser  IMaterial  schon  ein  ab- 
schließendes Urteil  über  seine  Tätigkeit  erlaubt ;  einesteils  kann 
man  ihn  für  einen  Maschinenarbeiter  in  dem  gekennzeichneten  Sinne 
halten,  wofür  mir  außer  anderen  Indizien  ^)  vor  allem  die  einmal 


^)  vgl.  besonders  die  zahlreichen  Belege  für  xägga  in  der  Heroninos- 
korrespondenz.  Teile  des  Wagens :  Rad  (rgoxög)  und  Felgenstück  {ayjt?j 
s.  Blümner  Ed.  Diocl.  p.  189)  Flor.  II  218,  10;  Axe  {ä^cov)  öfters;  tvyöv, 
Cevxzijoiov  etc.  s.  oben  in  der  Liste  und  unten  bei  den  fitj^avai.  Kasten- 
wagen, X.  natfiy.övj  für  Sandtransport  Flor.  II  241,  7. 

2)  cf.  Flor.  218. 

»)  Petr.  III  50  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

•")  Grenf.  I  39  I  [IL  oder  I.  Jahrh.  v.  Chr]. 

ö)  Ostr.  II  1180  [röm.]  Miete  pro  Tag  Dr.  1^2—2.  —  Lond.  I  p.  171, 
30  [78  n.  Chr.]  xongriyög  pro  Tag  Ob.  Va- 

")  Dittenb.,  Or.  Gr.  II  674  [90  n.  Chr.]  an.  eyovarji  TstQdycovov,  wohl 
Plane  oder  Zelt,  cf.  Ed.  z.  Zt. 

')  cf.  Lumbroso,  Recherches  p.  115f. 

*)  Crönert,  Stud.  Pal.  IV  103ff.;  Wilcken,  Arch.  IV  201;  cf. 
P.Meyer,  Hamb.  p.  81f. 

^)  s.  Crönert  1.  c. 
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belegte  Bezeiclmimg  als  rexxcov  fxtixavdqiog ')  zu  sprechen  scheint, 
die  nach  Analogie  der  anderen  Attribute  zu  xmxmv  (z.  lETiTovQyog 
etc.,  s.  oben  S.  76)  wohl  einem  spezialisierten  Zimmermann  gilt; 
andererseits  halten  verschiedentlich^)  die  fa^yavdQioi  Tiere,  mit 
denen  sie  offenbar  die  Sakijen  treiben,  könnten  also  auch  Unter- 
nehmer der  Schöpfarbeit  sein.^)  Der  juio&iog,  Lohnarbeiter,  eines 
MX-^)  P^ßt  für  beide  Deutungen;  gegen  die  Auffassung  als 
Maschinenbauer  kann  man  noch  das  argumentum  e  silentio  an- 
ziehen, daß  für  technische  Arbeiten  an  den  Maschinen  nie  der 
jurjX;  wohl  aber  oft  der  rexTcov  bezeugt  ist;''')  endlich  die  Be- 
zahlung in  Oxy.  VI  985,  die  als  Tagelohn  zu  gering  für  ge- 
lernte Arbeit  wäre.^)  —  Vollends  ganz  auf  Vermutungen  angewiesen 
sind  wir  beim  ß)]xarix6g: 

Bubastis:    Botti,    Bnll.    Soc.    Arch.    Alex.    I   p.  43    XII  =  Preisigke, 

Sammelb.  310  [II./I.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
Tehneh:  Lefebvre  rec.  ehret.  148  [V./VI.  Jahrh.]. 
ElHosch:  Legr.  99  und  103  (uQZ'^fV/.-)  =  Preisigke,  Sammelb.  1109  und 

1118  [röm.]. 
Berenike:  Rec.  trav.  13  (1890)  90,  75  =  Preisigke,  Sammelb.  218  [Zeit?]. 
Ort  unbestimmt:  Klein.  Form.  995  [VI.  Jahrh.]. 

Sein  Beruf  wird  sich  von  dem  des  /.if]xavdQiog  nicht  wesentlich 
unterschieden  haben.  Die  Deutung  Fitzlers ')  der  Inschriften 
von  El  Hosch  auf  technische  Beamte  bei  den  Steinbrüchen  ist 
eine  bloße  Vermutung;  jedenfalls  darf  man  diesen  Beamten- 
charakter wohl  kaum  für  die  übrigen  Belege  in  Anspruch  nehmen. 

Bessere  Anhaltspunkte  gibt  uns  unser  Material  für  den  Be- 
ruf des  ÖQyavirtjg  oder  ögyaviorijg  an  die  Hand.^)  Nach 
einem  Wirtschaftsbuch  aus  dem  Jahre  338  n.  Chr.,  Hermonthis,^) 
beschäftigt  ein  Gut  über  20  (!)  ögyrnntai  und  unter  diesen  einen 
beträchtlichen  Prozentsatz  junger  Leute  {vlol),  mehr  als  bei  allen 
seinen  anderen  Arbeitern,  sogar  auch  ein  Mädchen  {{^vydxrjo). 
Hier  haben  wir  es  sicher  mit  unqualifizierten  Arbeitern  zu  tun, 
die  die  ögyava  in  Bewegung  setzen.  In  dieser  Deutung  be- 
stärkt uns  Lond.  III S.  183  ff.:  bei  den  arsinoitischen  Wasserleitungen 


1)  Klein.  Form.  147. 

2)  BGU  I  213,  5;  Hamb.  9. 

^)  vgl.   auch  Lond.  I  p.  190,  51,  wo  der  fnjxat-ÜQiog  den  Lohn  für  den 
y.vxXEvtr)g  erhält. 

-•)  Lond.  I  p.  191,  64. 

•■^I  cf.  Flor.  II  152   [268  n.  Chr.];    Lond.  III   p.  188    und   unten    S.  82 
Anra.  5  und  6. 

^)  Über  die  Löhne  an  anderer  Stelle. 

^)  p.  133  f. 

**)  Crönert  1.  c.  stellt  ihn  dem  /ntjxavuQiog  gleich. 

»)  Lips.  97. 
ReU.  6 
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bedienen  die  ävrhirai  die  xif/Mweia  bezw.  TiQoßolai^)  (s.  unten) ; 
die  i.ii]yavaL  werden  von  ßoeg  mit  ihren  ßorjMTat-)  betrieben. 
Zwischen  beiden  Gruppen  stehen  im  Pachon  und  Payni  ögyanoTal 
aufgeführt;  die  an  y.oyliai  arbeiten:  sie  sind  keine  Maschinen- 
bauer, sondern  setzen  die  Schrauben  in  Bewegung,  denn  keine 
anderen  Arbeiter  sind  dafür  angegeben;  das  beweist  auch  der 
Lohn,  der  fast  genau  dem  der  ävrXipal  gleichkommt.  Die  beiden 
Monate,  in  denen  demnach  die  xoxUai  in  Betrieb  sind,  entsprechen 
dem  tiefsten  Wasserstande;  in  der  übrigen  Jahreszeit  genügten 
die  sonstigen  Apparate  zur  Beschaffung  der  nötigen  Wassermenge. 
Außerdem  sind  ^)  für  die  Keparaturarbeiten  ausdi'ücklich  Posten 
für  zexToveg-lMmt  in  Rechnung  gestellt.  Die  übrigen  Belege 
sind  für  die  Frage  nach  der  Betätigung  belanglos:  Lond.  I  p.  193. 
20  [IV.  Jahrb.] ;  klein.  Form.  1016  [VI.  Jahrh.]. 

Alle  möglichen  Arten  von  Apparaten  bezeichnete  man  als 
ögyava,  fast  sämtlich  bestehen  sie  zur  Hauptsache  aus  Holz.  Ihrer 
Bedeutung  für  die  gesamte  Bodenkultur  des  Landes  entsprechend 
treten  unter  ihnen  in  unseren  Urkunden  am  meisten  die  Wasser- 
hebemaschinen hervor.*)  An  gewerblicher  Arbeit  erfordert  ihre 
Herstellung  und  Unterhaltung  in  erster  Linie  die  Arbeit  des 
Zimmermanns,^)  dann  auch  die  des  xega/bievg,^)  der  die  Krüge  liefert. 

1.  Gut  unterrichtet  sind  wir  vor  allem  über  die  Sakije 
{jui]yavi]),''')  jiü]yaviy.ä  ögyava  [sowohl  als  die  Summe  aller  Einzel- 
bestandteile der  Sakije  =  iJ-tyyavi)  selbst,^)  wie  ^  Werkzeuge  für 
Maschinen],^)  öqyavov  ^{E)vyiy.6v,^^)  xrip'vdgiov,^^)  y.vy.Äevrijgiov^-) 
[cf.  y.vy.Xeveiv\.  rgoyog,^^)  äipig  ^*)  etc.   Sie  besteht  ^■^)  aus  einem  von 

M  Zeile  72  ff. 

■-)  Zeile  112  ff. ;  in  anderen  Urkunden  von  xvxlsvTai  etc.;  Gefangene 
bei  Strabo  XVH  807. 

"•)  Zeüe  268  ff. 

*)  Unser  Wissen  über  sie  stammt  vor  allem  aus  der  Wasserleitungs- 
rechnung  von  Arsinoe  und  byz.  Texten. 

'")  z.  B.  Oxy.  IV  729,  12  [137  n.  Cbr.] ;  Flor.  1 16,  24  [239  n.  Chr.]  und 
oben  Anm.  3. 

«)  z.  B.  Kev.  Eg.  III  p.  163  f.,  Louvre  7073  [VH.  Jahrb.] ;  cf.  p.  172  f. 

s)  Oxy.  I  137.  21  [584  n.  Chr.]  ;   Jand.  50,  5  [Vl./Vn.  Jahrb.] ;  Rev.  Eg. 
in  p.  168  f.  Louvre  7073,  18  ff.  [VH.  Jahrb.]  ;    Wien.  Stud.  12  (1890)  p.  84  ff. 
K  1  [bvz.l  ;  umariy-a  ay.svri  Oxy.  I  139,  20  [612  n.  Chr.]. 
fs.'S.84;. 

^ö)  Grenf.  I  57,  7  [561  n.  Chr.]  cf.  P.  Meyer  zu  Giss.  56. 

^^)  Straßb.  32,  12  [261  n.  Chr.]. 

^-)  Giss.  56,  8  [VI.  Jahrb.] ;  Lond.  LH  p.  266.  33  r633  n.  Chr.]. 

^»)  BGU  IV  1120,  27  [5  v.  Chr.] ;  Oxy.  IV  707,  29  [c.  136  n.  Chr.]  Bau- 
zuschuß Dr.  2000. 

'*)  s.  unten. 

^^)  vgl.  die  Abbildung  einer  mod.  S.  bei  Chelu,  le  Nil,  le  Soudan. 
i'Egypte,  Paris  1891,  278. 
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Kindern^)  gedrehten,  gToßen  Holzrad-)  [ay/ii;  =  Felge(nteil),''^)- 
dann  auch  =  Rad  oder  =  die  ganze  Sakije ; '')  ebenso  rgoyog 
=  Ead  oder  Sakije;"^)  >cvKhvfia,f)  mit  Speichen  (xvrjam),'')  an  dem 
mit  Stricken  (ayoivia  Xejixu  etc.)  ^)  und  Holzpflöcken  {ßalaviöeg  elg 
imxaÖEiag  ^)  xddcov)^^)  irdene  Krüge  {xega/uiSeg,  xddot)^^)  oder 
Holzkästchen  (? exxvoeig)  ^')  befestigt  sind,  die  bei  Umdrehung  des 
Rades  ähnlich  wie  bei  unserer  Baggermaschine  das  Wasser  in 
die  Höhe  befördern.  An  Einzelteilen  finden  wir  außerdem  ge- 
nannt :  Eisenteile  (oidriQuy^ia  etc.),^^)  besonders  Nägel, ^*)  aber  auch 
wohl  Beschläge  von  Balkenenden  usw.;  verschiedene  Holzteile: 
xvllri  xvK?Adog  (Radteil  P),^'"')  TviJ,n{ava)  (Scheiben,  Tellerräder),^®) 
ä^ovEg  (Axen),^'^)  to^ov  (Bogen,  Teil  der  Winde ?),^^)  7idao{ia'^) 
(Pfeiler),^^)  xvcpcov  (krummes  Holz,  Joch),^")  xvßog  (viereckiges 
Holz),  TQoxüda  (Zylinder,  Walze), -^)  leXo'nnov  (Schloß  oder  Schild- 
krampe  einer  Maschine),^")    egyarm   (Winden),'-'^)   äyxcbveg  (Klam- 


')  z.  B.  Goodsp.  XV  9  f.  [362  n.  Chr.];  Flor.  I  16,  21  [239  n.  Chr.] ; 
S  ßo7]?MTai  für  1  ßtjX--  Lond.  III  p.  184,  112 f.  [113  n.  Chr.];  Ccöa  z.  B.  Greiif. 
I  58,  7  [561  u.  Chr.] ;  Lond.  III  p.  260,  10  [562  n.  Chr.] ;  Hamb.  23  [569  ii.  Chr.]. 
-)  Holz  für  Sakijen  oft  erwähnt;  cf.  Lond.  III  p.  186,  175  ff.  [113  n.  Chr.]; 
Flor.  I  16.  23  [239  n.  Chr.] ;  II  129  [256  n.  Chr.] ;  Oxy.  IX  1208,  14  [291  u.  Chr.] ; 
PSI  77,  16  [551/65  n.  Chr.]. 

•3)  Lond.  III  p.  186,  199  [113  n.  Chr.];  Holz  pro  ä>plg  SDr.  13V,;    «v'-^'« 
AVien.  Stnd.  12  (lb90)  84ff.  R  13  V  12  [byz.]. 
••)  So  wohl  Thead.  20,  10  [IV.  Jahrh.j. 
''■)  s.  vorige  Seite  Anm.  13. 

•■')  PSI  77  [551/65  n.  Chr.]  neben  der  /ny/avi}  aufgeführt. 
")  Wien.  Stnd.  1.  c.  V  12  [byz.]. 
«)  Lond.  III  p.  185,  164ff.  [113  n.  Chr.]. 

*•)  sjTiy..  wohl  =  Verbindungsstück  zwischen  xddog  und  Rad? 
10)  Lond.  m  p.  186, 178  ff. ;  cf.  die  Bolzen  für  ixxvastg  in  Oxy.  IV  1220,  18. 
'1)  Lond.  III  p.  185,  158 ff. 

1-)  Lond.  III  p.  186,  187;  p.  187,  218.  Oder  sind  diese  exyvaeig  Brunnen- 
schwengel (Stephan.)? 

13)  z.  B.  Oxy.  IX  1208, 14  [291  n.  Chr.] ;  PSI  77, 16  [551/65  n.  Chr.] ;  Cair. 
Cat.  67139  VR  24  [VI.  Jahrb.] ;  Rev.  Eg.  III  p.  168  f.  Louvre  7073  [VII.  Jahrb.]. 
")  Lond.  III  p.  187,  232 ff.;  Flor.  I  16,  24  [239  n.  Chr.]. 
»•5)  Lond.  III  p.  278,  8 ff.  [552  n.  Chr.]. 
1**)  Wien.  Stnd.  1.  c.  R  3,  V  2  Preis  für  Holz  (?)  für  ml.  oder  rv^m.  Solid. 

c. '/«sC?)- 

")  Petr.  II  39  (h);  III 49,  3  [III.  Jahrb.  v.  Chr.] ;  Oxy.  1 137, 13  [584  n.  Chr.]. 

'*)  Petr.  1.  c;  Eleph.  5,  8  [284/3  v.  Chr.]. 

18)  Wien.  Stud.  1.  c.  R  4  V  6. 

-0)  Lond.  III  p.  187,  213. 

2')  Lond.  III  p.  187,  216  cf.  BGU  IV  1116,  25. 

22)  Lond.  III  p.  188  f.,  179,  221 ;  cf.  auch  II  3  B  Liste. 

23)  PSI  60  nnter  den  /«»;/.  ÖQyava  [595  n.  Chr.]  ;  Lond.  III  p.  281,  12 
[582  n.Chr.];  p.  278,  8  ff.  [552  n.Chr.];  Wien.  Stud.  I.e.  R7;  V7  (Preis 
1/,,  Solid.)  oder  hier  e^j'.  =  Arbeiter  und  die  Zahl  =  Lohn?  [byz.];  Oxy.  1 177 
[VI.  Jahrb.]. 

6* 
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mern?)/)  CvyorQdxij^og  („Jochhals",  wohl  Joch  aus  Holz  oder 
Teil  davon);-)  ferner  Steine ; •^)  Binsen;*)  Geschirr  für  die  Ochsen: 
^evxzrjQLa  (Joch,  Strick,  Geschirriemen),^)  oxoivia,  xöju^uara,  dazu 
Pech*^)  usw. 

Stellen  wir  uns  die  Sakije  ähnlich  der  Abbildung-  bei  Chelu 
(s.  oben)  vor,  so  konnte  das  Triebrad  überdacht  sein,  und  auf 
diesen  gebäudeartigen  Teil  dürfte  man  wohl  die  Bezeichnung 
f.irjyavooTdoiov ')  bezw.  ßovordoiov  ^)  beziehen.  Unter  jLa]yavixä 
öoyava,  ausdrücklich  neben  der  i-iiy/avi)  erwähnt,^)  und  eoyalTa  rmv 
i^ay/avcöv  ^^)  sind  Werkzeuge  zu  Reparaturen,  Ersatzteile  usw.  zu 
verstehen.  Die  Sakijen  haben  vielfach  Namen,^^)  mit  deren  Hilfe 
sie  sich  eindeutig  kennzeichnen  lassen;  manche  wurden  wohl 
auch  transportiert,  wenn  sie  anderswo  gebraucht  wurden,^-)  ja 
auch  vom  Besitzer  vermietet.***) 

2.  Die  archimedische  Schraube  (><o;^/lmg),  bei  Vitruv**) 
beschrieben,  galt  den  Alten  als  ein  speziell  ägj'ptischer  Apparat.*^) 
Strabo  sah  sie  (wie  die  Sakijen)  in  Tätigkeit,*")  und  noch  heute 
dienen  sie  zur  Bewässerung.*'^)  Die  Wasserleitungsrechnung  von 
Arsinoe  *^)  führt  verschiedene  Ausgabeposten  für  diese  xoyliai  an : 
Zj^pressen-  und  Akazienholz  zum  „Gefüge''  (rr/yj'/fa),*^)  Maulbeer- 
und  Ölbaumholz  ziu'  Ausbesserung,   zum   selben  Zweck  und  zur 


1)  Wien.  Stnd.  1.  c.  RH.  V  8  f.  Preise  750  und  600  Myr.  Dr.  pro  Stück. 

2)  Lond.  III  p.  186,  190.  203;  187,  214,  223. 

3)  Udoi  Flor.  I  16,  24  [239  n.  Chr.] ;  xooyög  aus  Backsteinen  Oxy.  IV 
707,  29  [c.  136  n.  Chr.]. 

4)  Lond.  I  p.  179,  311  [78  n.  Chr.]. 

^)  Lond.  III  p.  1.^5,  167 ff.;  Flor.  I  16,  24  [239  n.  Chr.]. 

«)  Lond.  in  p.  187,  226  ff. 

")  Rev.  Eg.  III  p.  168  f.  Louvre  7073  [VII.  Jahrh.]. 

*)  In  Verbindung  mit  y.vy.'kEvxi]oiov  Giss.  56,  8  [VI.  Jahrh.] ;  ebenso  Lond. 
III  p.  266,  33  [633  n.  Chr.],  cf.  p.  184f.,  133 f.  [113  n.  Chr.]  c>tmi<;  a  offenbar 
hier  =  1  t-irixavi). 

ö)  PSl'77,  19  [551/65  n.  Chr.];  Rev.  Eg.  HI  p.  168f.  Lonvre  7073,8 
gegenüber  Zeile  18ff.  (=,'";z«>''/,  s.  oben). 

10)  Oxy.  IX  1220,  18  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

")  z.  B.  Oxy.  I  127;    192;    194;   202  [VL  Jahrh.];  PSI  60   [595  n.  Chr.] 

^■^j  Straßb.  32,  12  [261  n.  Chr.];  cf.  BGU  H  669,  8  [byz.];  Oxy.  VI  985 
^ir)ya{vaoko)  taä{yovn?)  [2.  Hälfte  III.  Jahrh.  n.Chr.];  Oxy.  IV  729,28  [137 
n.  Chr.]  ävaßd?.?.£iv  =  aufstellen  ? 

13)  s.  oben  S.  75  Anm.  6  und  PSI  88,3  ogyavov  vermietet  für  oTzog  Art.  7 
^ro  Jahr?). 

")  X  6. 

15)  Diod.  V  37,  3. 

1«)  XVn  807. 

")  Chelu  1.  c.  279. 

")  Lond.  m  p.  177ff.  [113  n.  Chr.]. 

")  Zeile  176  f. 
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Diclitiing-    {oreyvöv)     auch    Akazienzapfen ;  ')    von    Eisen (?)teilen 
olldoxoi,  xQixoi,  Nägel  zum  Festnageln  (xa&ijlujaig)  ■)  etc. 

3.  Bedeutend  einfacher  als  bei  den  beiden  besprochenen 
Maschinen  ist  die  Konstruktion  beim  Seh adüf,  Ziehbrunnen 
(;<i;/lc6)'f«oj' ^)  =  Schwengel  wie  =  der  ganze  Ziehbrunnen;  ebenso 
wohl  jTQoßoh]).*)  Um  die  auf  zwei  senkrechten  Pfosten  be- 
wegliche Axe  (äicov)^)  hebt  und  senkt  sich  der  Schwengel 
(xrjXwvEiov  i.  e.  Sinne),^)  der  auf  der  einen  Seite  ein  schweres 
Steingewicht,  auf  der  anderen  an  einem  Seil  den  Schöpfeimer 
(ex^voig) "')  trägt.  —  Was  endlich  mit  den  xMfxaxHg  uyvvow 
in  Lond.  III  p.  185,  148  f.  oder  der  xgefiaori]  noxiojQki  used  for 
Irrigation  in  Teb.  II  527  [101  n.  Chr.]  für  spezielle  Bewässerungs- 
apparate gemeint  sind,  weiß  ich  nicht  zu  sagen. 

4.  Einige  andere  Apparate,  die  etwas  näher  gekenn- 
zeichnet sind  als  durch  den  farblosen  Terminus  ^^^vhxhv  ögyarov^^  ^) 
oder  ähnlich,  seien  hier  noch  angeführt.  Der  Zweck  eines 
fiovoßoXog^)  bleibt  freilich  noch  dunkel;  dagegen  haben  wir  uns 
unter  einem  xafxovXxog^  mit  dessen  Hilfe  eine  Kolossalstatue  auf- 
gestellt wird,  und  für  den  u.  a.  52  Minen  Eisenteile  verbraucht 
Avorden  sind,^*^)  wohl  ein  Gerüst  oder  eine  Winde  zu  denken. 
Winden,  egyarm,  waren  schon  bei  den  Sakijen  zu  nennen;  vgl. 
auch  die  noXoi  (Achsen)  egyarcov  in  BGU  II  544,  24  [Antoninus], 
Dazu  kommen  Apparate  für  verschiedene  Gewerbe,  z.  B.  die  Öl- 
pressen (iJi€OT^]Qia  Rev.)  und  sonstigen  Holz- jutjxavat  und  ögyava 
der  Ölmühle  ^^)  und  des  Kelterhauses,  an  denen  der  rexrwv  die 
Ausbesserungsarbeiten  ausführt.^")  Unter  dem  ^vXixbv  ogyavov 
einer  Töpferei  ^^)  endlich  will  wohl  der  Ziehbrunnen  der  Zisterne 
verstanden  sein. 


1)  Zeile  192  ff. 

^)  Zeile  232  ff.,  cf.  §  3  B  Liste.  —  Eine  antike  Darstellung-  der  y-.  s. 
bei  Edg-ar  Bnll.  Soc.  Alex.  VII  Fig.  13. 

8)  z.  B.  BGU  IV  1116,  25  [14  v.  Chr.]  aus  Holz;  1120  26,  36  [5  v.  Chr.]; 
Oxy.  VI  781  [I./II.  Jahrh.]  hoixiov  (pro  Monat?)  Ob.  18;  Teb.  II  3-12  III  19 
[sjjät.  II.  Jahrh.]  }<.  slg  jioTia/iöv. 

')  Lond.  III  p.  184,  111;  186,  187;  Flor.  II  153,  10  [268  u.  Chr] ;  cf. 
jzQoßoMQios  BGU  I  14  V  18  [255  n.  Chr.]. 

"i  Flor.  1.  c. 

«)  In  Lond.  III  p.  186  f.,  181,  197,  222,  223  aus  Zvpressenholz. 

')  Lond.  III  p.  184,  111,  irden. 

«)  z.  B.  Giss.  56,  8  [VI.  Jahrh.]. 

»)  Lond.  III  p.  164,9  [212  n.  Chr.],  cf.  /wvoßoX.  in  Lond.  I  p.  178,  290;  179. 

10)  BGU  II  362  VI  4  [215  n.Chr.],  vgl.  Wilcken,  Hermes  20,  467 ;  cL 
auch  IV  1028,  22.  24  [1.  Hälfte  IL  Jahrh.]  Nägel  für  x- ;  Stud.  Pal.  X  204,  5. 6. 

")  s.  §  9. 

'■-)  We  s  s  ely,  Karanis  p.  52  R 132  [138  n.  Chr.] ;  CPR  242, 10  [40  n.  Chr.]. 

^^)  Lond.  III  p.  259  Nr.  994, 12  [517  n.  Chr.]. 
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Die  gi'ößten  Aufgaben  für  die  Holzverarbeitiing  stellte 
natürlich  der  Schiffsbau.  Ende  des  IV.  Jahrh,  v.  Chr.  war 
auch  im  Osten  die  Triere  durch  die  Tetrere  überholt  worden; 
die  Lagiden  des  III.  Jahrh.  verfügten  über  eine  achtunggebietende 
Kriegsflotte,^)  und  der  in  dem  Jahrhundert  nach  dem  Alexander- 
zug sich  stetig  steigernde  Handel  führte  eine  Vergrößerung  des 
Tonnengehalts  der  Schiffe  und  überhaupt  eine  Blüte  des  Schiffs- 
baues herbei.  Philadelphos  ging  zum  40-Euderer  über,^)  und 
unter  demselben  König  hören  wir  auch  vom  Bau  eines  großen 
Flußschiffes  von  der  Länge  von  ^j^.^  Stadien  und  einer  größten 
Breite  von  30  Ellen.-')  Alexandiinische  vecbgia  und  vavmqyia 
werden  öfters  erwähnt;  in  römischer  Zeit  war  Alexandrien 
kaiserliche  Flottenstation;  auch  lag  hier  die  große  Getreide- 
flotte.^)  Die  Aufgaben,  die  die  yo')oa  dem  Schiffsbau  stellte, 
blieben  natürlich  hinter  denen  Alexandriens  zurück;  reichliche 
Arbeit  gab  es  indessen  auch  hier  durch  die  entwickelte  Fluß- 
schiffahrt. Werften  kennen  wir  in  arabischer  Zeit  außer  in 
Alexandrien  auch  in  Babylon  und  Clysma.'^) 
vavTitjyoi,  Schiffsbauer : 
Fayum:   Petr.  H  20;  LiUe  25,  14  ff.  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];   Lond.  n  p.  161  f.,  8 

[270/5  n.  Chr.];    Flor.  I  69   [HI.  Jahrh.  n.  Chr.];    Klein.  Form.  904;   908 

[Vn.  Jahrh.]. 
Thehen :  Ostr.  II  672  [n./m.  Jahrh.]. 
Theban.    Gegend:     Spiegelberg,    Eigennamen   72*  16  =  Le  Blant  13 

Mnmienetikett  [röm.]. 
Ort  nnbestimmt :   Hib.  152  [250  v.  Chr.] ;   Teb.  I  278   [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.] 

Akrostichon ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r ,  Or.  Gr.  H  674, 15  =  Arch.  II  p.  437  Nr.  37 

[90  n.  Chr.].«) 

Nur  für  byzantinische   und  arabische  Zeit  sind  bisher  be- 
sondere   Handwerker    für    das    Verpichen    der    Schiffe    belegt, 
y.a?>.a(pdrai'): 
Faynm:  Klein.  Form.  901— 903  +  Wi Icke n  1.  c.  [VII.  Jahrh.].*) 

Um  die  Schiffe  zu  dichten,  rieb  man  sie  offenbar  auch  mit 
Öl  ein.^) 

Auf  die  Kriegsschiffe  ^^)  einzugehen,  kann  nicht  unsere  Auf- 


')  Ath.  V  203  c.  nnter  Philadelphos;   cf.  Bitten  berger,  Or.  Gr.  I  39. 

2)  Athen.  V  203  e  ff. 

»)  1.  c.  204  d  ff. 

*)  cf.  Fi  eb  ig  er,  PW  HI  2641  f.,  s.  v.  classis. 

*)  s.  Lond.  IV  pss. 

ß)  Für  arab.  Zeit  cf.  Lond.  IV. 

')  s.  auch  Wilcken,  Arch.  V  296. 

»)  Für  arab.  Zeit :..  Lond.  IV. 

®)  cf.  zahlreiche  Öl-äva/M/nara  für  Schiffe  {a/.£iifE[(og]  y.aoaßlov  900)  und 
Schiffsbauer  in   klein.  Form  900  ff.   [VII.  Jahrb.],    Avenn  auch   zum   Teil   im 
dvd).a)fia  der  Lohn  enthalten  sein  mag. 
1»)  Athen.  V  203  e  ff.,  40  Ruderer. 
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gäbe  sein.  Auch  die  Beschreibimg  der  'dcdajurjyög  bei  Athenaios  ^) 
ist  hier  nicht  zu  wiederholen ;  viel  mehr  als  ein  solches  singuläres 
Prunkschiff  interessieren  uns  die  üblichen,  im  Lande  gebauten 
Flußschiffe.  Ein  jiXoIov  'EXh^vtxov')  ist  Lond.  III  p.  164  [212  n.  Clir.J 
eingehend  besclirieben -^l :  Es  ist  xexaXarQioofxevov  (=V),  überzogen 
{eoTQcojuevov)  und  besitzt  ein  Verdeck  [oeoavidcojuevov)  durch  das 
ganze  Schiff;  vom  Inventar  sind  aufgeführt:  Mast,  Rahe  und  Segel 
(?  hvaQfisvov);  Seile,  Krüge,  Ringe  {xqixoi),  Riegel  (judyyava) ; 
2  Steuerruder  {m]d(xha)  mit  Griffen  [ol'axsg)  und  öxvoi  (?) ;  4  Ruder 
und  5  Stangen  mit  eisernen  d'fjlai  (=  Warze,  hier  wohl  Spitze 
oder  ähnliches);  eine  Türstiege  {dvQoßd&Qa)  und  eine  Leiter 
{diaorrjQi  [=  ?]  xXi^mxicp] ;  eine  Winde  {igydrrjg),  2  eiserne  Anker 
{dyxvgai)  mit  eisernen  ojidOac  und  ein  fxovoßoXog  (=  ? ;  s.  oben) ; 
Palmfaserseile  (oxoivia  oeßeviva),  Schiffstaue  (1  TidgoXxog*)  u.  oxoivia 
djioyla)-^  3  Wurfspieße  (oder  -netze;  EjußoXia),  ein  Maß  (/ihgoi'), 
eine  Ruderbank  {Cvyov),  eine  Decke  (xdixiov).  Zum  nXolov  gehört 
ein  Beiboot  {xarconov  xaxd  yevoTQida  oder  yevoxQico  [=  /aar^.])  mit 
2  Rudern,  sonstigem  Zubehör  und  einem  eisernen  Speer  (ößsXioxog). 
Der  Gehalt  ist  klein,  400  Artaben,  wir  kennen  viel  größere  Fluß- 
boote (s.  unten).  —  nXolov  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  für  Schiff, 
Boot;  bisweilen  charakterisiert  ein  Beiwort  wenigstens  den 
Zweck  {jiordjuiov  äjnjiioxojTQrjyov^^)  xojiQTjyov  Xi/^ivaTov  mit  xovxog^)) 
oder  die  Ruderzahl  [noXvxamov^  noXvxcomg  oder  ähnlich.)'^)  Auch 
das  Deminutiv  TiXotagidiov  kommt  vor.^)  Gleichfalls  ganz  all- 
gemein gehalten  ist  der  Ausdruck  oxäcpog  oder  oxdcprj;^)  wir 
kennen  oxdcpai  mit  über  1700  Artaben  Gehalt;^")  die  Angabe 
Heliodors,^^)  das  Xuf.iväiov  oxdcpog  trage  nur  drei  Personen  und 
sei  aus  einem  Stamm  gehöhlt,  bezieht  sich  also  nur  auf  besonders 


1)  1.  c.  204  (1  ff. 

")  cf.  auch  BGU  III  812,  2,  5  [II./III.  Jahrh.]. 

^)  Mit  Ergänzungen  Wilckens,  Gren felis  und  Hunts  im  Arch. 
IV  552.  Über  die  juristische  Frage  (Vermietung  auf  60  Jahre  gegen  ein- 
malige Zahlung  von  8000  Dr.!)  vgl.  Mitteis,  Z.  Savigny  -  Stiftung  Rom. 
Abt.  28  (1907)  383.  —  Lond.  III  p.  177,  8  [8  v.  Chr.]  scheint  ein  nlolov  nur 
100  Dr.  zu  kosten. 

*)  cf.  auch  Wessely,  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  p.  21  E  930  16 
IV.  Jahrh.]  n.  für  20  Talente. 

^)  Preisigke,  Sammelb.  428. 

«)  Lond.  II  p.  209  [156  n.  Chr.]. 

')  z.  B.  Oxy.  I  86,  5 f.  [338  n.  Chr.];  Wessely,  Sitz.  Wien.  Akad.  149 
1905)  p.  21  E  930  I  3,  10  [IV.  Jahrh.];  Grenf.  II  80—82  [400—403  n.  Chr.] ; 
Cair.  Cat.  67058  Villi  (Nachtrag)  [VI.  Jahrh.]. 

»)  z.  B.  Giss.  11,6  [118  n.  Chr.];  Oxy.  III  602  [II.  Jahrh.]. 

ö)  Öfters;  Deminutiv  oxacfidiov  z.B.  Cair.  Cat.  67151,  278  [570  n.  Chr.]. 

^")  s.  unten. 

")  Aeth.  31. 


kleine  Kähne,  er  setzt  sie  den  7iooi>i.iEia  gleich,  den  Fährbooten 
(auch  TioQÜ i-ädeg)})  Als  speziell  ägyptisch  werden  uns  bei  Autoreu 
die  ßäQig  und  der  jiaxxcov  genannt.  Von  der  ßägig-)  gibt  uns 
Herodot^)  eine  sehr  verschieden*)  gedeutete  Beschreibung:  Sie 
wird  aus  Akazienholz  gezimmert,  die  einzelnen,  2  Ellen  langen 
Bretter  waren  wie  die  Ziegel  bei  einer  Ziegelmauer  neben-  und 
übereinander  genagelt,  die  Fugen  mit  Bast  verstopft.  Ein  Steuer- 
ruder, ein  Mast  aus  Akazienholz  und  ein  Bastsegel  vervoll- 
ständigen das  einfache  Boot.  Stromauf^'ärts  wird  es  gezogen, 
wenn  nicht  sehr  starker  Wind  die  Verwendung  des  Segels  mög- 
lich macht;  stromabwärts  ließ  man,  wenn  nicht  gerudert  wurde, 
das  Boot  treiben,  das  durch  ein  senki-echt  im  AVasser  vor  ihm 
hertreibendes  Tamariskenbrett  vor  Untiefen  gewarnt  wurde  und 
duixh  einen  nachschleppenden  Stein  bei  heftiger  Strömung  eine 
zu  rasche  Fahrt  hemmte.^)  —  Von  der  Fahrt  auf  einem  Traxrcbv 
gibt  Strabo  *')  eine  hübsche  Schilderung.  Es  ist  ein  aus  Holz- 
brettern und  -Stäben  zusammengefügter  bezw.  geflochtener,  floß- 
ähnlicher  Kahn,  offenbar  nicht  wasserdicht,  denn  man  steht  in 
ihm  im  "Wasser  oder  sitzt  auf  Holzbänken.  In  unseren  Urkunden 
wird  der  naxTdov  öfters  genannt,")  die  Herstellung  solcher  Kähne 
beschäftigte  in  spätbyzantinischer  Zeit  bisweilen  ein  besonderes 
Gewerbe,  die  jiay.rmvojioLoi:^) 

Fayum:  Klein.  Form.  878  4-Wilcken,  Arch.  V  296  [VII.  Jahrh.]. 
Aphrodito:  Cair.  Cat.  67020, 17;  67143  R  5,  V  3,  4;  67147,5  [VI.  Jahrh.]. 
Pauopolites?  Hamb.  56  [VI./VII. -Tahrh.]. 
In  arab.  Zeit:  Lond.  IV  1419,  1217. 

Einige  weitere   Schiffsbezeichnungen  bleiben   uns   lediglich 
Namen:  das  äXiadiov,^)  der  xvöaQog^^^)  das  XißuQvagiov,^^)  der  y.dga- 


1)  z.B.  Petr.  m37  VfflU  [28. Jahr  Ptol.  H.];  BCtUIV11S8,9;  1208,29 
[Angustus] ;  Oxy.  IV  732  [150  ii.  Chr.] ;  Lips.  32,  2  [nach  240  n.  Chr.] ;  Oxy. 
I  118  V  6  [spät.  in.  Jahrb.].  —  daTou>:r,'a  jioQ§/.is7a  bei  Strabo  XVII  788,  solche 
aus  xdXa/j.01  bei  Heliodor  Aetb.  X  4. 

"')  z.  B.  Hib.  I  100, 13  [267(6)  v.  Chr.]. 

s)  n  96. 

*)  s.  Assmann,  Herrn.  31  (1896)  180 ff. 

^)  So  Assmanu  1.  c. 

«)  XVII  818. 

i  z.B.  BGUin812.  3.  6  [II./III.  .Jahrb.] ;  ^v/.ojiay.Tojv  Zeile  2,  5;  Oxy. 
IX  1220,  12  [III.  Jahrb.] ;  Cair.  Cat.  6705S  VI  5  [VI.  Jahrb.]. 

*)  TiaxTcoviTrjg  in  Oxy.  IV  814  [17/8  n.  Chr.]  nud  naxrcoTy'jg  in  Lond.  II 
p.  209  [156  n.  Chr.]  kann  auch  Schiffer  bedeuten. 

^)  Demin.  von  a/.iüg^  klein.  Form.  1125,  1126  [VI.  Jahrb.]  cf.  a/.iadizjjg 
ijxoL  yoafxfiazi](p6oog,  Postbote  zu  Wasser,  in  Flor.  39,  6  [396  n.  Chr.]  (Oertel, 
Die  Liturgie  p.  85). 

10)  :tXoIov  xvduQov  Oxy.  IX  1197, 10  [211  n.Chr.]. 

")  Wessely,Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  p.  21  E  930  I  2  [IV.  Jahrb.]. — 
At/S.  ^  Deminutiv  von  liburna  (Wilcken). 
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ßog,^)    y.ovTOJTÖg,^)   xsQxovQog,'')    ?Jjußog]'*)    dazu  arabisch:    ayAnov, 
ÖQojuovaQiov,  Xovcpiov  etc. ;  ^)  Papyrusboote  s.  unten.") 

Über   die    Größe   der   Boote   mag-    eine   Zusammenstellung 
einig-er  erhaltener  Gehaltsangaben  eine  Vorstellung'  geben'): 


Schiffsart 

Gehalt  nach  Artabeii 

Zeit 

Beleg 

7il.  xvSagov 

150 

211  n.  Chr. 

Oxy.  IX  1 197, 10 

nX.  TafiiuKÖv 

200 

326  n.  Chr. 

Amh.  II 138,  5 

7iloTo%' 

mindestens  200 

VII.  Jahrh. 

Klein.  Form.  1134 

nXoTov 

250 

236  n.  Chr. 

Lond.  III  p.  220, 
948,4 

Xqißoi; 

300 

III.  Jahrh.  v.Chr. 

Petr.  II  20,  4,  8 

:jiXoiov  'EXX. 

400 

212  n.  Chr. 

Lond.  III  p.  164, 
1164  h,  6  f. 

nX.  dtjfi.  jioXvxcoKov 

700 

338  n.  Chr. 

Oxy.  186,  5 f. 

jiXoTov 

mindestens  1463 

380  n.  Chr. 

Flor.  I  75, 14 

Oxäqjf] 

mindestens  1718 '/j 

15  u.  Chr. 

Lond.  II  p.  99 

TtXoiaQiSiov 

4000 

118  n.  Chr. 

Giss.  11,6 

XEQXOVQOg 

mindestens  4800 

251(0)  V.  Chr. 

Hib.  I  98,  4 

y.iQxovQog 

10000 

25.Jahrd.Euerg. 

Magd.  11 

Der  Tarif  von  Koptos^)  führt  unter  den  Abgaben  auch 
solche  für  Masten  und  Eahen  auf,  die  offenbar  aus  Koptos  nach 
der  Küste  gingen,  bestimmt  für  Schiffe  des  Eoten  Meeres.  Die- 
selbe Urkunde  verlangt  für  einen  Handwerker  ixsiQorexvrjg)  8  Dr. 
Abgaben,  für  einen  d^eQaTtEvzrjg  vavm]y6g  dagegen  nur  5  Dr.; 
im  letzteren  ist  wohl  mit  Dittenberger  ein  Schiffsreparateur 
{'&EQanEveiv  =  dyeio&ai)  ZU  verstehen.  Beim  Schiffsbau  sind  außer 
den  eigentlichen  vavmjyoi,  jiayrcovojioiof.  etc.  und  den  schon  er- 
wähnten xalacpdxai  öfters  die  jigiorai  tätig,  die  das  Holz  sägen;*) 


1)  z.B.  Stud.  Pal.  X63,5— 8  [VII./VIII.  Jahrh.];  Klein.  Form.  900  [VIL 
Jahrh.];  arah.  Lond.  IVpss. ;  in  1450  200  xagaßoil 

-)  Hib.  I  39,  5  [265  v.  Chr.]. 

3)  Hib._I98,4  [251(0)  v.Chr.];  82,6  [239/8  (238/7)  v.Chr.];  Magd.  11 
[Energ.  I,  25.  Jahr]  mit  xegaia  (ßahe)  und  lariov  (Segel). 

-')  Petr.  II  20,  4,  3  [IH.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

^)  Lond.  IV  pss. 

!)  §6- 

')  s.  auch  P.Meyer,  Giss.  I  p.  48.  —  dÖQxojveg,   Seehandelsschife  der 
alexandrinischen  Kirche  im  VII.  Jahrh. :  Leontios,  Leben  d.  hl.  Joh.  X;  XIII. 
»)  Dittenberger,  Or.  Gr.  674  [90  n.  Chr.]. 
«)  cf.  Flor.  I  69  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  und  Lond.  IV. 
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auch  der  zextwv  sägt  bisweilen  Holz  für  einen  Kalin.^)  Nach 
den  Löhnen  in  Lond.  IV  kann  man  die  beim  Schiffsbau  be- 
schäftigten Handwerker  ihrer  Qualifikation  nach  etwa  folgender- 
maßen gruppieren:  am  besten  besoldet  sind  die  vavnrjyoi,  etwas 
geringer  die  Tioiorai;  dann  etwa  rexrcov  und  y.a?M(pdrr]g  und  am 
schlechtesten  bezahlt  natürlich  der  egydT)]g. 

Über  das  Brennen  der  Kohle,  das  auch  hier  unter  der 
Holz  Verarbeitung  zu  behandeln  wäre,  schweigen  unsere  Urkunden 
vollkommen,  nennen  nicht  einmal  ein  Gewerbe  der  Kohlenbrenner; 
nur  die  Kohle  selbst  wird  öfters  erwähnt.^) 

Für  die  Art  des  Gewerbebetriebes  (in  ökonomischer  Hinsicht) 
der  gesamten  Holz  Verarbeitung  besitzen  wir,  vor  allem  für  die 
römische  und  bj'zantinische  Zeit,  ein  reiches  Material,  auf  Grund 
dessen  sich  ein  starkes  Vorherrschen  des  Lohnwerks  in  beiden 
Epochen  konstatieren  läßt,  und  zwar  wohl  vor  allem  der  Stör: 
Das  dem  Auftraggeber  bereits  gehörende  Material  wurde  an 
Ort  und  Stelle  verarbeitet.  Die  Sakije  und  das  Chadouf  baut 
und  repariert  der  Zimmermann  in  Feld  oder  Garten,  die  sie  be- 
Avässern  sollen;^)  auch  an  den  arsinoitischen  Wasserleitungs- 
maschinen arbeiten  die  rexroveg  als  Lohnwerker,*)  das  Holz  wird 
gesondert  besorgt  von  der  Verwaltung.  Beim  Bau  wirkt  der 
Zimmermann  mit  dem  Maurer  zusammen  auf  der  Baustelle  gegen 
Tagelohn,^)  im  Hause  oder  wo  _  sie  sonst  stehen,  bessert  er  die 
■digai  aus,*')  im  iZaiovQysiov  die  Ölpresse.')  Gegen  juio&ög  arbeiten 
die  yMoicüTai  an  einer  Straße,*^)  als  Lohnwerker  sägen  die  jigiorai 
Holz**)  oder  die  rexroveg  Holz  für  einen  Kahn,^**)  verpichen  die 
xalaqiäraL  die  Schiffe,^^)  bessern  sie  die  ravTitp/oi  aus  ^^)  oder  bauen 
sie  mit  den  noiorai  zusammen  neu;  wir  besitzen  eine  Schiffsbau- 
rechnung, offenbar  eines  Gutes,  die  fast  täglich  Löhne  für  zwei 


1)  Klein.  Form.  1126  [VI.  Jalirh.]  cf.  Lond.  IV. 

■^)  cf.  z.  B.  Petr.  HI  107  [111.  Jahrb.  v.  C"hr.]  Transport  von  762  Artaben 
K.  auf  dem  Kanal  Ptolemais  -  Arsinoe ;  Goodsp.  30,  13,  25  [191/2  n.Chr.]; 
Fay.  348  [H./in.  Jahrb.];  Lond.  I  p.  101,  538;  Amh.  H  138  [326  n.  Chr.] 
20000  ®  K. 

")  Oxy.  IV729.12  [137  n.Chr.];  Kev.  Eg.  HI  p.  168f.  Louvre  7073,19 
cf.  p.  173 f.  Louvre  7044  [VII.  Jahrb.];  Flor.  I  16.  24  [239  n.  Chr.]. 

••)  fiioßov  rey.rcorov  Loud.  III  p.  188,  268  ff.  [113  n.  Chr.]. 

")  BGÜ  in  994  [109  n.  Chr.] ;  Teb.  U  686  [n./IH.  Jahrb.] ;  BGU  III  962. 
964  [bj'z.]  rexT.  und  Tzoiatac. 

«)  Lond.  m  p.  196,  125  [258/9  n.  Chr.];  BGU  HI  960.  966  [byz.]. 

')  Wessely,  Karanis  p.  52  PR  132;  CPR  40,22  [40  n.  Chr.]. 

»)  Oxy.  I  55  [283  n.  Chr.]. 

»)  Klein.  Form.  906. 
w)  1.  c.  1126  [VL  Jahrb.]. 
")  1.  c.  901/3  [Vn.  Jahrb.]. 
")  Petr.  n  20  [m.  Jahrb.  v.  Chr.]. 
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jTQiorai  und  4 — 7  vavnrjyoi  aufführt.^)  Auch  die  TexToveg  in  den 
Alabastrinen  etc.  des  IV.  Jalirli.,  die  von  einzelnen  Dörfern  g-e- 
stellt  oder  bezahlt  wurden,-)  waren  wohl  im  Prinzip  freie  Lohn- 
werker,  wenn  auch  durch  Vermittlung  des  Kollegiums  bisweilen 
die  Übernahme  solcher  Funktionen  betrieben  sein  mag.  Selbst 
die  Tischler  arbeiten  zum  Teil  gegen  /mo&og  mit  dem  Material 
des  Kunden,  allerdings  als  Heimwerker.^) 

Hatte  ein  Gut  Ausdehnung  und  Arbeit  genug,  um  sich 
dauernd  gelernte  Handwerker  unter  dem  Gutspersonal  zu  halten, 
so  kam  das  Zimmermannsgewerbe  bei  den  häufigen  Holzarbeiten 
in  erster  Linie  in  Betracht;  wir  finden  denn  auch  die  Guts- 
rexzoveg  in  den  großen  Güterkomplexen  des  IIL  Jahrh.  n.  Chr.*) 

Das  „Handwerk"  dagegen  tritt  sehr  zurück,  eine  Zimmer- 
manns- oder  Tischlerwerkstatt  ist  uns  überhaupt  noch  nicht 
belegt.  Nur  selten  liefert  der  Zimmermann  das  Material  zu 
seiner  Arbeit'^)  und  verkauft  das  fertige  Produkt,'')  und  auch 
dann  arbeitet  er  stets  auf  Bestellung,  wir  kennen  kein  Beispiel 
für  Marktproduktion.  Auch  der  Tischler  kommt  über  die  Kunden- 
produktion ökonomisch  nicht  hinaus.')  Erst  recht  fehlt  natürlich 
ein  besonderer  Handel  mit  Holzartikeln,  höchstens  der  oxEvoncökrjg 
könnte  mit   einem  Teil   seiner  Waren   hierher  bezogen  werden. 

Spezielle  Holzverarbeitungsgewerbe,  außer  dem  Schiffsbau  und 
event.  teilweise  dem  Maschinenbau,  sind  Ausnahmeerscheinungen  in 
der  xcbqa^  doch  scheint  die  Spezialisierung  am  Ende  der  römischen 
und  während  der  byzantinischen  Epoche  Fortschritte  gemacht 
zu  haben  (cf.  jigiorai,  xaaiöjrai,  Xejitovqyol  etc.),  wo  wir  relativ 
am  häufigsten  Spezialisten  finden  (auch  im  Schiffsbau:  jiay.roovo- 
jioioi,  xalafpäzai).  Zusammengefaßt  wurde  die  Arbeit  der  Einzel- 
handwerker auch  bei  der  Holz  Verarbeitung  vielfach  durch  den 
Grundbesitzer,**)  der  mehrere  Zimmerleute,  Schiffsbauer  oder  dgl. 
Arbeiter  zugleich  als  Lohnwerker  in  Dienst  nahm,  ähnlich  durch 


1)  Flor.  I  69  [III.  Jahrh.  ii.  Chr.] ;  cf.  Klein.  Form.  904.  908  [VII.  Jahrh.]. 

-)  Thead.  34/6. 

"■)  Cair.  Cat.  67159,  28  ff.  [568  u.  Chr.]. 

■*)  Lond.  m  p.  194, 49ä\  [258/9  u.  Chr.];  auch  die  rsxTovEg  der Heroninos- 
korrespondenz  (Flor.  II  144;  152;  158;  175,  13;  185,  11;  218,3;  233*)  scheinen 
zu  den  ständigen  Gutsarbeitern  zu  gehören  (könnten  aber  auch  zeitweise 
angenommene  Störer  sein);  cf.  auch  BGU  IV  1030  u.  Oxy.  1 121,25  [III.  Jahrh. 
n.  Chr.]. 

^)  cf.  z.  B.  Cair.  Cat.  67058  VI  4  [VI.  Jahrh.]. 

ß)  z.  B.  ä^cov  Flor.  II  262;  175,  11. 

')  cf.  Cair.  Cat.  67158,  14  [568  n.  Chr.]. 

*)  Darauf  sind  wohl  z.  B.  die  auf  einen  Plural  von  Handwerkern 
lautenden  byzantinischen  Anweisungen  zu  deuten ;  an  Indienstnahnie  der 
ganzen  Zunft  ist  nicht  ohne  weiteres  zu  denken. 
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Bauherren,  die  Yerwaltiing  der  arsinoitischen  Wasserleitung-  etc. 
Zu  größeren,  dauernden  Einzelbetrieben  scheint  es  im  Lande  nicht 
gekommen  zu  sein;  die  Assoziationen,  die  wir  in  bj^zantinischer 
Zeit  kennen,  überschreiten  die  Zweizahl  der  Beteiligten  nicht  ;^)  da- 
gegen könnte  die  Innung  oder  Zunft  größere  Arbeiten  übernommen 
haben.-)  Aus  ptolemäischer  Zeit  fehlt  noch  jede  Spur  vereins- 
mäßiger Organisation ;  aus  römischer  Zeit  liegen  einige  Beispiele 
von  Zimmermannsinnungen  vor;^)  das  Gros  der  Belege  fällt  auch 
hier  den  byzantinischen  Zünften  zu.*)  Die  Höhe  der  Gewerbe- 
steuer der  TEXToveg  geht  aus  dem  einzigen  Text,  der  sie  er- 
Avähnt,'^)  (Anfang  des  II.  Jahrh.  n.  Chr.,  Fayum)  nicht  hervor; 
das  Tf)co?  vavm]yo)v,  die  Gewerbesteuer  der  Schiffszimmerleute, 
kennen  wir  aus  dem  II./III.  Jahrh.;'')  sonst  sind  nur  noch  Steuer- 
zahlungen byzantinischer  Zünfte  erhalten. 


Gegenüber  Steinen,  Erden,  Metall  und  Holz  treten  andere 
harte  Stoffe  als  Material  für  gewerbliche  Arbeit  im  Lande 
vollkommen  zurück.  Elfenbein,  das  Agjq^ten  bequem  von 
Äthiopien  und  Indien  beziehen  konnte,  fand  wohl  in  Alexandrien 
zum  Schmucke  aller  möglichen  Geräte,  in  Architektur,  Plastik 
usw.  Verwendung; "')  in  der  ;fc6^a  gehörte  ein  so  kostbares  Material 
zu  den  Seltenheiten.  Die  Funde  sind  gering,  und  auch  die  Ur- 
kunden schweigen  bis  auf  wenige  Beispiele.^)  'Ekerpavrevg '^} 
scheint  den  Mann  aus  Elephantine,  nicht  den  Elfenbeinarbeiter 
zu  bezeichnen.^")  Im  wesentlichen  mag  also  das  Elfenbein  nur 
unverarbeitet  das  Land  passiert  haben.  Hörn  und  Bein  waren 
billigeres  und  deshalb  häufigeres  Material;  Schnitzereien,  Kämme, 
Puppen,  Haarnadeln,  Spindelköpfe,  Griffe  etc.  förderten  die 
Grabungen  zutage ;  aus  unseren  Urkunden  sei  z.  B.  auf  die  xrevia 


1)  Cair.  Cat.  67158.  159  [568  n.  Chr.]. 

^)  So  iu  BGU  IV  1028  I?;  Flor.  II  158  können  Gnts-rsxrorsg  gemeint  sein. 

^)  Cagnat  I  1155  [45  u.  Chr.]  zsxrovsg  nQsaßvxsQoi  von  Ptolemais;  Teb. 
n  455  [früh.  II.  Jahrh.  n.  Chr.]  riy.rovsg ;  cf.  tsxtcov  xal  oi  a7i6  tov  yö/Liov 
CIG  in  4^»03  [217  n.  Chr.]  und  textcov  als  isgev;  yöfwv  in  4997  [223  n.  Chr.]; 
event.  (s.  oben)  ist  hier  auch  der  [xrix(o.väQiog)  jiQivxiitog  Hamb.  9  [143/6 
n.  Chr.]  zu  nennen. 

*)  xoivov  xMv  Tey.r.  mit  /^ujviaQxrjg  Oxy.  1 53  [316  n.  Chr.] ;  Cair.  Cat.  67020. 
67147,  5 f.  [VI.  Jahrh.];  Hamb.  56  [VI./ VII.  Jahrb.]  zs>ct.  und  jraHTon'ojioioi ; 
Klein.  Form.  878  -f-  Wilcken.  Arch.  V  296  EQ(yaaia)  zmv  jiaxzo(vojioioiv) . 

'")  Teb.  II  455. 

«)  Ostr.  n  672. 

')  s.  Lumbroso,  Recherches  p.  129f.;  Blüm n er,  PW  V  23.59. 

*)  cf.  z.  B.  xdf.iipiv  i?.s(pavziv6v  sv  Cair.  Cat.  67006  Verso  70  [VI.  Jahrb.]. 

*)  Par  5   43  1  3 
^0)  cf.  auch  Wi'lcken,  Ostr.  1710. 
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ngbg  xecpaXrjv^)  (Material  allerdings  unbestimmt)  und  einen  9901'7/cov 
(Herwerden :  =  pugio)  xeganvog  '^)  hingewiesen. 


§5. 

Textilgewerbe. 

A.  Webtechnik,    vqjävzai  und  yeQÖioi. 

Das  überragende  Alter  der  ägyptischen  Weberei  veranlaßte 
manche  Spätere,  die  ganze  Erfindung  der  Weberei  den  Ägyptern 
zuzuschreiben."^)  Wie  sonst  im  Altertum,  war  auch  in  Ägypten 
das  Weben  ursprünglich  Frauen-  und  Sklavinnenarbeit  auf  den 
Gütern  der  Großen ;  später  wurde  es  von  den  Frauen  der  Leib- 
eigenen besorgt.  Doch  kennt  schon  die  12.  Dynastie  männliclie 
Weber,  die  von  da  ab  an  Zahl  immer  mehr  zunehmen  und  im 
V.  Jahrh.  das  Staunen  Herodots  hervorrufen.*)  Man  saß  beim 
Weben,'^)  wie  auch  später  in  Griechenland  und  Italien,  denn  es 
war  speziell  ägyptische  Sitte,  das  Gewebe  von  unten  zu  be- 
ginnen, nach  unten  den  Einschlag  festzuschlagen.*')  Über  den 
aufrechten  Webstuhl  scheint  das  ganze  Altertum  nicht  hinaus- 
gekommen zu  sein ; ')  die  Teile  des  Webstuhls  [lordg  yeQÖiaxog),^) 
die  unsere  Urkunden  gelegentlich  erwähnen,  sind  uns  meist  schon 
von  anderwärts  bekannt  ■') :  die  2  senkrechten  Balken,  loTOTiodeg, 
in  einem  Fall  3  Weberellen  minus  2  Handbreit  lang,^*')  die  Ketten- 
fäden, ot/]jlicüv]^^)  die  angeknüpften  Kettenfäden,  diäo/na;^'^)  die  Ein- 
schlagfäden, xQoxi]]^^)  das  Eohr,  xdXafxog  otvjjuicov^'^)  (ein  Terminus, 


1)  Oxy.  Vni  1142,  7  [spät.  III.  Jahrh.  n.  Chr.],  2  xr.  für  1  Denar. 

i  BGU  I  40,  3  [n./III.  Jahrh.]. 

'j  cf.  Plin.  VII  lü6. 

■*)  II  35  und  Wiede  mann  im  Kommentar;   Er  man,  Ägypten  p.  595. 

s)  Enstat.  ad.  IL  131  p.  81,8. 

«)  Herod.  1.  c.  und  Blümner,  Technol.  I-  137  ff. 

■'j  s.  Blümner  1.  c. 

*)  z.  B.  Oxy.  III  64Ü;  II  367;  264  (Preis  [gebraucht?]  ptol.  u.  ksrl.  Süber- 
dr.  20). 

^)  vgl.  zum  folgenden  Blümner  1.  c.  140 ff. 

10)  Oxy.  II  264,  2  ff.  [54  n.  Chr.]. 

")  z.B.  Petr.  II  3-2,  1  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]  1  arazijQ  oTAejtr[ov]  Wert  Dr.  SV»; 
Teb.  I  117,  53  [99  v.  Chr.];  Oxy.  IV  739,  IS  [c.  1  n.  Chr.] ;  Giss.  12,  3  [Hadriau]; 
Goodsp.  30  II 12,  VI  22  [191 ,2  u. Chr.] ;  oz^'iniov  Oxv.  VIII 1142  [spät.  III.  Jahrh. 
n.  Chr.j. 

1'^)  Ostr.  II  1155  u.  1156. 

1^')  z.  B.  Lille  6,  12  3  Miuen(— x)  Dr.  8  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  Teb.  1 116 
23,  26  ff.  [spät.  IL  Jahrh.  V.  Chr.] ;  117.  6  f.  [99  v.Chr.];  Giss.  12,  3  [Hadriau]; 
Goodsp.  30  VI  11  [191/2  n.  Chr.]. 

^  ")  z.  B.  Teb.  II  413, 11  [II./III.  Jahrb.] ;  cf.  414,  14  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  täv 
xaXdfXMV  TMv  yEQÖiaxöJv. 
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den  Blümner^)  noch  vermißt,  den  uns  unsere  Urkunden  neu 
gebracht  haben),  das  die  Kettenfäden  trennt;  das  ävriov '-)  {^=  xavcov), 
das  das  zweite  Fach  bildet  (vielleicht  auch  yAlafiog  und  ärmov 
identisch  =  Stab,  der  ein  Fach  bildet);^)  das  Webschiffchen. 
xeQxk;'^)  der  Spatel,  ojidth],  zum  Festschlagen ^)  etc.  —  ioxog  ist 
in  übertragener  Bedeutung  auch  das  Stück  Zeug,  das  ein  Web- 
stuhl liefert,  eine  Webe.^)  Neben  onjjncov  ist  auch  ^ukog  der 
Kettenfaden;')  die  Tcokvjutja,  buntgemusterte  Stoffe,  die  mit  ver- 
schiedenfarbigen Kettenfäden  gewebt  wurden,  bilden  eine  Spe- 
zialität Alexandriens.^)  Das  Einweben  der  Muster  war  das 
Reguläre,  nicht  das  Aufdrucken.^)  ot/jjuojv  und  nooy.r]  scheinen 
auch  allgemein  das  Garn  zu  bedeuten;  das  rsXog  xXoiox}]oi(ov^^) 
ist  noch  unerklärt.  —  Sonst  wird  noch  gelegentlich  allgemein 
von  Webwerkzeugen  gesprochen,  von  /uwcpavTixd  und  ßuooovoyiyA 
igyaX.eia,^^)  ovveqya  zum  Weben.^^)  Wie  für  Holz  die  Zimmermanns- 
elle, war  für  Textilien  die  Weberelle  ein  gebräuchliches  Maß.^^) 
Herodot  ^*)  sah  in  der  Weberei  das  typische  Gewerbe  des 
Landes;  das  hat  sich  in  hellenistischer  Zeit  nicht  geändert,^^) 
wenn  wir  auch  nur  einigermaßen  der  Zahl  der  Weber  in  unseren 
Urkunden  statistischen  Wert  beilegen;  alle  anderen  Gewerbe 
bleiben  an  Belegstellen  weit  hinter  der  Weberei  zurück.^*^)  Von 
den  Gewerbebezeichnungen  für  Weber  schlechthin,  ohne  Rück- 
sicht auf  das  Material,  in  dem  er  arbeitet,  finden  wir  vipdvrrjg 
bis  jetzt  nur  selten:  'Ayy.vQcöv  jiöhg:  Hib.  I  67.  68  [c. 228/7  v.  Chr.]; 
v<pavr(6v,  Weberei:  Amh.  II  131, 12  [früh.  IL  Jahrh.  v.  Chr.].^') 


1)  1.  c.  148. 

2)  Oxy.  n  264,  4  [54  n.  Chr.]. 
")  Oxy.  1.  c.  2  drrla  \ 

*)  cf.  yJoxiaxQa  etc. 
■i  s.  §  3  B  Liste. 

«)  s.  Wilcken.  Ostr.  I  p.  266 f.;  lazoi  z.  B.  Polyb.  V  89;  Rev.  94,2u.5 
(ä  Dr.  25);  Hai.  13  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  Tab.  I  117,  52.  70  [99  v.  Chr.];   Cair. 
Cat.  67006  V.  49  [VI.  Jahrh.]  Ioto?  TeTQavcpaitoQ.  —   Im  Ed.  Diocl.  26  ff.  sind, 
wie  in  Rev.  94,  die  Preise  nach  lazoi  angegeben. 
')  s.  Blüm n er,  Technol.  I-  p.  141  f. 
®)  s.  unten. 

^)  So   für  die  arsinoitischen   Funde:    Schweinfurth,   Z.  Ges.  Erdk. 
Berl.  1887,  54  ff. 

"')  Wilcken,  Ostr.  I  p.  225f. 
")  Teb.  15,  a42f. 

^^)  Oxy.  VII  1069,  8,  cf.  VIH  1159  [HI.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
)  ^fjyyg  ysQÖiaxög  z.  B.  Oxy.  11  264  [54  n.  Chr.] ;  :i.  hvovrpiy.ög  z.  B.  Oxy. 
IV  669  [nach  287  n.  Chr.]. 
»*)  II  35. 

^'i  cf.  auch  Giss.  40  n  26. 
*®)  s.  auch  unten. 
")  133,  15  [früh.  H.  Jahrh.]  ixpdvrai? 
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Einioe  Weber  für  bestimmte  Tuche  oder  Gewänder  führt 
Teb.  15  unter  den  vjTore?.eTg  auf,  die  ravvcpdvrai^)  und  tie- 
nlvcpoL  (Gewandweber);  eine  besondere  Bezeichnung-  für  die 
Tempelweber,  leQvtpdvrai,  kennt  nur  das  astrologische  Fragni. 
Teb.  II  277  [III.  Jahrh.  n.  Chr.].  Spätbyzantinisch  taucht  auch 
noch  ein  Weber  von  Kopfkissenüberzügen ^)  auf,  der  jvXocpdv- 
rr]g^)  Klein.  Form.  823  [VI./ VII.  Jahrh.],  cf.  rvXocpavTin.  All  diese 
Gewerbebezeichnungen  fallen  kaum  ins  Gewicht  gegenüber  der 
großen  Masse  der  Belege  für  yeodiog,  Weber,  in  unseren  Ur- 
kunden, einem  alten  Wort,  das  bislier  allein  hier  im  hellenistischen 
Ägypten  in  dieser  Häufigkeit  auftritt.  Die  älteste  Erwähnung- 
stammt  aus  dem  II.  Jahrh.  v.  Chr.,  die  jüngste  aus  arabischer 
Zeit;  die  große  Mehrzahl  gehört  aber  in  die  drei  römischen 
Jahrhunderte,  lokal  gemäß  unserem  Material  in  der  Hauptsache 
ins  Fayum,  nach  Oxyrhynchos  und  Theben.  Vom  IV.  Jahrh.  an 
beginnen  die  yegdioi  auffallend  zurückzutreten,  wahrscheinlich 
ersetzt  durch  ein  anderes  Gewerbe  (bezw.  eine  andere  Gewerbe- 
bezeichnung), die  jaQoixäQioi  (s.  u.). 

Alexaudria?  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  ^iY289  IS  [IV.  Jahrh.]. 
Memphis:  Leipz.  F  11  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

Arsinoe :  Stiul.  Pal.  IV  p.  67  ff.  II  33  [72/3  n.  Chr.] ;  EGU  I  1 15  I  [c.  189  u.  Chr.] ; 
Flor.  25,  21  [II.  Jahrh.  n.  Chr.] ;    BGU  III  753  IV  5   [III.  Jahrh.  n.  Chr.] 

Fayum:  Teh.  I  116,  48  [II.  Jahrh.  v.  Chr.];  II  401,  2.  4.  5.  13  [früh.  I.  Jahrh. 
n.  Chr.] ;  II 384  [10  n.  Chr.] ;  Giss.  94  [66/7  n.  Chr.] ;  Grenf.  II  43  [92  n.  Chr.] ; 
Lond.  II  p.  19 ff.  Nr.  257,  p.  28 ff.  Nr.  258,  34,  229,  262,  "269  [94  n.  Chr.]; 
Fay.  48  [93  u.  Chr.]  ysQd{Mxov)-  Teb.  II  298,  65  [107/8  n.  Chr.];  Fay.  In- 
schr.  VI  (p.  54)  =  Arch.  II  439,4  [109  n.  Chr.];  Teh.  II  442  [llSn.Chr.]; 
II  385  [117  D.  Chr.];  Lond.  III  p.  131  Nr.  846  [140  n.  Chr.];  Teb.  II  603 
[148  n.  Chr.];  Lond.  II  p.  2-20  Nr.  311. 13  [149  u.  Chr.]  yEQ^iaivij[?-  Wes- 
sely,  Karanis  p.  32  R  138  [145  n.  Chr.];  134  [150  n.  Chr.];  Teb.II584 
V  [153  n.  Chr.];  Fay.  58  [155/6  n.  Chr.]  q'h'jfiJcrcoQ  >coji{f]g)  [[aal]]  xoiy_[6c:) 
xal  yjQova^iov  cf.  Fay.  59  [178  n.  Chr] ;  BGU  I  6,  13  [158/9  n.  Chr.] ;  Teb.  II 
6Ö2  [161  n.Chr.];  Grenf.  II  59  [189  n.Chr.]  Sklave  äU^rv?  rijv  ysgd. 
TS/V7P';  Schow  3,  10;  4,  27 ;  7.  34  [192/3  n.  Chr.]  Uodi^  (=  y^gdig?);  Grenf. 
II  60  [193/4  n.  Chr.];  Lond.  II  p.  109,-20  [199  n.  Chr.];    Fay.  42  (a)  III  1 

y£Q[8{,ay.ov)] ;  BGU  III  698,  14  ;  III  885,  9 ;  IV  1040,  38 ;  Zeile  33  y^gdiay.ov  ; 
Gen.  71,  11  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  vjtsq  ygedixwv-  BGU  H  426,  19  =  V  13; 
24;  V  6  =  17,  20;  II  630  III  6,  15 ;  IV  6,  25,  31,  32  [c.  200  n.  Chr.] ;  Amh. 

^)  An  qni  longiora  vestimenta  texnnt?   Her  wer  den  s.  v. 

'-)  cf .  B 1  ü  m  n  e  r  im  Komm,  zum  Ed.  Diocl.  Belege  für  tvXi']  unten  in 
der  Liste.  P.  Meyer,  Hamb.  p.  41  stützt  sich  auf  Oxy.  I  109,  14  {zv?.fj  xen)] 
und  legt  Tvh]  in  allen  Fällen  nur  die  Bedeutung-  des  Kissens  unter.  Aber 
daß  sie  auch  den  bloßen  Überzug  bezeichnen  kann,  zeigt  doch  wohl  die 
Zusammensetzung  mit  vrpaivw  in  den  obigen  Gewerbenamen ;  denn  natürlich 
kann  nur  der  Überzug  gewebt  werden. 

'■^)  Die  7  TvlÜQioi  mit  xecpcdaiwxn)?  in  Cair.  Cat.  67067  [VI.  Jahrh.]  ge- 
hören wohl  nicht  in  diesen  Zusammenhang ;  cf.  dazu  die  TvXipioi  in  Lond.  IV 
1348,  4  [arab.]. 
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n  119  [200  n.  Chr.]  y.o:ii)g  lor/ög  y.al  ■/.;  BGU  I  148  y.  n.  ysoSiaiva-^  Loud.  11 
p.  111  (cf.  Grenf.-Hnnt"  Teb.  H  p.  50)  [Il/m.  Ja.hrh.]  ^'■o^V?)  '^««  Z"- 
g{cova^iov);  BGÜ  H  392,  29,  35,  60  [207/8  n.  Chr.];  H  639  I  22;  H  6,  14 
[208  n.  Chr.];  Loud.  II  p.  249ff.,  9,  21  [208?  n.  Chr.];  BGU  U  617  [c.216 
n.Chr.]    ysodiaiva   —   ä:o.t(/;c)    zor/og  y.al  ysiQOva^iov  \    II  659  II  16  [228/9 

n.Chr.];  Lond.  m  p.  196,  91  [25879  n.  Chr.] ;  Grenf.  I  50  [260  n.  Chr.] 
8i8o{ä-/jiov)yEQ8icov-^^)  BGU  III  753  IV  4  [III.  Jahrh.]  lozcoruQ/Xiyov) ;  Stud. 
Pal.  X  251,  9  [VI.  Jahrh.  n.  Chr.]  ysoöiai{}'ai) ;  Denkschr.  Wien.  Akad.  phil.- 
hist.  Klasse  XXXVH  (1.889)  p.  16f  Par.  641,4  [byz.]  ysQ{dtov). 

Herakleopolis ?  Hartel,  Über  die  griech.  Papyri  Erzh.  Rainer,  Wien  1886, 
p.  65. 

Oxyrhynchos :  Oxy  IV  736,  23,  27  f.,  35  [c.  1  n.  Chr.] ;  826  [3  n.  Chr.] ;  H  309 
[17/19 n.Chr.]  ysoSiay.öv;  252  [19/20  u.  Chr.] ;  288  [22/5  n.  Chr.]  yegStay.ov, 
Zeile  35 ff.  yeodiot;  367  [28  u.  Chr.]  ysod.torög;  322  [36  n.  Chr.];  308 
[45/50  n.  Chr.]  yeoöiay.öy.  284;  285  [c.  50  n.  Chr.]  y.  u.  yjiQOivä^iov  ysoöicov- 
I  39  [.52  n.  Chr.];'n  264  [54  u.  Chr.]  iarog  ysod. ;  310  [56  n.  Chr.]  yeoSiay.ov, 
262  [61  n.Chr.];  275  [66  n.Chr.];  VI  984  [Domitian];  in  646  [117/38 
n.  Chr.]  lOTog  ysgö.;  P8I  53,  111;  176  [132/3  n.  Chr.];  Oxy.  IV  725  [183 
n.  Chr.];  Vn  1069  yso^svwi'  (1.  ysoöiaivcüv) •  Eg.  Expl.  Fnnd,  Archaeol. 
Rep.  1908/7  p.  9  Ostr.  I  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  Oxy?;  Oxy.  IV  737  [c.  1 
n.  Chr.]  textores,  conductei,  magister. 

Hermopolis :  Amh.  II  128,  49  [128  n.  Chr.] ;  Flor.  50,  70  [263  n.  Chr.]  cfgiag  ro 
::io6Tsgov  yeg[[di]J8uov  (Crönert). 

Heptakomia:  Giss.  12  [Hadrian]  laTOJvdgyrjg. 

Theben:  Ostr.  n  1154  Theben?  lorwvägyjtjg;  1155  Theben?  yeg8.  iotdgy{t]g)- 
1156  [röm.]  yEgö{iog)  iozon>ägy{r}g)-^  Goodsp.,  Jonrn.  of  Philol. XXV  p.45ff. 
Haskell  Ostrak.  2  [38 n. Chr.]  r£Aw»'7;?7fp((3(W);  Ostrak.ni551  [34 n.Chr.] 
xe'/.og  n.  zs/.djvT]g  ysg{dicov) ;  ebenso  1040  [58  n.  Chr.];  476  [89  n.  Chr.]  v.-i(kg) 
y£od{üo7');  1416  [97  n.  Chr.]  zi/.og  u.  TE/.ojvtjg  yso[8icor') ;  ebenso  1077  [115/6 
n.'Chr.];^  1059  [131/2  n.  Chr.];  1060  [133  n.  Chr.];  574  [135  n.  Chr.]  zi- 
).og  yegduor-  1003  [150  n.Chr.]  zE/.{ojvai)  yEg8{cayov) ;  ähnlich  1064  [152 
n.  Chr.];  650  [160  n.  Chr.];  680  [Marens  od.  Severus]  zu.  ysgS.;  1067  [178 
n.Chr.]  r£/. '/f£»3. ;  6G0  [189  n.Chr.]  i:iiT{t]ot]zal)  zeX.  ysgö.-^  ebenso  664 
[191  n.  Chr.];  1073  [194  n.  Chr.];  Arch.  V  176,23  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  zs- 
/.{cövai)  ysgö{uov) ;  Ostr.  II  1332  [Ende  11.  Jahrh.]  E:im]{grjzal)  zE/.[ovg)  ysg- 
8{loiv). 

Theban.  Gau :  AV  e  s  s  e  1  y .  Mitt.  ER  V  17  =  Le  Blant  77  [röm.]  Mnmienetikett. 

Pathyrites?  Spiegelberg,  Dem.  Pap.  Brnx.  5  1131  [II.  Jahrh.  v.  Chr.]  „Weber". 

(Ombos)  Milne,  Cair.'Cat.  p.  11  Nr.  93j2,  11  =  Cagnat  1285  =  Prei- 
sigke,  Sammelb.  676  [c.  64  n.  Chr.]. 

Syene:  Goodspeed,  .Jonrn.  Philol.  XXV  45 ff.  Haynes  Ostr.  13  [148 n.Chr.] 
ZE/.iog)  /.i'vov  n.  ZE?..  yEoö. 

Ort  unbestimmt :  Milne,""  Cair.  Cat.  9302;  Lond.  III  Nr.  1269  (b)  [159  n.Chr.] 
yEo{8iay.öv?);  BGU  H  471, 1  [H.  Jahrh.  n.  Chr.];  Lond.  U  p.  248  Nr.  203 
[IL/m.  Jahrh.]  {mso  yEgd(ico7') ;  Führer  ER  320  ,. Weber"  [Ende  IV.  Jahrh.]. 

Für  arab.  Zeit  vgl.  Lond.  LV  1422,  72 ;  1424,65.66?;  1444.16;  1446,32. 


')  Wilcken,  Arch.  nil20. 
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B.  Leineweberei. 

Schon  von  diesen  ytoöioi  waren  wohl  die  meisten  Leine- 
weber; die  Fnnde^)  haben  von  nenem  die  große  numerische 
Überlegenheit  der  Leinentextilien  über  die  Gewebe  aus  jedem 
anderen  Material  erwiesen.  Galt  doch  Ägypten  den  Alten  als 
das  klassische  Land  des  Flachsbaus  -)  und  der  Leineweberei ;  ^) 
linnene  Kleider  bevorzugte  die  Bevölkerung,  waren  Gebot  für 
die  Priesterschaft.'')  Außer  diesen  Gewändern  konsumierten  auch 
die  Mumienbinden  beträchtliclie  Linnenquanten.^)  Über  die  Vor- 
arbeiten zum  Weben,  das  Raufen,  Rösten,  Dörren  ^)  und  Brechen 
des  Flachses  erfahren  wir  nichts  Näheres ;  über  das  beim  Hecheln 
ausgeschiedene  Werg  s.  unten  §  6.  Nach  dem  Xivov,  dem  fertigen 
Leinen,  nennt  sich  der  Leineweber,  sobald  überliaupt  auf  das 
Material  des  Gewebes  im  Gewerbenamen  Bezug  genommen  wird. 
Eine  von  ö&6viov,  einem  feineren  Leinen  oder  dem  daraus  her- 
gestellten Gewand,')  abgeleitete  Gewerbebezeichnung  ist  nur 
schlecht  belegt.^)  —  Leineweber,  Xivovcpoi^)  etc.: 
Alexandrien :  Giss.  40  II  26  ff.  [215  n.  Chr.]. 
Serapenm/Memph. :  Par.  53, 14.  30  [160  v.  Chr.]  Xivocpdvry]. 
Arsinoe:  Ma£>-d.  36  [Energ-.  od.  Philopat.];  BCIU  I  12S,  10  [c.  190  n.  Chr.];  IV 

1069,  101;  13f.  [243/4  n.  Chr.];  Crenf.  II  79,  1,  3  [spät.  III.  Jahrh.]  6q- 

&o'6(pov?'0]  Klein.  Form.  108  [VI.  Jahrh.]  Ars.?") 
Fayum:  BGU  II  637  V  [212/3  n.  Chr.]  ?uvovcfix6g-BYn^A  IV13  [Ill.Jahrh. 

n.  Chr.]. 
Aphrodito  :  Cair.  Cat.  67116  [584  od.  563  n.  Chr.];  67147,  3  [VI.  Jahrh.]. 
Hermonthis,  Gnt  bei:  Lond.  I  p.  193,21  [IV.  Jahrh.]  l]tvovcfcp. 
Elephantine :  Ostr.  II  23  [72  n.  Chr.]  /jlQcora^i'ov)  hvvcpcü{v). 
Ort  unbestimmt:    Teb.  I  5,  239.  249   [118  v.Chr.];    FER  327   [401  n.  Chr.] 

„Leineweber". 
Für  arab.  Zeit :  hvovfpy'jg  in  Lond.  IV  1446,  35.  36.^^) 


^)  cf.  z.B.  A.  Rieg'l,  Die  ägypt.  Textilfunde  im  k.  k.  österr.  Mns., 
Wien  1889,  p.  IX  etc. ;  F  o  r  r  e  r ,  Die  Gräber-  und  Textilfunde  von  Achmim- 
Panopolis  p.  17. 

'-)  Uvov  =  Flachs,  aber  auch  Leinen;  hvoptcdd/ni]  (z.  B.  BGU  III 878V; 
Cair.  Cat.  67128, 19) ;  besondere  Arten:  hvyJa  BGU  11544,5;  c^ojzog  Teb.  I 
120, 16. 

**)  s.  unten. 

*!  Herod.  II  37;  BGU  I  16  [159/60  n.  Chr.]. 

^)  Bis  zum  IL  Jahrh.  n.  Chr. ;  von  da  an  Kostümierung  der  Leichen. 
S.  Riegl  1.  c.  und  Wilcken,  D.  Lit.-Z.  1889  p.  1352 ff. 

^)  Wird  hierzu  das  ia)Mov  fiolvßovv  sig  nprjotv  Xivwv  (Teb.  II 406  II 21) 
verwandt  ? 

')  s.  Wilcken,  Ostr.  1266 f. 

8)  (WovionXöy.og  in  Teb.  II  277  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  astrol.  Fragm. 

^)  Andere  Bezeichnungen  als  Xirövrpog  sind  in  der  Liste  vermerkt. 
")  Wilcken,  Ostr.  I  173^. 

")  cf.  auch  das  ä/^i(po8ov  Aivvcpsuov,  z.  B.  Teb.  H  321 ;  BGU  I  110;  122; 
137;  324;  II  504;  III  986;  Fay.  90  (cf.  59). 

^^)  cf.  auch  x'^Q^ov  Aivoixpov  Ostr.  II  1187  [röm.]. 
Reil.  7 


—    98     — 

Besondere  Spezialisten  für  die  Herstellung  des  feinsten 
Linnens,  des  ßvooog,  kennen  wir  nui'  in  ptolemäischer  Zeit:  die 
ßvooov  Qy  Ol,  diiem  den  Tempeln  arbeiten/)  Teb.  5,  239,  245,  250. 

Seit  dem  Ausgang  der  römischen  Periode  war  in  Ägypten 
eine  besondere  Leinenart  Mode  geworden,  die  tarsische ; -)  das 
einheimische  Gewerbe  stellte  bald  diese  neue  Sorte  nicht  nur 
her,  sondern  Alexandrien  exportierte  sie  sogar  bereits  in  diocle- 
tianischer  Zeit.^)  AVeber  solcher  Leinwand,  die  Tagoi^dgioi,^) 
finden  wrr  seit  dem  TV.  Jahrh.  häufig,  besonders  im  Fayum.  Da 
die  yegöioi  seit  derselben  Zeit  seltener  auftreten,  lösten  sich  in 
der  Hauptsache  wohl  beide  Gewerbe,  oder  wenigstens  die  Namen, 
zeitlich  ab. 

Arsinoe:   Klein.  Form.  658   [VI.  Jahrb.] ;    Lond.  II  p.  332  Nr.  390  [VI.  oder 

VII.  Jahrh.]:  Klein.  Form.  707;  751  [VII.  Jahrh.];  Denkschr. Wien.  Akad. 

phü.-hist.  Kl.  XXXVII  (1889)  p.  166  f.  Par.  App.  707.  5  [byz.]  rjaoaty.dom ; 

Klein.  Form.  716  [byz./arab.l;  190  [710  n.  Chr.]  (Arsin.  oder  Herokleop.) ; 

562  [Vm.  Jahrb.] ;  BGU  III  750  [arab.]. 
Faynm:  Klein.  Form.  325  [VI.; VII.  Jahrb.] ;  1081  [VH./ VIII.  Jahrb.]. 
OxyrbjTicbos :  Oxy.  VIH  1146,  16  [früh.  IV.  Jahrb.]. 
Hermopolis:  Lips.  26,  9  [Auf.  IV.  Jahrb.]  Hermop.?;  Wessely, Sitz  Wien.  Akad. 

149  (1905)  AN  289  I  14;  Stnd.  Pal.  I  p.  2f.  Nr.  HI  [IV.  .Tahrb.] ;  Flor.  13 

[VI./VII.  Jahrb.].^) 
Hermopolites :  Wessely  I.e.  AN  299,1,21  [IV.  Jahrb.]  Taooi\y.aokp. 
Hermontbis:  Lips.  97,  13,  4;  9,  9;  16, 13  [338  n.  Chr.]. 
Ort  unbestimmt:    BGU  134  V  15;    Lips.  89   [IV.  Jahrb.];   Lond.  H  p.  331  f. 

Nr.  3S7,  3,  4 6)  [VI./Vn.(?)  Jahrb.];  BGU  LH  738  [byz./arab.]. 

C.  Die  Zurichtung  der  Wolle. 

Nächst  dem  Flachs  ist  die  Wolle  das  wichtigste  Rohmaterial 
für  die  Weberei,  zu  Besätzen  usw.  für  Linnenkleider  verwendet, 
wie  zu  ganzwollenen  Gewändern  verarbeitet.')  Die  rohen  Felle 
mit  der  Wolle  heißen  xcbdia  ^)  oder  iglcov  tiöxoi  ;  ^)  die  Wolle  selbst, 
EQiov,  eoea  etc.  wird  häufig  erwähnt.^")    Wurde  auch  aus  Ägypten 


^)  s.  S.  5. 

^)  cf.  auch  Lips.  89  /.ivov  }.evxov  xuqoixov  ;  Oxy.  I  109  [DI./IV.  Jahrb.] 
Xiva  duooiy.ü. 

^)  s.  nnten. 

*)  s.  anch  Wessely,  Stnd.  Pal.  I  p.  2 f. 

^)  Qvixr)  raoaiy.aoio3v . 

**)  Der  xaQaiHÜQiog  und  der  ßacfsvg  sind  nicht  identisch,  wie  Wessely 
1.  c.  glaubt. 

^)  Eiegl  L  c.  IXf.;  Forrer  1.  c.  17;  Schweinf urth,  Zeitscbr.  Ges. 
Erdk.  Berl.  1887,  p.  54  ff.  wies  in  Arsinoe  zahlreiche  Wollgewebe  (Wollen- 
musseline) nach,  die  zum  Teil  als  Futter  verwandt  sind. 

«)  z.  B.  Petr.  n  32  (1)  [III.  Jahrb.  v.  Chr.],  Wert  pro  Stück  Dr.  17. 

^)  pss. 

^°)  Preis  z.  B.  Petr.  1.  c.  1  Mine  siQyaausvcor  {ioson']  Dr.  60. 
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keine  Rohwolle  aiisg-efiihrt,^)  so  war  doch  wenigstens  im  Lande 
die  Wolle  Artikel  eines  interlokalen  Handels,  Export  aus  einem 
Gau  in  den  anderen  ist  verschiedentlich  bezeugt;-)  besonders 
der  xoitische  Gau  produzierte  viel  Wolle,  zum  mindesten  am 
Ausgang  der  römischen  Epoche/^) 

Welche  speziellen  Funktionen  bei  der  Wollarbeit  dem  egio- 
Xahyg  (Text  eQiwxakrjg  und  igioxeö)]?)  zufallen,  geht  aus  dem 
einzigen  Beleg  Teb.  II  401,  1,  16  |früli.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  nicht 
hervor,  vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  eQioxäQrrjg,  der 
das  Wollscheren  besorgt:  Hermopolis,  Flor.  71,  159;  395;  438 
[IV.  Jahrh.  n.  Chr].  Die  Reinigung  der  geschorenen  Wolle  ist 
Aufgabe  des  iQio]jt?.vT')]  g,  Arsinoe :  BGU  1 118  III  [189 n.  Chr.J. 
Um  die  W^olle  aufzulösen  und  ihr  etwa  noch  anhaftenden  Schmutz 
zu  entfernen,  wird  sie  noch  geschlagen ;  "*)  ein  Gewerbe,  das  spe- 
ziell diese  Manipulation  vornimmt,  die  QaßdiGxai,  hat  allein 
in  einer  Straße  Arsinoes  im  Jahre  72/3  n.Chr.  fünf  Vertreter : 
Stud.  Pal.  IV  p.  67  ff.  Col.  IX.  Endlich  wird  die  Wolle  gekrempelt; 
das  Handwerk  der  xrenorai  ist  uns  wenigstens  für  das  IL 
und  III.  Jahrh.  n.  Chr.  belegt : 

Fayum:  Teb.  II  322,23  [189  n.  Chr.];  614  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 
Oxyrhyuchos :  BGU  IV  i021  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

Benannt  sind  sie  nach  dem  kammartigen  Werkzeug,  dessen 
sie  sich  bedienen;  ein  solches  eisernes  Krempelwerkzeug,  ein 
Csvyog  xisvioTixov  oid}]Qom>  leXeiov  xaivov  toaxßov,  wird  in  Oxy.  VII 
1035  [143  n.  Chr.]  vermietet. 

D.  Die  Färberei. 

Gefärbt  wurde,  wie  überhaupt  im  Altertum,  in  der  Regel 
die  Wolle  ■'^)  nach  dem  Krempeln  und  nach  einer  Behandlung  mit 
Alaun, **)  seltener  das  fertige  Tuch;  auch  Seide  und  Flachs  färbte 
man,  wenn  überhaupt,  vor  dem  Weben. ^)  Ein  gefärbtes  Gewand 
hieß  ßajitov,^)  ein  ungefärbtes  IdiöxQco/na.^)  Die  intensive  Weberei 
gab  einer  stattlichen  Zahl  von  Färbern,  ßa(peig,  Arbeit,  die 
sich  noch  in  der  relativen  Menge  von  Belegen  spiegelt: 


^)  Blümner,  Gewerhl.  Tätisfkeit  p.  10,. 

'-)  z.  B.  Fay.  185  (a);  Cair.  Preis.  25;  BGU.  III  812  [II./III.  Jahrh.]. 
3)  sQion'   Eoixixöiv  BGU  III  927   [DiocL/Konstautin];    xoitische    Schafe 
Thead.  8,  7  ff.  [306  u.  Chr.]. 

**)  s.  anch  Blümner,  Technol.  I"  p.  108. 

ö)  cf.  z.  B.  Oxy.  I  113  oder  Leid.  X. 

^)  Oxy.  III  467  \a^Tv.-TTi-jQiav  Tjv  oi  [ßaJcpeTg  yQÖJVTm. 

')  s.  B 1  ü  m  n  e  r ,  Techn .  I  -  230. 

")  z.  B.  Par.  52-54. 

»)  Oxy.  I  109,  4. 

7* 
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Delta:  BGU  IV  1205.22  [28  v.  l'hr.]. 

Serapenm  Memphis :  Par.  53,9  [160  v.  Chr.];  54,  11  [Mitte  IL  Jahrh.  v.Chr.]. 

Arsinoe:  Lond.  H  p.  244  Nr.  371  [I.  Jahrh.  u.  Chr.]  ßa(feTov-  BGU  I  9  II  7  ff.; 

IV  1087  IV  1  ff.  [Ende  III.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Greiif.  I  68  =  Klein.  Form.  128 

[Vn.  Jahrh.] ;  Denk.  Wien.  Akad.  phil.-hist.  Klasse  XXXVH  (1889)  p.  158 

Par.  App.  563  [byz.] ;  BGU  II  676  [arab.]. 
Faynm:  Teb.  H  287  [161/9  n.  Chr.]:  610  [H.  Jahrh.  n.  Chr.];  Lond.  II  p.309, 

56 ;  310,  25  [c.  350  n.  Chr.] ;  BGU  m  828 ;  Denk.  Wien.  Akad.  1.  c.  p.  164 

Par.  App.  686  V  1  [bvz.];  Lond.  1  p.  220  Xr.  113,  8  (c)  10  [Vn.  Jahrh.]. 
Herakleopolis :  BGU  IH  930  [IV.  Jahrh.  u.  Chr.]. 
Oxyrhvnchos :  Oxy.  I  43  V  H  ^oß  [Diocletian] ;  Vin  1146,  14  [früh.  IV.  Jahrh.] ; 

Vil  1041  [381  n.  Chr.]. 
HermopoMs:  CPH  120  127  [Gallien];  Flor.  71,  325  [IV.  Jahrh.]  (Wilcken, 

Arch.  IV  451) ;  Klein.  Form.  296  [VL  Jahrh.]  angeblich  Herrn. 
Antinon:  Flor.  71.  677  [IV.  Jahrb.]  (Wilcken  L  c). 
Aphrodito :  Cair.  Cat.  67143  V  1  [VI.  Jahrb.]. 
Pauopolis  oder  Gau :  Testa  IH  [608  n.  Chr.]. 
Ptolemais  oder  Umgebung:  Lond.  HI  p.  72.47;  74, 114  =  75 ff.,  22.  221 ;  75, 

147;  76 ff.  23.  222.  237;  79.78  [c.  47  n.  Chr.]. 
Theben:   Leid.  P,  16  =  Ä.  Z.  1903,  103  ff.  [136  v.  Chr.];  Ostr.  H  1516  [144/3 

V.  Chr.];  1068  [179  n.  Chr.];   700  [Commodns]  Gewerbestenerquittungen. 
Thebais:  Grenf.  I  39  V  I  3  [II./I.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
Ort  unbestimmt:    Teb.  11  278   [früh.  L  Jahrh.  n.  Chr.]   Akrostichon;    Lips.  98 

ni  9  [IV.  Jahrb.] :  Jand.  40,  6  [V.  od.  VI.  Jahrh.];  Lond.  H  p.  331  Nr.  387, 

13  [VI.  VIL?  Jahrb.]. 
In  arab.  Zeit  z.B.  Lond.  IV  1419, 1271;  1454,8;  1459,20;  1558,9.20;  1563,9. 

Auch  ein  ne/lodöyog  ^)  übernimmt  gelegentlicli  das  Färben.'') 
Füi'    fertige   Tuche    hatte    speziell    Ägypten    ein   unserem 
Kattundruck   verwandtes  Verfahren   ausgebildet,   das   sonst  das 
Altertum  nicht  kannte.^) 

Unter  den  zum  Färben  verwandten  Stoffen  war  natürlich 
Purpur*)  der  bei  weitem  kostbarste,  und  nur  für  die  Purpur- 
färberei  haben  sich  besondere  Spezialisten  von  den  allgemeinen 
Färbern  abgezweigt.  Die  Erfinder  der  Purpurfärberei,  die  Phönizier, 
trieben  fast  ausschließlich  Conchylienfärberei,  während  man  sonst 
auch  mit  Herbarien  färbte;  der  letztere  Purpur  hieß  jrogcpvga 
gi^iag  oder  yjevdoTioo'pvQov,^}  ist  wohl  auch  mit  der  7ioQq)voa  iv^ 
TOjiia  *')  gemeint.  Jiogq^vga  selbst ")  bezeichnet  sowohl  den  Purpur- 
farbstoff wie  die  Pui'purwolle. 


^)  s.  unten  §  8. 

")  Jand.  17,  4  [VI.  od.  VH.  Jahrb.  u.  Chr.]. 

3)  Plin.  35,  150;  Blümner,  Technol.  I-  p.  229 f.;  Reste  solcher  Zeug- 
drucke z.B.  bei  Riegl  I.e.  IXff. ;    Forrer,   Gräber-  und  Textilfunde  19. 

^)  cf.  Blümner,  Technol.  I^  p.  233 ff.;  dort  die  frühere  Lit. 

5)  z.  B.  Oxy.Vn  1051,  12,  15. 

«)  Oxy.  Vin  1153,  26. 

')  z.  B.  Leid.  8  H  3  [159  v.  Chr.] ;  Teb.  112  Einl.  [112  v.  Chr.];  117,  88, 
39  [99  V.  Chr.];  120.  3  [97  od.  64  v.  Chr,];  Oxv.  IV  739,  17  [c.  1  n.  Chr.];  HI 
520,  18  [143  n.  Chr.J;  Giss.  47,  IP/.^ä.t.  252  bezw.  264  Dr.;  Oxy.  VI  931 
1  Unze  .-T.;  Lond.  LH  p.  208;  Jand.  9,  40  [LI.  Jahrh.  n.  Chr.]  :joQ(fVQiov;  Oxy.  I 
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Conchylienpnipur  war  der  yo)Qo.,  wenigstens  in  spätrömiscli- 
byzantinischer  Zeit,  durcliaus  nicht  fremd;  einige  Rezepte  in 
Leid.  X  bescliäftigen  sich  mit  seiner  Herstellung  bezw.  Verwendung, 
ja  er  gab  einem  speziellen  Handwerker  denNamen,  demxo7;^taT:?;g: 
In  Grenf.  II  87  [602  n.  Chr.],  Hermopolis,  verptiicliten  sich  3  k. 
einem  oxmnovqyöq  zum  Färben  von  einer  Summe  „Bündel"  in 
dessen  Werkstatt.  5  Sol.  minus  Ker.  30  haben  sie  als  noöyoEia 
(wohl  zum  Ankauf  von  Purpur)  erhalten ;  die  Arbeit  selbst  wird 
in  Stücklohn  bezahlt.  —  Ob  der  jioQcpvQondaXyjg  selbst  oder  durch 
seine  fxia&ioi  Purpur  oder  Purpurwolle  herstellte,  oder  sich  auf 
den  Verkauf  beschränkte,  läßt  sich  auf  Grund  der  bisher  be- 
kannten Urkunden  noch  nicht  sagen.  —  Für  Arsinoe  hat 
Schweinfurth  die  Purpurfärberei  wahrscheinlich  gemacht;^) 
die  Textilfunde  beweisen  eine  Verbreitung  des  Purpurs  im  ganzen 
Lande.2) 

Die  sonstigen  zum  Färben  verwandten  Farben  ^)  sind,  soweit 
sie  uns  genannt  sind,  unten  in  der  Liste  der  Textilprodukte  mit 
notiert.*)  Besonders  geschätzt,  auch  außerhalb  Ägyptens,  war 
das  ägj^ptische  Blau,  der  xvavog\^)  Vitruv  nennt  Alexandrien 
als  Erfindungsort, ")  jedenfalls  wurde  er  von  hier  exportiert. 
Über  den  ägyptischen  Rötel,  juiXtog,  s.  o.  §  4 ;  Plinius  bezeichnet 
ihn  auch  als  Sinopis,^)  Vitruv  als  rubrica.*^)  Mit  Malerfarben 
iXQcojudTcov  C<J^yQa(pix{ä)v))  beschäftigt  sich  besonders  der  Zolltarif  ^) 
Lond.  III  p.  190/1  [II./IIL  Jahrh.]. 

E.  Wollweberei. 

Für  den  Wollweber  treffen  wir  verschiedene  Bezeichnungen : 

Alexandrien:  Oros.  VI  19  lanificium  textrinumque  reginae. 
Herakleopolites :   Hib.  1 121.  34  [251/0  (250/49)  v.Chr.]  igi&oig  igi&ojr. 


163  [II. /III. Jahrb.]  1  Unze  Purpur;  VI  1069,  12  [Ill.Jahrh.  n.  Chr.]  Troocfvonv 
Führer  E  R  299  .,Purpurstoff  aus  Theben";   Giss.  103;   Sitz.  Wien.  Akad.  149 
(1905)  AN  299;  Cair.  Preis.  45,  6  [IV.  Jahrh.] ;  BGU  III  951  [byz.];  vgl.  Export 
im  Peripl.  mar.  Erythr.  24  (p.  13)  jrogcp.,  didcpoga  xal  xvöaia.    öoroTvog  (ostrinus) 
=  purpurn  Oxy.  I  109,  5  [IH.'IV.  Jahrb.]. 

")  Ztschr.  Ges.  Erdk.  Berl.  1887,  p.  62  ff. 

")  cf.  z.  B.  Baillet,    les    tapisseries    d'Antinoe   p.  12;    für  Theben  cf. 
den  eben  angeführten  „Purpurstoff  aus  Theben". 

")  ßdiifiaru,  Oxy.  VI  914. 

*)  Forrer,  Gräber-  und  Textilfunde  p.  17  nennt  als  Hauptfarben  des 
„Purpurs"  der  röni.  Zeit  dunkelkarminrot,    rotbraun  oder  violett-dunkelblau. 

5)  Theophr.  de  lapid.  55;  Plin.  33,  161. 

«)  7,  11,  1. 

')  35,  31. 

**)  7,  7,  2  f. 

»)  Wilcken.  Arch.  IV  554. 
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Hermopolis :  BGU  HI  941  [376  u.  Chr.]  /.avdgiog. 

Hermonthis,  Gut  bei:   Lond.  I  p.  193,22,  /.avägiog^  cf.  33  vtiso   /xio&ov   ioicov 

[IV.  Jahrb.] . 
Ort  nnbestimmt:  Teb.  5,  170;  239  [118  v.  Chr.]  igtov(pdvzai  nnä  ^oy.öq?oi. 

Nur  Riibberstoffe  stellten  die  xaooojtoioP)  her,  die  Rubber- 
stoffarbeiter.  Schweinf iirtlr^)  hat  solche  Riibberstoffe  z.B. 
für  Arsinoe  festgestellt  und  beschreibt  sie  (p.  72):  „eine  Eig-en- 

tümlichkeit  der  fayumer  Kleiderstoffe waren  die  pelzartig 

gefütterten  Gewebe  (Rubberstoffe),  die  in  der  kälteren  Jahreszeit 
Verwendung  fanden  und  sowohl  aus  reinem  Leinengarne  als  auch 
aus  bunter  Wolle  hergestellt  wurden*'.  Diese  Beschreibung  ent- 
spricht dem  xdooov  bei  Hesych,  einem  ijuaTiov  jiayh  xai  xqayh 
TiEoißölaiov  \  auch  der  Stoff  zu  diesen  ln&iia  hieß  wohl  yAoGov^ 
ihn  fertigten  die  Kaooonoioi^)  In  Petr.  II  32  (1)  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] 
haben  die  ßvgoodey.'ai  des  königlichen  Tafuelov  die  Erlaubnis,  die 
AVoile  der  Felle  an  die  xaooTioiol  zu  liefern;  MveiterQ  xaooonoiol: 

Fayum :  Teb.  H  349  [28  n.  Chr.]. 

Oxyrhynchos :  Oxy.  II 389  [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

Koptos:  Eine  Anzahl  Ostraka,  Quittiing-eu  über  rs/.og  y.aoao:ioiü)r :  Ostr.  II 1081, 

1082,  1084-1090  [c.  140—135  v.  Chr.] ;  Ostr.  II 1616  (Koptos?)   [149/8  od. 

138/7  V.  Chr.]. 

Dieses  zeXog  ist  in  Nr.  1081,  1082  und  1086  mit  dem  der 
yvacpaAloloyoi^)  zusammen  an  denselben  Pächter  vergeben, 
beide  Gewerbe  standen  also  wohl  im  Zusammenhang  miteinander. 
yvd(pa?da  sind  die  beim  Kratzen  und  Scheren  des  Tuches  ent- 
stehenden Wollflocken,  das  übliche  Füllungsmaterial  für  Polster 
etc.^)  Die  Tätigkeit  dieser  „Flockensammler"  wird  sich  wohl 
nicht  auf  das  Sammeln  der  bei  der  Arbeit  der  xaooojioioi  ab- 
fallenden Wollflocken  beschränkt  haben,  sondern  sie  verarbeiteten 
diese  Abfälle  wahrscheinlich  auch  weiter,  stopften  vielleicht 
Kissen  usw.,  entweder  als  Lohnarbeiter  bei  den  xaoooTioioi  oder 
als  selbständige  Gewerbetreibende,  wenn  sie  diese  Abfälle  von 
den  Rubberstoffarbeitern  übernahmen.  —  Teppiche  endlich  webten 
die  rajiidvcpoi,  bisher  nur  für  die  ptolemäische  und  römische 
Epoche  belegt: 

Serapenm-Memph.:  Lond.  I  p.  33  ff.  Z.  34  (Anmerkung-)  [161  v.  Chr.]. 
'AyavQcöv  nö'ug:  Hib.  I  112,   76  [c.  260  t.  Chr.]  Zahlung  Ta.-növ(pavzwy. 
Theben:  Par.  5,19, 1  [114  v.  Chr.];  Ostr.  II  1213,6  [röni.?] ;  1395  [66/7  n.  Chr.] 
VJT8Q  8a7i{i8vq::cov?)  Wilcken,  Ostr.  I  177. 


1)  Tgl.  Wilcken,  Ostr.  I  p.  224 f. 
')  1.  c. 

8)  cf.  auch  BGU  HI  759,  17  [125  n.  Chr.]. 
'•)  Tgl.  Wilcken,  Ostr.  I  p.  224 f. 

*)  Blümner,    Technol.  I-  p.  216;    Tgl.  z.  B.  Magd.  8,  1  .  .  .  ov  fxsaxov 
yvacpa/./.coT'  usw. 
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F.  Baumwolle  und  Seide. 

Die  Kultur  der  B  a  u  m  wolle  und  ilire  Verbreitung-  scheint 
nicht  bedeutend  gewesen  zu  sein ;  ihr  Vorkommen  in  Oberägypten 
bezeugt  Plinius  *)  und  in  Ägypten  überhaupt  Pollux.^)  Im  Lande 
tritt  ihre  Verwendung  sehr  zurück  zugunsten  der  Leinwand  und 
der  Wolle.  A.  Riegl'')  kennt  unter  den  von  ihm  besprochenen 
Textilwaren  nur  zwei  Baumwollzeugdrucke  (Baumwolle  eignet 
sich  gut  zum  Druck) ;  in  Arsinoe  ist  Baumwolle  noch  während 
der  frühbyzantinischen  Epoche  fast  unbekannt,  wenigstens  fehlen 
Baumwollgewebe  in  den  Gräbern  der  justinianischen  Zeit/)  und 
die  Papyri  weisen  gleichfalls  fast  keine  Baumwollzeuge  auf.^) 
Die  Seide  war  erst  recht  nicht  verbreiteter.  In  ptolemäischer 
Zeit  scheint  sie  überhaupt  kaum  in  die  idÖQa  gekommen  zu 
sein ;  von  der  römischen  nach  der  byzantinischen  Zeit  hin  nimmt 
ihre  Anwendung  langsam  zu.  Riegl^)  und  Forr er ')  berichten 
von  Seide  nur  an  relativ  wenigen  Stücken,  meist  nur  als  Ein- 
schlag zum  Einweben  von  Bordürestreifen,  als  Zierbesätze  usw.; 
auch  Schweinfurth  konstatiert  die  Seltenheit  der  Seide.  Ein- 
geführt wurde  sie,  von  China  kommend,  vom  Roten  Meere  aus.^) 
Man  verarbeitete  die  eingeführte  Seide  wohl  vor  allem  in 
Alexandrien  für  außerägyptischen  Import.  Wenn  Lucan")  von 
der  Auflösung  und  dem  Wiederweben  chinesischer  Seidengewänder 
in  Alexandrien  berichtet,  so  beschreibt  er  damit  ein  älteres  Ver- 
fahren; zu  seiner  Zeit  wird  man  sicher  schon  Rohseide  nach 
den  Mittelmeerländern  importiert  haben. 

G.  Walkerei  und  ähnliches. 

Die  Leinwand,  die  vom  Webstuhl  kam,  wurde  mit  Stöcken 
geschlagen;^'')  ebenso  die  eingeweichten  Wollgewebe,  um  eine 
Verfilzung  der  Fäden   zu   erzielen.^^)     Ein   besonderes  Gewerbe 


^)  XIX  14. 

2)  Vn  75. 

3)  1.  c.  p.  IX. 

4)  Schweinfnrth  1.  c.  p.  67. 

^)  vgi.  höchstens  '[eqso^vIov  im  Zolltarif  Lond.  III  p.  190  [II./III.  Jahrh.]. 

6)  1.  c. 

')  Römische  und  byzantinische  Seidentextilien  aus  dem  Gräherfelde  von 
Achmim-Panopolis  1891  p.  10  ff. 

*)  Peripl.  mar.  Erythr.  56  (j).  32)  oOövia  Stigind ;  39  (p.  22)  [avxiQOQxtl^ETai) 
^rjQiy.a  ÖtQ/uira  xai  odöviov  y.al  vr^ia  ^ijQifioi'  ■  49  (p.  29)  ^rjQiHov  >cal  (.loXöyjvov 
no.l  vrjfia  etc. 

«)  10,  141. 

"')  Blümner  I^  196. 
")  1.  c.  176  f. 
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für  diese  Funktionen  ist  nur  in  einem  einzigen  ysQdiogaßöioTi^g^) 
belegt:  Teb.  II  305  [135/7  n.  Chr.].  Daß  seine  Tätigkeit  quali- 
tativ unter  der  des  Webers  stand,  zeigt  die  nur  ca.  ^/g  der 
Webersteuer  betragende  Gewerbesteuer;-)  vielfach^)  besorgte 
wolil  der  Weber  dieses  Schlagen  und  hatte  dann  neben  seiner 
Webersteuer  —  yeigoord^iov  schlechthin  —  wenigstens  im 
n./III.  Jahrh.  noch  die  Gewerbesteuer  dieses  Gewebeschlägers 
zu  zahlen,  woraus  die  häufige  Kombination  y.ojifjg  zoiyog^)  xal 
xeiQcovdttov '"*)  für  die  Steuererhebung  zu  erklären  ist.  Je  nach 
dem  Umfang  des  Berufs  des  zu  Besteuernden  wurden  eine  von 
beiden  oder  beide  Steuern  erhoben.*') 

In  der  Regel  wurde  aber  die  ganze  Appretur  der  Tuche 
in  der  Walke  vorgenommen,  beim  yvatpevc  (diese  Form  ist  in 
Ägypten  fast  ausschließlich  üblich,  seltener  xvaq)evg),  und  event. 
beim  onßevg.  Durch  die  Behandlung  im  yvaq^eiov  verfilzten 
sich  die  Wollfasern  durch  verschiedene  mit  dem  Gewebe  vor- 
genommene Prozeduren,  das  Durchstampfen  im  Wasser,  das 
Schlagen,^  Trocknen,^)  Scheren,  Pressen  usw.^)  Den  Unterschied 
zwischen  yvacpsvg  und  oiißsvg  können  wir  nicht  sicher  feststellen ; 
daß  er  bestand,  beweisen  die  Gewerbesteuerlisten  von  Arsinoe, 
nach  denen  beide  Gewerbe  getrennt  sind  und  Gewerbesteuer  in 
verschiedener  Höhe  zahlen ;  die  oiißsTg  mit  jährlich  96  Drachmen 
waren  offenbar  gegenüber  den  yvacpFlg  mit  192  Dr.  das  un- 
bedeutendere Gewerbe,  hatten  vielleicht,  \\\%  ihr  Name  sagt,^*^) 
vor  allem  das  Treten  der  Stoffe  und  ähnliche  Prozedui^en  (Aus- 
waschen) auszuführen,  während  bei  dieser  Teilung  den  yvaq^eig 
das  Aufkratzen,  xvdTueiv,  zufiel.  Doch  ist  yracpelg  sehr  oft  der 
Walker  schlechthin,  der  die  gesamte  Walkerarbeit  verrichtet.*^) 
Arsinoe:  Teb.  I  86,  45,  581  [IL.  Jahrh.  v.  Chr.];  BGU  I  9  m  Iff.;  lY  1087  IH; 
Vn  1—7;  Arch.  V  273  ff.  Col.  I3ff..  30—40  verschiedene  yr. ;  BGU  IV 
1087  I  7  ff.  [Ende  IH.  Jahrh.  u.  Chr.]  orißeT?  ■  Thead.  2,  6  [305  n.  Chr.] 
yva]cpTov.  Ptol.  Euerg.  (=  Arsin."?);  BGU  I  315  [byz.]. 


')  Ev.  können  die  oben  erwähnten  igtogaßdiazai  auch  solche  Tuchschläger 
gewesen  sein. 

2)  s.  Grenfell-Hnnt,  Teb.  Up.  95Ö\ 

^)  cf.  auch  die  geringe  Zahl  von  Belegen  solcher  gaßö. 

*)  HÖ.-irstr  nach  Blüm n er  177  für  diese  Tätigkeit  belegt! 

°)  Ich  halte  also  die  beiden  Bestandteile  y.ojiij?  tq.  u.  /jiqcov.  mit  Otto 
1 302  für  2  verschiedene  Steuern,  aber  beide  für  Lizenzsteuern,  wie  Grenf .-H.  1.  c. 

^)  Letzteres  m.  E.  in  Grenf.  II  60  trotz  Grenf.-Hunt. 

')  s.  auch  oben  ysQÖiogußbioTtjg  etc. 

*)  tpvyf.i6g  yvarfs[o>g  od.  -on)  Teb.  I  86,  45,  51. 

»)  vgl.  Blümner,  Technol.  I;  p.  170ff.;  Wilcken,  Ostr.  I  p.  226f. 

*")  Schol.  Ap.  Rhod.  II.  30  aaga  rö  oiEißco,  oder  xal  oxißag  xal  arißsTg  oi 
fcvacpsTg;  Blümuer,  Technol.  I'^  p.  1745. 

")  oTißsTg  sind  i.  d.  Liste  als  solche  bezeichnet.  Bloße  Zitate  gaben  die 
Belege  für  yva(pstg. 
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Fayum :  Petr.  II 18  (1)  +  W  i  1  c  k  e  u ,  Arch.  III  51ß  [246  v.  Chr.] ;  Petr.  III 137  V 
IUI;  l-!0(a)l;  140  (b)2;  59  (a)  114  (ou/.'tr,-)  [III.  Jahrh.  V.  Chr.] ;  Teb.  1 112, 
95  [112  V.  Chr.];  Lond.  II  p.  183f.  [88  n.  Chr.] ;  Wessely,  Karanis  etc. 
p.  71  R  8.  11  [Piusj;  Teb.  II  287  [161/9  n.  Chr.];  Goodsp.  30,  29,  2,  24; 
37,  8  Yvacfiaaij  u.  yvaqysiov  [191,2  n.  Chr.];  Schow  8,  14;  9,  31 ;  10,  7,  22 
[192/3  11.  Chr.] ;  Gen.  71,  8,  10  yvacplöi-  Teb.  II  610  V  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] 
yrafpiov  (für  Walken);  Teb.  II  Ostr.  19;  BGU  I  337,  19,  23  nnd  Wessely, 
Karanis  p.  73,  R  171  I  21  if.  [II./III,  Jahrb.]  yrarpiow;  Teb.  II  417,  23 
[III.  Jahrh.  n.  Chr.]  miß/jov  =  aiißelov  =  Walkerei? 

Oxyrhynchos:  Oxy.  IV  736,  36  [c.  1  n.  Chr.];  III  527  [II./III.  Jahrh.];  I  431  7 
[Diocletian];  Jand.  43  [525  n.  Chr.]  xväcfiooa. 

Tehneh:  Iiischr.  BCH  27  (1903)  p.  361  Nr.  62  =  Breccia  Cat.  gen.  Alex. 
452  [röm.]. 

Hermopolis:  Flor.  71,  185  [IV.  Jahrh.];  78,  66 ff.  [V./VI.(?)  Jahrh.]. 

Hermopolites :  BGU  I  21  II 16  [340  n.  Chr.]. 

Aphrodite:  Cair.  Cat.  67020,  17;  67147  [VI.  Jahrh.]. 

Panopolites?  Hamb.  56  [VL/VII.  Jahrh.]. 

Ptolemais  od.  Umg-ebnng:  Lond.  III  p.  76,  192  [c.  47  u.  Chr.]. 

Theben  :  Par.  5,  11,  5;  12,  3;  18,  10;  Leid.  M  20ff.  [114  v.  Chr.]. 

Theban.Gau:  Le  Blaut,  Rev.  archeol.  NS  XXVIII/XXIX  Nr.  28„Walkeriii''; 
yvacpevg-^  Nr.  16  rNA<P' . 

Ort  unbestimmt :  Par.  59,  10  [IL  Jahrh.  v.  Chr.] ;  Teb.  II  278  [früh.  I.  Jahrh. 
n.  Chr.]  Akrostichon ;  Ostr.  II 1487  [röm.] ;  Klein.  Form.  852  [VL/VII.  Jahrh.]. 

Für  arab.  Zeit  cf.  Lond.  IV  1419,  1220,  1272;  1435,  177;  1449,74,  90. 

Aufgabe  des  Walkers  war  aucli  die  Reinigung  der  getragenen 

Wollgewänder,  da  man  über  die  Einrichtungen  zum  Walken  im 

Hause   in   der  Regel   nicht   verfügte.^)     Frauen   sind   öfters  als 

gewerbsmäßige  Walkerinnen  tätig.-) 

Eine  entwickelte  Wollweberei  hat  naturgemäß   eine  große 

Zahl  Walker  im  Gefolge;   die  zahlreichen  Walker   des  Fayums 

walken  wohl  auch  die  Exportartikel :  die  ausgeführten  odyoi  'Ag- 

oivomxol'^)  sind  gewalkt  und  gefärbt. 

Anhangsweise    sei    noch   auf   die   Wäscher   hingewiesen: 

Spiegelberg,  Cair.  Cat.  demot.  Pap.  p.  204  Nr.  30  965;  Demot. 

P.  Berl.  p.  20  Nr.  3094  „Wäscher";  Röm.  Quartalschr.  1908,  240 ff. 

Ostr.  9  [V./VI.  Jahrh.].    Ausgaben  für  Wäsche  finden  sich  z.  B.  in 

P.  Sakkak.  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]  2  mal,  jiXvmiLia  Ob.  2  u.  V/^ ;  über 

viTQiyJ]  nlvvov,  Waschnatronsteuer,  s.  Wilcken,  Ostr.  I  p.  264. 

H.  Stickerei. 

Die  Textilfunde  haben    gezeigt,    eine   wie   hohe   Stufe   die 
Stickerei,  besonders  im  spätrömischen  Ägypten,  erreicht  hat.^) 


^)  cf.  die  häufigen  Zahlungen  an  Walker  in  Wirtschaftsbüchern  (s.  auch 
unten);  Teb.  II  417,  23  [LEI.  Jahrh.]  vnaye  y.al  öe^s  [z]öv  fmqmQzrjv  oov  äjio  tov 
oTißt'jov  etc. 

-)  Goodsp.  30,  29,  2,  24;  Gen.  71,  8,  80;  Jand.  43;  Le  Blant  28. 

«)  Peripl.  mar.  Erythr.  8(p.  6). 

■*)  s.  bes.  Baillet,  les  tapisseries  d'x\utinoe  p.  44 ;  Riegl,  Textilfunde 
p.  XVI;  Forrer  L  c.  etc.;  s.  auch  Cair.  Cat.  67006  V  82  [VL  Jahrh.],  ein 
Stück  mit  dem  Beiwort  Ixavoeidyg  (=  sty.ov.). 
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Vielleicht  haben  wir  hier  zum  Teil  mit  Heimarbeit  zu  rechnen, 
da  besondere  Werkstatt  und  teclmische  Einrichtungen  nicht 
erforderlich  waren;  jedenfalls  sind  uns  nur  wenige  Sticker, 
noixilxai,  bekannt: 

Oxyrhyuchos  :  Oxv.  VI  980  V  [IH.  Jahrb.  u.  Chr.]. 
Hermopolis :  BGU  I  34  II  24  [IV.  Jahrh.]. 

Aiitinou :  Cair.  Cat.  67 1 63,  4,  12  [VI.  Jahrh.]  7ioiy.ilT))g  =  :;i/.ovuuoiog  (Feder- 
sticker). ^) 
Ort  unbestimmt:  Teb.  II  277  [HI.  Jahrb.  n.  Chr.]  astrolog.  Frgm. 

I.  Schneidergewerbe. 

Dem  ganzen  Altertum  war  ein  ausgeprägtes  Schneidergewerbe, 
wie  wir  es  heute  kennen,  durchaus  fremd.  In  der  Weberei 
stellte  man  bereits  die  abgepaßten  (Gewänder  her,-)  und  höchstens 
waren  einige  Stücke  zusammenzunähen,  was  in  der  Regel  im 
Haus  oder  beim  Walker  geschah,  aber  kein  besonderes  Gewerbe 
erforderte,  da  das  Zuschneiden  sich  auf  die  einfachsten  Formen 
beschränken  konnte.  Nur  für  das  Flicken  und  Ausbessern  brauchte 
man  also  einen  besonderen  Handwerker,  den  Flickschneider, 
f]7zr]T7]g,  Qacpevg,  Qanrrjg.^) 

Arsinoe:  Klein.  Form.  396  [VI./ VII.  Jahrb.];  750  [VII.  Jahrb.]  oa,Trw. 
Fayum:  Hawara  Inschr.  8,  2;  Teb.  I  112  [ll2  v.  Chr.];  I  120  Einl.  [97  od.  64 

V.  Chr.]  >7-T»;rea;    I  121,  108   [94  od.  61  V.  Chr.];    I  90,  24.  31  [I.  Jahrh. 

V.  Chr.] ;   BGU  I  10,   5  [192  d.  Chr  ]   II  630  I  23  [c.  200  u.  Chr.]  ;^)   Lond. 

III  p.  197,  162  [258/9  n.  Chr.] ;  Kl.  Form.  606  [VI.  Jahrb.]  t^anrT»;?. 
Oxyrhyuchos :  Oxy.  IV  736,  10    [c.  1  u.  Chr.]  //.T/^roa ;    II  389  [früh.  I.  Jahrb. 

n.  Chr.]  i)7iri[Tfi  od.  -rar,-);  VI  936  [IH.  Jahrh.  n.  Chr.]  Oxyrh.? 
Hermopolis:  Amb.  II  135,  22  [früh.  II.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
Aphrodito :  Cair.  Cat.  67  147,  12  [VI.  Jahrb.]  qcl-ixui. 
Panopolites?  Hamh.  56  [VI./ VII.  Jahrb.]  oÜTtzm. 
Antaiopolites :  Cair.  Cat.  67143  R  16  [VI.  Jahrb.]  gaTirrj?. 
Theben :  Quittungen  über  rslog  ri:ir)Tcöv  etc. :  Ostr.  II  1039  [röm.] ;    1282  [83 

n.Chr.];  464.  1049  [86  n.Chr.];»)  1069  [182  n.Chr.];    1070;    1071   [183 

n.  Chr.] ;  1072  [192  n.  Chr.]. 
Ort  unbestimmt:  Teb.  H  278  [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.];  Straßb.  21,7  [II.  Jahrb. 

n.Chr.];   Teb.  II  277,  11    [III.  Jahrh.  n.  Chr.]    astrolog.  Fragm.,  [v>»;ta?, 

Qa(peT5  etc.;  Führer  ER  371,  372  [VI.  Jahrb.]  „Schneider";  Klein.  Form. 

839  [Vn.  Jahrb.]  qüjizui. 


*)  vgl.  Ei^Tilovaa  oMvia,  gestickte  od:,  Kl.  Form.  83  [VI./VH.  Jahrb.]  und 
Wien.  Stud.  24(02)  128;  dort  auch  ji)mvi.i{i)ov  in  Rainertexten. 

^)  cf.  z.B.  Lieferung  von  ynöxve?  durch  den  ysodiog:  BGU  III 885  [II.  Jahrh. 
n.  Chr.]. 

**)  Die  beiden  letzten  Bezeichnungen  bedeuten  nur  „Näher",  können 
auch  event.  Schuster  sein,  belegt  sind  sie  nur  byz.,  als  die  ymjTai  ver- 
schwunden sind.  —  Belege  ohne  Zusatz  in  der  Liste  =  »}.T?;ra«';  die  übrigen 
sind  besonders  gekennzeichnet.  —  Ist  Leid.  S  II  2  [159  v.  Chr.]  rf]  l-rijroia 
{\.  rj:Tt]Tom?)  eine  Flickschneiderin  gemeint?  [Dieselbe  Lesung  und  Deutung, 
auch  für  Par.  59,  10,  jetzt  bei  Witkowski,  Epist.  priv.  Graecae^  Note  zu 
Nr.  41,10  (Wilcken)]. 

■*)  Identisch  mit  dem  vorhergehenden? 

s)  Wilcken,  Ostr.  I  221. 
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Für    arab.  Zeit   s.  Qanxai   in    Loiid.   IV   1419,  1218;    1430,  111;    1433,  293; 
1447  [101],  111,  167,  176;  1453,  5;  155S,  19. 

K.  Monopole  und  Steuern. 

Für  die  Weberei  bestand  im  III.  Jalirh.  v.  Chr.  ein  voll- 
ständiges Monopol  mit  Hereinbeziehnng-  privater  Ergasterien 
und  der  Tempelarbeit,  und  auch  im  II.  Jahrh.  ist  der  König 
noch  stark  am  Webereigewerbe  beteiligt;  in  römischer  Zeit 
spricht  bisher  nichts  für  ein  vollständiges  Monopol.  Von  den 
übrigen  Textilgewerben  war  die  Walkerei  in  römischer  Zeit 
Monopol,  mindestens  in  manchen  Distrikten  (Konzessions- 
verpachtung); ein  ptolemäischer  Walker  unter  den  vjiozeMg  läßt 
vermuten,  daß  dieses  Monopol  (in  derselben  Form?)  aus  vor- 
römischer Zeit  übernommen  ist  oder  sich  aus  königlichen  Manu- 
fakturen entwickelt  hat.  Ein  römisches  Färbereimonopol  wurde 
gleichfalls  durch  Kouzessionsverpachtung  ausgebreitet.^)  Seiden- 
und  Purpurmonopol  haben  keine  Spuren  in  unserem  Material  hinter- 
lassen.^) 

Mit  Gewerbesteuern  waren  natürlich  auch  die  meisten 
Textilgewerbe  belegt.^)  Aus  ptolemäischer  Zeit  wissen  wir  von 
der  ödovirjQd,^)  dem  rel-og  xaoojioocov  xal  yvacpaXXoXoycjov,^)  ßacpemv 
und  janidv(pavTü)v,^)  bei  allen  vier  fehlt  der  Jahresbetrag;  die 
römischen  Urkunden  bringen  vom  I.  bis  Mitte  des  III.  Jahrh. 
das  yeQÖiaKov  in  der  Höhe  von  36 — 39  ^Z^,  meist  38  Dr.;^)  die 
Steuer  des  eQioQaßdioxrjg  von  12  Dr.  [72/3  n.  Chr.],^)  in  der  gleichen 
Höhe  des  xnQOjvä^iov  Xivvq)cov  [72  n.  Chr.] ;  nicht  feststellbar  ist 
die  Höhe  des  reXog  i]jT.f]rcov  [I.  u.  II.  Jahrh.]  und  öaji{idvq?ojv?) 
[66/7  n.  Chr.],^)  im  III.  Jahrh.  die  des  lormvaQxiKov.^')  Bedeutend 
höher  sind  die  Gewerbesteuern  nach  der  Mitte  des  III.  Jahrh. 
ßaq)£ig  288  Dr.,  yvacpelg  192  Dr.,  oTißeig  96  Dr.^^)  Die  byzantinische 
Gewerbesteuer  zahlt  die  Zunft. 


1)  s.  Kap.  I. 

-)  Oder  ist  die  r«/")  ^rogrfvgag  Thead.  34  V  hierher  zu  beziehen?  War 
das  Dorf  verantwortlich  für  die  Summe,  die  vom  Verkauf  des  Purpurs  ein- 
zugehen hatte? 

")  Belege  oben  unter  den  einzelnen  Gewerben. 

*)  Charakter  der  Steuer  (?)  noch  unsicher,  s.  Wilcken,  Ostr.  I  266 ff 

^)  Wilcken  1.  c.  224  f. 

6)  Hib.  I  112,76  [c.  260  v.  Chr.]  Steuer? 

■'j  vgl.  Grenfell-Hunt,  Teb.  II  p.  96.  Das  8i8Q{ayjiov)  ysgdioiv  in  Grenf . 
150  (Wilcken,  Arch.  III 120)  bedarf  erst  noch  weiterer  Bestätigung. 

*)  s.  oben. 

»)  s.  Wilcken,  Ostr.  1177. 

^*')  s.  auch  unten. 

")  Gewerbesteuerlisten  von  Arsinoe  [Ende  III.  Jahrh.];  über  den  Text 
Teb.  11287  [161/9  n.  Chr.];  s.  S.  U^. 
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L.  Betriebssysteme  des  Textilgewerbes. 

Bei  Betrachtimg-  der  ökonomischen  Struktur  des  Textil- 
gewerbes kann  von  der  ledig-lich  eigne  Bedürfnisse  deckenden 
Weberei  im  Hans  oder  auf  Gütern  hier  abgesehen  werden.  Die 
Kundenproduktion  war  freilich  oft  nicht  viel  mehr  als  eine  mit 
Überschüssen  arbeitende  Eigenproduktion;  denn  das  Familien- 
ergasterion  dominierte  gerade  bei  der  Weberei,  tradiert  noch 
aus  vorgriechischer  Zeit^):  Mitte  des  IL  Jahrh.  v.  Chr.  z.  B.  ver- 
pflichtet ein  _  Priester  seine  Mutter  kontraktlich,  im  Falle  un- 
genügender Überschwemmung  bei  ihm  „zu  trinken,  zu  essen,  zu 
spinnen  und  zu  weben",')  und  in  römischer  Zeit  kennen  wir 
ganze  Weberfamilien,-^)  ja  selbst  in  besseren  Familien  war  Woll- 
arbeit üblich.*)  Auf  dieser  Hausindustrie  hatte  sich  das  ptolemä- 
ische  Monopol  des  III.  Jahrh.  offenbar  in  einer  Art  Verlag  auf- 
gebaut, mit  der  Lockerung  des  Monopols  hatten  diese  Haus- 
weber, was  über  den  Konsum  des  Hauses  hinausging,  wohl 
wieder  an  den  privaten  Händler  abgegeben.  In  römischer  Zeit 
finden  wir  verschiedentlich  loTcovdg'/ai,^)  sie  konzentrierten  viel- 
leicht, als  Händler  oder  Verleger, **)  solche  Heimarbeit')  oder 
hatten  eine  größere  Weberei  unter  sich,  waren  wohl  auch  selbst 
Weber. ^)  Apollonios,  der  Strateg  von  Heptakomia,  hatte  offen- 
bar einen  solchen  loTwvdgxv^  ^Is  Leiter  sjeiner  AVeberei  (oder 
Verlags)  im  Hermopolites,^)  der  mit  ihm  auf  sehr  freundschaft- 
lichem Fuße  verkehrt.  Im  IIL  Jahrh.  mußten  die  loroväQyai 
eine  von  der  gewöhnlichen  Webersteuer  getrennte  Gewerbesteuer 
zahlen.^") 

Noch  unselbständiger  als  solche  Hausweber  waren  natürlich 
Lohnarbeiter  und  Lohnwerker,  die  direkt  im  Betrieb  ihres  Brot- 
herrn arbeiteten :  ich  erinnere  nur  an  die  ptolemäischen  Tempel- 


^)  cf.  Er  man,  Ägypten  595;  Herod.  II  35. 

2)  Brug-sch,  Volkswirtscliaftl.  Zeitschr.  XH  Heft  89  (1890)  S.  lü. 

^)  So  die  Trji)hons  iu  Oxv.  I  u.  II;  PSI  53, 111  ff.  2  Brüder  yeQÖioi 
[132/3  n.  Chr.];  BGU  I  148  [II. /III.  Jahrh.]  Vater  ysoöioq,  Tochter  yeQÖiaira. 
cf.  den  Wehstnhl  unter  dem  Hausgerät  in  Oxy.  III  646. 

*)  Giss.  40, 14;  Oxy.  YIII  153,  18 ff.;  Teb.  II  413. 

^)  cf.  die  arab.  fiv/.oväg/ai,  Lond.  IV. 

®)  Ist  Haw.  208  (Areh.  V  388  f.)  das  Ahnahmeverzeichnis  eines  solchen 
Verlegers?  Die  Liste  gibt  1.  geliefertes  Produkt,  2.  Anzahl,  3.  Name  (des 
Webers). 

'')  Ostr.  II  1154 — 1156  hat  der  iaro)rdgy>]g  zu  bestimmen,  ob  Dritte 
(solche  von  ihm  abhängige)  Webwerkstätten  für  ihre  Zwecke  benutzen  dürfen, 
cf.  die  Kontrolle  der  Werkstätten  beim  ptol.  Monopol :  Magd.  36. 

'')  Ostr.  1155  f.,  cf.  auch  den  magister  in  Oxj'.  IV  737. 

»)  Giss.  12  u.  63. 
^ö)  BGU  m  753  IV  4. 
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ßvooovgyoi,  an  die  Lolinweber  einer  römischen  Weberei^)  oder 
an  die  xoyiioxal,  die  gegen  Akkordlohn  bei  einem  ounnovQyog 
arbeiten.-)  Als  Beispiel  für  Störer  führe  ich  zwei  gemeinsam 
tätige  Walker  an,  die  von  einem  Auftraggeber  zum  nächsten 
(Güter  mit  eigenen  Walkeinrichtungen?)  weiterexpediert  werden,^) 
und  einen  im  Haus  beköstigten  Weber  in  Oxyrhynchos/) 

Selbständig,  wenn  auch  Lohnwerker,  sind  dagegen  alle,  die 
in  eigener  Werkstatt  (bezw.  Haus),  das  vom  Konsumenten  ge- 
lieferte Material  verarbeiten:  so  meist  die  Walker, °)  Flick- 
schneider,^) auch  Färber ')  usw. 

Seltener  scheint  „handwerks"mäßiger  Betrieb  eines  Einzel- 
handwerkers gewesen  zu  sein  (d.  h.  daß  dieser  das  Material 
selbst  lieferte  und  das  fertige  Produkt  verkaufte.)^) 

Von  größeren  als  Einzelbetrieben  war  der  verlagsmäßigen 
Organisation,  wie  sie  besonders  im  frühptolemäischen  Weberei- 
monopol ihren  charakteristischen  Ausdruck  fand,  schon  gedacht; 
wir  besitzen  aber  auch  einige  Nachrichten  über  Vereinigung 
mehrerer  Arbeiter  im  selben  Betrieb.  Assoziationen  Gleich- 
stehender sind  freilich  seltener,®)  um  so  häufiger  hören  wir  von 
Lehrlingen,^")  Lohnarbeitern,^^)  Sklaven,^-)  die  von  Handwerkern, 


')  Oxy.  IV  737  [c.  1  n.  Chr.]. 

2)  Grenf.  II  87  [602  n.  Chr.]. 

3)  Oxy.  IV  527  [n./III.  Jahrh.]. 

^)  Oxy.  IV  736,  27  f.,  35  [c.  1  n.  Chr.],  cf.  xiQxiOToa^  Weblohu ;  anch 
vcpaviQa  Teb.  I  117,  46  ff. 

^)  cf.  die  häufigen  Zahlungen  an  Walker  in  Wirtschaftsbüchern,  z.  B. 
Petr.  III137VII11;  140  (a)l;  140  (b)  12;  Teb.  1112,95;  Goodsp.  30,  29,2,  24; 
37,8;  Teb.  II  610  cf.  II  417.  —  Unbestimmt,  ob  Störer  oder  Heimwerker, 
aber  sicher  Lohnwerker,  z.  B.  Weber:  Teb.  1 116  {vqpuvTga,  Weblohn),  cf.  auch 
48;  Lond.  III  p.  131  Nr.  846;  Stud.  Pal.  X  251,  9;  Oxy.  VII  1069,  9 ;  BGÜ 
IV  1069,  10  f. ;  13  f. ;  Hib.  1 121, 34.    Waikerin :  Jand.  43. 

*)  f'jjirjTQa  xti:(jJvo?  bezw.  ei?  qmivölrjv,  Flicklohn,  Teb.  I  120  Einl.  [97  od. 
64  V.  Chr.];  Oxy.  IV  736, 10  [c.  1  n.  Chr.];  cf.  Teb.  I  112  [112  v.  Chr.]. 

^)  Oxy.  VIII 1153,  25  f.  [I.  .Jahrh.  n.  Chr.]. 

>*)  So  etwa  Giss.  68,12;  78,2  [Hadrian] ;  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905) 
AN  299,  1,21  [IV.  Jahrh.]  xaQOLxÜQiog  •  BGU  IV  1205,  22  [28  v.Chr.]  ßacfev?; 
vielleiclit  auch  BGU  HI  885,  9  [II.  Jahrb.] ;  man  kann  auch  einen  hvövqog 
hier  anführen,  der  selbst  hvoxaXdfit]  baut :  Cair.  Cat.  67116  [548  od.  563  n.  Chr.]. 

")  2  Urv(poi  Magd.  36  [Euerg.  od.  Philometor] ;  2  yvacpslg  ovvsgyaCofxevoi, 
Störer,  Oxy.  III  527  [II./III.  Jahrh.]. 

>o)  Weber:  Oxy.  II  322  [36  n.  Chr.];  275  [66  n.  Chr.];  Teb.  II  442  [118 
n.Chr.];  385  [117  n.Chr.];  AVessely,  Karanis  p.  32  R  134  [150  n.  Chr.] 
(Sklavin) ;  Oxy.  IV  725  [183  n.  Chr.] ;  ptTeviöTf]g :  BGU  IV  1021  [III.  Jahrh.] 
(Sklave). 

")  Weber  z.  B.  Oxy.  IV  737  [c.  1  n.  Chr.] ;  Teb.  II  384  [10  n.  Chr.] ;  BGU 
IV  1069,  10  f.,  13  f.  [243/4  n.  Chr.] ;  3  y.oyx.  beim  onjinovQySg  Grenf.  II  86  [602 
n.  Chr.]. 

^-)  Wessely,  Keranis  p.32  R138  [145  n.  Chr.];  Grenf .  II  59  [189  n.  Chr.]. 
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besonders  Webern,  in  Dienst  g-enommen  sind  und  die  wohl  fast 
sämtlich  als  Zeugnisse  für  Betriebe  von  zwei  oder  mehr^) 
Arbeitern  (Weber  -|-  Geselle  [Lehrling-,  Sklave])  g-elten  können. 
Vier  Weber  ^)  sind  die  höchste  Arbeiterzahl,  die  wir  für  einen 
solchen  privaten  (Weberei-)Betrieb  des  Landes  kennen;  umfang- 
reicher haben  wir  uns  wohl  die  /5t'aaog- -Webereien  der  Tempel 
wie  die  königlichen  Manufakturen,^)  vielleicht  auch  private 
Webereien  Alexandriens  zu  denken. 

M.  Soziale  Stellung  der  Textilhandwerkervereine.  Vereine. 

Bei  der  Fülle  des  Materials  für  das  Textilgewerbe  sind  wir 
in  der  Lage,  einige  Angaben  über  die  soziale  Stellung  der 
Handwerker,  speziell  der  Weber,  machen  zu  können.  Das  Haupt- 
kontingent stellte  offenbar  die  unterste,  einheimische  Bevölkerungs- 
schicht.^)  Es  sind  die  ähjdivol  Alyvjmot  unter  den  Leinewebern, 
die  sich  von  den  alexandrinischen  und  griechischen  durch  ihre 
Sprache,  ihr  Äußeres  und  ihre  Lebenshaltung  leicht  unterscheiden 
lassen.^)  Ein  wie  starker  Prozentsatz  dieser  unteren  Klassen 
z.  B.  im  Jahre  94  n.  Chr.  in  der  Weberei  in  einzelnen  Gegenden 
tätig  war,  zeigt  uns  am  besten  eine  Kopfsteuerliste  der  Hera- 
kleides-//£^t?  des  Fayum:  Von  den  288  Personen  des  ersten  Teils'') 
ist  bei  151  der  Beruf  erhalten;  für  diesen  gelten  folgende  Ver- 
hältnisse : 

landwiitschaftliche  Berufe    .     .     c.  66"/^, 
yeodioi C.  26  "/^ 


sonstige  Berufe c. 


o; 


;o- 


Nun  ergibt  sich  zwar  aus  der  zweiten  Liste ')  für  72  Berufs- 
ang-aben: 


^)  z.B.  Oxy.  IV  725  [183  u.  Chr.]  wg  im  rä>v  öjxoicov  fxadrjxcöv^  Amh. 
n  131, 12  [früh.  n.  Jahrh.  n.  Chr.]  rovg  h  v(pavxiövi-  Grenf.  H  87  [602  n.  Chr.] 
oxiTiJiovQy.  -)-  3  xoy/ioxai.  Vou  einer  Verwertung  des  bibQayjiov  yeodicov  in 
Grenf.  I  50  (Wilcken,  Arch.  III 120)  für  die  Zahl  der  Weber  einer  Weberei 
sehe  ich  ab,  da  die  Lesung  nicht  absolut  sicher  und  die  Art  der  Steuer  un- 
erklärt ist. 

-)  Oxy.  IV  737  [c.  1  n.  Chr.],  darunter  der  magister  (wohl  etwas  ähn- 
liches wie  der  «arcomo/?;?). 

")  Oros.  VI  19,  20  lanificium  testriuunique  reginae  mit  einem  Senator 
als  Leiter!  —  Event,  auch  Walkereimauufakturen. 

•*)  cf.  die  relativ  häufigen  Kopfsteuerbelege  für  Weber  etc.,  z.  B.  BGU 
I  115  14;  Teb.  n  384, 19;  Giss.  94  (V);  Klein.  Form.  658.  707.  751.  716.  839. 
750.  1081;  BGU  n  676;  738  etc.  Dagegen  laoyg.  smxsy.Q.  z.  B.  Oxy.  H  288; 
BGU  1 1 18  ni.  —  Dammfronde :  Schow  IH  10 ;  IV  27 ;  VII  34 ;  vm  14 ;  IX  31 ; 
X7,  23;  Oxy.  n  309. 

^)  Giss.  40,  27  ff. 

6)  Lond.  II  p.  19  ff.  Nr.  257. 

")  1.  c.  p.  28  ff.  Nr.  258. 
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landwirtscliaftliclie  Berufe    .     .     c.  66,7 '•/,j 

ykjÖLOi c.    5,5  ^^Z,, 

sonstige  Berufe c.  27,8  "/^ 

und  das  dritte  Stück  ^)  fülirt  unter  den  in  37  Fällen  genannten 
Berufen  überhaupt  keinen  yf.QdioQ.  Aber  immerhin,  mag  auch  der 
erste  Teil  der  Liste  aus  einer  mehr  städtischen  Gegend  oder  einem 
Webereidorf ")  stammen,  ergibt  sich  aus  dem  Text,  daß  in  dieser 
Zeit  die  Weberei  das  t3^pische  Gewerbe  des  Herakleiderbezirks 
war,  da  andere  Handwerker  kaum  genannt  sind;^)  daß  auch 
das  verbreitetste  Gewerbe  bei  weitem  noch  von  den  landwirt- 
schaftlichen Berufen  überboten  wurde,  haben  wir  wohl  in  allen 
ländlichen  Distrikten  Ägj^ptens  anzunehmen. 

Auch  sonst  sprechen  viele  Einzelheiten  für  eine  Zuweisung 
des  Gros  der  Weber  an  die  unteren  Bevölkerungsschichten,  das 
Fehlen  von  Grundbesitz,-*)  die  traurigen  Wohnungsverhältnisse ;  ^) 
auch  Krankheit*^)  und  Kriminalität,')  lange  Arbeitszeit^)  ge- 
hören in  diesen  Zusammenhang. 

Die  Art  des  Gewerbebetriebes  in  der  Weberei  bringt  es 
mit  sich,  daß  ein  großer  Teil  der  Weber  in  irgendwelcher  Be- 
ziehung abhängig  ist,  sei  es  vom  Handel,  vom  Meister  ^)  oder  doch 
wenigstens  vom  Kunden  (Lohnwerker).  Am  stärksten  gebunden 
sind  von  den  Freien  natürlich  die  vnoTekeTg  ptolemäischer  Monopole 
bezw.  Manufakturen,  noch  mehr  u.  U.  die  byzantinischen  Zunft- 
angehörigen. Sklaven  sind  im  Textilgewerbe  stärker  vertreten 
als  in  jedem  anderen  Handwerke  des  Landes.^'')  Der  Grund 
liegt  wohl  auch  hier  hauptsächlich  in  der  Verbreitung  und  dem 
organisierten  Absatz  der  Weberei;  eine  Lehrzeit ^^)  rentierte, 
da  die  Verwendungsmöglichkeit  des  Sklaven  nicht  in  Frage  ge- 


1)  1.  c.  p.  36  ff.  Nr.  259. 

'')  vgl.  auch  K  e  11  y  0  u  p.  20 ;  p.  38,  62  ff.  Leider  lassen  sich  die  Nameu 
der  einzelnen  Ortschaften  nicht  mehr  feststellen.  —  S.  auch  Flor.  I  25.  21 
[II.  Jahrh.  ii.  Chr.]  xoTg  enru  yEQ8ioi,g  aficpoöov  Ma>is\86v(ov]   etc. 

^)  Höchstens  1  y.ovQOvg^  2  dv^^läzai,  2  xaQiyßvxal,  1  fit]{xcivdQiog)  ovoi{ag), 
Priester  etc.  könnte  mau  hier  anführen. 

4)  äjioQoi  z.  B.  Oxy.  II  252;  Lond.  IH  p.  131  Nr.  846. 

5)  cf.  z.  B.  BGU  I  115. 
«)  z.  B.  Oxy.  I  39. 

')  BGÜ  I  148;  Cair.  Cat.  67148  R  16. 

^)  Von  Sonnenaufgang  bis  -Untergang.  Oxy.  IV  725 ;  Teb.  II  385. 

»)  s.  oben  S.  109,  Anm.  10  u.  11. 

10)  Weber:  Stud.  Pal.  IV  p.  67 E  II  33;  Lond.  II  p.  220  Nr.  311,13; 
Wessely,  Karanis  p.  32  R  134  u.  138;  Grenf.  H  59;  BGU  II  617;  Oxy. 
II  262;  Lips.  26,  9;  97,9,9;  16,13;  Lond.  III  Nr.  1269  (e)  (?).  —  >tzsviaTijg -. 
BGU  IV  1021.     Freigelassene:  Oxy.  II  309,  VI  984. 

")  z.B.  R134;  BGU  IV  1021. 
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stellt  war:  sei  es  im  Haushalt  (Gut)  selbst/)  sei  es  durch  Ver- 
mietung ^)  oder  selbständige  Tätigkeit  des  Sklaven.^)  Auch  Frauen 
arbeiten  öfters  berufsmäßig  als  Weberinnen,  Walkerinnen  usw.*) 

An  Lehrzeit  erfordert  das  Weberhandwerk  im  I. — II.  Jahrh. 
1 — 5  Jahre,  für  die  der  Lehrherr  zwar  zu  den  Kosten  beiträgt, 
aber  doch  den  Lehrling  nicht  vollständig  unterhält.  Unter  der 
Menge  von  Textilhandwerkern  fehlt  es  natürlich  nicht  vollständig 
an  Leuten,  die  sich  sozial  über  das  Niveau  der  großen  Masse 
erheben,  doch  scheinen  sie  stark  in  der  Minorität  zu  stehen. 
AVir  kennen  Grund-  und  Hausbesitzer,  hier  überwiegen  aber  die 
offenbar  im  allgemeinen  sozial  höher  stehenden  anderen  Textilhand- 
werker,  ßaq)sig,^)  yva(pEig\  etc.,  über  die  Weber,')  wenigstens 
nach  dem  bisherigen  Material.  Dazu  kommen  eine  Keihe  von 
Textilhandwerkern  (mit  jiogog)  in  Beamtenfunktion, ^)  einige 
yvacpeiq  und  yeodtoi  Uegoai  Trjg  ejiiyovr]g^)  etc.  Der  Ertrag  der 
Haus  Weberei  ließ  sich  bequem  ergänzen  durch  etwas  Landwirt- 
schaft.i«) 

Von  Handwerkerverbänden  im  Textilgewerbe  sind  uns  für 
ptolemäische  und  römische  Zeit  bis  jetzt  nur  Webergilden  be- 
kannt: Die  Menge  der  Weber  von  Djeme  aus  der  Zeit  zwischen 
250  und  100  v.  Chr.,^^)  eine  Dorfinnung  mit  yyovfievog,  der  zu- 
gleich ägy^cpodog  des  Dorfes  ist,  aus  dem  Jahre  92  n.  Chr. ;  ^■-) 
die  TiQEoßvxEQoi  ysQÖioi  uilt  (pQovTioTijg  vou  Tlieadelphla,  die  ein 
eigenes  öiTivrjTrjQiov  besitzen  [109  n.  Chr.],^^)  und  die  Innung  eines 
anderen  Dorfes,  die  die  Kosten  eines  Festmahles  auf  ihre  Mit- 
glieder umlegt  [153  n.  Chr.],^*)  zu  Festlichkeiten  langte  es  also 


1)  z.  B.  Lips.  97. 

2)  z.B.  R138;  Grenf.  II59. 
8)  z.B.  BGU  n617? 

*)  Teb.  I  117,  46  ff.  [avrff)-  Lond.  n  p.  220;  248  Nr.  203;  BGU  I  148; 
Oxy.  Vn  1069;  Stud.  Pal.  X  251;  dazu  die  Sklavinnen;  Walkerinnen  s.  oben 
S.  105;  cf.  auch  Kap.ini. 

•^)  Flor.  71,  325;  677;  Lond.  in  p.  72.  47;  74,  114;  76 ff.,  22,  221;  75, 
147;  76  ff.,  23.  222.  237;  79,  78;  CPH  120  I  27:  Lond.  I  p.  220  Nr.  113,  8  (c)  10. 

6)  Oxv.  I  43  V7;  Leid.  M  20ff.;  Flor.  7i,  185:  Lond.  DI  p.  76.  192.  — 
igtoHÜgiai :  Flor.  71,  159,  395.438;  :zoi>ct/.T}'jc :  Oxy.  YI9S0V. 

')  Brux.  I  IV  13;  BGU  H  426, 19;  24;  V13;  V  6.  17,  20;  659  n  16; 
VioHaus  BGU  1115,4. 

*)  Weber:  BGU  I  6, 13;  Grenf.  H  43;  t):zr]rt}5:  BGU  I  10,5;  cf.  den 
ßaq>Evs  Oxy.  I  43  V  11  25  f. 

ö)  Lond.  n  p.  286;  Oxy.  H  267, 1. 

^0)  cf.  Führer  ER  327;  Cair.  Cat.  67116;  vlyJ]:  Oxy.  II  288;  311. 

")  Spiegelber^,  Ä.  Z.  XLH  (1905)  43  ff. 

12)  Grenf.  U  43. 

")  Fay.  p.  54  VI  =  Arch.  U  439,  4. 

")  Teb.  n  584  V. 
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selbst  bei  den  yeQÖioi})  Texte  aus  dem  Ende  des  IV.  Jalirli. 
bringen  Zünfte  der  Weber ^)  und  xaQotyAQioi^)  mit  xe(paXaia>Tt]g, 
solche  aus  dem  VI.  Jalirli.  endlich  Zünfte  der  hv6v(poi,*)  yva<pe7g,^) 
ßacpelg*^)  und  ^Jajizat.') 

N.  Exportproduktion  und  Hauptplätze  des  Textilgewerbes. 

Natürlich  konsumierte  Ägypten  bei  weitem  nicht  allein  die 
Produkte  seines  verbreiteten  Textilgewerbes;  wir  hören  häufig 
von  Export  ägyptischer  Leinwand  nach  Griechenland  und 
Rom;^)  ebenso  fanden  viele  ägyptischen  Fabrikate  bei  den 
Völkerschaften  am  Roten  Meer  Absatz,  bei  Kunden,  denen  man 
noch  durch  die  Herstellung  ihrer  Nationaltracht  entgegenkam.^) 
Während  der  ganzen  Kaiserzeit  hielt  dieser  Linnenexport  an,  ob- 
wohl die  Festigkeit  der  Ware  trotz  der  hohen  Preise  zu  wünschen 
ließ.^")  Von  feinerem  Linnen  waren  besonders  die  ägyptischen  oiv- 
ööveg  bekannt;  ^^)  unter  den  Wollgeweben  scheinen,  neben  einfachen 
Kleidern  und  oxovrovMrm,  Stoffen  mit  gewürfeltem  Muster,'^)  für 
die  östlichen  Völker,  besonders  die  polymita  auf  Export  gearbeitet 
worden  zu  sein;^^)  auch  den  torus  (Bettdecke)  a  Nilo,^*)  die  loria 


')  vgl.  auch  den  Leichenschmaus  eines  ■yvaq>svg,  Oxy.  IV  736,  36. 
")  Führer  ER  a20. 
")  Lips.  89. 

^)  Klein.  Form.  108;  Cair.  Cat.  67147,3. 
^)  Klein.  Form.  852;  Cair.  Cat.  67020,  17. 
®)  Klein.  Form.  29(>. 

')  Klein.  Form.  889;  Hamh.  56;  Cair.  Cat.  fi7147,12. 
*)  vgl.  vor  allem  Blümner,  Gew.  Tätigkeit  p.  6  ff.  —  Herod.  11105; 
Treb.  Poll.  Gallieni  6;  Vopisc.  Car.  19;  vgl.  Plin.  XIX  14.  —  Philostr.  vit. 
Apoll.  VI  2;  Cic.  pro  Rabir.  Post.  14,  40  und  Cedren.  I  p.  ?'02  berichten  von 
Schiffsladungen  von  lintea  {u{)67-ai),  chartae  {xÜQtat)  und  vitrum  {vsXia),  die 
nach  dem  Westen  kamen;         Alkiphr.  ep.  III -16;  Vopisc.  Aurel.  12,  48. 

®)  Peripl.  mar.  Erythr.  6  (p.  4)  hiäxta  ßagßaQixa  äyvaqja  rä  iv  Aiyvjirco 
ytvö/UEva  etc.,  7:  tfmiia  ßagßaQixa  oif.ii.iixTa  ysyvafi/iisva  ^  24  (p.  13)  (fiaziaßdg 
'ÄQaßiy.og  ')[^EiQt8o3T6g ,  o  re  ajcXovg  y.al  6  xoivog,  xat  oy.ovrovXäxog  y.al  Sid/Qvaog, 
Hai  y.QÖxog  xai  xvneoog  nai  odoviov  xal  aßoXlai  xai  Iwdixsg  ov  no}JMl,  ä:jTlöi 
TS  xal  svzÖjZioi,  C<^vai  oxiMrai  etc. ;  8  (p.  6)  Jikfiovsg  ;^<T:(Wj'f  g ;  28  (p.  !  6)  cut 
Aiyvnxov  .  .  .  iftartofiog  'Agaßcxog  ofxoicog  xal  xoivog  xal  änXovg.  xal  6  vöxog 
TTSQioooxEQog.  36  (p.  21)  if-iuxiofiog  ivxojxiog.  49  (p.  28)  i/jaxta/iiog  aJi?<ovg  xal 
v6§og  jiavToTog  nokvfiixoi  Con'ai  jirj^valai  etc.,  ähnlich  39  (p.  2.);  511  (p.  32); 
Vgl.  auch  unten  (Fayum);  ferner  ßlümner  1.  c.  p.  8;  "Wilcken,  Grundz. 
I  p.  2' 17. 

^'')  vgl.  die  obigen  Zitate,  auch  das  anabolicum  Kap.  I.  —  Plin.  XIX  14: 
Aegyptio  lino  mininum  firmitatis,  plurimum  lucri. 
1^)  Poll.  VII  72;  Lucian,  Götterrat  lO. 
^-)  Peripl.  mar.  Erythr.  6  (p.  4),  s.  oben. 

'*')  Peripl.  56  (p.  3.);  39  (p.  22);  Mart.  XIV  150;  Ed.  Diocl.  19,  21. 
")  Martial  II  16. 
ReU.  8 
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Ägyptens  ^)  usw.  kann  man  hier  nennen.  Bei  Dichtern  wird  bis- 
weilen als  memphitisch  bezeichnet,  was  als  allgemein  ägj^ptisch 
gekennzeichnet  werden  soll.^) 

In  Äg3^pten  selbst  bezeichnete  man  die  einheimischen  Waren 
(wenn  man  dies  überhaupt  für  nötig  hielt,  hervorzuheben)  bis- 
weilen als  EJtiywQia:^)  Bei  lixäiia  Atyvnxia^)  ist  wohl  mehr  der 
ägyptische  Zuschnitt  ins  Auge  gefaßt;  fremde  (außerägyptische) 
Webereien  sind  sehr  selten. 

Die  erste  Stelle  unter  den  für  ein  weiteres  Absatzgebiet 
arbeitenden  Stätten  ägyptischer  Textilindustrie  nahm  zweifellos 
Alexandrien  ein,  zum  mindesten  in  römischer  Zeit;  Hadrian^) 
nennt  die  linifiones  als  eins  der  drei  Hauptgewerbe  der  Stadt. 
Hier  wurden  auch  die  tarsischen  Linnenwaren  hergestellt  oder 
wenigstens  von  hier  aus  exportiert,  die  im  Ed.  Diocl.*^)  als  Tagcixä 
'A?.eiavdo€iv6.  aufgeführt  werden.')  Es  sind  dies  xeq)a?.odeoiLua, 
aivdoveg  xondgioi,  orr/ai,  de?.juariy.ai,  ävaß6?Mia,  q)axi6.ha,  xaganallai, 
oiQaQia})  Irgendwelches  alexandrinische  Gewebe  ist  auch  in 
einem  späten  Papyrus  gemeint,  leider  fehlt  gerade  das  ent- 
scheidende Wort.^)  Ganze  Schiffsladungen  von  einfachen  Linnen- 
zeugen exportierte  Alexandrien  zur  See  noch  in  der  Spätzeit; ^*') 
in  der  feinen  Wollweberei  beherrscht  es  mit  seinen  Trölvjuiza 
den  Markt,  Plinius  berichtet  sogar  von  der  Erfindung  dieser 
Gewebe  in  Alexandrien.^^)  Noch  im  Mittelalter  war  das  velum 
Alexandrinum  als  Sorte  bekannt;  ^^)  auch  die  nolvfxiTa  ^&r  ywQa 
Ägj^ptens  (s.  unten)  sind  vielleicht  alexandrinisches  Fabrikat. 


')  Athen.  (Hermippos)  I  27  e. 

2)  z.  B.  Sü.  Ital.  XIV 659;  Coripp.  land.  lustin.  ni  16.  —  vgl.  Blümner, 
Gewerbl.  Tätigkeit  p.  17. 

■')  z.  B.  Cair.  Cat.  67006  Verso  66,  83,  85.^ 

■*l  z.  B.  Petr.  II  32(1).  Dagegen  fremde  Ifiäzia  z.  B.  Teb.  II  405,  G  iixünv 
Ixahxöv^   11   iiiäziv  ÄEorzTvog  etc. 

5)  Vopisc.  Sat.  Vin. 

6)  26  -28. 

')  Blümner  im  Kommentar  faßt  sie  als  „tarsisches  Fabrikat,  aber  nach 
Art  der  alexandrinischen  Webereien".  Da  wir  jedoch  jetzt  in  Ägypten  eine 
ganze  Reihe  von  raoaiy.ägioi  (s.  oben)  kennen,  scheint  mir  die  umgekehrte 
Deutung,  die  auch  Mommsen  (Rom.  Gesch.  V  p.  574)  annahm,  wahrschein- 
licher, sie  als  in  Alexandrien  fabrizierte,  tarsische  Leinenzeuge  anzusehen. 
®)  s.  unten  die  Liste. 

")  Cair.  Cat.  67006  V.  84  [VI.  Jahrb.] ;  etwa  tarsisch  -  alexandrinische 
xaQay.ällia  ? 

'")  Leontios  Leben  des  hl.  Job.  XXVIII  (Geizer)    ^tjoörfooTa  (=  ?)  ifiäzia. 

")  Plin.  Vm  196;  cf.  Plaut.  Pseud.  147;  Lucan.  Phars.  X  123 ff.;  vgl.  die 

buntgewirkten   yawre?  mit  Bildern    bei  Athen.  VI  196  F   und   die  ähnlichen 

Beispiele  bei  LÜmbroso,  Recherches  p.  Ulf.     Ein   berühmter  ägyptischer 

polymita-Weber  ist  bei  Athen.  11 43b  genannt;  s.  auch  unten  die  Liste. 

^•2)  Anastas.  Bibl.  p.  346. 
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Neben  der  Hauptstadt  Ägyptens  produzierten  noch  eine 
ganze  Anzahl  Ortschaften  des  Deltas  Leinwand  für  den  Export, 
Plinius  ^)  nennt  4  genera  des  ägyptischen  linuni :  Taniticum, 
Pelusiacum,  Buticum,  Tentyriticum  regionum  nominibus  in  quibus 
nascuntur,  also  die  Ortscliaften  Tanis,  Pelusium,  von  dessen 
Leinen  wir  auch  sonst  hören,^)  Buto,  sämtlich  im  Delta,  und  im 
oberägyptisclien  Tentyris.  Im  Delta  exportierte  Kasion  Ijudna,^) 
und  Textilwaren  von  Xois  und  seinem  Gau,  oder  wenigstens 
aus  Wolle  von  dort,  finden  wir  sogar  in  Oxyrhynchos.*)  Dieser 
Verbreitung  des  Textilgewerbes  in  Unterägypten  kann  man  nach 
unserem  Material  nur  den  intensiven  Betrieb  der  Weberei  im 
Fayum  an  die  Seite  stellen.  Schon  die  oben  gegebenen  Listen, 
namentlich  der  ysQÖioi,  aber  auch  der  übrigen  Weberberufe 
zeigen,  ein  wie  großer  Teil  der  Bevölkerung  sich  hier  an  diesem 
Gewerbe  beteiligte.  So  hören  wir  denn  auch  vom  Export  der 
arsinoitischen  Waren;  nach  dem  roten  Meere  gehen  odyoi  ^Aq- 
OLVOTjTixol  yeyvajujuEvoi  xal  ßeßa^ijiievoi  ^)  und  'ÄQOivorjTixal  aroXal 
xal  äßöXXai  vö&oi  iQoofiäxivat  xal  Xevxia  xal  dixgoooia.^)  'Aqoi- 
voeiTixol  ;^tTä3i'£?  und  'Agoivosirixog  Ifiario/udg  bildeten  auch  in 
Ägypten  selbst  eine  bestimmte  Sorte.')  —  Auch  für  den  oxy- 
rhync hitischen  Gau  konnten  wir  eine  beträchtliche  Anzahl 
Weber  nachweisen;  so  arbeitete  auch  dieser  Gau  nicht  nur  für 
den  lokalen  Bedarf,  wie  eine  gelegentliche  Erwähnung  von 
neoioTQCJOfxaxa  'O^vgvyxiTixß)  ^)  zeigt.  Umgekehrt  finden  wir  in 
Oxyrhynchos  wieder  das  Erzeugnis  eines  anderen  Gaues,  von 
dem  wir  sonst  wenig  Nachrichten  besitzen:  ein  oivSoviv  Kwo- 
jio^iTixov)  TQtßfaxov)  Oxy.  VI  921,21  [III  Jahrh.  n  Chr.];  so  gab 
es  sicher  noch  manchen  Ort  und  Gau,  deren  Webereierzeugnisse 
der  Handel  verbreitete.  Antinou  kennen  wir  als  Webereiort  aus 
dem  Ed.  Diocl.,^)  in  dem  der  Preis  für  rvh]  juexa.  ngoaxerpalaiov 
Tgalhavi]  rjxoi  Avxivorjoia  festgesetzt  wird;  eine  ganz  spezielle 
Industrie,  die  Herstellung  von  Kissenüberzügen,^'^)  hatte  sich  also 


1)  XIX  14. 

-)  Sil.  Ital.  III  24,  374 ;    Phaedr.  38   (=  II  5) ;    vielleicht    gehört    auch 
Rev.  93  in  diesen  Znsammenhang. 

^)  Steph.  Byz.  s.  v.  KAoiov. 

*)  Oxy.  VII  1026,  11    [V.  Jahrh.]    (deXfiarlxiov)    Eokiov^    Z.  18:    Eoinov 
fzacpogior ;  vgl.  ohen  die  xoitische  Wolle. 

^)  Peripl.  mar.  Erythr.  8  (p.  6). 

«)  1.  c.  6  (p.  4). 

')  Haw.  208  =  Arch.  V  388f.   [24/5  n.Chr.];   s.  Wilcken,   Grnndz.  I 
p.  267. 

«)  BGU  III  781  col.  I  10   [I.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Herkunftsort  des  Pap.  ist 
leider  nicht  festgestellt. 

9)  28,  46  ff. 

^^)  s.  oben. 

8* 
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hler eingebürgert  und  versorgte  mit   diesem  Artikel   einen  Teil 
des  östlichen  Reiches.  —  Vom  oberägyptischen  Panopolis  endlich 
bezeugt  Strabo  ^)  alteingesessene  Leineweberei ;  des  Tentyritischen 
Linnen  2)  war  schon  oben  gedacht. 

O.  Textilwaren  der  Papyri. 

Zum  Schluß  sei  eine  Liste  der  im  Lande  selbst  konsumierten 
Textilwaren   angefügt,   zusammengestellt    hauptsächlich   auf 
Grund  der  Angaben  unserer  Urkunden.^) 
äßoV.a  leichtes  Wolleutnch^)     CPR  125   [röm.]   a.  y.aQÖivog-^    Oxy.  VIII  1153 

[I.  Jahrh.  n.  Chr.];    CPR  27,9    [190  n.  Chr.]    a.  Xevxög-    Hamb.  10,31 

[II.  Jahrh.  n.  Chr.];  BGU  III  814  [III.  Jahrh.];  Peripl.  m.  Ernhr.  6  (p.  4); 

24  (p.  13). 
avaßokäbiov  Umschlagetnch  Oxy.  VI  921,  17;  VH  1051,  3  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]; 

I  109,  9  [m./IV.  Jahrh.]. 
dvaßökaiov  kurzer  Mantel  Ed.  Diocl.  26;  82,  87,  92  verschiedene  Sorten  ans 

tars.-alex.  Linnen,  zu  4500,  3000  u.  2500  Den.  pro  tarög, 
av^iror  buntes  Kleid?     Teb.  I  182  [spät.  IL  Jahrh.  v.  Chr.]  <K>Dr.  560. 
dövag  Synon.    für   oßovag?     Amh.  I3a    [III.  Jahrh.  n.  Chr.] ;    vgl.  DeüSmann,. 

Licht  V.  Osten  p.  141  ff. 
ajiXoiöiov  „a  Single  garment"  Petr.  II  p.  22,  20  [Philadelphos],  schon  getragen, 

Wert  Dr.  8. 
aTTahavöv  Kleidungsstück    Giss.  21,  6  [Hadrian]. 
ßalavÜQiov    Badetuch    Amh.  II  126.  45    [früh.  IL  Jahrh.  n.  Chr.]  Dr.  4;    Oxy. 

VI  921,  18;  VII  1051,  22  [IIL  Jahrh.  u.  Chr.] ;  VII  1026,  i4  [V.  Jahrh.]. 
ßajitöv  gefärbtes  Gewand  Par.  52  u.  54  [11.  Jahrh.  v.  Chr.]  KDr.  450— SUO. 
ßlQQog  Kapuzenmantel  BGU  III  845,  13;  Jand.  9,  31  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  BGU 

III  814,  8,  20  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.]. 
ßgayaoiai  Hosen  Giss.  90:   dicke  für  Dr.  2,  leichte  für  Dr.  2,  außerdem  hTizal 

jiQCüroideg  [IL  Jahrh.  n.Chr.];    cf.  ßganeUa  BGU  IH  814,  29    [IH.  Jahrh. 
^  n.  Chr.].  ^ 
ßqäyua  =  ßgäasa  =  Q(xy.?]  (Herwerden  s.  T.)  Gen.  80,  6  [IV.  Jahrh.]. 
ßvo?    Hib.  67  [228  7  v.  Chr.]  rtfiri  an  d.  Weber  pro  Stück  Dr.  9  Ob.  2. 
ßvaaog    feines  Linnen    Rev.  i03,  1    [259,8  v.  Chr.];    Rosettana.  Ditt.  Or.  Gr. 

190.  17    [196  V  Chr.]  ßvoolvcov  odorkor;  Gen.  36  [170  n  Chr.]  ß.  oxolia- 

Hazog-    ähnlich:    Teb.  II  598    [IL  Jahrh.  n.  Chr.];    313    [210/1  n.Chr.]; 

Lond.  I  p.  91,  208;  BGU  I  1  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.]  ödovimv  ßvaaivcor. 
yavväxtov  ^cloak"  Amh.  II  144,22  [V.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
öeXfiaTiyJ]  dalmatica,  Tunica  mit  Armein,  etwa  seit  Commodns  IVlode'^)  Ostrak. 

n  1611   [röm.];    BGU  I  ^.'3,  7    [n./IIL  Jahrh.  n.  Chr.];    CPR  21,  16    [230 

n.  Chr.];  Teb.  II  4i  5,  10  6.  oa:Tioir{7]) ;  Oxy.  VH  H'öl,  1,  2,  16  [m.  Jahrh. 

n.  Chr.];    1109    [HL/IV.  Jahrh.  n.  Chr.];    Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905) 

AN  299  [IV.  Jahrb.] ;  Tal. .:  +  Wein  y.ridiov  1 ;  Ed.  Diocl.  26,  3^  ff.  ö.  dot^f^cov 

yvvaiy.ion'  Taoaiy..  'A/.e^avöotv.  ä  70l0  Den.;  d.  yvvaixlcov  ä  4500  und  3000 

Den.;  26,  43 ff.  6.  dvögicov  ijroi  xoloßioiv  TaQöix.'Ake'^.  ä  6500  Den.,  4500 

und  2000  oder  loxög. 


")  xvnsis. 

-)  Pün.  XIX  4. 

*)  cf.  auch  Lumbroso,  Recherches  109 ff. 

*)  Marquardt-Mau  L  c.  570;    P.M.Meyer,  Hamb.  p.  40. 

^)  Mau,  PW  III  2025. 
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ieXfiaxUiov  Teb.  II  413,  8  [II./III.  .Tahrh.  n.  Chr.];  Eg.  Expl.  Fnnd,  Archaeol. 

Rep.  1906/7  p.  11    [III. /IV.  Jahrb.]    (isX^i.  Xevxov  fiax()6ai]fA.ov ;    Oxy.  VII 

1051,1  f.   [III. . Tahrh.] ;    1026,10    [Y.  JAhrh.n.  Chr.]  8.  dv{>xiov  33850000 

Den.;  Z.  U  aUo  Eolnov  30000000  Den.  (cf.  oben). 
dsQTiaxa  (?)  Cair.  Cat.  67006  V.  97  [VI.  Jalirh.]  ein.s  zezQuvcplavTov,  ein  anderes 

dcvcpavSQOv. 
StxQoooiov   Peripl.  m.  Erythr.  6    (p.  4) ;    Müller    1.  c.  =  mantilia    utrimque 

firabriata. 
Saaaaor   irgendein  Kleidungsstück   BGU  III  814,  25 ;  816,  17,  22  [III.  Jahrb. 

n.  Chr.]. 
Siodpcpiia  „Quersäcke"  (Prei.sigke)  Straßb.  87,  17;  Fay.  347  [IIL  Jahrli.  n.  Chr.]. 
iyxoifit]TQiov  Bettdecke,  -tuch  Petr.  II   p.  22  [Philadelphos]  gebraucht:    Wert 

12  Drachm.;    Par.  53,8    [160  v.  Chr.]    S&wriar  lyx.  1000  KDr.;    BGU  IV 

1204;  1205,  17  f.,  22  ff.  [28  v.  Chr.]  Dr.  100  bezw.   120. 
iyfiayeXov  Serviette  Par.  52 — 54  [II.  Jahrb.  v.  Chr.]  zwischen  80  und  1000  KDr. 
kvxvh]  Decke,  Überwurf  Lond.  II  p.  11,  15  [152  oder  141  v.  Chr.]  ££»««  (^..  tQza) 

hxvh]  nöxMv  As  „a  woollen  rüg  of  thirty  five  fleeces". 
imxäQmoy  „grossband"  Oxy.  VI  921,  14;  BGU  III  816,  19  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
iQioyXavoiv   Jand.  17,  6  [VL/VII.  Jahrb.]  cf.  Ed. 
^coxT>]Q  =  CooTi/Q?  =  Gürtel  Lond.  II  p.  291,  8  [346  n.  Chr.]. 
Ccövi]  Gürtel  Petr.  II  p.  22  [Philadelphos]  gebraucht :  Cf<Jr»/[?]  arSpeiag,  1  Dr. 

Wert;   Petr.  I  14,  28   C-  OcooaxiT[-    Oxy.  III  498,  4    [127  n.Chr.]    C-  oav- 

Svxivfjv,  {jo8iv,}v;  I  109,  11  [III./IV.  Jahrb.];  Peripl.  m.  Erythr.  24  (p.  13); 

49  (p'.28). 
TjjÄixvßiov  Hand-  oder  Halstuch  PoUux  VII  71  »;.,  sozi  /tkv  xai  xovxo  Aiyvnxiov. 
MoioxQov   Sommerkleid   Petr.  II   p.  22  [Philadelplios]    gebraucht :   yjxchv  -\-  &. 

Wert  Dr.  6:  0.  xQißaxov  Wert  Dr.  10;  &.  xaivor,  Wert  Dr.  32. 
i8(jtüor  Schweißtuch  Lond.  II  p.  11,  18  [152  oder  141  v.  Chr.];   Teb.  I  116,  34 

[spät.  IL  Jahrb.  v.  Chr.];  Goodsp.  30  III  22  [191/2  n.  Chr.]   Pr.  mehr  als 

^/eDr.? 
maxiov  pass;   für  Preise,  Farben  etc.  bemerkenswert:   Lille  6,  9  [III.  Jahrb. 

V.  Chr.]    Hl.  xQißaxöv  Wert  Dr.  6 ;    Hib.  I  68   [c.  228  v.  Chr.]    t«,u//  7  Dr. 

an   die  Weber  gezahlt    pro  v«  ;    Magd.  42    [222  v.  Chr.]    Wert  Dr.  20; 

Par.  59,  4   [IL  .Jahrb.  v.  Chr.]    380  KDr.;    Teb.  I  46,  83  [113  v.  Chr.]  t>. 

yv[vaixETov],  Wert   Talent  1    Dr.  4000;    Fay.  12    [c.  103  v.Chr.]    in.    für 

2700  KDr.  verpfändet ;   PSI  64,  9  [I.  Jahrb.  v.  Chr.  ?]  Wert  Tal.  5 ;  Oxy. 

III  4'.)6,  4    [127  n.  Chr.]    hiaxUor   ow&sasig;    III  .530    [IL  .Jahrb.  n.  Chr.] 

ifidxta  für  100  Dr.  verpfändet;  Oxy.  III  531,  13 f.  [IL  Jahrb.  n.  Chr.]  xu  l. 

xd  Xsvxd  rot    8v\y\ä!tEva    f(gxd    xcöv  jiOQCpvQÖJv    q?oosTadai    (jmivoXi'cov -^    auch 

[lovgaivcov  [Ifi)   erwähnt ;    Hamb.   10,  26    [IL  Jahrb.  n.  Chr.]    //<.  fwraxoy 

di^uii/uvor  \  ifi.  ^ödivov ;  Lond.  II  p.  246,  .38  [IL  Jahrb.  n.  Chr.]  t.  [xöx^xivov^ 

Oxy.  VI  921.  5    l.  Xsvxov-    Gen.  ined.  V    [III.  Jahrb.  n.Chr.]    zahlreiche 

xvXiaroi  (Rollen)  ifiaxicov^    Lond.  I   p.  96,  371    [IV.  Jahrb.]   xgäa.rexov  xov 

ifi.-,  —    ifi.  Alyvjixia,   Export   von  «/* ,    h^-  von  Kasion    und   fremde   i/i. 

s.  oben. 
Ifiaiidioy  Par.  10,  22  [145  v.  Chr.]. 

ifiaxiocpoQig  Mantelsack  Oxy.  I  116,  10  [IL  Jahrb.  n.  Chr.]. 
taxla  Athen.  I  27  e.  f. ;  s.  oben. 

xaXAaiQig  Pollux  VII  71  x.  =  //rcoi'  dvaavxcoxog  Alyvjixiog. 
xd/.iaoo7'?  Gen.  SO,  1  [IV.  Jahrb.]. 
^tafu'atov  =  camisia  Wien.  Stud.  XXIV  p.  130;  Klein.  Form.  108  [VI.  Jahrb.]; 

83  [VL/VIL  .Jahrb.]  241  u.  Lond.  IV  verschiedentlich  [arab.]. 
Aiajrmo»' =  capitium  ?  Leibchen  Straßb.  35  [IV./V.  Jahrb.]  vgl.  Ed. 
xagaxdXXa  =  caracalla,    linnene    Kapuze    Ed.  Diocl.  26,  120  ff.    xaQaxdXXcüv 

TüQoix.  'AXe^ardQ.  1750,  1500  und  1250  Den.  der  taxög.     Ähnlich: 
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xaQaxälhov  Cair.  Cat.  67006  V.  64;    RAX  479   Wien.  Stud.  24  (02)  130  [VI. 

Jahrb.] :  Klein.  Form.  83  [VI./VII.  Jahrb.]  x.  SEviy.öv. 
xagnodea/Liior  Armband,   Manschette    Oxy.  VIII  1153,  13  [I.  Jahrb.  n.  Chr.]  x. 

aavdvxcov  und  ircogqnvgovv. 
Pidoaov  s.  0.  nnter  y.aaaoTToiol. 

x^ji/ägm,  wahrscheinlich  Kleidungsstück  Cair.  Cat.  67006  V.  64.  91  [VI.  Jahrb.]. 
xEQmy.ÜQia  =  cervicalia  Kissen  CPR  p.  125  [röm.];  Oxy.  VI  921,  8  [III.  Jahrb.} 

wollene  und  linuene  y.. ;  BGU  HI  «14  ^evyog  y.sQßiy.aotcor  ^  E  260  [m.  Jahrb. 

n.  Chr.];    RNN  63  [V.  Jahrb.]  Wien.  Stud.  24  (02)~J32. 
xsqpa/.odsa/iuov  Kopftuch  oder    ähnlich    Ed.  Diocl.  28,  7  ff.    ye(paya/.od.  TaQoix. 

'Ake^.^  150— 1500  Den.  pro  iozög. 
y.oirmviyJ]    „stragula  vestis,    ut  videtur"  Herwerden  s.v.;  Marquardt- 

Mau  1.  c.  p.  724:  Decke  etc.;  Mel.  Nie.  p.  184,  10  Ostrak.  [ptol.]. 
xo/o/?(or  =  colobium,  Tnnikaart  Ostr.  II1611  [röm.];  Teb.  n  406,  17   [c.  266 

n.  Chr.] ;  413,  14  [II./III.  Jahrb.] ;  Oxy.  VII 1051,  4  y..  diotjfwv;  5 :  QiC6]a7]fiov; 

8:   y.  /.ivo]v7'  TQtßayöv^   14:  y.  yvrey.io[v;  VI  921,  6   [III.  Jahrb.]  y.  ofidU.ea 

(wooUen(?)  shirts);  I  109.3  [m./IV.  Jahrb.]  y.  /.evy.ä-,  5:  oozqTvov  yo/.oßi,ov\ 

Giss.  103,  16  [nach  309  n.  Chr.]. 
y.oQTi'vi]  cortina  „tapisserie"  Cair.  Cat.  67006  V.  48  [VI.  Jahrb.]. 
y.odvog  Decke  Teb.  I  230  [spät.  IL  Jahrb.  v.  Chr.]. 
y.cpay.öv  =  Kwov  ifiäriov?  PSI  36a,  13  [11—19  n.  Chr  ]  cf.  Ed. 
kaycov6a7]/nov   „a  tunic   with  Laconian   stripe"    Oxj'.  I  114,  7  [IL/ELL  Jahrb.]. 
kay.cüviov  lakon.  Kleidungsstück  Giss.  21.5  [Hadrian]. 
)Mvara  lanata,  Wollstoff?     Cair.  Cat.  67006  V.  87  [VI.  Jahrb.]. 
khiioy    Leinentuch    Ostr.  II  1611    [röm.];    Oxy.  VI  929,  10    [IL/HI.  Jahrb.] 

/..  rgißayör;  Peripl.  mar.  Ervthr.  6  (p.  4). 
Xivagiihov  =  Segel?     Loud.  III  'p.  164,  7  [212  n.  Chr.]. 
Xivov  pass,    Exportleinen,   /<Va  Oaoaty.ü    etc.   s.   oben.   —    Teb.  II 406  II  18 

[c.  266  n.  Chr.]  /.<Va  /.svyd  k  Dr.  8;  BGU  11  544  [Antoninus]  mvov  yiozt]. 
Xivovyia?  Cair.  Cat.  67006  V.  85  [VI.  Jahrb.]. 
?uvov6tov   Leinengewand    Oxv.  1114,8    [EL/IU.  Jahrb.]    A.  ifu^doqvgov ;   Vn 

1066,  10    [ni.  Jahrb.  n.  Chr.]  L  Tiaidiydv-    VH  1026,  3  [V.  Jahrb.);  Z.  12 

?..  :Taoanv).iov  ovv  (pay.iaXico  ßdXaQov  =  Solidus  1 ;  Cair.  Cat.  67006  V.  66 

[VI.  Jahrb.]. 
)m8i^  =  lodix  gewebte  Decke  Oxy.  Vn  1153  [I.  Jahrb.  n.  Chr.] ;  Hamb.  10,  33 

[n.  Jahrb.  n.  Chr.]  /..  ).Evy.ai-   Oxy.  1 114.  9;  BGU  I  93,  24  [n./III.  Jahrb.] ; 

Cair.  Cat.  67006  V.  62.  88 ;    67139  VR  23    [VL  Jahrb.]  /.wö/^^toj';    PeripL 

mar.  Erythr.  24  (p.  13). 
]/<aA/<wTa   (mit  lauger  Wolle)  Klein.  Form.  83  [VI.,  VH.  Jahrb.]. 
fianndgiov  Leinentuch  Grenf.  II  111,  12  [V./VI.  Jahrb.]  /<.  ).ivä  rrjg  rgcmiCit]?) ; 

13 :  fi.  EQEivä. 
nojimov  Serviette  Oxy.  VH  1051,  17;  19  [m.  Jahrb.]. 
fiagoi^z.-iog  s.  unter  Lederarbeiten. 
fiacpÖQiov,  i.iacpöoTiov,  uatpÖQTr]?  etc.  Schleier   BGU  HI  845    [11.  Jahrb.] ;    Oxy. 

I  114,6    [II./III.  Jahrb.]    //.   ).Evy.6v    d?.rjßivo.~i6o(pvoov;    CPR  21,  18    [2b0 

n.  Chr.] ;  Teb.  II  406  II  16  [c.  266  n.  Chr.]  /<.  /.svyog  /.ay.[o}r]dor]uog  sycov 

öiägay/nov,    405,4  //.  :joo(^voov[v  und  ydyyirov;    417,22;   Oxv.  VI  921,  7 

^.  lEvydv;  VI  937,  27  [m.  Jahrb.];  I  109,  6  [in./TV.  Jahrb.]  2  ^.  ÄEvyd; 

7:  fi.  iSid/gcofior.    vgl.  18;    BGU  III  948  [R^./V.  Jahrb.]  fidrt]  (/.  ifidriov) 

[lacpdoiov^    Oxy.  VII  1026,  3  [V.  Jahrb.];    17:  ja.  6rvy[ivoj')  a;    18:   Eoiiiov 

^..  cf~  19 ;  AVien.  Stud.  24  (02)  1 38  RNN  63  [V.  Jahrb.]  •  AN  509  [VI.  Jahrb.] ; 

Cair.  Cat  67006  V.  80  [VI.  Jahrb.]. 
//>?(  )  Hib.  I  67  [228(7)  v.  Chr.],  rt/«/  pro  Stück  an  die  Weber  Dr.  7. 
/.iovdfia/j.og  Oxy.  I  109,  2  [III./IV.  Jahrb.]   a<-  Xsvyög   „white  garment  of  pure 

wool". 
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dOüvt]  nnd  uOövwv'^)    feines  Leinen    und  darans   gefertigtes  Gewand.    Preise 

deshalb  auch  ganz  verschieden  ;''^)  icli  sehe  ab  von  Belegen,  da  die  Worte 

sehr    häufig    begegnen.     Cair.  Cat.  67006    V.  65:    odöviov    fia/J.ovzöv    (1. 

fxaUMröv)  einziges  Beispiel  eines  WoUotlionions. 
oiij/Aa£i((05')  =  velarium    Grenf.  II  111,  16    ovyL  £qsiv{ovv)  xgeniaaiov)  [V.  oder 

VI.  Jahrh.]. 
ovTjXödvQa,  velothyrnm  ebenda  Z.  15. 
ndUiov  pallinm,  Uberwnrf  BGU  122,  17  [114  n.  Ohr.];   Oxy.  111496,4  [127 

n.Chr.];   Teb.  II331    [c.  131  n.Chr.];   Giss.  30,  5  [141/60  n.  Chr.] ;   BGU 

III  717  [149  n.  Chr.]  JtdUia  h  XL>M/<aai;  Hanib.  10,  23,  26,  28  [II.  Jahrh.J 

in  den  verschiedensten  Farben;  Teb.  II  417,  36  [III.  Jahrh.].») 
jiaUiohov    BGU  III  781  VI  6    [I.  Jahrh.  n.  Chr.];    CPR  27,9    [190  n.  Chr.] 

jt.  yXoi[ov  tJijixÜQaiov ;  Teb.  II  405,  3  [III.  Jahrh.]  jt.  /iöqivov. 
pannns  Lappen,  Kleid  etc.  Teb.  II  686  [II./III.  Jahrh.]. 
nanvleöjv  Zelt ;  Gen.  ined.  V  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  nanvXithvow  ujiöSeofioi,  Bündel 

von  Zelten. 
jiufjayavdcinu?    Cair.  Cat.  67006  V.  80    [VI.  Jahrh.]    in    den    verschiedensten 

Farben. 
jis(jißo?.udtor  Umwnrf  Oxy.  VI  921,  2  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  -t.  hjeü. 
nsQi}isqa?,aia,  Kopftuch  Petr.  III  140  (a)  1. 
niQlCmfia    Gürtel    Rev.  94,  7    [259/8   v.   Chr.];    Oxy.  VI  921,  10    [IIL  Jahrh. 

n.  Chr.]. 
Tieiji.xlwr^    Lips.  57  [261  n.  Chr.]. 
jieQiaxQco^ia  Decke  BGU  IV  12U7   [Augnstns]    jt.  aavdvxia,  äegoFiötj  und  avy.a- 

viMvta;  III  781  I  10  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]    Ji.  '0^vQvyyjxix[a). 
nlliov  Hut  0.  ä.  Teb.  I  230  [spät.  IL  Jahrh.  v.  Chr.]. 
TiXaivoima    Oxy.  I  109,  10    [III./IV.  Jahrb.]  =  „tunics  with    a   broad    purple 

border"  Edd. 
nolv^ina:  über  Fabrikation  und  Export  s.  oben.  —  Im  Lande:  Petr.  III  120 

[III.  Jahrh.  v.  Chr.] ;    Cair.  Cat.  6700(5  V.  61   jiQooxecpälEia  jioXvi^ii\ta\  ovo, 

Z.  88  71  QOOxsqmXaiov  jioXvf,uvrov  ev. 
novXßelvoL  Kissen  Gen.  ined.  5  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  1  Kiste  JiovXß. 
TTQuoHECfäXaiov    Kopfkissen(überzug)    Ed.  Diocl.  28,46   (s.  oben);    Eleph.  V6 

[284/3  v.Chr.];    Rev.   102,7    [259/8  v.  Chr.];    Hib.  167    [228/7  v.Chr.] 

ril^))  für  1  jiQ[oc>xE(fmXaiov'> 'i)  an  den  Weber  Dr.  11  Ob.  4;  Petr.  1132(1) 

[IIL  Jahrh.  v.  Chr.] ;    Oxy.  I  109,  15    [IIL /IV  Jahrh.];    Cair.  Cat.  67006 

V.  60  [VI.  Jahrh.]  ng.  m.  oxvnjiiov  gestopft;  Z.  61:  ng.  jtoXvi.iL\za\-^  ähnlich 

87 ;  88  JTQ.  Xivä  TQi'a. 
Qüxog  Straßb.  21,  24ff.  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  Lond.  III  p.  189,310  [113  n.  Chr.]. 
Qäxvr}  „un  tissu  tres  flu?"  (Ed.)  Gen.  80,  7  [IV.  Jahrh.]. 
oäßavov  Leinentuch   Gen.  80,  4   [IV.  Jahrb.] ;   Cair.  Cat.  67006  V.  66.  85   [VI. 

Jahrh.];  Klein.  Form.  83  (VL/VIL  Jahrh  ]. 
oußarorpaxiÜQiov  „face  cloth"  Oxy.  VI  921,  Uff.  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
oüyo?  Decke    Oxy.  VII  1051,  20  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  o.  Xsvxög.  Arsinoit.  oäyoi 

s.  oben. 
oaxxom']Qa  Mantelsack  Lond.  I  p.  1!,  16  [152  oder  141  v.  Chr.]. 
oEßiziov   weibliches   Kleidungsstück    Par.  60  bis,  26    [c.  200  v.  Chr.]    2  ö.  = 

244  KDr.;    10,22:    \  o.  yvvmxEiov^    Wert    Tal.  6    KDr.  5000    [IL  Jahrh. 

V.  Chr.]. 
oixaxia'i  Gen.  80,  12  [IV.  Jahrh.]   unter  Textilsacben. 


"■)  s.  Wilcken,  Ostr.  I  p.  266 f. 

-)  vgl.  Par.  52—59  und  Leid.  8.  I  4  [II.  Jahrh.  v.  Chr.]  120—2500  KDr. 

')  In  arab.  Zeit  vgl.  z.  B.  Lond.  IV  1414,  112  etc.,  1416,  43. 
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oiv8iov  (von  mrddn)  Cair.  Cat.  67()0ß  V.  87  [VI.  Jahrb.]. 

oirSonnnjg  „linen  garmenf'  (Ed.)  Hib.  I  121,  16  [251/0/250/49  v.  Chr.]. 

oiröcüv  feines  Linnen,  als  Stück  oder  Kleid  etc.,  in  Ägj'pten.')  Export  s. 
oben.  —  Petr.  II  p.  22  [Philadelphos]  KDr.  ISOO;  Lond.  I  p.  163,  3  [160 
V.  Chr.]  KDr.  2100;  Par.  53  n.  54pss.  KDr.  700  -  3000 ;  Teb.  182  [H.  Jahrh. 
v.Chr.];  ÜXT.  VI921,  15  a.ay.uorü;  Z.  19  a.  .-ra/v  ;  Z.  21  o.  Kvl^o.^o/.{lTt>{6v) 
rQtß{ay.6r):    VII  1051,  12    [III.  Jahrh.  n.  Chr.];  'Grenf.  H  77,  27    [III.  bis 

IV.  Jahrb.]  Dr.  20;  Gen.  80.  8;  Lond.  I  p.  71,  206  [IV.  Jahrb.].-) 
oivdcöv  y.oiräoiog    Bettuch  Ed.  Diocl.  2S,  16  ff.  oivö.  y.oix.   Tagaiy..  M/e^.,    Preise 

fehlen. 
ay.cü^.05?    B6U  140,  12  [n./m.  Jahrh.]. 
aovßoiy.ofi.a<p6oxiov  „outer  veil"  Oxv.  VI  905,  7  [170  n.  Chr.]. 
aovßoiy.ojidXXiov  „outer  cloak"  (Edd".  zu  Teb.  II 405)  BGU  I  327,  6  [166  n.  Chr.] 

o.  i8i6xQco/j.or -^    CPR  I  27,  8    [190  n.  Chr.]    o.  fiogcvov   ^fu[Toißss-,    21,  17 

[230  n.  Chr.]    y.oivo:Too(pvQ[ovv]   o.-.     Oxy.  VI  921,  4;     Teb.  II  405,22; 

Wien.  Stud.  24  (02)  148  RAN  255  [III.  Jahrb.]. 
aov8äoio7'  Schweißtuch  CPR  27,  7  [190  n.  Chr.]  a.  [i]?o8iay.6v  {?) ;  CPR  21,  19 

cf.  p.  124  [230  n.  Chr.]  o.  [i7ii^]äoaiov.'^) 
ojiaßig  ^^  ifj-caiov  ojiädij  vcpaofisvov  (Hesych.)  Gen.  80,  11    [IV.  Jahrh.]. 
Znavöv    spanisches   Wollgewebe    (gelbbraun)^)    Lond   III   p.  208    [n.  Jahrh. 

n.  Chr.],  cf.  Hamb.  10,  17  [IL  Jahrh  n.  Chr.]  Z:^avr]r. 
cTsyaotoov  Decke  Oxy.  I  109,  20  [III./IV.  Jahrb.]. 
cTi/dgiov.    Unterkleid    (spät)    BGU  III  928    [288  n.  Chr.J;    Oxy.  VII  105!,  7 

[IIL  Jahrh.];   BGU  I  21  U  16  [340  n.  Chr.];   Gen.  80.  3;  Lips.  59;  Stnd. 

Pal.  X  188,3   OT.  h[v]ov;    Sitz.  Wien.  Akad.  149    (1905)    AN  289  126 

[IV.  Jahrb.];    Oxy.  VIII  1136  [420  n.  Chr.];    Cair.  Cat.  67006  V.  64  [VL 

Jahrh].    auch    Z.  83;    Führer  E.  R.  3w6    [VL  Jahrb.] ;  Klein.  Form.  83 

[VI.VII.  Jahrb.]. 
oTixaooiiia<p6gior  Wien.  Stud.  21  (02)  138  RAN  509  [VL  Jahrb.]. 
oriyj]  (=  ozi/dgiov)    Ed.  Diocl.  26,  13ff.  anyjöv  da)]fJ,cor    Taoaiy.  'A?.£^a%>8osivcüv^ 
'  der  laro'g  zu  40000,  3000,  2000  Den.;  Stud.  Pal.  X  175,  13  [VIII.  J~ahrb.]. 
ozoh]  =  Stola  Giss.  20.  17  [Hadrian]  weiß;  76,  2 f.  [IL  Jahrh.  n.  Chi-.],  weiß; 

'Aoaivorjziyai  oxo/.ai  s.  oben. 
oxgwu'a    Decke    Eleph.  5.  5    [284/3  v.  Chr.] ;    Lond.  II   p.  11,2    [152  oder  141 

V.  Chr.];  Oxy.  VI  921.  3  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.];  I  109.  16  [IIL/IV.  Jahrh  ] ; 
Grenf.  II  111.  17  [V./VI.  Jahrb.]  oro.  y.oe^uaoiöv ;  Cair.  Cat.  67143  V.  10 
[VI.  Jahrb.];  Lond.  I  p.  223  [639/40  n.  Chr.];  BGU  II  366,  19  [arab.]. 

avvßeaig  Hanskleid,*)  vollständige  Garnitur  im  Gegensatz  zu  anderen,  einzeln 
getragenen  Kleidungsstücken.  —  Oxy.  VIII  1153,  23  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]; 
Giss.  21,8  [Hadrian]  avvdEö£i8iov  Xsvy.6v\  Hamb.  10,  13  ff.  [IL  Jahrh. 
n.  Chr.]  a.  levy.äg^  ferner  :iai8iy.äg,  ygionazlvag.  }.Evy.oo7iav6i',  ^jiari'jv, 
go8ivt]v,  ya}.ay.ziv)]v  -^  Z.  21  yvvaiy.et'ag  avvdeaig,  jiogqpvgcov  fxsv  2,  von  denen 
eine  v^6  tojv?)?  (unter  dem  Gürtel  zu  tragen);  cf.  ovvd£,ua  Jand.  17,  5  [VI. 
oder  Vn.  Jahrb.];  BGU  III  8U9,  10  [arab.]. 

ovgia  =  7]  ^raysla  ylalva  (Hesych.),  unter  monopolisierten  Produkten  in  ptole- 
mäischer  Zeit,  cf.  Hib.  51  und  Edd.,  ähnliche  T<,««t'-Zahlungen  für  avglai 
an  die  Weber  wie  für  andere  Gewebe  in  Hib.  67  und  68.  —  Hib.  38,  7 
[251/0  (252/1)  V.  Chr.]  zö)v  o.  v.iko  z^v  ay.ip;)[v];  Hib.  51  [245  (244)  v.  Chr.]; 
Lips.  57,  87  [261  n.  Chr.]. 


^)  Über  sonstige  Bedeutungen  vgl.  Wagler,  PW  III  169 f. 
2}  Arab.  z.  B.  Lond.  IV  1610,  38;  1631,  c.  6,  12;  1433,  247  etc. 
^)  Schräg  gemustert. 
*)  P.M.Meyer,  Hamb.  p.  39. 
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omQ(Mov^  „a  kind   of   cloth   used    for  burials"  (Edd.)  Hib.  67  [228/7  v.Chr.]; 

tifirj  pro  Stück  8  Dr.  an  den  Weber. 
ra.T/;?  Decke  Ed.  Diocl.  19,  21  z.  Alyvmiog  1750  Den. ;  Teb.  II  406,  13  [c.  266 

n.  Chr.]. 
ra:i>)xiov  CPR  p.  125  [röm.] ;  Gen.  80,  10  [IV.  Jahrb.] ;    Cair.  Cat.  67006  V.  46 

[VI.  Jahrb.]  ran)]riv  y.Qaßaxx/jQiov  „couvertnre  de  lit". 
torus  Polster  Martial  II  16  torus  a  Nih>. 
TQißcov  abgetragener  Mantel  Giss.  76,  2f    [II.  Jahrb.] ;  davon 
tQißcüvtor    BGU  III  928  [-^88  n.Chr.]. 

tQiixpavTÖv  3 fach  gewebtes  Zeng  Grenf.  II  111,  38  [V./ VI.  Jahrb.]. 
tvXi]  Kopfkissen(überzng),  cf.  oben;  Rev.  94,  10;  102,  5  [259/8  v.  Chr.];  Teb. 

I  181  [spät.  IL  Jahrb.  v.  Chr.];  CPR  p.  l25  [röm.];  Amb.  II  126,  18  [früh. 
II.  Jahrb.  n.  V\u.\-  Hamb.  10,  38  [IL  Jahrb.  n.  Chr.(  zvlrjv  xEvt^v-  BGU  I 
40,  12  [II./III.  Jahrb.]  r.  E!iuxv)Ja-  Oxy.  VI  978  [III.  Jalirh.] ;  VIII  1 159,  24 
[spät.  III.  Jahrb.  I  ti^Xüqiov^  Ed.  Diocl.  28,  46  xvXri  fiexa  jrQoc;y.F.rpaXaiov  — 
'Avxn'o>]aca  2750  Denare;  Oxy.  I  109,  14  [III./IV.  Jahrb.] ;  Cair.  Cat.  67006 
V.  60  vgl.  89  [VI.  Jahrb.];  Jand.  23,  8  [VI./VII.  Jahrb.];  s.  auch  ivxvh] 
nnd  xvhj  unter  den  Lederwaren. 

vhaxTiQ  Tuch  zum  Seihen?  Lond.  II  p.  265,  15  [103/17  n.  Chr.]  vi.  avv 
v?.iarayüo,  cf.  Oxy.  III  599  [IL  Jalirh.]  vXlaxQiov. 

vvdxLor?     Cair.  Cat.  67006  V.  61,  96  [VI.  Jahrh.].^ 

v.-TÖ^covov  Unterkleid  BGU  111717  [149  n.Chr.];  Hamb.  10,25  [IL  Jahrb. 
n.  Chr.];  BGU  III  814  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]  Cevyog  vjtoCcovmv. 

v7toxafj,daiov  Klein.  Form.  83  [VI./VII.  Jahrb.]. 

Csvyog  rcüv  voyst'vcov  Scbarlachkleid   Oxy.  III  531,  17  [IL  Jahrb.  n.  Chr.]. 

v(paa/^ia  Gewebe  Stud.  Pal.  X  251  [VI.  Jahrb.]. 

(paivöXrjg  =  paeuula  Oberkleid'-)  z.  B.  Oxy.  IV  736,  4  [c.  1  n.  Chr.]  rp.= 
10 Drachmen?;  Z.  77:  Weben  eines  7'.  Drachm.  1  Ob.  2;  Flicken  Ob.  !'/> 
(Z.  10);  Giss.  79  IV  2  [Traj./Hadr.];  10,  21  [118  n.  Chr.];  12,  4  [Hadrian]; 
Oxy.  III  531,  13 f.:  Fav.  347;  Hamb.  10,  19  [IL  Jahrb.  n.  Chr.]  rp.  ksvy.oa- 
Tiavöv  mit  lakon.  Streiten;  Oxy.  VI  936,  19  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]. 

9Pa;<<a;.tov  =  faciale  Schweißtuch    Oxy.  1114,  7    [IL/III.  Jahrb.];    Teb.  II  406 

II  18  [c.  2ii6  u.  Chr.]  cf.  Xivovv-  BGU  III  816  [III.  Jahrb.  n.  Chr.] ;  Ed. 
Diocl.  26,  99  ff.  fpaxiaXuor  do>iuo)v  Taoaix.  'AXs^av.^  der  lazög  1750,  1500 
oder  1250 Denare;  Gen.  80,  5  [IV.  Jahi^.  n.  Chr.];  Oxy.  VII  1026,4,  12,  13 
[V.  Jahrb.]  1  7^  =  7500000  Denare;  Cair.  Cat.  67006  V.  66,  88;  Wien. 
Stud.  24(02)  150:  RAN  479  [VL  Jahrb.];  RNN  107;  Klein.  Form.  865 
[VII.  Jabrh.].3) 

XaXdÖQiov  Decke  Oxy.  646  [1 17/38  n.  Chr.];  Teb.  II  414, 13  [IIL  Jahrb.  n.  Chr.]; 

Oxy.  VIII  1142,  13  [spät.  IIL  Jahrb.]. 
(paoxia  =  facia  Band  BGU  III  814    [III  Jahrb.  n.  Chr.];    Oxy.  I  109,  26  [IIL 

bis  IV.  Jahrb.];  cf.  q^aoxinQiov  Wien.  Stud.  1.  c. 
(peXövtov  Gen.  80,  14  [IV.  Jahrb.]  (Nebenf.  zu  rpaiv6Xt]g). 
(ptßXaxcooiov  =  fibulatorium  „band   with    buckle"  (Edd.)  Oxy.  VII  1051,  6,  11 

[III.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
99oAAaT&j^<oi' ^  follatorium,    s.   Her  wer  den    s.  v. ;    Bedeutung    unbekannt. 

Lond.  II  p.  264,  5  [103/17  n.  Chr.]  9?.  xöxyivov. 
(fovXßi(o)v>     Gen.  80,  13  [IV.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
(pi'oacov :  saxi   Ss  xai  6  tpcöocov  /jxojy  Aiyvjxxiogj  Pollux  VII  7 1 . 


1)  s.  Ed  z.  Stelle. 

^)  s.  Mar  qua  r  dt- Mau  1.  c.  p.  564;  über  die  verschiedenen  Formen  des 
Wortes  Kornemann,  Giss.  I  p.  50. 

3)  Für  arab.  Zeit  s.  auch  Lond.  IV  1610,  40. 
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XscQOfiaxTQov  (Hand)tTich  Rev.  94,4,  s.  Wilcken,  Grundz.  p.  245  [259/8 
^  V.  Chr.]. 

Xirdjv  pass ;  Preise  oder  sonst  bemerkenswerte  Stellen :  Rev.  98,  4  [259/8 
V.  Chr.]  Dr.  7?;  Petr  11  p.  22  [Philadelphos]  benutzt:  ■/..  ardgeiov  Dr.  12; 
neu  Dr.  16;  H  32  (1)  '^  x.  =  Dr.  3U;  II  p.  38  i.  =  Dr.  3;  Lille  6,  8  ;^.  = 
Dr.  6  [III.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  Par.  52—54  [II.  Jahrh.  v.  Chr.]  Preise  für  je 
2  yn.,  von  240  bis  1483  KDr.;  Teb.  I  4(5,  34  [113  v.  Chr.]  ■/,.  yv[vmxsTov] 
X£iqi8w{t6v)  Wert  KDr.  4000;  Teb.  I  120,  109  [97  oder  64  v.  Chr.]  t«^^v 
EQi(ü{v)  yv[vaixdov)  yaÖj[vo?)  KDr.  4500;  PSI  64,  10  [I.  Jahrh.  v.  Chr.?] 
Wert  KDr.  4600;  Haw.  208  =  Arch.  V  p.  389  [24/5  n.  C;hr.]  arsinoitische 
xcrcöveg,  s.  oben ;  Oxy.  II  267,  7  [36  n.  Chr.]  Wert  eines  x-  yo.)Mxxlvov 
Dr.  12;  CPR  p.  125  [röm.]  x- /^ogivog  7]fiaQ(ß{7jg);  Teb.  II  565  [113  n.Chr.] 
Tiaiöixol  und  yvvaixEioi  yix. ;  Oxy.  III  603  [169/76  n.  Chr  ]  ;^tr(b[)']  Gavbvx\ivoq -^ 
IV  725  [183  n.  Chr.]  yixwvtQ  für  Lehrling-  im  Wert  von  Dr.  16 — 32; 
Lond.  II  p.  246,  22  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  ;y.  äyra(po{g)  hvxö{g)  als  Pfand  für 
Dr.  11;  X-  ■x6xxivo{g)  als  Pf.  f.  Dr.  20;  Z.  44  y-  Ka)JMeLvo{g)  als  Pf.  f. 
Dr.  16;  CPR  27,  9  [190  n.  Chr.]  x-  xooxw[Tt]vo5 ;  Oxy.  VI  929,  9  [IL  bis 
III.  Jahrb.]  xaooivov  x  ;  CPR  21,  18  [230  n.Chr.]  ;>;.  [;<:oo>j]or«'o? ;  Lips.  57 
[261  n.  Chr.]  147  x.  iievy-,i  f.  Soldaten;  Teb.  II  406  II  14  [c.  266  n.  Chr.] 
y.  :iQ\oiT6\yvacfov  /Mxo}vöa7]/Liov  Wert  Stater  1 ;  II  17  xizo'jviot-  iiiir[Q]ißt] 
{?..  ^fiiToißsg)]  II  421  xixwviov  Äevxur  und  xa/J.aivov^  11423,34  xalög  y. 
AVert  Dr.  40;  Oxv.  VII  1069  weiß;  Teb.  II  405,  1  y.  jroäaivog,  jiogqvQovg 
(Z.  9),  deoEivog  (Z.^IS),  i^wQivog  (Z.  14);  BGU  III  816  [III.  Jahrh.  n.  Chr.] 
wollen  u.  linnen;  Oxy.I109,  13  [III./IV.  Jahrh.];  17:  oi'/(r;^<o.- (woollen  ?) ; 
19 :  weiß ;  27 :  yvraixsTa  yizwviu ;  Peripl.  mar.  Erythr.  s.  oben. 

ylalva  Athen.  X  451  d.  e;  laTva  =  yX-  Giss  76,  5  (?)  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

;KAa^i;?  Kriegsmantel  Lips.  59  [371  n.Chr.];  Lond.  III  p.  239  f.  [IV.  Jahrb.] 
^  Tal.  34  Dr.  400U  bis  fast  Tal.  40. 

wQäQiov  Mund-  oder  Taschentuch  (Blüm n er  z.  St.):  Ed.  Diocl.  27,  8ff.  03q. 
TaQOix.  ^Äle^uvdQiv{ci)r)  pro  ioxög  Den.  500,  400  und  300. 


§6. 

Verarbeitung  anderer  Faserstoffe  (außer  Papyrus- 
fabrikation) und  Flechtarbeiten. 

Ein  reiclies  ]VIaterial  für  Fleclitarbeiten  stand  Ägypten  in 
der  Papyrusstaude  zur  Verfügung/)  deren  Stämme  man  zu 
Kähnen  floclit^)  und  deren  Bast,  ßvßlog,  zu  Sandalen,'^)  Segeln,*) 
]\Iatten,  Kleidung,  Teppichen,  Seilen^)  und  Sieben  verarbeitet 
wurde.   Die  Wurzeln  dienten  als  Feuerholz ;  ^)  ja  man  aß  sogar  die 


^)  vgl.  Birt,  Das  antike  Buchwesen  p.  226. 

^)  Theophr.IV  8,  2,  vgl.  Plin.XIII  72;  VI  82;  s.  auchLeid.U.  (Wilcken 
Mel.  Nie.  592)  nkolov  najivgiov  o  xa/.iTxai  Alyv:ixioxi  öcot/' ;  Plut.  Is.  Osir.  C.  18; 
Heliod.  Aeth.  X  4. 

")  Herod.  II  37;  cf.  H.  Fr aub erger,  Antike  und  frühmittelalterliche 
Fußbekleidungen  aus  Achmim -Panopolis  p.  2. 

*)  Herod.  II  96. 

^)  Theophr.  1.  c. ;  s.  auch  Woenig,  Pflanzen  p.  82 

")  Theophr.  1.  c. ;  Olymp,  ad.  Arist.  meteor.  II  p.  228. 
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Pflanze.^)  Über  ihre  medizinische  Bedeutung-  spricht  Dioscurides ;  ^) 
eine  nanvQivi]  TgoureCa  nennt  ein  Zauberpapyrus  des  IV.  Jahrh/^) 

Flachs  kommt  als  Material  zu  Netzen  und  Stricken  in  Be- 
tracht; auch  außerhalb  des  Landes  war  äg-yptischer  Flachs  für  diese 
Artikel  geschätzt.^)  Zu  Tauen  nahm  man  Hanf  und  vor  allem 
Werg,  oxvnmov  (auch  in  den  Formen  oxinmov  und  ommov^)  sehr 
oft  in  unseren  Urkunden).  Die  Verarbeitung-  des  Wergs  war  in 
ptolemäischer  Zeit  wahrscheinlich  monopolisiert  (in  Verbindung 
mit  dem  Othonienmonopol).*^) 

Nur  in  byzantinischer  Zeit  kennen  wir  bis  jetzt  den  speziellen 
Wergarbeiter,  oruinov gyog: 
Arsiiioe:  BGU  III  783  [byz.]. 

Hei'akleopolis  (wahrscheinl.) :  Klein.  Form.  730  [VI.  Jahrb.] 
Hermopolis  :  Grenf.  II  86  [595  u.  Chr.] ;  87  [602  n.  Chr.] ; ')  Loud.  III  p.  274  (b) 

[VII.  Jahrb.]. 
Ort  unbestimmt:  Lond.  II  p.  332  Nr.  387,  20  [VI./VII.?  Jahrb.];  p.  334  Nr. 450 

[VII.  Jahrb.] ;  BGU  II  682  =  Klein.  Form.  783  [arab.]. 
vgl.  auch  den  owjrjT07rpa37/azevT/}s  v.  Oxyrhynchos,  Oxy.  VI 893  [VI./VII.  Jahrb.]  **) 

Dagegen  ist  der  Seiler,  oxotvonloxo g  und  o yoiv ov qy 6 g, 
nur  in  römischer  Zeit  belegbar: 

Arsinoe:  Lond.  III  p.  186,  170  [113  n.  Chr.];  BGU  I  118  Col.  II  [189  n.Chr.]. 

Faynm:  Goodsp.  30,  2,  1;  43,  7,  22  [191/2  n.  Chr.]. 

Oxyrbynchos:  Oxy.  VI  934  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]. 

Ort  unbestimmt:  Lond.  III  p.  179  Nr.  1117,64  [8  v.  Chr.]. 

Außerdem  können  natürlich  die  oxoi[vojT(7)XaL  in  CIG  HI  4812  d  ebenso- 
gut zu  Gxoi[rovQyoi  bezw.  -vonXöxoi  ergänzt  werden. 

oxolvog  und  oyoiviov,  eigentlich  die  Binse,  haben  die  Be- 
deutung von  Seil,  Strick  angenommen,  auch  wenn  Binsen  nicht  das 
]\Iaterial  dazu  liefern.^)  Diese  oyotvia  ^")  sind  natürlich  das  Haupt- 
erzeugnis der  oyoivojiMxoi;  je  nach  dem  ]\Iaterial  kennen  wir: 
oyoivia  ßi.ß?uva,  z.  B.  Gen.  ined.  5,  18  [III.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  oy.  oe- 
ßeviva  (aus  Palmblättern) '"-)  Lond.  III  p.  40 ff.  [IL/HI.  Jahrh.];  III 


')  s.  auch  Herod.  II  92. 

")  I  115. 

8)  Lond.  I  p.  71,  205. 

-')  Poll.  V  26. 

5)  vgl.  Wi  1  c k  e  n .  Arch.  I  556 ;  P.  M  e y  e  r ,  Giss.  104  III ;  or.  zur  Füllung 
von  Kopfkissen  Cair.  Cat.  67()06  V.  60  [VI.  Jahrb.].  In  Sitz.  Wien.  Akad.  149 
(1905)  AN  310,  6  [IV.  Jahrb.]  kostet  1  fd  oz.  Tal.  4. 

**)  Eev.  103,  2,  vgl.  Einl.  —  Unter  der  Hilfssendung  für  Rhodos  sind 
auch  3000  Tal.  Werg,  Polyb.  V  89. 

'')  Über  diesen  öt.  und  die  drei  von  ihm  beschäftigten  xoy/jozai  s.  §  5  D. 

**)  Von  Werg  oder  Binsen  wurden  auch  die  Dochte  gefertigt,  iÄ^v/ria, 
z.  B.  Par.  57,  6;  Lond.  I  p.  101,  542. 

ö)  s.  Blümner,  Tecbnol.  I"  p.  300. 
^"j  pss. ;  cf.  auch  Eurip.  Troad.  128. 

")  cf.  auch  Lond.  I  p.  188,  609;  189,  1  ff. ;  10;  12  Palmblätter  slg  zgi/Jag 
(s.  Her  wer  den  s.v.  rgt^.). 
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p.  164. 10  [212  n.  Chr.]:  IV  1414,34  [arab.],  ä  Kerat.  i/,;  ox.xqi- 
yjva :  Klein.  Form.  121  [Vl.Jalirh.] ;  ^)  oy.  oäoxiva :  Lond.  III  p.  183  ff., 
164 ff.  [113  n.Chr.].'-)  Außer  diesen  oy.  werden  von  den  oyoivo- 
TilöxoL  'QEvy.T)]ota  ^)  (Jochstricke)  und  y.ojujuaTa  *)  (abg'eschnittene 
Stücke,  Stricke  in  bestimmter  Länge?)  geliefert. 

nXey  fjidrai,  Flechter,  nennt  nur  Flor. II 226  [Mitte  III.  Jahrh. 
n.  Chr.] ;  sie  stellen  hier  offenbar  Strohseile  her  (cf.  äyvQ)]yeX) ; 
freilich  wohl  kaum  als  spezielle  Handwerker,  sondern  nur  als 
zeitweise  mit  dieser  Arbeit  beschäftigte  G-utsarbeiter. 

An  sonstigen  Tau-  und  Strickarten  sind  noch  zu  nennen: 
uiäooXy.og,  Schiffs.seil  Lond.  III  p.  164.  10  [2l2  n.  Chr.];   Sitz.  Wien.  Akad.  149 

(1905)  p.  21  RE  '.)3ÜI6  [IV.  Jahrh.]  Tal.  20. 
.-T/.fxroV  z.  B.  Oxv.  III  520,  7.  19  [143  n.  Chr.]. 
ö-TttoT/or  z.  B.  BCtÜ  I  3>^8.  6. 
vEvoov  z.  B.  Cair.  Cat.  67Ö57,  23;  67139  VR  21  [VI.  Jahrh.]. 

Viel  Seilwerk  konsumierten  Bewässerungsmaschinen  und 
Schiffe.5) 

Wie  die  Seilerei  nebenher  auf  Gütern  betrieben  werden 
konnte,^)  so  war  wohl  auch  das  Flechten  von  Matten  vielfach 
eine  Nebenbeschäftigung  der  Landbevölkerung;  wir  hören  nur 
vereinzelt  von  einem  gewerbsmäßigen  xpado:i,l6xo<;:  Schow.  11,8 
[192/3  n.Chr.];  öfter  von  Matten,  ipia§ot  und  ähnlich,  z.B. 
Leid.  C  III  6  [159  v.  Chr.],  60  KDr.:  Teb.  I  112  II  1  [112  v.Chr.]; 
Giss.  70,  6  [Hadrian] ;  Oxy.  III  520  [143  n.  Chr.] ;  Wilcken,  Arch. 
IV  131,  29  [168  n.  Chr.] ;  Lond.  III  p.  191, 10 ;  BGU  III  812,  5  u.  8 
[IL  IILJahrli. n.Chr.];  Lond.  I  p.  100,  490;  105,  667  [IIL  Jahrh.]; 
I  p.  120,103  [IV.  Jahrh.];  vgl.  Spiegelberg,  Cair. Cat. Demot. Insclir. 
p.  79, 14  [ptol.].^)  üTißdg  z.B.  Oxy.  III  520, 10  [143  n.Chr.]; 
QlTTog  Decke,  Matte  Petr.  III  140  (a)  6  [III.  Jahrh.  v.  Chr.].  Et- 
was ähnliches  wie  eine  Matte  war  wohl  auch  das  rovdyiov 
BGU  III  366 ;  403,  6  [byz.]. 

Ein  d)?.8vooTg6cpog^)  (der  Plural,  wXevooTQÖq^ot,  in  einer  Ge- 
werbeliste !)  ist  natürlich  kein  Mann  „cui  distortum  est  bracctium ",'"*) 
sondern  ein  Hersteller  von  co-ierat  („Bündeln"),  eines  noch  umstritte- 
nen Artikels  in  unseren  Urkunden.  Vielleicht  bringt  uns  folgende 


')  Vom  aaxy.oTTotöc  hergesellt,  s.  unten. 
")  Arab.  zahlreiche  oy.  in  Lond.  IV. 
»)  Oxy.  VI  934;  Lond'.  III  p.  183  ff.,  167  ff. 
*)  Lond.  1.  c. 

•'')  s.  oben  §4;    ans  arah.  Zeit    vgl.  die  Ankertaue,  ayy.v{oia)^    Lond. IV 
1433,  163;  1442,2. 

'^)   S.  oben  :ilEyuÜTai. 

')  Arab.  Lond.'  IV  1414,  34  (ä  '/■>  Kerat.);  1433.  281 ;  1-143,  55;  1515,  6. 
»)  Petr.  III  59  (a)  II  10  [lU.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
®)  Herwerden  s.  v. 
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Erwägung-  einer  Lösung  näher:  die  (hXevai  werden  nach  Ellen 
gemessen,  sind  Baumaterial/)  können  beim  Bau  doppelt  gelegt 
werden^)  und  dienen  zur  öogcooig,  d.h.  offenbar  zur  Herstellung 
einer  Decke ^)  (mit  dogd  zusammenhängend?).^)  Die  Zusammen- 
setzung mit  -oTQorpoQ  im  Gewerbenamen  zeigt  außerdem  irgend- 
eine Tätigkeit  des  Drehen s  oder  Flechtens  an.  Nun  berichtet 
Eubensohn  von  den  Häusern  des  Fayum^):  „Die  gleichen 
Holzbalken  sind  auch  zur  Abdachung  der  Häuser  verwendet, 
über  die  Balken  wurden  mit  Hanfseilen  zusammengeschnürte 
Matten  aus  Halfagras  gelegt,  darüber  folgte  wohl  eine  das  Ganze 
abdeckende  Lehmschicht"  etc.  Sollten  wir  nicht  solche  zusanmien- 
geschuürte  Matten  oder  etwas  ähnliches  *^)  unter  den  chXevm  ver- 
stehen können  ?  Eine  Elle  kostet  im  HL  Jahrh.  v.  Chr.  Ob.  -'j^ , 
zu  Galliens  Zeit  Ob.  4.') 

Neben  den  landwirtschaftlichen  Arbeiten  blieb  auch  für  das 
Körbeflechten  auf  den  Gütern  vielfach  Zeit,^)  für  eigenen 
Bedarf  wie  für  gelegentlichen  Verkauf ;  auch  christliche  Mönche 
gaben  sich  mit  dieser  Arbeit  ab.")  In  den  Städten  gab  es  ge- 
werbsmäßige Korbflechter;  in  Hermopolis  kennen  wir  noch  eine 
Straße,  die  von  einmal  dort  wohnenden  Korbmachern  ihren  Namen 
erhielt,  die  gvjia]  KaXadojiloxon'}^)  Körbe  aus  Kanopos  oder 
nach  kanopischer  Art  gab  es  sogar  in  Oxyrhynchos.^^) 

Für  „Korb"  begegnet  am  häuflgsteii  oq^voig^  z.B.  Petr. II  j].  33  (III.  Jahrb. 
V.  Chr.];  Teb  I  117,20  [99  v.  Chr.]  i(SO  KDr.;  Teb.  I  120,77  ['..7  od.  64 v.Chr.] 
aqpvQiäiov  ans  Rohr  KDr.  25  ;  Lond.  III  p.  178,  13  [8  v.  Chr  ]  mehrere  äff.  Dr.  8; 
Ostr.  II1152  Iptol./röra.];  Brem.  15  lined.,  Wilcken,  Chrest.  I  zn  Nr.  243,  4) 
[IL  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Teb.  II  414,  19;  Oxy.  IV  741,34;  Class.  Phil.  III  p.  428  ff. 
III  V)ff.  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  BGU  I  247,  3 f.;  Lond.  III  p.  4üff.  fIL/III.  Jahrh. 
n.  Chr.];  BGU  III  814;  Oxy.  VI  9.?6;  VIII 1158, 16;  Loud.IIp.25r), 42  [IIL  Jahrh. 
n.  Chr.] ;  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (190:i)  EE  2000  III  3.  5.  o(p.  ä  200  u.  3^  0  Dr.; 
in  arab.  Zeit  z.  B.  Lond.  IV  1414,  1433,  1434,  1515.  —  Sehr  häufig  ist  auch 
xöcpivog  für  Korb,  z.  B.  Petr.  II  39  <hi  6,  14  [IIL  Jahrh.  v.  Chr.];  Oxy.  IV 
739,8  [c.  1  n.  Chr.]  1  y.öfp.  =  Ob.  Vj.;  Haw.42  =  Arch.  V381  [L  Jahrh.  n.  Chr.] 
>i6(poi  =  xöcfivoi--?  Hunt;  BGU  IV  r028  [I.Hälfte  IL  Jahrh.  u.  Chr.];  II  417 
[IL  in.  Jahrb.];  I  14  IV  17  [255  n.  Chr.]  1  y..  =  Dr.  10;  Flor.  II  Is".);  208; 
269  [256/7  n.  Chr.];  Teb.  II  405, 8  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.];  BGU  III 7 17  [4 19  n.Chr.]; 
Lond.  I  p.  220,  5  [VII.  Jahrb.]  {xöcjurog,  nicht  xo(pivo:ioi6g). 


^)  Petr.  III  46,  3;  CPH  127  V  1  I  14  cf.  BGU  IV  1116,  12;  1117,  16. 
-)  Fay.  1 10,  29. 

'■')  cf.  CIA  II  167,68  und  1054,58. 
'■)  Dittenberger,  Syll.  11^  p.  210. 
ö)  Arch.  Jahrb.  XX  2. 

^)  „Bündel"  von  Palmzweigen  oder  Schilfrohr  (Wilcken). 
')  Petr.  III  46,  3 ;  CPH  1.  c. 

^)  cf.  PSI  33,  19  [26(i/7  n.  Chr.];  event.  auch  BGU  IV  1120,  17. 
^)  Klein.  Form.  321   [VI.  Jahrh.];  cf.  ähnliche  Möuchsarbeiten  bei  Lei- 
pol  dt,  Schenute  p.  125. 

10)  Flor.  47,7  [213/7  n.Chr.]. 

1^)  atpvQiöiov  Kavwjiixöv  Oxy.  VI  936  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
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Sonstige  Korbarten: 
ßE).Bvxd)diov  Korb?  Fay.  118,20  [HO  u.  Chr.]. 
yvoyadö?  Weidenkorb  Öxy.  IV  741,  5  [II.  Jahrb.  u.  Chr.]. 
dißt]  =  nXey.zöv  ti  xißonoEiö'eg^  wg  yXcooooxofxsTov  (Hesycb.  s.  v.)  Greuf.  I  14,  10 

[150/39  V.  Chr.]. 
xäkadog  BGU  III  812  [II. /HI.  Jahrb.];    y.aXäQiov  BGÜ  IV  1120,  17  [5  v.  Chr.]; 

PSI  33,  18  [266/7  n.  Chr.] ;  Wien.  Stnd.  12,  90  Louvre  7072  [byz.]. 
y.EOTvlhov  Korb?  Flor.  II  176  |256  n.  Chr.]. 
p^;.oi-tov  Oxy.  VI  936,  6  [III.  Jabrh.  n.  Chr.]. 

y.vQxog  Fischkorb  Oxy.  III  520,20  [143  n.  Chr.]  1  y.vQiog  nksxxög  c.  Ob.  2. 
navägior  =  panarinm  Brotkorb  CPR  p.  125  [röm.] ;  cf-  docatocpogor^  Frühstücks- 
korb (?)  Grenf.  I  14,  7  [150  oder  139  v.  Chr.]. 
oagydvt]  BGU  IV  1095,  21  [57  n.  Chr.]  [aagyarhiov)  •  Archaeol.  Rep.  1905/6  p.  15 

[n.  Jahrb.  n.  Cbr.[;  BGÜ II  417  [Il./ni.  Jahrb.];  Flor. H 269, 7 [257 n.Chr.]; 

Straßb.  21,  13  [in.  Jahrb.  n.  Chr.] ;  Oxy.  VI  938. 3  [III./IV.  Jahrb.] ;  Lond.n 

p.  291,  10  [346  n.  Chr.];  III  p.  283  ]VI./Vn.  Jahrb.]. 
oy.oty.iov  Leid.  C  IV  7  [159  v.  Chr.]  ä  KDr.  7'/2,    mit  y-öi^  zusammenhängend, 

aus  Palmzweigen  geflochtener  Korb,  aber  auch  ähnliches  Gefäß  aus  Erz, 

cf.  oben  S.  67. ^ 
o:iäoyavov  Cair.  Cat.  67097,  32  [VI.  Jahrb.]. 

Endlich  noch  ein  Wort  über  die  Verwendung  der  Ziegen- 
haare,^)  die  man  zu  Tüchern  wie  zu  Stricken^)  verarbeitete. 
Nach  dem  oäxxog  *)  =  xdixiov,^)  einem  groben  Ziegenhaargewebe 
oder  dem  daraus  hergestellten  Sack,  nennen  sich  die  oaxxonoioi 
und  oa  xxonXoxoi.  In  Giss.  10,  5.  19  [118  n.  Chr.]  verkaufen 
mehrere  o.^)  gemeinsam  die  fertigen  Säcke.  Stricke  aus  Ziegen- 
haar sammeln  2  o.  im  VI.  Jahrb.,  Klein.  Form.  121,  wahrschein- 
lich Beauftragte  der  Zunft  von  Arsinoe,')  als  Steuer  für  die 
diavofxat  von  Fayumdörf eru  ein ;  die  Zunft  ist  durch  Klein.  Form. 
124  für  dasselbe  Jahrhundert  belegt.  Daß  man  —  wenigstens 
in  ptolemäischer  Zeit  —  auf  einem  Gute  unter  Umständen  selbst 
die  Säcke  herstellte,  scheint  mir  ein  Posten  eines  Ausgabenbuches 
des  III.  Jahrh.  v.  Chr.  anzudeuten.^) 

Netze   strickten   und  flochten  wohl  fast  ausschließlich  die 


1)  s.  Crönert,  Wochenschr.  kl.  Phil.  1903,  459.  —  Strabo  XVH  824. 

-)s.  Blümner,  Tecbnol.  I-^  204;  solche  toi;k£?  z.B.  Klein.  Form.  837 
[Vin.  Jahrb.]  Steuerlieferung. 

3)  cf.  auch  Tsvd{ag]  Toiiyivrjg)  Lond.  IV  1414,  113  etc.;  1433,247  u.  sonst. 

■•)  z.  B.  Par.  54,  54  [IL  Jahrh.  v.  Chr.]  a.  riu!]v  KDr.  400;  Teb.  I  IIb,  3 
[IL  Jahrh.  v.  Chr.]  o.  KDr.  1500;  Oxv.  II  326  V  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  aayyJov  slg 
odyf<{a];  Goodsp.  30,  29,  11  (16  Dr.);  22  (Dr.  9  Ob.  5);  39,  15  a.  TQix[h']ov  [191/2 
n.  Chr.];  Hamb.  10,39  [IL  Jahrb.  n.  Chr.]  a.  rgr/i'vovg;  Flor.  H  126.  155.  184. 
226.  259.  272  [Mitte  in.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Lond.  H  p.  312  [IV.  Jahrb.] ;  Cair. 
Cat.  67141  Fol.  II  R  11  [Ende  VL  Jahrb.]. 

•^)  z.  B.  Lond.  ni  p.  164, 10  [212  n.  Chr.] ;  Cair.  Cat.  67057  I  26;  67139 
VR  21  [VI.  Jahrb.). 

«)  s.  Kap.  III  3  B. 

■')  cf.  die  ähnlichen  Sammlungen  der  aayixaxo:ioioi  und  Kap.  LH  3  C. 

*)  Petr.  n  33  (a)  slg  tovg  adxy.ovg  joixeg  Ob.  3. 
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Fischer  und  wer  sie  sonst  brauchte  selbst,  wir  hören  von  keinem 
besonderen  Gewerbe,  auch  von  den  Netzen  selbst  nicht  viel. 
Ähnlich  wurden  wahrscheinlich  auch  Siebe  oft  im  Haushalt  selbst 
gefertigt,  nur  einmal  treffen  wir  auf  einen  Siebflechter,  kooki- 
voqäcpoQ:  Teb.  II  540  [IL  Jahrh.  n.  Chr.].  Von  der  Verwendung 
des  Papyrus  zu  Sieben  berichtet  Plinius.^) 

Die  Kränzewinderei^)  wurde,  wenigstens  mitunter,  ge- 
werbsmäßig ausgeübt;  in  Arsinoe  war,  wenn  die  Erklärung  des 
Herausgebers  zutrifft,  eine  Straße  nach  den  oxEcpavoTiloxot 
benannt:  [h  To7.g)  Sxacpnronlöxoiq  BGU  1087  IV  [III.  Jahrh.  n.Chr.]. 
Sonstige  oTe(pavojilöxoi. : 

Gut  bei  Hermonthis:  Lond.  I  p.  193,  35  [IV.  Jahrh.]. 
Ort  unbestimmt:  Lond.  III  p.  277  [VII.  Jahrh.]  Zunftzahlnng. 

Von  berühmten  Myrthenkränzen  von  Naukratis  spricht  Athe- 
naeus;^)  auch  erwähnt  er*)  eine  in  Ägypten  zum  Kränzebinden 
verwandte  ßvßXog-Art,  die  ß.  oreq^avangk.-'] 

Ökonomisch  ist  für  alle  diese  Flecht-  und  Seilerarbeiten 
usw.  charakteristisch,  daß  sie,  da  größere  technische  Fertigkeiten 
nicht  erforderlich  waren,  vielfach  im  Haushalt  oder  auf  dem 
Gute  nebenher  sich  anfertigen  ließen;  etablierte  sich  aber  ein- 
mal ein  spezieller  Handwerker  für  derartige  Erzeugnisse,  wie  es 
in  den  Städten  doch  häufiger  vorgekommen  zu  sein  scheint,  so 
brachten  es  die  leicht  zu  beschaffenden  Eohstoffe  mit  sich,  daß 
er  nicht  als  Lohnwerker,  sondern  mit  eigenem  Material  (als 
„Handwerker"  i.  e.  S.)  arbeitete. 

§7. 

Herstellung  von  Papyrus  und  sonstigem  Schreib- 
material/) 

über  die  Verwendung  der  Papyruspflanze  zu  den  ver- 
schiedensten Gebrauchsgegenständen  des  täglichen  Lebens  war 
schon  im  vorigen  Paragraphen  gesprochen;  die  wichtigste  ist 
diesem  Abschnitt  vorbehalten,  die  Verarbeitung  zu  Schreibpapyrus. 


1)  XVIII  1Ü8;  o7jorQidiov  z.  B.  Fay.  118,  20  [110  n.  Chr.]. 

^)  s.  auch  Wo en ig,  Die  Pflanzen  im  alten  Ägypten  p.  242  ff. 

^)  XV  671  e;  675 f.;  676c. 

')  676  c. 

5)  In  den  Papyri  s.  für  Kränze  z.B.  Teb.  I  112Einl.  fll2  v.  Chr.] ;  1 1 18 
[II.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  11  570.  r,63  [I.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  Oxy.  IV  786,  56  f.  fc.  1  n.  Chr.] 
2  X  Kränze  für  Ob.  2  für  Geburtstage ;  IX  121 1 ,  6  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  Lond.  III 
p.  212  [IL /III.  Jahrh.]. 

•*)  Ich  nenne  nur  die  beiden  letzten  Arbeiten,  wo  sich  auch  die  frühere 
Literatur  verzeichnet  findet:  Wilcken,  Grundz.  XXVIII ff.  und  Blümner, 
Technol.  I-'^Öl.Jff. 
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Bereits  aus  dem  alten  Reich  besitzen  wir  Papyri ;  ^)  in  der  grie- 
cliisclien  Zeit  nahm  die  Papyrusfabrikation  einen  riesigen  Auf- 
schwung-, und  Ägypten  lieferte  der  ganzen  Mittelmeerwelt  das 
Schreibmaterial. 

Besonders  in  den  Sümpfen  Unterägyptens  wuchs  die  Papyrus- 
staude,^)  aber  auch  im  Fayum  wissen  wir  von  Papyrusdickichten 
{dQVjuoi).^)  TidjivQoq  *)  oder  ßvßXog  (ßißlog)  ^)  ist  die  rohe  Pflanze 
wie  das  daraus  gearbeitete  Papier;  ßißkog  auch  die  fertige  Buch- 
rolle.**)  Für  die  Herstellungstechnik  des  Schreibpapyrus  ist  Haupt- 
quelle der  zuverlässige  Bericht  bei  Plinius  XIII  74  ff.  Aus  dem 
Mark  der  Papyrusstengel  wurden  Streifen  geschnitten,  deren 
mittlere  das  beste  Material  abgaben.  Diese  Streifen  sortierte 
man  nach  ihrer  Qualität,  legte  die  zu  einer  Charta  bestimmten 
auf  einem  Tisch  nebeneinander,  breitete  eine  zweite  Schicht 
rechtwinklig  zur  ersten  darüber  und  preßte  beide  Lagen  zu- 
sammen, vielleicht  wurde  auch  Kleister  zur  Verbindung  benutzt. 
Zwanzig  solche  aneinandergeklebte  Seiten  ergaben  gewöhnlich 
den  scapurs,  der  dann  noch  geglättet  und  satiniert  wurde. '^)  Beim 
modernen  sizilianischen  Papyrus  braucht  man  zwei  Bündel  Pa- 
pyrus zur  Herstellung  eines  25x20  cm -Blattes.^)  Man  ermißt, 
welch  massenhaftes  Rohmaterial  der  ägyptischen  Industrie  zur 
Verfügung  stehen  mußte,  da  sie  wohl  ähnliche  Quanten  für  die 
Einzel  -  o£/lf?  verarbeitete.  An  aus  Ägypten  bezogenen  Sorten 
unterscheidet  Plinius  1.  c:  1.  die  hieratica  als  beste  Sorte,  seit 
Augustus  Augusta  genannt,  offenbar  die  umgetaufte  ptolemäische 
ßaodixt]  (regia) ;  ^)  daß  die  hieratica  jedenfalls  ihren  Namen  von 
einer  (vorptolemäischen  ?)  ausgedehnten  Tempelindustrie  erhielt, 
war  schon  in  Kap.  I  angedeutet ;  2.  die  Livia,  benannt  nach  der 
Gemahlin  des  Augustus ;  3.  hieratica,  die  bei  der  neuen  Namens- 
gebung zur  Zeit  des  Augustus  von  der  ersten  in  die  di'itte  Stelle 
gedrängte  Sorte  ;^'^)   4.  amphitheatrica  nach  der  Lage  des  Her- 


')  z.  B.  im  Berl.  Mus. 

2)  Strabo  XVII  800;  BGU  IV  1121. 

»)  Teb.  n308;  s.  Wilcken,  Arch.V23G. 

•*)  z.B.  Par.55.  56.  51)  [IL  Jahrh.  v.  Chr.];  Leid.  S  col.18, 11  [159  v.Chr.]; 
Lond.IV163l,10  [arab.]  etc. 

"}  z.B.  Fay.331  V  [125/6  n.  Chr.]. 

*)  Dziatzko,  Untersuchungen  über  ausgew.  Kapitel  des  ant.  Buch- 
wesens 1900  p.  27ff.;  48  —  ßißkos  als  Buch  s.  Wilcken,  Grundz.  XXXL 

')  s.  Wilcken  1.  c. 

*)  Deißmann,  Licht  vom  Osten  p.  16. 

»)  Hero  de  autom.  269 ;  Catull  22,  6 ;  Strabo  XVII  800  nennt  als  gute 
Sorte  nur  die  hganxr/-,  Isid.  orig.  iReifferscheid,  Sneton  p.  131):  Augusta 
regia  maioris  formae  bestätigt  die  Gleichsetzung  von  Augusta  und  regia. 

"^1  vgl.  Lond.  I  p.  74,  304  [IV.  Jahrb.]  Zauberpap.  yäqxriv  tsQazixov  ■  Lond.  I 
p.  97,  412  :r[iTTuxiov  isoazifcöv. 
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stellung-sortes  beim  alexandrinisclien  Amphitheater;^)  5.  Saitica; 
6.  Taeneotica.  schon  nur  nach  dem  Gewicht  verkauft,  als  em- 
poretica,  Tütenpapier.  —  Die  Fannia  und  später  die  Claudia 
waren  in  Rom  umg-earbeitete  Sorten,  so  daß  sie  uns  hier  zunächst 
nicht  beschäftigen. 

Die  Fabrikationsorte  zeigen  deutlich  den  engen  Zusammen- 
hang zwischen  Papyruskultur  und  -Verarbeitung:  in  Unterägypten 
war  die  Papyrusindustrie  heimisch,  vor  allem  in  Alexandrien. 
Hadrian^)  bezeichnet  die  Papyrusmacher  als  eines  der  drei  Haupt- 
gewerbe der  Stadt;  die  Mehrzahl  der  obengenannten  Sorten 
wurde  hier  hergestellt,  wie  ja  die  vierte  auch  nach  einem  alexan- 
drinischen  Gebäude  benannt  wurde.  Eine  kaiserliche  Manufaktur 
oder  kaiserlichen  Monopolbetrieb  ^)  in  Alexandrien  setzt  wohl 
auch  das  Kommando  eines  Soldaten  ad  chartam  confici[endam 
in  Gen.  lat.  [81/7  n.  Chr.]  voraus;*)  Soldaten  wurden  demnach 
hier  in  diesen  Werkstätten  als  Arbeiter  mit  herangezogen.  Auch 
das  in  Kap.  I  (oben  S.  16)  angeführte  Unternehmen  des  Firmus  ist 
in  Alexandrien  zu  suchen.  In  all  diesen  Betrieben  wie  auch  in 
Sais  usw.  haben  wir  wohl  mit  Großbetrieb  zu  rechnen ;  ein  kleines 
tQ'yaoxi]Qiov  am  Amphitheater  in  Alexandrien  z.  B.  hätte  keiner  welt- 
berühmten Sorte  den  Namen  geben  können.  Was  sonst  im  Lande 
an  Papyrus  für  Export  gearbeitet  wurde,  kam  in  Alexandrien  zu- 
sammen, so  daß  es  in  Wahrheit  aller  Welt  die  chartae  lieferte.'*)  — 
In  der  Nachbarschaft  der  Hauptstadt  wurde  also  nach  Plinius 
auf  den  laivlai  das  taeniotische  Papier  hergestellt,  und  auch  Sais 
und  sein  Gau  wie  der  sebennytische ")  beteiligten  sich  an  der 
Papyrusindustrie.  Wenn  Plinius  von  der  Saitica  Charta  berichtet, 
daß  man  sie  aus  Abfällen  herstellte,^)  so  beschränkte  man  sich 
doch  offenbar  nicht  auf  die  Verwertung  dieser  ramenta,  sondern 
fertigte  aus  den  Mittelstreifen  auch  bessere  Papiere,  nur  hing 
sich  der  Stadtname  zufällig  an  die  minderwertige  Sorte.^)  Für 
das  Faj^um  bezeugt  Teb.  11  308  das  Vorhandensein  von  ögv- 
juoi  und  jedenfalls  auch  Verarbeitung  der  von  einem  Priester 
gekauften  20  000  Papyrusstengel  in  einem  Tempelbetrieb,^)  doch 


^)  Proximum  amphitheatricae  datum  fuerat  (nomen)  a  confecturae  loco. 
Diese  Sorte  wird  mit  der  von  Isidor  g-euannten  Corneliana  zu  identifizieren 
n. 

")  Yopisc.  Sat.  VIII. 

'^)  Über  die  Frage  des  Monopols  vgl.  Kap.  I. 

*)  s.  Premerstein,  Klio  III  Ui. 

s)  Tot.  orb.  descr.  §  H6    Müller  p.  5-iO). 

«)  Plin.  bist.  nat.  XIII  6^. 

")  Saitica  ab  oppido  nbi  maxima  fertilitas,  ex  vilioribus  ramentis. 

^1  s.  anch  Birt  1.  c.  p.  i;49. 

^)  s.  oben. 
Reil.  9 
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haben  wir  die  Haupttätigkeit  im  Delta  zu  suchen ;  in  sämtlichen 
Papyri  begegnet  m.  W.  kein  einziger  yaoroTioiög.'^) 

Der  Export  des  Deltas  an  ydorai  war  zeitweise  sehr  be- 
deutend. Schon  vor  Alexander  war  Papyrus  nach  Griechenland 
gekommen,  aber  erst  in  hellenistischer  Zeit,  als  sich  die  ägyptischen 
Exportwaren  in  Alexandrien  konzentrierten  und  von  hier  nach 
den  Mittelmeerstaaten  gingen,  wurde  die  Fabrikation  auf  Export 
bestimmend  für  die  Papyrusherstellung-)  und  blieb  es  während 
der  ganzen  griechisch-römischen  Zeit;  Papyrus  wird  immer  als 
Hauptexportartikel  Ägyptens  neben  Linnen  und  Glas  angeführt.^) 

Der  fertige,  noch  unbenutzte  Schreibpapyrus  hieß  ydoz^]g, 
XaQziov,  Charta;  die  in  Urkunden  gegebenen  Preise  gehen  weit 
auseinander   (je   nach  Größe  und  Qualität).     Einige   Belege   für 

Zagz-»^?:  Teb.  1 112  II  25 ;  16f.  [112  v.  Chr.] ;  Greuf.  II  38, 5  [I.  Jahrh.  v.  Chr.] ; 
Haw.  245,7  /.  u.  laoiibiov  (Ob.  1);  Amh  II  126, 17;  127. 2U;  Teb.  II414,  IB; 
542  [II.  Jahrh.  n.  Clir.];  Atene  e  Roma  VII  (Ü4)  p.  125  /.  e7iioxohxo\{K •^^) 
Teb.  n  3y7,  22  [II./III.  Jahrb.] :  II  420;  Lond.  III  p.  192';  Oxy.  VIII  1 142 
[in.  Jahrh.  n.  Chr] ;  VI  895  [305  n.  Chr.] ;  Lond.  I  p.  74,  304;  p.  70,  1*^0; 
Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  AN  2Vt.-,  II  3  [IV.  Jahrh.J  t«,«»]?  yaQxGw  ß  v.-rho 
riöv  äjTo/wv  xov  nayov  Tal.  C  Dr.  2001';  Cair.  Cat.  ß7(J58  VI  11  [VI.  Jahrh.]; 
vgl.  in  arab.  Zeit  Lond.  IV  pass.  yaQxiov. 

jiixxdy.iov  Zettel,  Brief  o.  ä.  z.  B.  Teb.  I  112  EinL  [112  v.  Chr.];  BGU  IV 
1208,  5,  22  [26  v.  Chr.];  Lond.  I  p.  97,  412;  Oxy.  IX  1220,  19  [III.  Jahrh. 
n.  Chr.];  arab.:  Lond.  IV  1434,  172;   1441,88.5) 

Sehr  billig  war  der  Papyrus  nie;  mit  großer  Sparsamkeit 
wurde  jeder  Zettel  ausgenutzt,  oft  die  erste  Schrift  abgewaschen 
und  der  Papyrus  ein  zweites  Mal  beschrieben,  häufig  ist  auch  die 
Rückseite  nicht  freigelassen;  dagegen  sehr  geläufig  das  Ostrakon 
als  Schreibmaterial  verwandt,  sogar  für  Quittungen  und  andere 
Urkunden. 

War  der  Papyrus  nicht  mehr  beschreibbar,  wertlos  und  zur 
Makulatur  geworden,  so  bot  er  Material  für  ein  weiteres  Ge- 
werbe :  die  Makulatur  wurde  aufgekauft  und  zu  Mumienkartonnage 


^)  Bei  dem  bisher  einzig  dastehenden  in  Teb.  I  112,  62  schlägt  Wilcken, 
Grnndz.  p.  loh  jetzt  vor,  /_agxoji6[b]i)  statt  ;^aoTo.T:o(<ft>A)  aufzulösen. 

^)  Varro  bei  Plin.  XIII  69  übertreibt  aber,  wenn  er  sagt :  hanc  (chartam) 
Alexandri  Magni  victoria  repertam  .  .  .  condita  Aegypto  Alexandria.  Gegen 
die  dann  folgende  Legende  der  Konkurrenz  zwischen  Lagiden  und  Ptolemäer 
vgL  jetzt  Zucker,  Philol.  1911   p.  87f. 

^)  Über  das  anabolische  vectigal  vgl.  Kap.  I.  —  Export:  Plin.  XIII  69, 
74 ff.  (s.  oben);  Athen.  I  27  F  (Hermipp.);  Philostr.  Vit.  Soph.  11  21,  2;  Martial 
Xm  1,  3;  Cic.  pro  Rab.  Post.  (s.  oben);  Cedren.  I  p.  302;  Statins  Silvae  IV 
9,  26  und  Lucan  bell.  civ.  III  222  wollen  mit  „memphitischem"  Papyrus  wohl 
nur  auf  Ägypten  überhaupt  als  Herkunft  hinweisen;  die  Erfindung  der 
Charta  in  Memphis  bei  Isid.  orig.  VI  p.  131  ist  sicher  späte  Künstelei ; 
ferner  Svmmach  ep.  IV  28,  vgl.  Cassiod.  Var.  XI  38 ;  Hieronym.  VII. 

")  Wilcken  Arch.  III307. 

5)  Pergamentbücher  späterer  Zeit  z.B.  Grenf.  Hill  [V. /VI.  Jahrh.]. 
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verarbeitet,  wie  wir  sie  vor  allem  seit  P  e  t  r  i  e  s  Ausgrabung-en  in 
Gnrob  in  größeren  Mengen  kennen  gelernt  haben.  S  c  h  u  b  a  r  t  ^) 
macht  z.  B.  solche  Ivartonnageherstelhmg  für  den  Herakleopolites 
wahrscheinlich,  der  auch  aus  dem  besonders  reichlich  Mak  latur 
liefernden  Alexandrien  Material  bezog-  „Der  liPiidel  tuit  v^iesem 
Artikel  muß  im  großen  betrieben  worden  sein;  das  entspricht 
auch  dem  Eindrucke,  d^n  d'^.  Papyriiskartonnage  der  Mumien 
macht;  denn  sie  sieht  ganz  rud  gar  nach  einer  fabrikmäßigen 
Massenerzeugung  aus " . 

Auch  Holztäf  eichen  {mvuxiu),^)  event.  mit  Wachs  über- 
zogen (wie  sie  vor  allem  in  Griechenland  und  Rom  üblich  waren), 
dienten  als  Schreibmaterial,  bekannt  sind  vor  allem  die  kleinen  als 
Mumienetiketten  dienenden  Brettchen.  Erztafeln  nahm  man  nur 
für  offizielle  Urkunden,   wie  fiir  römische  Militärdiplome  ^)  usw. 

Zum  Schreiben  lieferte  Ägypten  nicht  nur  den  Papyrus, 
sondern  auch  das  S  c  h  r  e  i  b  r  o  h  r ,  den  xd}.ajuog,  für  andere 
Länder;*)  in  Ägypten  selbst  haben  die  Ausgrabungen  verschiedent- 
lich solche  xdla/uoi  zutage  gefördert.^)  Im  Ed.  Diocl.  XVIII 12  f. 
kosten  von  den  xaXafwi  TlaqpiKol  ^-ile^avÖQeTvoi  fioroyoraToC^^)  je 
nach  der  Sorte  10  oder  20  Stück  4  Denare.  Herr  Prof.  Wilcken 
vermutet,  daß  statt  des  sachlich  unwahrscheinlichen  UucpiKol  viel- 
mehr YQaquKol  in  der  Vorlage  des  Steinmetzen  gestanden  hat,'^) 
also  Schreibkalomoi  aus  Alexandrien.  Jedenfalls  zeigt  die  Er- 
wähnung im  Preisedikt,  daß  die  Herstellung  solcher  xd?.ajuoi 
gewerbsmäßig  betrieben  wurde,  obwohl  sie  keine  besonderen 
Fertigkeiten  erforderte. 

Tinte  (fieAav)  bereitete  man  aus  Ruß,  Gummi  und  Wasser;^) 
in  den  Rechnungen  erscheint  sie  öfters  unter  den  Ausgabe- 
posten,'') ein  Beweis,  daß  sie  nicht  nur  vom  Schreiber  selbst 
hergestellt  wurde,  sondern  auch  käuflich  zu  haben  war. 


')  Arch.  V  -12. 

2)  z.B.  Amh.  II  126,38  [früh.  IL  Jahrh.n.  Chr.]  Dr.  1  Ob.  2;  Straßh.  37,  12 
[III.  Jahrh.  n.Chr.]  Jirvxrcbv  xquov^  xwbiy.iXkwv  hiJixvyiov  BGU  I  ^26  II  15 
[li)4 n.  Chr.] ;  %aßUov :  Lond.  II  p.  265, 14  [103/7  ii.  Chr.] ;  III  p.  2 1 2  [II./III.  Jahrh.]; 
cf.  Oxy.  IV.  786,  16  [c.  1    n.  Chr.]  xj]qov  xal  yQa(psiov  jiai.Ö[ä)v)  Ob.  1. 

^)  s.  P.  Meyer,  Hamb.  p.  133. 

*)  Plin.  XVI  157;  Martial  XIV  38;  Apuleins  1 1.  --  Wilcken,  Grnndz. 
XXXII  f. 

")  Hcdauoi  in  den  Urkunden  z.  B.  Grenf.  II  38,  7  [I.  Jahrh.  v.  Chr.]  h. 
YQacpixcöv,  Oxy.  II  326  [c.  45  n.  Chr.].  —  Von  sonstigen  Gegenständen  aus 
xälaj-iog    vgl.  z.  B.  Lond.  II  p.  265,  1 1   ein  cf-layslliov. 

^)  „Aus  einem  einzigen  Absatz  zwischen  zwei  Knoten"  Blümner  z. 
Stelle. 

')  Ligatur  von  y  und  q  kann  leicht  wie  II  aussehen. 

8)  s.  Wilcken,  Grundz.  p.  XXXIIL 

»)  z.B.  Sakkak.  [ni.  Jahrh.  v.  Chr.].    »/^  Ob.  für  /*. ;    Teb.  I  112  II  37 

9* 
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§8- 

Verarbeitung  von  Tierhäuten. 

Darstellung-en  aus  allen  Epochen  des  pliaraonisclien  Ägyptens 
beschäftigen  sich  mit  den  Lederarbeitern,  und  zahlreiche  Stücke 
verarbeiteten  Leders  dieser  Zeit  befinden  sich  in  unseren  Museen.^) 
Die  griechische  Zeit  pflegt  diese  Gewerbe  weiter;  soweit  wir 
sehen,  wird  aber  nicht  über  den  Bedarf  des  eigenen  Landes 
hinaus  für  Export  gearbeitet. 

Die  Felle ^)  bearbeitet  offenbar  der  nelXodoxog,  der  Fell- 
arbeiter: Oxyrhynchos :  Jand.  17,  4  [VI./VIL  Jahrb.]  (sonst  un- 
belegt). Im  vorliegenden  Fall  hat  er  allerdings  Textilien  zum 
Färben  übernommen,  wohl  mehr  aus  Gefälligkeit,  da  er  viel- 
leicht Felle  oder  Leder  ^)  färbt. 

Pelzkleider,  xavväxai^'^)  stellen  die  xavvaxonoioi  oder 
-nXöxoL  her,  die  Kürschner: 

Aphrodite :  Cair.  Cat.  67094,  19  [553  n.  Chr.]. 
Panopolites?  Hamb.  56  [VI./VII.  Jahrh.]. 

An  der  Gerberei  war  der  König  in  ptolemäischer  Zeit 
selbst  beteiligt,  wahrscheinlich  in  Manufakturen;^)  ein  ßvgoo- 
deyjrjg  aus  Arsinoe,  iQyaCöjuevog  ,^ev  rcöi  ßaoilixwi  ra/uieuoi''^  be- 
schwert sich  in  einer  Eingabe.^)  In  römischer  Zeit  ist  eine 
Verarbeitung  der  deQjuara  lg  xaraoxevi]v  önXoiv  xäiv  avLxrjxcov 
orgaTOJiedaiv  ')  vielleicht  in  ähnlichen  rajuiela  vorgenommen  worden. 
Als  technische  Eigentümlichkeit  ägyptischer  Gerberei  wird  uns 
berichtet,  daß  man  statt  der  sonst  üblichen  Galläpfel  die  Nil- 
akazienfrüchte verwandte.^)  Gerber-  und  Lederarbeiten  führt 
vielfach  derselbe  Handwerker  aus,  ßvQooöhpijg  und  oxvTsvg  finden. 


[112  V.  Chr.]  10  KDr.;  Grenf.  II  38,  8  [I.  Jahrh.  v.  Chr.]  8  Statere  //.;  Oxy. 
II  826  [c.  45  n.  Chr.]  t6  ßgöycov  tov  /.lüavog ;  Loiid.  I  p.  92,  231  [HI.  Jahrh. 
u.  Chr.]. 

^)  vgl.  Er  man,  ÄgjT)ten  p.  593. 

2)  z.  B.  BGU  m  814  [m.  Jahrh.  n.  Chr.]  ßvQQov;  Lond.  I  p.  228  [639/40 
n.  Chr,]  ßvQouQiov;  Oxy.  VI  936,  L'3  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  oxvTaQiov;  IV  7-11,  6 
[IL  Jahrh.]  dgvaxic-  Teb.  I  38,  22  [113  v.  Chr.]  /tnjXcoi}'],  Schafpelz;  ebenda  n. 
Teb.  I  181  [spät.  II.  Jahrh.  v.  Chr.]  u.  BGU  II  514  [Antoninus]  xaaijg  Fell; 
Lond.  n  p.  11,  5  [152  od.  141  v.  Chr.]  (Wilcken,  Arch.  I  135)  y.äg  s(pijTm[ov)-^ 
BGU  III  950  [byz.]  ngäoiov  växy.ov ;  6f'£.//a  =  Haut  öfters;  Oxy.  VII  1026,  16 
[V.  Jahrb.]  öeXfiÜTiov;  Lond.  II  p.  12,  22  [152  od.  141  v.  Chr.]  öeQixa  otvocpögov^ 

*)  s.  Blümner,  Technol.  I-  270. 

^)  z.  B.  Hib.  I  121,  11  [251/0^  250/49  v.  Chr.]. 

^)  s.  auch  AVilcken,  Grnndz    p.  250. 

«)  Petr.  II  h2(l)  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

')  BGU  655  [215  u.  Chr.]. 

8)  Theophr.  IV  2,  8;  Plin.  XXIV  109 ;  Xni  63. 
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wir  als  Synonyma  verwandt ;  ^)  anßer  dem  obeng'enannten  ßvgoo- 
öeijn]g  mid  einem  ßvQoevg:  Fay.  121  [c.  100  n.  Chr.]  hören  wir 
nur  von  oxvxelg,  unter  denen  also  sowohl  allgemein  „Leder- 
arbeiter" (inkl.  Gerberei)  wie  speziell  „Schuster"  verstanden  sein 
können : 

Arsinoe :  Petr.  II  32  (1)  flll.  Jalirh.  v.  Chr.]  s.  oben. 
Fayum:  Petr.  II  39  i  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  Teb.  138,  5. 14, 18,  22  [113  v.  Chr.]; 

Loiid.  II  p.  298  Nr.  239,  12  [c.  346  n.  Chr.]  [axoiTewg  G.—B..);  I  p.  218,  10 

[VII.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
Oxyrhynchos:  Oxy.  143  VI17;  Hill  [Diocletian].^) 
Oxyrhyuchites :  P8I  71,  3  [VI.  Jahrh.] 
Aphrodito:  Cair.  Cat.  67147,  7  [VI.  Jahrh.]. 
Panopolites?  Hamb.  56  [VI./ VII.  Jahrh.]. 
Theben:  Ostr.  II  334  [144  v.  Chr.];   V3bd  [131  jO  v.Chr.]  züog  ohvtscov;  1485,10 

[III./IV.  Jahrh.]. 
Memnoneia:  Leid.  N  2,  8  f  [105  v.Chr.]. 
Pathyrite.s :  Par.  5,  3,  2  [114  v.  Chr.]. 
Latonpolis?  Tur.  VIII42f.  [Euerg.  II]. 
Ort  unbestimmt :  Gen.  75  [III.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  PSI  50,  3  [IV./V.  Jahrb.] ;  Klein. 

Form.  1253  [VII.  Jahrh.  n.  Chr.].=*) 

Den  jiioovyyog,  Schuster  („Pechfinger")  erwähnt  nur  Cair. 
Cat.  67  141  V  V  9  [Ende  VI.  Jahrh.],  Aphrodito. 

Die  Lederarbeiter  haben  sich  nicht  allzuweit  spezialisiert; 
wir  finden  an  besonderen  Gewerben  (außer  dem  bis  jetzt  nur  in 
arab.  Zeit  belegten  XcogoTojuog,'^)  Riemer,  oeXXojioiog,^)  Sattler, 
doTnd{ovQy6g)^)  Schildmacher)  nur  ')  die  Sattler,  die  oay /.laTOQdrpoi 
oder  oay fiaxoTToioi,  und  auch  sie  bisher  nur  in  römischer 
und  byz.  Zeit  und  für  das  Fayum: 

Arsinoe:  Klein.  Form.  119  [VI.  Jahrh.] ;  204  [VII.  Jahrh.]. 
Faytim:  Goodsp.  30,  33,  19  [101/2  n.  Chr.]. 

Klein.  Form,  119  und  204  sind  zwei  ganz  ähnliche  Quittungen, 
die  eine  vom  imordTrjg  der  Zunft,  die  zweite  von  einem  oayjuaro- 
noiog  ausgestellt ;  es  sind  Quittungen  der  Zunft  an  die  Leute  aus 
einem  inolxov  (119)  oder  x^^Q^ov  (204)  über  die  Beiträge  zu  den 
dem  Staate  für  diavojuat  der  betreffenden  Indiktion  zu  liefernden 
odyjuaia  und  oTiägyara,  die  die  Zunft  als  solche  zu  schaffen  hat 
und  hier  von  den  verschiedenen  Pflichtigen  eintreibt.^) 


^)  Petr.  32  (1) ;  cf.  auch  Teb.  I  38,  22,  wo  ein  oxvrsvg  mit  Fellen  und 
Schafpelzen  zu  tun  hat. 

'-)  cf.  die  uyoQo.  {Uyxvzscov  von  Oxyrh.,  Oxy.  VII 1037,  12  [444  n.  Chr.]. 

'')  In  arab.  Zeit  in  Lond.  IV  pass.  —  Vgl.  auch  in  §  5  J  die  Belege  für 
QÜJTtai  und  Qaqpelg^  die  event.  auch  Schuster  sein  können. 

*)  Lond.  IV  1433,  38. 

"]  Ebenda  1447,  147  f.,  1951 

«)  Ebenda  1430,22;  1144,5. 

"j  Der  [:Ta'\Tuy.TOQuq)og,  den  Crönert,  Stud.  Pal.  IV  99  in  Goodsp.  30, 
29,  12  vermutungsweise  zu  ergänzen  vorschlägt,  ist  mir  zn  unsicher,  um 
ihn  zu  den  speziellen  Gewerben  der  Lederverarbeitung  zu  stellen. 

«)  s.  auch  Kap.  HI  3  C. 
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Sättel  z.B.  noch  Oxj-.  11  326  Verso  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  aäyuarog  2Dr. ; 
ferner  ^auyh'cov  (Kamelsattel  ?)  3  Dr.  1  Obol;  Lond.  II  p.  265,  15  [103/17 
n.Chr.]  o.TU7(?m  (sc.  odyiuaia)  drov;  Goodsp.  30,  22,  13  [191/2  n.  Chr.], 
aaQyavsid[ico]r  4Dr. ;  38,  16  Tuitjg  oäyrjg  \y.av&^riXi\xfjg]  Dr.  40.*) 

Sonstige  Lederwaren  der  Papj^ri^): 

*ayo3yeTg  Zügel?     Lond.  n  p.  12,  23  [152  oder  141  v.  Chr.]. 

aröpulla  ans  Leder  BGU  I  40,  2  [n./HI.  Jahrh.]  Dr.  5  Ob.  3.=) 

ßißXla  deQfmura  Grenf.  Hill,  27  [V. /VI.  Jahrh.]. 

*yAo)ooig  Schnhriemen  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  AN  299,  2,2  [IV.  Jahrh.]. 

* calceus  Schnh  Gen.  80,  9  [Mitte  IV.  Jahrh.]  ^evy?]  y.aXH[i]cov. 

caligae  Soldatenschnhe  Gen.  lat.  R.  I  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

*EXEyvaüov  „Trense  (?)"  (Ed.)  Straßb.  37,  9  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

*  l;vy6dsoiA,ov  Jochriemen  (?)  Faj'.  121,5  [c.  100  n  Chr.]. 

* i^coGxrjQiov  (=  Cmotijo)  Lond.  II  p.  11,8  [152  od.  141  v.  Chr.]  ravqea  Cioozylgia?). 

*  l/naviäoiov  Riemen  Oxv.  II  326  V  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  Ob.  2;  cf.  /",««?  Oxy.  IX 

1 186,  2  [IV.  Jahrh.]'. 
y.ädEdoai  deo!.iäxiva{i)  2,  Wert  Dr.  56  BGU  40,  7  [n./HI.  Jahrh.]. 
xdfi.-TToa  ebenda  Zeile  9. 
*xQri.-Tk  (Halb)stiefel  Fay.  104,  13  [III.  Jahrh.  n.  Chr.];   Sitz.  Wien.  Akad.  149 

(1905)  AN  289  H  7ff.:  NN  94  [IV.  Jahrh.]. 
*U!tadro7'  Riemen  Fay.  348  [Il./in.  Jahrh.]. 
lorica  (Leder)panzer  Oxy.  IV  812  [5  v.  Chr.]. 
fiävixeg  =  manicae?  Handbekleidung,  Manschetten  BGU  I  40,  3  [II./III.  Jahrh. 

n.  Chr.]. 
*fxdQotJiJiog  Beutel,  Tasche  Petr.  III  107  (d)  I  9;  Lille  6, 15  [III.  Jahrh.  v.Chr.] ; 

Grenf.  II  38.  11    [I.  Jahrh.  v.  Chr];    Teb.  II  337,  23    [II./III.  Jahrh.]  /«. 

Dr.  1.  ^ 

*  fxaa-/a/uoTijo  CPR  22,5  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  /«.  evhdog:  „mit  Steinen  besetzter 

Gurt'':  Ed.  ^        ^  ^ 

TtEQty.njfXEi'öco^'  ÖEOixuTivcov  'Qevyog  ''ÄQaßiy.&l^']  Lond.  II  p.  265,  13  [103/17  n.  Chr.]. 
*oav6a/.iov    Oxy.  IV  741,  10  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  o.  6viy.[u)  /?,    Z.  11  :    ijTTiaQÖv. 

Ochsen-    bezw.  Pferderiemen  ? ;    Lond.  I    p.  99,  484    [III.  Jahrh.  n.  Chr.] ; 

p.  122,  33  [IV.;  V.  Jahrb.]. 
*o6hov  =  solea?  (s.  Hunt,   Oxy.  VIII  zu  1158,  18)  Oxy.  IV  741,  8  [IL  Jahrh. 

n.   Chr.]    o.  äooEviy.d    LEvy[i})  »; ;     [yi']vaiy.Eia   LEvy['>f\-^    Oxj'.  VIII  11  üb',  i8 

[in.  Jahrb.  n.  Chr.] ;  aber  Cair.  Cat.  67u06,  47  o.  (?)  oiivgovr. 
oTrä^rj    Spatel  etc.    Teb.  I  112    [112  v.  Chr.]    Einl.  o:t.  ÖEQ^aTivt}-^    Gen.  iued. 

5,  21 ;  Leipz.  F  28  [HL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

*  o(paiom[Trjo)  Schnhriemen  Lond.  II  p.  12,  22  [152  od.  141  v.  Chr.]. 
zvXÜQiov  Kissen(überzug),  aus  Leder:    Grenf.  II  111,  34  [V./VI.  Jahrh.] ;  Cair. 

Cat.  67006  V.  87  [VI.  Jahrh.]. 
*vji6öt]fta    Schuhwerk    Petr.  II    p.  22  [Philadelph.] ;    Lond.  11   p.  10    [152  od. 

141  v.Chr.];  Goodsp.  30,31.  14  [191/2  n.  Chr.] ;  Oxy.  VI  936,  25  [IH.  Jahrh. 

n.  Chr.] ;  PSI  50,  5  f.  [IV./V.  Jahrh.]. 
*(povvda  =  funda  Geldsäckchen  Hamb.  10.  34  [IL  Jahrh.  n.  Chr.],  cf.  Ed.  z.  St. 
*a>EiQi.   Fay.  115,  15    (Z.  18  ovot)  [100  n.  Chr.],    in  der  Bedeutung  offenbar^ 

^vyodeo/iiov,  Ochsenriemen  oder  ähnl. 


')  s.  Crönert,  Stud.  Pal.  IV  96 f.;  arab.  Zeit:  Lond.  IV  1414,  69. 
'-)  Wo  die  Angabe  des  Materials  fehlt,  *  vor  dem  betr.  Wort. 
')  vgl.  den  ampuUarius  (Blüm n er,  Technol.I'-  p.277),  „der  die  gläsernen 
ampuUae  mit  Leder  überzieht  oder  lederne  ampuUae  macht". 
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Die  Überbleibsel  römisclier  und  byzantinischer  Schusterkunst 
Ägyptens  liat  F  r  a  u  b  e  r  g-  e  r  ^)  verarbeitet ;  er  hat  festg'estellt, 
da(.^  das  Leder  der  beliebteste  Rohstoif  für  Fußbekl(iidung-en  war, 
neben  d(im  als  Material  wesentlich  nur  noch  Faserstoffe  in  Frage 
kamen.  Die  Gerberei  und  Färberei  des  Leders  offenbart  einen 
technischen  Hochstand,  qualitativ  sind  fast  alle  Stadien  des 
Leders,  vom  ung'eg'erbten  bis  zum  feinsten  Zierleder  unter  den 
Funden  vertreten.  Sandalen  und  Schulu;  stehen  in  der  Häufigkeit 
obenan;  sogar  Leisten  hat  der  Boden  von  Achmim  noch  bewahrt. 

Gewerbesteuer  kennen  wir  für  die  thebanischen  a>«t;r£r? 
im  IL  Jahrh.  V.  Chr.;'-^)  der  Charakter  der  ÖEQaaxyjQä^)  ist  noch 
nicht  sicher  gedeutet."*) 

In  ökonomischer  Hinsicht  arbeiten  die  Lederarbeiter 
vielfach  als  Lohnwerker ;  z.  B.  gibt  man  ihnen  die  Haut  des  Opfer- 
tieres zum  Gerben.-'')  Dauernde  Lohnarbeiter  sind  die  Gerber  des 
königlichen  Tafueiov;  große  Grundbesitzer  der  späteren  Zeit  haben 
bisweilen  unter  ihren  Pächtern  omneTg,  die  sie  mit  der  Ver- 
arbeitung der  Häute  ihrer  Güter  beschäftigen.*')  Sicher  fehlte 
auch  das  „Handwerk"  i.  e.  S.  nicht  vollkommen. 

Sichere  H  a  n  d  w  e  r  k  e  r  v  e  r  b  ä  n  d  e  liegen  nur  in  den 
byz.  Zünften  vor:  oxvreTg  Cair.  Cat.  67147,  7  [VI.  Jahrb.] ;  oay- 
juaiojioioi  Klein.  Form.  119,  cf.  205  [VI.  bezw.  VII.  Jahrb.] ; 
oxiTslg  und  xavvaxojTloHoi  Hamb.  56  [VI./ VII.  Jahrb.];  dazu 
kommt  höchst  wahrscheinlich  eine  ptolemäische  Gilde:  Par.  5, 
3,2  [114  V.  Chr.]  die  oxvrsTg  rov  Ua'dvQirov.'') 


^)  Antike  nnrl  frülimittelalterl.  Fußbekleidungen  aus  Aclimim-Pano- 
polis,  Düsseldorf  o.  J. 

-)  s.  Liste  unter  Theben. 

ä)  Petr.  II  32  (d);  32  (1)  [III.  Jahrh.  v.  Cbr.];  Leipz.  5,  S  +  Wilcken  , 
Ostraka  I  354  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

■*)  Wilcken,  Ostraka  1.  e. 

•^)  Fay.  121  [c.  100  n.Chr.]  cf.  den  :iMoSc',zog ,  Jand.  17,4  [VI.  bis 
VII.  Jahrh.[. 

''(  So  sind  wohl  die  oxyrsTg^  fda&cozal  rov  y.vfjiov  fwv  in  dem  Brief  Gen. 
7.'>  [III.  .Jahrb.]  aufzufassen,  die  mit  einem  Auftrag  verschickt  worden  sind 
und  bis  zu  dessen  Erledigung  am  Bestimmungsorte  mit  dem  Adressaten 
des  Briefes  schustern  sollen  (als  Störer) ;  ähnlich  wohl  auch  die  axweig  zov 
'Af//j.ojviov  PSI  50  [IV. /V.  Jahrb.],  die,  offenbar  Pächter  des  Ammonios,  auch 
die  Häute  eines  anderen  Gutes  in  Arbeit  nehmen  und  dem  ravoslär)]?  dieses 
Gutes  jährlich  ein  Fell  und  Schuhwerk  zu  liefern  haben. 

')  s.  III  §  3. 
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§9. 

Herstellung  von  Ölen  und  Salben.    Gewürze/) 

A.  Speise-  und  Gebrauchsöle. 

Ör^)  ist  eines  der  dringendsten  Lebensbedürfnisse  des  antiken 
Menschen.  Als  Speiseöl  vertritt  es  beim  Zubereiten  der  Speisen 
die  Eolle  unserer  Butter,  und  das  tägliche  Salböl  ist  ebenso  un- 
entbehrlich wie  das  Lampenöl.-')  Ein  Blick  in  ein  beliebiges 
Wirtschaftsbuch  des  hellenistischen  Ägj^ptens  zeigt  die  domi- 
nierende Stellung  des  Öls  unter  den  Ausgabeposten.*) 

Zur  Massenherstellung  des  beliebtesten  Speiseöls  von  Griechen- 
land und  Rom,  des  Olivenöls,  fehlte  es  im  friihptolemäischen 
Ägypten  an  genügendem  Rohmaterial.  Theophrast  ^)  kennt  Oliven 
nur  stellenweise  in  der  Thebais,  d.  h.  w^ohl  in  den  Oasen  der 
libyschen  Wüste;  "^j  hier  werde  ein  übelriechendes  Öl  hergestellt.') 
Das  übrige  Ägypten  entbehre  der  Ölbäume.  Das  ptolemäische  Öl- 
monopol  ließ  wohl  nur  wegen  der  relativen  Bedeutungslosigkeit 
Olivenöl  außerhalb  seines  Bereichs.  —  Auch  nach  Plinius  ist 
das  Land  ölarm.  die  wenigen  Oliven  sind  fleischreich,  liefern  aber 
nur  geringe  Quantitäten  Öl.^)  Strabo  hebt  als  Ausnahme  der 
Al'yvniog  ävüniog  das  Fayum  hervor,  hier  sei  ein  schöner  Be- 
stand großer  Ölbäume  vorhanden,  dessen  Früchte  große  Mengen, 
freilich,  bei  ungenügender  Sorgfalt  im  Sammeln,  übelriechenden 
Öles  ergäben,^)  und  die  römischen  Papyri  des  Fayums  scheinen 
vielfach  unter  „e/ator"  Olivenöl  zu  verstehen.^")    Dagegen  wurden 


^)  Tgl.  auch  S  u  (1  h  0  f  f ,  Ärztliches  aus  griech.  Pap3'rusurk.  Studien  z. 
Gesch.  der  Medizin   Heft  5/6,  Lpzg.  19Ü9,  p.  28ff.  . 

■-)  Raiov  pass;  auch  e/e'a,  Olive,  bisweilen  =  Ol,  z.  B.  Goodsp.  43,  10.  — 
Deminutiv  släöiov  z.  B.  Fay.  123,  18  [c.  lOU  n.  Chr.];  BGU  II  624,  10  [Diocl.]. 
oleum:  Teb.  H  686  [Il./m.  Jahrh.]. 

")  Ferner  Verwendung  zu  technischen  Zwecken:  Lond.  III  p.  189,  3 lU 
[113  n.  Chr.]. 

*)  z.  B.  Hib.  I  121  V  loff.  täglich  melirmals  Öl  besorgt  [250  v.  Chr.J; 
Teb;  I  112  [112  V.  Chr.]  fast  täglich  Öl;  Haw.  245  [röm.]  von  18  Tagen  an 
15  Öl  gekauft,  je  für  3  Obolen. 

»')  bist.  pl.  IV  2. 

^)  s.  Woenig,  Die  Pflanzen  im  alten  Äg.  p.  327. 

")  Die  Oliven  fehlten  auch  in  anderen  Gegenden  nicht  vollkommen 
(Hib.  49  [259  v.  Chr.]),  wurden  aber  wohl  noch  nicht  zu  Öl  verarbeitet. 

«)  XV  15. 

®)  Hier  hören  wir  in  unseren  römischen  Urkunden  auch  relativ  viel 
von  Oliven  und  Olivenhainen ;  cf.  z.  B.  P.  Fay. ;  BGU  II  G5Ü  [46/7  n.  Chr.] ; 
Oxy.  ni639  [103/4  n.Chr.];  BGU  1291  [c.  170  n.Chr.];  n599;  Giss.  97 
[n.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

'")  Olivenöl  als  solches  hervorgehoben  z.  B.  Fay.  95, 22  und  96, 16. 
Fay.  95  ist  es  geseiht  [v/.iax6v). 
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die  Oliven  der  Ölg'ärten  in  Alexandriens  Umg-ebung'  nach  Strabo 
nicht  zu  Öl  g-epreßt.')  Ausländisches  Öl,  dessen  Einfuhr  die  Rev. 
Laws  untersagten,  das  aber  später  selbst  von  der  Monopol- 
verwaltung verkauft  worden  zu  sein  scheint,  war  wohl  in  der 
ßegel  Olivenöl.'^) 

Da  also  in  ptolemäischer  Zeit  sehr  wenig,  aber  auch  in 
römischer  Zeit,  als  die  Ölbaumknltur  zug-enommen  hatte,  bei 
weitem  nicht  in  genügenden  Mengen  Olivenöl  zu  Gebote  stand, 
trat  das  S  e  s  a  m  ö  1  als  Speiseöl  an  erste  Stelle.  Es  ist  in  früh- 
ptolemäischer  Zeit  das  ,,e'Xaiov'^  xar  e^oxriv,^)  für  die  Tempel  hat 
es  den  doppelten  Wert  wie  E  i  z  i  n  u  s  ö  1  {xTxi).*)  Für  das  letztere 
Öl  werden  die  Rizinussträucher  in  Ägypten  künstlich  gezogen, 
die  in  Griechenland  wild  wachsen;  seine  Früchte  zerstampft 
man  ■')  und  preßt  sie  aus,  oder  dörrt  und  kocht  sie  und  gewinnt 
so  das  abfließende  Öl.  Es  ist  übelriechend  und  wird  als  Lampenöl 
benutzt,*')  nach  Strabo')  auch  als  Salböl  von  der  ärmeren  Be- 
völkerung.^) Der  Anbau  der  Kiki-  wie  der  Sesampflanzen  scheint 
mit  der  Gewinnung  Syriens  und  dem  dadurch  erleichterten  Import 
syrischen  Öles  stark  reduziert  worden  zu  sein.**)  Relativ  bedeu- 
tend muß  auch  der  ptolemäische  Konsum  in  Saflor  (Knekos-),^") 
K  ü  r  b  i  s  -  ^^)  und  Leinsam  öl  gewesen  sein,  da  das  Monopol 
auch  diese  Sorten  umfaßte.^")  In  römischer  Zeit  scheinen  die 
drei  letzten  Öle  keine  große  Rolle  mehr  zu  spielen,  wenigstens 
nicht  im  Fayum ;  überhaupt  treten  hier  am  meisten  (event.  neben 
dem  Sesamöl,  das  wie  das  Olivenöl  auch  in  römischer  Zeit  unter 
„ekaiov^^  schlechthin  gemeint  sein  kann)  Oliven-  und  Rettigöl 
hervor,   also   die   vom   ptolemäischen   Monopol    nicht    berührten 


')  cf.  auch  Straßb.  35,  19  [IV./V.  Jahrh.]. 

-)  Tbeb.  Bank.  10a  [130  v.  Chr.] ;  iL  ^sviy.öv  auch  Teb.  253.  Kolpitisches 
Öl:  Teb.  138  [114/3  v.  Chr.];  sXaiov  Ieiqijtixov  (=  ?)  Oxy.  VII  1070,29 
[ni.  Jahrh.  n.  Chr.];  cf.  o^iavilaiov  Stud.  Pal.  X  29,6  [VII.  Jahrh.]. 

'^)  vgl.  Grenfell  zu  Rev.  41,  11  (p.  132). 

•')  Lond.Ip.  11,  53ff.;  14  Nr.  27;  15  Nr.  31 ;  dazn  Grenfell  I.e.  p.  148. 

^)  y.6jT.T(X),  cf.  xojTeTg  in  den  ptol.  Monopolwerkstätten  und  Mörser  in  den 
E/.uiovQyeZa. 

")  Herod.  II  94.  Plinius  XV  25  beschreibt  für  Ägypten  nur  das  erstere 
Verfahren;  cf.  auch  Diod.  I  34,  11. 

^)  XVII  ö24. 

*)  Kikiöl  in  Pap.  pss.,  bes.  in  ptol.,  cf.  die  Serapeumsrechnungen, 
Sakkak.  etc.;  Petr.  II24(a)  14  elg  jiaQdxavoiv  sig  Xvyvovg  xiy.iog  etc. 

ö)  Petr.  III  75  und  Ed.  gegenüber  P.  Rev. 

^0)  Plin.  XXI,  00;  außer  Rev.  z.  B. :  Frucht  Fav.  101  II2ff.;  Tay.  Ostr. 
16,2;  Öl  Teb.  I  122,  11  ;  253  [96  od.  63  v.  Chr.]. 

")  z.  B.  Teb.  I  131  [100  v.  Chr.]. 

^^)  Für  die  Menge  der  erforderlichen  Ölfrüchte  zu  den  einzelnen 
Monopolsorten  vgl.  Wilcken,  Ostr.  I  740. 
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Sorten,  die  sich  wahrscheinlich  gerade  wegen  der  Monopolfreiheit 
vom  III.  Jahrh.  v.  Chr.  an  mit  steigender  Nachfrag^e  durchsetzten. 
Ganz  besonders  gelang-  dies  offenbar  dem  Eettigöl/)  das  seit 
römischer  Zeit  sehr  häufig-  begegnet." )  Hätte  es  zur  Zeit 
Ptolemaios  I.  schon  diese  Bedeutung  besessen,  so  hätte  dieser 
die  lohnende  Einbeziehung  ins  Monopol  sicher  nicht  unterlassen. 
ö^üaiov,  eine  Mischung  von  Essig  und  Öl,  erwähnt  ein  arab. 
Papyrus.^)  Da  das  Land  nicht  einmal  immer  seinen  Bedarf  an 
Gebrauchs  ölen  voll  decken  konnte,  kam  ein  Export  fast 
gar  nicht  in  Frage.*) 

Hergestellt  wird  das  Ol  im  e/.movoyeTov  Yom  iXaiovgyög-'): 

Fayurn:  Petr.  m  5S  (d)  amosXaiovQyojv ;  .^9  (a)  Col.  11  3;  n  27(2)  15.  19 
[III.  Jahrh.  v.  Chr.]  i/.aiovgyla  und  üaiy./].  —  CPR  242  [40  n.  Chr.J ; 
BGU  IV  1037,  31.32  [47  u.  Chr.];  Wessely,  Pap.  spec.  etc.  Nr.  21  = 
ehrest.  1176  [Mitte  I.  Jahrh.  n.Chr.];  Lond.  H  p.  193  f.  [55  n.Chr.]; 
BGU  n  612  [57  n.  Chr.]:  Fav.  110  [94  n.  Chr.];  Giss.  95  [95  n.  Chr.J; 
Fay.  91  [99  n.  Chr.]:  Lond.  II  p.  169 f.  [spät.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  aUes 
üaiovQyüi  —  Philol.  LXXI  29  m  (Eitraml  [I./n.  Jahrh.].  —  CPR  11, 
13 ff.  [108  n.Chr.];  R  132  (Wessely,  Karanis  etc.  p.^lO)  [138  n.Chr.]; 
Fav.  96  [143  n.  Chr.]  lauter  i).aiovoyTa^  Fav.  Ü6  auch  i/.aiovQyög.  —  Amh. 
1197  [ifc0;92  n.  Chr.];  1193  [181  n.  ChrJ  rÜog  -dviöjv.  ü.aiovoyJa.  — 
II  118  [185  n.  Chr.]  slmovQyö?.  t/äoc  -Dvicöv,  Goodsp.  30,  5,  8,  16;  8,  11; 
37,  23  [191/2  n.  Chr.];  BGU  1 199  [19-5]  zelog  ßviäJv,  m  79U  [ld-i:>  u.  Chr.] 
i/.atov[oy6g] -^  slg  :iaQayQaq:i]v  EÄEOv(o)yi[ov'^ ;  Class.  Philol.  III  p.  428  ff.  VII 
1  ff.,  5 ;  Fay.  95  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  amovQyTa.  —  Fay.  42  (a)  1 10  [II.  Jahrh. 
n.  Chr.J  tilog  ßviwv;  64  [II  Jahrh.  u.  Chr.]  eig  /.öyov  diayQUfffjg  sldihv  l/.usi- 
y.ov,  Schow  S,2(J  [192/3  n.  Chr.];  BGU  161  n  5  [199/20U  n.  Chr.]  -Toga- 
yQa(p\E\o)g  e/.aiovoyiug  (=  :i:aoayoa(/  tjg  ihuoroyi'ov  ?  Wi  1  c  k  e  n) ;  Lond.  II  p.  7 1 
Nr.  347  [201  n.  Chr.]  rs/.og  t9tvo>;  BGU  nf  81'j  [201/2  n.  Chr.]  .-raoayoacffjg 
ElEovoylov-  I  7  [247  n.  Chr.];  Lond.  IH  p.  211  [c.  254/6S  n.  Chr.];  BGU 
1837,  11  [IL /m.  Jahrh.]  wV.oc  dvicbv^  Klein.  Form.  804  [V.  Jahrh.J  (an- 
gehL  Fay.);  72;  1100  [VL  .Jahrh.];  Stud.  Pal.  X  36,4  [Vn.  Jahrh.] 
E/.aiovoyTor ;  Klein.  Form.   lOSi  [VLU.  Jahrh.]. 

Oxj'rhvnchos :  Hih. -i3  [261/0  v.  Chr.]  i/.aiovoyol  und  i/.aiovgyTa ;  Oxj'.  IX 
1207,  5  [175/6  n.  Chr.?]  i/.aiovoyTov ;  I  43  V  I  6  [Diocletian] ;  Eg.  ExpL  F. 
Archaeol.  Rep.  19i;6,'7  p.  9 f.  Östr.  2  [V.  Jahrh.]. 

Hermopolites :  Lond.  I  p.  170,  17  [78/9  n.  Chr.];  Flor.  1,4,  13.  24  32  [153 
n.  Chr.]  E/.acovoyTov ;  Teh.  II  342  Einl.  [i/.aiovgyior) -.  BGU  111892,22 
[IL  Jahrh.  n.  Chr.];  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (ISOÖ)  R  137  R  2  ilV.  Jahrh.]; 


')  cf.  Plin.  XIX  79. 

-|  Rettig  z.  B.  Fav.  240  [sp.  IL  od.  fr.  L  Jahrh.  v.  Chr.];  Rettigöl  z.  B. 
Goodsp.  30,  6,  20;  12,  18;  !3.  14  [191/2  n.  Chr.] ;  Oxv.  VI  936,  8  [LH.  Jahrh.J; 
BGU  131  V  18  etc.;  Lond.  m  p.  240;  W^essely,  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905) 
NN  74,  8  [IV.  Jahrh.J:  Oxy.  I15.j,8;  Stud.  PaL  X-2r.],7,J3  [VL  Jahrh.J. 
Verwendung  des  Rettigöls  a;s  Speiseöl,  zum  Kochen,  in  Ägj'pten:  Diosc. 
I  37.  Aber  es  blieb  immer  ein  minderwertiges  Öl;  cf.  Gen.  63  III  [IV.  Jahrh.J, 
wo  es  den  Gegensatz  zu  einem  i/..  xQt}or6v  bildet. 

3)  Lond.  IV  1354,21. 

■*)  vgl.  höchstens  Peripl.  mar.  Erythr.  6  (p.  4)  s/.ulov  ov  no/.v. 

^)  Bloße  Belege  sind  i/.aiovgyoil 
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Klein.  Form.  963    iXaiovQyiov;    IIGG    [V.  Jahrh.];     955    [V./VI.  Jahrb.] 

(angebl.  Hermop.). 
Aphrodite :  Cair.  Cat.  67058  VII  19  (Nachtr.)  (VI.  Jahrb.] ;  671 1 1  [585  u.  Chr.] ; 

67142  17;  67144,  H);  67147,  10  [VI.  Jahrb.]. 
This:  Par.  21  bis,  12,  14  [VII.  Jahrb.]  P?Miovi)yiüv. 
Theben:    Theb.  Bank.  10a    [rhilonictor]    kgl.  üaiovQyTov;    Ostr.  II  737    [139 

V.   Chr.];    741    [135  v.  Chr.|;    743    [134  v.  Chr.]    Krotonlieferungen    ins 

tdaiovQYiov ;  333  [ptoL]  tk  zo  tXuio^vQyiov)  XQi-ofi[d{Tcov)]^) 
Syene:  Ostr.  II  1608  [III./II.  Jahrb.]  ü<u{o)vQyTov. 
Tbebais?  Lond.  II  p.  4  Nr.  227  (b)  [181—146  v.  Chr.]  sXmovQyTov. 
Ort  unbestimmt:  Rev.  [259/8  v.  Chr.]  tdaiovgyog  und  8^.aiov()yToi'  pss.;  Tob.  I 

5,  172  [118  V.  Chr.];    II  278  [früh.  I.  Jahrb.  n.  Chr.]    Akrostichon;    Lond, 

III  p.  142  Nr.  1229,  3  [145  n.  Chr.];    BGU  0  960-968;    Ostr.  II  1603; 

1604;  1605  [byz.]  ilaiorgyia-  Lond.  III  p.  277  [VIL  Jahrb.]. 
Arab.:  z.  B.  Wessely,  Prolegomena  68  A  5  nnd  Lond.  IV  pass. 

Bisher  nur  ptulemäisch  belegt  sind  besondere  y.ixiovgyoi, 
Hersteller  von  Kikiöl: 

Serapeum:  Par.  11  V3  [II.  Jahrb.  v.  Chr.];  34,  13  [Pbilometor]. 
Ort  unbestimmt:  Teb.  5,  173  [HS  v.  Cbr]. 

Ebenso  ist  die  Arbeitszerlegimg  im  selben  Betrieb  in  ge- 
sonderte Funktionen  der  eXatovQyoi  und  xojreXg,  wie  sie  sich 
aus  Rev.  45,  5  für  die  ptolemäi sehen  IMonopolwerkstätten  ergibt, 
in  privaten  üaiovgyia  bisher  ohne  Parallele;  erwähnt  werden 
xojieTg  noch  Haw.  196, 12  [ptoL],  Arsinoe.  Unqualifizierte  Hilfs- 
arbeiterinnen zum  Einscliütten  der  Früchte  in  die  Ölpressen  zu 
verwenden,  ist  Ende  des  I.  Jahrh.  nach  Chr.  in  Fayumdörf ern '-) 
—  und  wohl  auch  sonst  —  Sitte. 

Vor  dem  Pressen  in  der  Ölpresse  werden  die  Samen  bezw. 
Früchte  in  IVIörsern  oder  IMühlen  zerquetscht;  Pressen,  Mörser 
und  IVIühlen  bilden  also  die  hauptsächlichsten  Inventarstücke 
unserer  zahlreich  belegten  üaiovQyia.  ]\Ieist  freilich  sprechen 
die  IVIietverträge  nur  allgemein  von  oQyava,  ägyahTa.  ym]oxiqQia 
oder  jufjxavai,  doch  .geben  immerhin  einige  Stellen  genauere 
Charakteristiken  der  Apparate.  Auf  Quetschmaschinen  (trapeta)-^) 
lassen  wohl  die  ;^omxt(5£?  (=  cupae?)  verschiedener  Ölmühlen 
schließen,*)  viereckige,  eisenbeschlagene  Holzbüchsen,  an  denen  die 
Axen  [ä^oreg)^")  der  Quetschsteine  befestigt  sind.  Häufiger  sind 
IVIörser  (öX/lioi,''')  '&vIcu'^))   und  die  Pressen,  mcorijgia,^)   auf  deren 


')  Unklar,  s.  Wilcken,  Ostr.  I  190. 

")  Fay.  91  [99  n.  Chr.]. 

3)  s.  Blümner,  Tecbnol.  I- 339ff. 

')  CPR42, 10  [40n.  Chr.];  Wessely,  Specimina  Tafelll,  21,8  [Mitte 
I.  Jahrb.  n.  Chr.]. 

^)  z.B.  Wessely,  Karanis  p.  52  R  132  [138  n.Chr.];  Fay.  95  [IL  Jahrb. 
n.  Chr.]. 

**)  Rev. 

')  We s s e ly,  Spec.  1.  c. ;  Lond. II  p.  193 f., 9 f.  [55 n. Chr.] ;  cf.  das Tf7o? ßviojv. 

*)  Rev.,  cf.  auch  Amb.  92  und  oben  S.  17i. 
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Preßbalken  man  wohl  die  doy.og  rj  vjikg  t)]v  fxj]yav)]v^)  beziehen 
darf.  Ein  Kessel,  yaXxiov,-)  sei  von  der  sonstigen  Einrichtung 
noch  erwähnt.  Öfters  wird  mit  dem  Maß  der  Ölmühle,  dem 
f-iezQov  e?.aiovQyiy.6v,  gemessen.*)  Nebenräume  gehören  vielfach 
zum  eXaiovgylov,  Speicher,'*)  Obergeschosse^)  etc.,  häufig  ist  die 
Ölmühle  auch  kein  selbständiges  Unternehmen,  sondern  ein  ge- 
werblicher Annex  von  Gütern,^)  die  hier  die  selbsterbauten  Öl- 
früchte verarbeiten,  für  den  Ölbedarf  des  Gutes  wie  für  den 
Verkauf  von  Überschüssen.")  Im  eXaiovoyXov  arbeitet  der  ikm- 
ovgyog  mit  ungelernten  Hilfskräften  (s.  oben),  im  ptolemäischen 
Ölmonopol  zusammen  mit  dem  y.oTievg.^)  Nach  dem  Pßev.  wird 
täglich  gearbeitet  und  das  Arbeitsmaß  nach  öXfioi  fixiert.^) 
Täglich  natürlich  nur  während  der  Campagne,^'')  denn  die  Her- 
stellung von  Gebrauchsöl  ist  Saisongewerbe  und  auf  die  Monate 
nach  der  Ölernte  beschränkte^)  Die  übrige  Zeit  wurden  die 
Ölarbeiter  der  Güter  wohl  mit  landwirtschaftlichen  Arbeiten  be- 
schäftigt, und  auch  die  Monopol- üTrore/e?^  und  später  die  Arbeiter 
privater,  nicht  zu  einem  Gute  gehöriger  Ölmühlen  mögen  dann 
ihre  eignen  Felder  versorgt  haben  oder  als  Lohnarbeiter  bei 
Bauern  in  Dienst  getreten  sein.^-)  Das  ptolemäische  Ölmonopol 
ließ  die  Dörfer  iv  öcogeäi  frei  von  kgl.  ekaiovgyla. 


^)  Lond.  II  1.  c. 

•-)  Fay.  95;  cf.  noch  Grenfell-Hunt,  Cair.  Cat.  p.  22  Nr.  10157,  eine 
Rechnung  „connected  with  iustrnments  nsed  in  oil  making". 

")  z.  B.  Flor.  82  [82/3  n.  Chr.];  83  [91  n.  Chr.];  Oxy.  Vni  1140  [298 
n.  Chr.]. 

^)  cf.  BGU  m  931  [m.  od.  IV.  Jahrh.]. 

»)  Fay.  95  [II.  Jahrh.]. 

•*)  cf.  auch  seine  Lage  nehen  y.amf/.wv  und  oovsidcöv  in  Oxv.  IX  1207,  15 
[175/6  n.  Chr.]. 

")  Fay.  110  [94  n.  Chr.];  Class.  Philol.  ni  428 ff.,  VH  Iff.,  5  [H.  Jahrh. 
n.  Chr.];  cf.  Goodsp.  30,  37,  23  und  Flor.  H  191,  22 ff.  [259  n.  Chr.],  auch  Eg. 
Expl.  F.  Arch.  Rep.  1906/7  p.  9  f.  Ostr.  2  [V.  Jahrh.],  wo  ein  D.movQyög  zur 
yEovyiy.T)  olxia  zu  gehören  scheint.  Auch  die  beiden  Patrimonialölmühlen 
Wessely,  Spec.  Tafel  11,  21  =  Chrest.  1 176  und  Lond.  H  p.  193 f.  stammen 
aus  früheren  privaten  ovai'ai. 

*)  Kommen  mehrere  y.o.isig  auf  einem  iÄaiovgySg?  Rev.  45,  15. 

»)  Rev.  4\  13 ff. 

'*>)  cf.  Fay.  91,  21  [99  n.  Chr.]. 

'^)  Während  sie  unbenutzt  stehen,  werden  die  ogyava  des  ptol.  Monopols 
versiegelt:  Rev.  46,  12  cf.  47,  4 f.;  die  Campagne  der  Tempel  ist  auf  2 Monate 
festgesetzt:  51,  16. 

'■^)  s.  auch  Kap.  III  2.  Es  ist  auffällig,  wie  wenig  i/.aiovgyoi  gegenüber 
den  relativ  zahlreicher  ü.aiovoyTa  in  unserem  Material  auftreten ;  der  Charakter 
der  Saisonarbeit  mag  mit  daran  schuld  sein,  daß  man  sich  nur  selten  nach 
diesem  Gewerbe  bezeichnete,  das  für  den  einzelnen  nur  einen  Teil  des  Jahres 
ausfüllte. 
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Der  jährliche  Mietzins  von  (")lmühlen  schwankt  in  seiner 
Höhe  je  nach  Ausstattung  und  Umfang-  der  Werkstatt: 


40  n.  Chr. 

Dr.  48 ')  u.  Nebenleistnngen 

CPR  242 

Mittel.Jahrh.  n.Chr. 

Dr.  200  +  Ol;Koe?3'^) 

We 

ssely,  Spec.  Tfl.  11,21 
=  Chr.  I  176 

95  11.  Chr. 

mehr  als  SDr.  95 

Giss.  95 

138  11.  Chr. 

Dr.  200 

We 

ssely,  Karanis  p.  19 
E  132 

143  11.  Chr. 

(Oliv en)-f'^aiov  Metr.  2^j^ 
-\-  Rettig-öl         „       2  '/a 

Fay.  96 

181  n.  Chr. 

Kettigöl   y.sQäfiia  7 
+  Festgaben 

Anih.  11  93 

II.  Jahrh.  n.  Chr. 

Geseihtes  (Oliveii)öl  Metr.  1 

Choes  6  4"  ebensoviel 
Rettigöl  -[-Nebenleistungen 

Fay.  95 

VII.  Jahrh. 

Solidi  9  pro  J.  ? 

Stnd.  Pal.  X  36,  4 

Preise  für  Öl  sind  zahlreich,  aber  nur  selten  ist  die 
Sorte  genau  angegeben.  Die  Liste  gibt  die  Preise  pro  ;^o{;?' 
(=  12  Kotylen  =  6  l^fora/)  in  (Silber-)Drachmen;  andere  Münzen 
sind  besonders  angegeben. 


Zeit 


Beleg 


„eXaiov"  ohne 
nähere  Angabe 


Gute  Sorten 


Schlechtere 
Sorten 


vor  259/8 
V.  Chr. 


259/8 
V.  Chr. 


162  V.  Chr. 


158/7  V.  Chr. 


Rev.  40,  9ff. 


Lond.  I  p.  14 
Nr.27;p.l5Nr.31 
+  Otto  n  335 

Leid.  T  Col.  3 


43) 
(Sesam,  Knekos] 

do.») 


c.  3%^) 
(Sesam) 


2V.«) 

(Kiki,  Kürbis, 

Leinöl) 

4  3)4) 

(dieselben 
Sorten) 

c.  l'U') 
(Kiki) 

Dr.  5  Ob.  3  ^) 
(Kiki) 


M  Monatlich  Dr.  4? 

^)  Patrimonialölmühle. 

^)  Monopolpreis. 

^)  cf.  auch  Sakkak.  und  Grenfell,  Rev.  p.  130. 

^)  Adärationspreise  des  Tempels! 

^)  KDr.  66ü    (120:  1);     Rekonstruktionsversuche     von     Ölpreisen     bei 
Revillout,  Rev.  Eg.  III  lö2ff.;  dazu  Grenfell,  Rev.  p.  148. 
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Zeit 

Beleg 

„f'/a<ov"  ohne 
nähere  Angabe 

Gute  Sorten 

Schlechtere 
Sorten 

114/3  V.  Chr. 

Teb.  I  212 

c.  3^5^) 

spät.II.Jahrh. 
V.  Chr. 

Teb.  I  116,  40 

c.  6'/4^) 

100  V.  Chr. 

Teb.  I  1 M 

c.    5^3=') 

früh.  I.  .Jahrh. 
V.  Chr. 

Teb.  I  189 

C.    3^2*) 

97  od.  64 
V.  Chr. 

Teb.  I  120,  74 
120,  100 

c.  5*/,«) 

96  od.  63 
V.  Chr. 

94  od.  61 
V.  Chr. 

I  122,  4f. 
1122,  11 

I  121,  74 

c.  SVa') 
c.  3.^/3«) 

c.  4V4^) 
(Knekos) 

I.Jahrh.v.Chr. 

Oxy.  IV  784 

C.    65/,3  10) 

c.  18  T.  Chr. 
c.  10  V.  Chr. 

Fav.  101  VI  9 

"(cf-  Ed.) 
BGU  IV  1 195,  20 

5 
c.  3  ") 

c.  1  n.  Chr. 

Oxy.  IV  819 
739,  11 
736,  15 

4V3'') 
4^/3") 

spät.  I.  Jahrh. 
n.  Chr. 

Amh  n  125,  4 

c.  IP/., 
(Olivenöl) 

118  n.  Chr. 

Giss.  10,  7 

7 

früh.n.Jahrh. 
n.  Chr. 

Amh.  n  126,  46 

c.  9^3 

n./m.  Jahrh. 

Greuf.  151.  5.  11 

Dr.  12  Ob.  24 
u.  Dr.  6  Ob.  6 

255  ü.  Chr. 

BGUI14IV20ff. 

36 

[i?..  yorjozöv) 

Dr.  24  Ob.  24 

(Rettigöl) 

Teb.  I  2 


KDr.  1440;    dazu  ein  unsicherer  Preis:    l**/5Dr.?  (450:  1>;  cf.  auch 

21  [c.  112  V.  Chr.]   1  h)Hvdiov  Öl  KDr.  1000. 

KDr.  2880  (460  :  1). 

KDr.  2400  <450  :  1>. 

KDr.  1-140  (c.  410  :  1). 

KDr.  22S0  (487  :  1). 

KDr.  2^80  (c.  490  :  1) ;  1  Xfixv^o?  KDr.  250:  Teb.  1 117,  15  [99  v.  Chr.]. 

KDr.  2400  <450:  1>;  aber  V4  Kotyle  KDr.  60! 

KDr.  1920  (450  :  1>. 

KDr.  1440  (400  :  1). 

KDr.  2160  (337  Vs:!)- 

Adärationspreis. 

Wein  od.  Ol?  —  1  y-öqiov  Dr.  6  Ob.  3. 

cf.  auch  Zeile  5,  16,  21. 

Oxy.  1143,  1  [c.  1  n.  Chr.]  1  yov<;  Dr.  8  (wohl  Wein). 
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Zeit 

Beleg 

„elaiov"  ohne 
nähere  Angabe 

Gute  Sorten 

Schlechtere 
Sorten 

Ende  III. 

od.  Auf. 

IV.  Jahrh.i) 

Greiif.  IT  77,  25 

6 

IV.  Jahrh. 
VI.  Jahrh. 

Lond.IIIp.  23yf. 
Cair.Cat.  67140 

Stud.  Pal. 
X251,  7.13 

28800 
(Rettigöl)'*) 
c.  Ker.  2  -) 
(Rettigöl) 

Sol.  2 
c.  Sol.  ^/.e'') 

VIII.  Jahrh. 

Loiid.  IV  1414 

Sol.  V2 
Sol.  8/10 

Monopolisiert  waren  die  Hauptölsorten  der  ptolemäischen 
Zeit,  in  römischer  Zeit  scheint  nur  der  Verkauf  dieser  Sorten 
(und  auch  dieser  event.  nur  zeitweise  und  in  einzelnen  Gebieten) 
an  den  Erwerb  der  Konzession  g-ebunden  zu  sein.^)  Dafür 
werden  hier  Ertrags  s  t  e  u  e  r  n  erhoben,  berechnet  nach  der  Zahl 
der  Mörser^)  oder  anderer  Apparate  der  Ölmühle.^)  Eine  Kon- 
sumentensteuer ^)  auf  Öl  scheint  in  ptolemäischer  wie  römischer 
Zeit  erhoben  worden  zu  sein  {elaix}']) ;  ^)  eine  nicht  näher  be- 
stimmbare Belastung  der  Ölmühlen  liegt  den  Zahlungen  eig 
nagayQaq^iijv  eXaiovoyiov  oder  ähnlich  ^)  am  Ende  des  II.  Jahrh. 
zugrunde.  Über  einige  unklare  Steuerbezeichnungen  vgl.  Wilck  en, 
Ost.  I  p.  190. 

Die  Ölbereitung  war  in  vorgriechischer  Zeit  wahrscheinlich 
schon  in  größeren  Tempelbetrieben  faktisch  monopolisiert 
worden,  als  Rest  dieser  Industrie  ist  das  ptolemäische  Tempel- 
privileg anzusehen.  Das  ptolemäische  Monopol  arbeitete  seiner- 
seits  offenbar   gleichfalls    teilweise    mit    größeren  Werkstätten, 


')  Nicht  früher?  ^'■■')  ferner  1  i/fttydömv  „sAator"  Tal.  68. 

-)  Wohl  kein  Marktpreis. 

•')  Oder  ist  hier  nicht  |förj;?  zn  ergänzen? 

**)  s.  Kap.  I.  —  In  Amh.  92  ist  wohl  der  Konzessionspächter  selbst  01- 
fahrikant,  cf.  tskog  mcor[TjQioov). 

5)  rs^og  -dvicöv  —  s.  Otto  II  60;  Belege  oben  in  der  Liste. 

®)  8ijtlw/iia  lji(üx[f]Qioyv)  —  s.  oben  S.  17.  —  Ist  Wessely,  Karanis  p.  ')2 
R  132  [I08  n.  Chr.]  statt  rileai^a  diJi?Mfiazog  eIeqöjv  etwa  Ovuov  oder  ■dveuov 
zu  lesen?  — -  rs?,[og)  iXaiovQy{ixMv)  dQy[dva>v)  PSI  106,  18  [Ende  11.  Jahrh. 
n.  Chr.]  neben  ilatu?]  in  e.  Steuerliste;  gehören  hierher  auch  die  el'örj  slaiKä 
in  Fay.  64  ? 

~')  s.  Wilck  en,  Grundz.  242  f. 

s)  Rev.  56,  14 ff.;  Teb.  I  38,  10;  PSI  1.  c. 

9)  BGU  III  790  [19S/9  n.  Chr.] ;  I  61  II  6  [197/200  n.  Chr.]  III  819  [201/2 
n.  Chr.];  s.  oben  die  Liste. 
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wenn  auch  seine  Dort-iXaiovgyTa  keinen  bedeutenden  Umfang 
gehabt  haben  werden.  Die  Arbeiter  waren  an  den  Gau  ge- 
bunden und  in  der  industriefreien  Jahreszeit  wohl  in  der  Land- 
wirtschaft beschäftigt.  Mit  der  offenbar  in  römischer  oder  Ende 
der  ptolemäischen  Zeit  erfolgten  Freigabe  der  Produktion  an 
die  Privaten  konnten  auch  die  Güter  wieder  die  Ölfabrikation 
aller  Sorten  selbst  vornehmen,  womit  wohl  schon  in  ptolemä- 
ischer  Zeit  für  die  in  Aufnahme  kommenden  unmonopolisierten 
Sorten  der  Anfang  gemacht  worden  war,^)  Neben  dieser  Minorität 
landwirtschaftlicher  Ölmühlen  bestand  auch  in  römischer  Zeit 
eine  Majorität  rein  gewerblicher,  deren  Besitzer  oder  Pächter 
wohl  in  der  Eegel  als  „Handwerker"^)  i.  e,  S.  eignes  Roh- 
material verarbeiteten  und  selbst'^)  oder  durch  den  Zwischen- 
handel verkauften,  soweit  aber  Monopol  bestand,  an  den  kon- 
zessionierten Ölhändler  das  fertige  Produkt  abgeben  mußten. 
Großen  Umfang  und  gi'oße  Arbeiterzahl  besaßen  solche  private 
Ölmühlen  auf  den  Dörfern  kaum;  bisweilen  taten  sich  zwei 
Männer  für  die  Miete  einer  Ölmühle  zusammen.*)  Von  Verbänden 
sind  nur  zwei  späte  Zünfte  nachweisbar.^). 


Reichte  das  Absatzgebiet  der  Gebrauchsöle  kaum  je  über 
die  Grenzen  des  Landes  hinaus,  so  war  Ägypten  im  Ausland  um 
so  berühmter  durch  die  wohlriechenden  Salben  und  Öle,  die 
äQcojuaza,  die  der  Welthandel  verbreitete.  In  seinem  Blumen- 
reichtum ')  stand  Ägj^pten  eine  Menge  von  Rohprodukten  zu 
wohlriechenden  Ölen  zur  Verfügung  —  die  Öle  der  unten  folgen- 
den Liste  sind  fast  alle  aus  einheimischen  Pflanzen  gewonnen  — 
und  was  ihm  fehlte,  besonders  Harze  und  Gewürze,  führte  ihm 
der  Südosthandel  aus  Arabien  und  den  Küsten  des  Roten  Meeres 
leicht   zu.     Das   Land   selbst   konsumierte   einen   beträchtlichen 


^)  s.  oben. 

-)  cf.  anch  die  zahlreichen  rifiai  für  Ol. 

')  cf.  die  bvz.  Ölliefernngen  von  iXaiovQyoi,  Klein.  Form.  1100.72;  BGU 
111960/8;  Ostr.  il  1603—1605  (der  Dioiket  braucht  wohl  nicht  staatlich  zu 
sein)  [byz.] ;  cf.  Cair.  Cat.  67058  VH  18  [VI.  Jahrh.]. 

*)  So  CPR  40  [40  n.  Chr.] ;  BGU  n  612  [57  n.  Chr.]. 

s)  Cair.  Cat.  67147,  10  [VI.  Jahrh.];  Lond.  in  p.  277  [VH.  Jahrh.]. 

®)  Von  den  Urkunden  sei  besonders  hingewiesen  auf  einen  Zolltarif, 
der  sich  mit  diesen  Artikeln  beschäftigt,  Oxy.  I36^Wilcken,  Arch. 
in  185  ff.  =  ehrest.  I  273  [Il./ni.  Jahrh.]  mit  Wilckens  Kommentar  und 
Eostowzew,  Arch.  IV  310  ff. ;  und  auf  einen  sich  speziell  mit  der  Zu- 
bereitung von  Luxusölen  abgebenden  Text :  Petr.  11  34  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

')  Ath.  V  196  d. 
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Teil  der  Spezereien.  Die  allgemeinsten  Bezeiclinung'en  dgcj/iara^) 
und  /ivQov^)  begegnen  sehr  häufig';  aQoyjnn  bezeichnet  Gewürze 
wie  wohlriechende  Salben  und  Öle,  fwoov  wenigstens  die  beiden 
letzteren  Artikel. 

Eine  Zusammensetzung  aus  einer  ganzen  Reihe  von  Sub- 
stanzen ist  gewöhnlich  das  Rauch erw^ er k,  das  sich  öfters  in 
Tempelrechnungen,  Zauberpapyri  etc.  findet:  das  d'vjuiajua,^)  im- 
dv/uajiia  *)  und.  speziell  ägyptisch,  xvq:>i/') 

Eine  Fülle  von  Namen  für  wohlriechende  Öle  ist  auf 
uns  gekommen;  ich  führe  sie  alphabetisch  auf^): 

ufivyödhvoi'  {xQif^a)  Mandelöl  Zollt.  14. 

yXvyJlaior  Eg.  i]xpl.  F.  Archaeol.  Rep.  1906/7  p.  10   [christlich]    Inschr.  anf 

e.  Amphorenfrgm. 
däqpvivov  (xQifia)  Lorbeerbaumöl  Zollt.  13. 
'EghQiHiw  Ol  aus  Eretria  Petr.  II  34 (b)  8  [III.  Jahrb.  v.  Chr.]. 
>i€8ina  Zedernöl,  Zedernharz  z.B.  Lond.  III  p.  178, 12  [8  v.  Chr.];  Amh.  II12B,3 

[spät.  I.  Jahrb.  n.  Chr.];  Leipz.  11  V  8  [II./III.  Jahrb.]   1  Chus  Dr. '^/„? 
xQiviov  [sXaiov)  Lilienöl  Lond.  I   p.  104,  631    [III.  Jahrb.  n.  Chr.]  Zanherpap. ; 

cf.  oben  hvqov  xqIviov  und  aovoivov  und  unten  XIqivov. 
XV71Q0Q  xiwA  xvjiQivov  lfLy^Yoa\)M\mö\  Petr.  II  34  (b)  4  [III.  Jahrb.  v.  Chr.] ;  Arch. 

III  186  I  14    [IL/ilL  Jahrh.  n.  Chr.];    Athen.  XV  68S  f. ;    Plin.  XII  109; 

XIII  5, 12. 
AiQivov  {xQi/'c)  Lilienöl  Zollt.  12. 
Msvdt'iotov  Ath.  XV  688  f.;  Plin.  XIII,  2,  4,  5,  8,  17;  Diosc.  I  72;  Nicol.  Myreps. 

XVI  26. 
fierwjTcov  Öl  aus  bittren  Nüssen  Ath.  XV  668  f.;  Plin.  XIII  5;  Nicol.  Myreps. 

Xyi  25;. Diosc.  171. 
fivQoß(davog-Ol  Theophr.  de  odor.  4,  15;'')  röni.  Grundsteuer  auf  Myrobalanen- 


1)  z.  B.  Oxy.  IX  121 1 ,  10  [IL  Jahrh.] ;  BGU  1 34  V  3  [IV.  Jahrb.] ;  Lond.  II 
p.  314  f.  [c.  350  n.  Chr.] ;  BGU  II  362  I  7  [215  n.  Chr.].  Export  ägyptischer 
dg. :  Philostr.  vit.  Apoll.  VI  2. 

■2)  z.  B.  Teb.  I  11^  II  35  [112  v.  Chr.];  Grenf.  I  39  V  II  2  [II./I.  Jahrh. 
V.  Chr.],  cf.  auch  Spiegelberg,  Cair.  Cat.  Demot.  Pap.  p.  64  Col.  8,  1,  7; 
9,  3;  [137  V.  Chr.];  Oxy.lV  736,  13.  84  [c.  !  u.  Chr.]  f.  Begräbnis;  Fay.  331  V 
[125/6  n.  Chr.];  Goodsp.  30,  21,  20f.  [191/2  n.  Chr.].  Besondere  Sorten:  fivQov 
xQiviov  Lond.  I  p.  72,  212;  95,  338  [III.  Jahrb.],  Zauberpap. ;  //.  aovai\vov  Flor. 
II  117,7  [c.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  'Lili&w-i.ivgov. 

8)  Leid.  C  III;  T  I  u.  H;  Par.  57,7;  Teb.  1 112  I  22  [sämtlich  IL  Jahrh. 
V.  Chr.]. 

«I  z.  B.  BGU  11,9  [in.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

5)  Wessely,  Karanis  p.  75  R171;  BGU  11,7;  Lond.  I  p.  101,  538 
(Zanherpap.)  [III.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  I  p.  71  f.,  210  ff.,  217.  Altägyptische  Kyphi- 
rezepte:  s.  Sudhoff  1.  c.  p.  61. 

^)  In  dem  im  folgenden  oft  zu  nennenden  Zolltarif  Lond.  III  p.  190  f. 
+  Arch.  IV  554  [III.  Jahrh.  n.  Chr.],  oben  als  „Zollt."  zitiert,  schlage  ich 
Z.  11  xQ]iiiärcov^  Salböle,  als  Oberrubrik  für  die  folgenden  Zeilen  vor.  Der 
Zoll  scheint  genau  so  hoch  zu  sein  wie  in  dem  Zolltarif  Arch.  III 186; 
unsere  xQiimza  werden  pro  Metretes  mit  Dr.  9  Ob.  1  besteuert  wie  dort  das 
einzige  nach  Metretai  besteuerte  ägcofia,  das  Kyprosöl. 

^)  vgl.  auch  Sudhoff  1.  c.  57 ff. 
ReU.  10 
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land  —  Wilckeu,  Ostr.  I  258  f.  —  wird  in  natnra  bezahlt ;   wird  das 

Öl  etwa  in  kaiserl.  Werkstätten  hergestellt? 
(ivQoivov  Myrrhenöl  Petr.  II  34  (b)  lO  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
volqSo?    Nardenöl    Nicol.  Myreps.  XVI  31 ;    Lond.  I    p.  92,   230    [HI.  Jahrb.] 

Zauberpap. 
vagxiooivov  {^Qi/ia)  Narzissenöl  Zollt.  12. 
vEov/Mv?  Petr.  U  34 (b)  1  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
navilaiov  xo^ix\6v)   gummiartiges,   feines   Ol  Wien.  Stnd.  12  p.  89   Mus.  nat 

7077  App.  524,  7  [byz.]. 
^ööivov  Rosenöl  Petr.  Il'34(b)6  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];   Lond.  I  p.  92,  23U   [III. 

Jahrh.  n.  Chr.]  Zanberpap. ;  Zollt.  12. 
aaySäg  od.  rpayöäg,  äg3'pt.  fivQor^  Pollnx  VI  104;  Ath.  XV  690  e;  Clem.  Alex. 

Paedag.  II  8,  64,  1. 
oäkxadog  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  AN  310  [IV.  Jahrh.]  1  ®  Tal.  4,  cf.  Ed. 
oovoivov  Lilienöl  Petr.  II  34(b)ll  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
azdyfia?  Oxy.  I  15ö,  3  [VI.  Jahrb.]. 
Ttßivov  Bockshornöl  Petr.  II  34 (b) 9  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  die  Bock.shornfrucht 

z.  B.  Teb.  I  55  [Ende  II.  Jahrh.  v.  Chr.]. 
(poivt'y.ivov  Palmöl  Petr.  II  34 (b) 7  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  Zollt.  13. 
ZgTiim  Salböl  Oxy.  III  529,  4  [II.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Zollt.  11. 

Nicht  flüssig  ist  das  f >;eo^w£ioi',  S a  1  b e ,  z.  B.  Fay.  331 V  [125/6  n.  Chr.]; 
Oxy.  VIII 1142  [III.  Jahrb.]  i  Kotyle  Dr.  32.  Ferner  verschiedene  Schminken- 
arten :  (pvy.og  Theokr.  XV  lö  ff.  —  ox/fi/^i ')  Peripl.  m.  Erythr.  49  Q).  2h) ;  56 
fp.  32);  koptisches  or(>/<j:  Lond.  I  p.  67,  67  [IV.  Jahrb.]:  p.  95,  336  [III.  Jahrb.] 
Zauberpapyri.  —  xoUvqiov  Augensalbe:  Flor.  II 177  [257  n.  Chr.],  zum  Teil 
aus  animalischen  Substanzen?;  Cair.  Cat.  67UU6  V59  [VI.  Jahrb.]  trockenes  x. 
—  Auch  die  Seife  {a/nfp/fiaj  könnte  man  hier  anführen:  Theokr.  XV  15ff. ;  Klein. 
Form.  72  [VI.  Jahrb.]  vom  üaiovQyög  geliefert. 

Außerdem  hören  wir  oft  von  Einzeling-redienzen  für  Räucher- 
werk, Öle  und  Salben;  so 

1.  Harze"^)  usw. 

ßdsUiov  Bdellium  Oxy.  VIII  1142  [III.  Jahrh.  n.  Chr.],   cf.  Lond.  I  p.  93,  434 

und  Sudhoff  1.  c.  55. 
y/.ot6g  Gummi?  Oxy.  IX  1220,  16  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  cf.  Ed. 
eixpögßiov  Euphorbienharz  Cair.  Cat.  67141  II  R  27  [Ende  VI.  Jahrh.]. 
^fivQvy^)   z.  B.  Grenf.  I  14,  9  ff.  [150  od.  139  v.  Chr.];  Teb.  I  35   [111  v.  Chr.] 

1  Mine  SDr.  40  =  KDr.  20000  +  200   für  Transport   (Monopolpr.);    BGU 

I  1,  11    [ni.  Jahrh.  u.  Chr.];    Cf'^vQvo/j.skar   in    Zauberpap.,    z.B.  Lond.  I 
p.  83ff.  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

xsdgia  Zederuharz  oder  -öl  s.  oben  unter  den  Ölen. 

x6fi/u  Gummi  z.  B.  Mi  Ine  Cair.  Cat.  9302  =  Cagnat  1285  =  Preisig  ke. 
Sammelb.  676,21  [I.  Jahrh.  n.  Chr.];  Lond.  III  p.  189,  310  [113  n.  Chr.]; 
Grenf.  I  52,  4,  13  [m.  Jahrh.  n.  Chr.];  AVessely,  Sitz.  Wien.  Akad.  149 
(1905)  AN  310,8   [IV.  Jahrb.]   1  ®  =  Tal.  1   Dr.  40u0;   Cair.  Cat.  67141 

II  R  23  [Ende  VI.  Jahrh.]. 


*)  s.  Thumb,  Die  griech.  Sprache  p.  113. 

-)  Harz  überhaupt,  §7]tiv>i,  öfters,  z.  B.  Grenf.  1 14,4  [150  od.  139  v.  Chr.] ; 
Teb.  I  130  [spät.  IL  Jahrh.  v.  Chr.]  1  Mine  KDr.  500;  BGU  II  544,  20  ff. 
[Antoninns]  ^.17^«.;  Fay.  348  [IL/IIL  Jahrb.] ;  Lond.  I  p.  83ff.  [IIL  Jahrh.] 
Zauberpap.,  öfters. 

''^)  cf.  Woenig,  Pflanzen  im  alten  Ägypten  p.  354. 
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Xi'ßarov   arab.  Harz    of.  Herod.  HI  112;    Plin.  12,73:    Arch.  III186  115   [II. 

bis  III.  Jahrh.]. 
Ußavog  Weiliranclibanm  (Arabien);  sein  Harz,  A</yaro)3:og  =  Weihrauch :  z.B. 

Sakkak.  flll.  .lahrh.  v.  Chr.];  Hib.  I  121,  54  [251/0  (250/49)  v.  Chr.]. 
6noßä).oaiicn'  BGU  134  V  13  [IV.  Jabrh.]  s.  Sndlioff  1.  c.  63. 
oxvQa^   Storaxharz  Peripl.  in.  Erythr.  28  (16) ;  49(28);  39(22);    Lond.  I   p.  98, 

434  [III.  .Tahrh.J  Zauberpap. ;  otvq(xxiov  Oy.y.yil\\U2.,h  [III.  Jahrh.]. 
yaXßArr]   Galbannmharz   Grenf.  I  52,  11    [III.  Jahrb.] ;    Oxy.  VIII 1146,  3   [IV. 

Jahrb.]. 

2.  Gewürze  {äQTV[^inra)}) 
aXg  pass ;  «.  cm^ji^an-iaxöv  für  Heilung-  eines  ncoXoQ  Oxy.  IX  1222, 2  [IV.  Jahrh.]. 
äfzi  s.  Sudhoff  1.  c.  51  f.;  Teb.  I  55  [Ende  II.  Jahrb.  v.  Chr.|. 
xaoin  Kassiarinde,    Zimt  Teb.  I  250   [74  v.  Chr.];    Arch.  III  186  I  11  [II./III. 

Jahrb.] ;  BGU  III  953  [III./IV.  Jahrb.]. 
xivrä/iMfiov  Zimt  Teb.  I  250  [74  v.  Chr.]. 

xQox6(my^ia  Safrang-ewürz  Cair.  Cat.  67i41  II  R  23  [Ende  VI.  Jahrh.]. 
xoQiov  Koriander  Teb.  II  314  [II.  Jahrb.  n.  Chr.].') 

xvfxirov  Kümmel  z.  B.  Teb.  II  314  [II.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Wessely,  Sitz.  Wien. 
^  Akad.  149  (1905)  NN  74,7  [IV./V.  Jahrb.]  1  Hmr)<;  x.  =  1  Myriade  Denare. 
/xelikioTov  nach  Honig  riechende  Kleeart  Peripl.  m.  Erythr.  49  (p.  28). 
iöxif.iov  Basilicnm,  Würzkrant  Oxy.  IX  1222,  2 f.  [IV.  Jabrh.J. 

3.  Verscliiedene  sonstige  Substanzen, 

a)  Pflanzlich. 

Aloe,  z.B.  Arch. III 186, 12  [II./III.  Jahrb.]  afifiog'YxauoTixr'j  (cf.  Wilcken  im 
Kommentar);  Lond.  I  p.  98,  434  [III.  Jahrli.]  Zanberpap. 

ojiondva^  Saft  der  jrdm/jf?-Pfianzen  Grenf.  152, 11  [III.  Jahrb.]. 

ojiiov  Mohnsaft  Grenf.  1.  c.  4,  11;  PSI  49  [VI.  Jahrb.]. 

Fichtenzapfen  werden  vielfach  als  Räucherwerk  verwandt,  vgl.  solche  gtoo- 
ßdoi  od.  oiQoßÜua  z.  B.  Oxy.  IX  12 II,  6  [IL  Jahrb.  n.  Chr.];  BGU  II  362 
I  7  etc.  [215  n.  Chr.];  Oxy.  VIII  1142,6  [spät.  III.  Jahrb.]. 

b)  mineralisch. 

p<aV««GalmeiGreuf.I52,2  [IIL Jahrb.];  Cair. Cat. 67141  IIR21?  [VLJahrh.]. 
yaXxög  arzneiliebes  Kupferpräparat   s.  Sudhof  f  1.  c.  75:  Grenf.  I  52,  3  [III. 
Jahrh.  n.  Chr.]. 

4.  Schon  viele  der  genannten  Präparate  dienten  auch 
medizinischen  Zwecken;  anhangsweise  noch  ein  paar  JMedika- 
mente: 

q)äQf,(axa  öfters,  im  Sinne  von  Arznei  wie  von  Drogen  überhaupt;  z.  B. 
Teb.  I  117,22  [99  v.  Chr.]  ohov  elg  qäQi.ia[xor);  PSI  64,  20  f.  [I.  Jahrb.  v.  Chr.] 
<f6.Q(.iaxa  qiiXxQa  und  xaxojioid ;  Lond.  II  p.  252  [I.  Jabrh.  n.  Chr.] ;  Flor.  11  222 
[256  n.  Chr.]  q\  für  Viebbeilung;  Leid.  X  XII  33  ff.  q^  arimrixä;  Grenf.  II 77, 17 
[III./IV.  Jabrh.];  Lond.  I  p.  1 17,  28  [IV.  Jahrb.]  Zauberpap.;  BGU  I  21  n  14 
[340 n.Chr.]  1  Kamellast rol^xö»'  97.  (Gift).  —  /naXdyfiara,  „erweichende  Mittel  in 


^)  aQzvfiaTa:  z.  B.  Sakkak.  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]  von  11  Tagen,  an  3  für 
je  V4  OboL  aQT.  gekauft;  Amh.  II  126,40  [früh.  IL  Jahrb.];  Giss.  47,14 
[Hadrian]  1  nänov  Dr.  80;  Oxv.  VIII  1142,9  [HL  Jahrb.] ;  cf.  auch  aQTVTixöv 
Haw.  245. 

•^)  vgl.  Sudhoff  1.  c.  56. 

10* 
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Form  von  Umschlägen  oder  Pflastern'  'i  Goodsp.  30,  10,  6  [191/2  n.  Chr.] 
1  tevyo?  /<a/..  Dr.  34  Ob.  2;  Grenf.  I  52,  5,  10  [HI.  Jahrh.]  /naX.  Kolocpcovsiag ; 
Klein.  Form.  279  [552  n.  Chr.]  ,u.  f.  Zirknspferde  1  Sol.(—  y.so.  4). 

Hersteller  von  wolilriecheiiden  Salben  und  Ölen  ist  der 
juvQeyjog,  der  Salbenkoch,  der  trotz  der  Fülle  von  Salben, 
Parfüms  usw.  nm-  sehr  selten  in  der  x^Q<^  begegnet:  (Philae) 
CIG  III  4941c  =  Cagnat  I  1304.'  cf.  auch  Leid.  U  V3 
(=Wilcken,  Mel.  Nie.  583,  vgl.  591).'~)  Mit  der  Herstellung 
eines  Parfüms  scheint  sich  das  Fragment  Petr.  II  34  (b)  zu  be- 
schäftigen; d(peipr}oig  (Abkochen)  und  ä(pijucooig'^)  weisen  darauf 
hin.  Häufiger  sind  Händler  mit  Weihrauch  {kßaväg),  jlivqov 
{juvQ07id)Xi]g).  Gewürzen  (dgjvjuaxäg,  ägirjuaTOTioj^j^g)  in  den  Land- 
städten ;  die  Herstellung  der  Parfüms  mag  in  der  Regel  größeren 
Betrieben,  wohl  meist  Alexandriens,  vorbehalten  geblieben  sein; 
im  Lande  scheint  der  Handel  mit  diesen  Produkten  bedeutender 
gewesen  zu  sein  als  die  Fabrikation,  trotzdem  auch  diese  nicht 
vollkommen  fehlt  (s.  unten  die  Monopolkonzession).  So  liefert 
das  Land  seine  Rohstoffe  wohl  vielfach  nach  Alexandrien,*)  und 
die  Dörfler  müssen  sich  in  der  Stadt  besorgen,  was  sie  an  fertigen 
Parfüms,  (pdojLiay.a  usw.  brauchen.'^)  Ein  anspruchsloses  jlwqov 
stellt  man  wohl  auch  im  Haushalt  selbst  her.'^)  Großbetriebe 
sind  offenbar  die  Weihrauchoffizinen  Alexandriens;  Plinius ')  be- 
richtet von  ihren  Vorsichtsmaßregeln  gegen  Diebstähle  seitens 
der  Arbeiter.  Aus  ptolemäischer  Zeit  kennen  wir  ein  staatliches 
Verkaufsmonopol  für  Myrrhen,®)  aus  römischer  Zeit  ein  Pacht- 
angebot auf  die  Konzession  der  juvQOTzcoÄrMy.})  und  ägoj^uaTiyJ]  Igyaola 
für  ein  Achtel  des  Gebietes  des  Themistesbezirks;^)  der  niedrige 
Pachtsatz  (45  Dr.)  zeigt,  daß  auf  den  Dörfern  (außer  zur  Markt- 
zeit) weder  mit  Industrie  noch  Handel  in  Parfüms  große  Geschäfte 
gemacht  wurden.  Waren  kaiserlicher  Manufakturen,  wahrschein- 
lich Alexandriens,  waren  durch  Stempel  auf  den  Krügen  {doco- 
/nany.iig  r&v  y.vgicov  Kaiodocov;^^}  dgcoj^iariy.fjg  lAvTOivivov  Kaioagog 


^)  Sndhoff  1.  c.  78. 

-)  Einen  „Opiumtinktnrbereiter",  ojiousoanoTijg^  gianbte  Lager  Crantz 
auf  dem  Ostr.  Piehl  1  [VI./VII.  Jahrb.]  erkennen  zu  können;  dagegen  aber 
Wilcken,  Arch.  IV  249. 

^)  Könnte  man  äcpijiwaig  =  anijrcooiz  lesen?  Das  wäre  das  „Auspressen", 
cf.  das  ajiin:ovv  der  Kikiölgewinnung  bei  Herod.  II  94. 

*)  cf.  Lond.  II  p.  252  [I.  .Jahrb.  n.  Chr.]. 

^)  cf.  Flor,  n  222  [256  n.  Chr.]. 

«)  Teb.  n  314  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]. 

*)  Teb.  I  35  (=  ehrest.  I  309). 
")  Fay.  93  [161  n.  Chr.]. 

1")  Berl.  Kgl.  Mus.  ägypt.  Abt.  Nr.  81  913 ;  E  o  s  t  o  w  z  e  w ,  Rom.  Mitt.  XIII 
(1908)  p.  121  ff.;  Arch.  n  p.  64. 
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Tov  xvgiov)  *)  gekennzeichnet.  Der  Großhandel  nach  außen  (Import 
und  Export)  war  wohl  nie  monopolisiert.  —  Die  uQMjuara  Ägyptens 
wurden  in  Griechenland  und  Rom  sehr  geschätzt,  ja  mitunter  als 
beste  überhaupt  hingestellt.^)  Das  juvqov  Alyvjiriov  wird  oft  er- 
wähnt/^) und  auch  spezielle  Sorten  wurden  stark  exportiert :  das 
AlyvTiTLov  xo  jUE^av,^)  das  oaydäg,  d'ds  jueTcvmov,  Kypros-  undßalanos- 
öl.'^)  Selbst  nach  den  Küsten  des  Roten  Meeres,  die  so  zahlreiche 
Rohprodukte  der  ägyptischen  Parfümindustrie  lieferten,  scheint  das 
fertige  /wqo7'  ausgeführt  worden  zu  sein,^)  so  daß  wirklich  der 
alexandrinische  Handel  aromata  et  diversas  species  preciosas 
Omnibus  regionibus')  schickte. 

Auch  in  der  d^to/iara-Fabrikation  war  Alexandrien  allen 
anderen  ägyptischen  Städten  weit  überlegen.  Arsinoe  und 
Berenike  hatten  hier  diese  Industrie  besonders  gefördert.^)  Die 
Hauptstadt  vor  allem  wahrte  den  Ruf  Ägyptens  in  der  Salben- 
industrie; wir  sahen,  wie  wenig  manche  Landstriche,  speziell 
die,  aus  welchen  unsere  Urkunden  stammen,  an  der  fivQov- 
Fabrikation  beteiligt  sind.  Die  meisten  Rohprodukte,  die  der 
Südosthandel  nach  Ägypten  brachte,  kamen  wohl  nach  Alexandi'ien 
und  wurden  hier  zusammen  mit  den  Ölen,  die  das  Land  selbst 
lieferte,  zu  gebrauchsfertigen  ägcöinaxa  verarbeitet.  Natürlich 
fehlt  ein  Transit  fertiger  Salben  des  Ostens  nicht  vollkommen,'') 
finden  wir  doch  auch  dgcöptaia  anderer  Länder,  so  eretrisches 
ÖV*^)  in  Ägypten  verwandt. — Nächst  Alexandrien  waren  Mendes^^) 
und  Kanopus^'^)  durch  ihr  jlwqoi'  bekannt;  aus  Koptos  scheint 
eine  orifi^ut-Sorte  bezogen  worden  zu  sein.'^") 


1)  Berl.  Kgl.  Mus.  ägypt.  Abt.  Nr.  14769 ;  Arch.  II 443, 63 ;  R  o  s  t  o  w  z  e  w 
erklärt  die  Stempel  als  Verschlüsse  von  Monopolwaren. 

-)  Dexikrates  bei  Athen.  III  p.  124  b;  Plin.  XIII  26. 

«)  Athen.  II  66  d;  124  b;  XII  553  d;  XV  689  c;  XIV  642  e;  XV  665  c; 
Theophr.  de  oder.  6,  28;  31,  s.  auch  Athen.  XV  689b  u.  690 f.;  Philostr.  vita 
Apoll.  IV  2;  vita  Soph.  II  21,2. 

■•)  PolL  VI  104. 

^)  Belege  oben  in  der  Liste  der  wohlriechenden  Öle. 

«)  Peripl.  mar.  Erythr.  24  (p.  13),  49  (p.  28). 

■')  Anonymi  orbis  descr.  35  (Müller  11  p.  520). 

*)  ApoUonius  bei  Ath.  XV  689  a.  —  Alexandrin.  Nardeuöl:  Nicol.  Myreps. 
XVI  31. 

*)  cf .  das  /.tvQov  iy.  Msivalac:  nnd  iy.  TQcoycodvzixfjg  in  Arch.  LH  186  I  7  ff. 
[II./IIL  Jahrh.]. 

10)  Petr.  II  34  (b)  8  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

*i)  Msvd>'jaiov,  Belege  oben  in  der  Liste  der  wohlriechenden  Öle. 

*")  Lucian  navig.  15. 

^^)  Belege  s.  oben. 
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§10. 

Herstellung  von  Speisen  und  Getränken. 

A.  Müllerei  und  Bäckerei. 

Im  Altertum  fiel  das  Mahlen  des  Getreides  und  das  Brot- 
backen in  der  Regel  demselben  Betrieb  zu;  derselbe  Handwerker 
mahlte  das  Getreide  und  verbuk  es.^)  Ägypten  machte  keine 
Ausnahme;  beide  Gewerbe  gehen  ineinander  über,  der  Müller 
bäckt  zugleich,  und  der  Bäcker  mahlt  selbst  sein  Getreide  zu 
Mehl.  Nach  der  vorwiegenden  Tätigkeit  bezeichnen  sie  sich; 
der  Pächter  eines  fxvXaiov  hat  neben  der  Pachtsumme  und  anderen 
Leistungen  auch  Brote  zu  liefern.'^)  Natürlich  kommt  bisweilen 
auch  die  Beschränkung  auf  ein  Gewerbe,  Müllerei  oder  Bäckerei, 
vor;    die   Gewerbebezeichnung   allein    ist   aber   kein   Kriterium. 

Die  Tätigkeit  als  Müller  ^)  steht  im  Vordergrund  bei  dem  Ge- 
werbe des  fjLvXoovtxög:  Lond.  II  p.  191  f.  [166/7  od.  198/9  n.  Chr.], 
oiTOfXEvXiig  Lond.  II  p.  332  Nr.  387.18  [VL  od.  VIL(?)  Jahrb.] 
und  !.ivkoivdQxi]g  Cair.  Cat.  67142  13 ;  67139  VR  13  [VL  Jahrh.].*) 
Stephanus  Thes.  bezeichnet  auch  den  juvXoxöjiog  als  molitor; 
doch  scheint  mir  die  oben^)  gegebene  Deutung  für  Ägypten 
wahrscheinlicher,  die  auch  Grenfell-Hunt  nach  ihren  Über- 
setzungen voraussetzen.  Mühlen  begegnen  wii'  öfters,  die  Tempel 
besaßen  bisweilen  eigne  Tempelmühlen :  RevilloutMelanges 
p.  LXXIII,  Otto  I  p.  297  [ptol.];  Lond.  II  p.  191f.  [166/7  od. 
198/9  n.  Chr.] ;  dazu  Tempel— d^ro;<ojiaa :  BGU  IV  1202  [18  v. 
Chr.];  Dittenberger,  Or.  Gr.  1 177  [II./I.  Jahrh.  v.  Chr.]  und  wahr- 
scheinlich auch  im  Serapeum/Memphis  eigene  Mühle  und  Bäckerei: 
s.  Otto  1.  c.  —  Private  Mühlen:  BGU  IV  1067  [101/2  n.  Chr.]; 
Lond.  m  p.  146,  46,  74  [II.  Jahrh.  n.  Chr.].  —  Zur  Herstellung  des 
Mehles  oder  wenigstens  zum  Enthülsen  des  Getreides  wurden 
vielfach  Mörser  {oX.juoi)  benutzt,  die  wir  als  Inventarstücke  der 
Mühlen  öfters  finden.*')    Die  eigentlichen  Mühlen  (juvloi)  wurden. 


*)  vgl.  die  pompeiauischeu  Verhältnisse,  Mau,  Pompeii  p.  407:  „Die 
Bäckereien  sind  durchweg  mit  Mühlen  verbunden.    Wo  wir  einen  Backofen 

ohne  Mühlen  finden, da  dürfen  wir  annehmen,  daß  er  dem  Hausbedarf, 

aber  keinem  Geschäftsbetrieb  diente.  Es  gab  viele  Bäckereien  in  Pompeii,  in 
dem  ausgegrabenen  Teil  etAva  20  mit  je  3—4  Mühlen.  Also  kein  Groß- 
betrieb, sondern  viele  Kleinbetriebe". 

'-)  BGU  IV  1067  [101/2  n.  Chr.],  vgl.  ferner  unten  bei  Besprechung  der 

OLQTOXÖTIOI. 

'')  Vgl.  auch  Spiegelberg,  Dem.  Pap.  p.  61ff.  Nr.  30618,9,7  [c.  137 
v.  Chr.]  „Mlüler". 

*)  In  arab.  Zeit  Lond.  IV  1435,  41. 

5)  Kap.  n2A  (S.  27). 

**/  s.  oben  S.  28.     Auf  das  Stoßen  im  Mörser  bezieht   sich  das  xojtTEiv; 
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besonders  im  Privatliauslialt  und  in  kleineren  g'ewerblif:hen  Be- 
trieben, mit  der  Hand  gedrelit,  sonst  durc-li  Tiere  (xrrjvrj)  in  Be- 
wegung gesetzt,  so  in  den  sechs  agroxonela  von  Oxyrliynclios.^) 
Eine  Mühle  in  Theadelphia  2)  enthält  [101/2  n.  Chr.]  fünf  juvXoi 
0f]ßa[i]xoi  und  vier  steinerne  Mörser  außer  sonstigem  Gerät '') 
und  Nebenräumen. 

Als  o IT 071  o tot  und  oiroxÖTiot  bezeichnet  man  Müller  wie 
Bäcker,  meist  wohl  auch  hier  Leute,  die  beide  Tätigkeiten  ver- 
einen : 

Memphis:  Lond.  I  p.  49  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]  onoxoMslov  {=  olxia  h  <oi  oirojioi. 

ovatv). 
Fayum:  Petr.  III  117(h)  1,  18,  25,  30   [III.  Jahrh.  v.  Chr.]   (rträQTt})  oizojioimv; 

dieselbe  Steuer  Fay.  15  [I12(?)  v.  Chr.]. 
Herakleopolites :  Hib.  I  112,45  [c.  260  v.  Chr.]  rexäQxr}  anon}) 
Hermopolites :  Flor.  50,  103  [268  n.  Chr.]  oaoxo7ti\xo]v  eoyaor. 

Auf  die  Verarbeitung  nur  einer  Fruchtart,  der  öXvga,^)  be- 
schränken sich  die  öXvQoxÖTiot,  die  Durrahmüller  bezw.  -back er. 
Ihre  Innung  in  Alexandrien  [221 — 205  v.  Chr.]  ist  uns  durch 
eine  Inschrift  überliefert.*')  Die  Verbreitung  der  Durrha  als 
Brotfrucht  im  Lande  ist  bei  weitem  nicht  so  groß  als  es  nach 
Herodot  den  Anschein  hat. 

An  Mehlsorten  finden  wir  in  den  Papyri  Gerstenmehl,  älcptrov^'') 
vor  allem  aber  Weizenmehl,  äXevQov,^)  äXetaQ.^)  oEf.udahg,^^)  yvQtg}^) 
Erwähnt  sei  noch  das  Stärkemehl,  äjnvi>iOv,  das  in  einem  be- 
sonderen Prozeß  ohne  Mahlen  hergestellt  wurde;  ^^)  eine  bekannte 
Sorte  kam  aus  Ägypten.^  ^)  Dagegen  erfreuten  sich  ägyptische 
Graupen  nur  geringer  Beliebtheit.^*) 


cf.  HÖnrsiv  xal  aXeXv  als  Tätig-keit  des  Müllers  in  BGU  IV  1067, 13  ff.  [101/2 
u.  Chr.].  Befremdlich  ist  aber  die  Behauptung  Stracks,  Zeitschr.  f.  neut. 
Wiss.  IV  (1903),  den  Ägyptern  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]  sei  die  Mühle  „unbekannt" 
gewesen. 

')  Oxy.  908,  s.  unten. 
-)  BGU  IV  1067. 

•')  vgl.  auch  Grenfell-Hunt,  Cair.  Cat.  p.  5  Nr.  10031  [535  n.  Chr.] 
„receipt  of  implements  for  a  mill". 

*)  Über  diese  Steuer  s.  unten  und  Kap.  I  (S.  19). 

ö)  Herod.  II  36.  77,  cf.  Plin.  XVIII  62.  —  Qiu  (s.  Herod.  II  36)  nur  Petr. 
II  23(1)2;  ÖXvga  z.  B.  BGU  IV  1202  [18  v.  Chr.]. 

6)  Dittenberger,Or.  Gr.  II  729  =  Strack,  Arch.n  544,  22;  Zeitschr. 
f.  neutest.  Wiss.  IV  (03)  213  ff.;  Otto  I  130. 
')  z.  B.  Hib.  1121,47  [250/49  v.  Chr.]. 
8)  z.  B.  Lond.  III  p.  193 ff.  Nr.  409  [258/9  n.  Chr.]. 
ö)  Nur  Haw.  245.  19. 

10)  z.  B.  Oxy.  IV  736,  82  [c.  1  n.  Chr.] ;  BGU  IV  1067, 15  [101/2  n.  Chr.]. 
")  z.  B.  Oxy.  m  520,  12  [143  n.  Chr.]. 
1")  s.  Blümner,  Technol.  I^  95f. 
18)  Plin.  XVIII  77;  Diese.  II  123. 
")  Plin.  XVIII  109.  —  a^Qa,  Spelt-  oder  Weizengraupen,  Leid.  S  3,  25. 


—     152     — 

Die  allgemeinste  Bezeichnung-  für  den  Brotbäcker,  der  natür- 
lich auch  selbst  vielfach  wieder  Müller  ist,  ist  ägroxÖTtog, 
oLQxoxoTietov  für  die  Backstube.  Diese  Bäcker  gehören  zu  den 
verbreitetsten  Gewerben  des  hellenistischen  Ägj'ptens  ^) : 

Alexandria :  Thead.  36  IV  [327  n.  Chr.]  staatl.  aoToxonTa. 

Unterägypten :  Lefebvre  Rec.  ehret.  3  [533  u.  Chr.]. 

Memphis :  Thead.  58  (Mel.  Caguat  41U)  [324  n.  Chr.]  staatl.  dgroy.oma. 

Serapenm/Memphis:  Lond.  I  p.  34,  33  [161  v.Chr.];   Par.  36,  6  [Philometor] ; 

Vat.  IV  p.  445.-) 
Arsinoe:  BGU  I  9  II  Iff.;  IV  1087  V  5 ff.;  Wilcken,  Arch.  V273ff.  Col.  m 

[Ende    III.  Jahrh.   n.   Chr.]    Gewerbestenerlisten :    Klein.  Form.  232  -|- 

Wilcken,  Arch.  III  311   .VI.  Jahrh.];  756  [VII.  Jahrh.]. 
Faj^nm  :    D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r .  Or.  Gr.  I  1 77  [IL /I.  Jahrh.  v.  Chr.]  Tempel  -  dgro- 

y.onT{o)v:  Teb.  II  540  [IL  Jahrh.  n.  Chr.] :  II 424  [in.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  Flor. 

I  60  ^319  n.  Chr.]   doTOjioüa^  fürs  Heer;   Thead.  31,  26 ff.  [319/20  n.  Chr.] 

ebenso;    Stud.  Pal.  X  114  äQxoy.6n.oi    und   aoroxomov -^    Klein.  Form.  551 

[V./VI.  Jahrh.]  r(.Tfg)  aQTox{)-^  Führer  ER  345  [.508  n.  Chr.]  ..Backstube"  ; 

Klein.  Form.  979:  1051;  1258  (angebl.  Fav.)  [VI.  Jahrh.]:  Stud.  Pal.  X  60 

niOf.  [VIL  .lahrh.] ;    79   I  4   [Vn./VIH.  .Jahrb.] ;  168.  o    [VEL.  Jahrh.]. 
Herakleopolites :  BGU  IV  1202  [18  v.  Chr.]  TQm\^&\-dQzoy.omov. 
Oxyrhvnchos:    Oxy.  VI  908   [109  n.  Chr.];  VHI  1158,7  [IIL  Jahrh.  n.  Chr.]; 

Vin  1 146  [früh.  IV.  Jahrb.]  2  äoroy.ömooai  ■  1 85  [338  n.  Chr.] ;  VII 1038, 14 

[568  n.  Chr.];  PSI  75.  4,  18  [VI.  Jahrh.]. 
Hermopolis :  CPH  27  [Gallien] ;  Klein.  Form.  1025  [V.  Jahrb.] ;  1026  [VI.  Jahrb.] 

(angebl.  Hermop.). 
Hermopolites  :  Grenf.  I  58,  3.  26  [561  n.  Chr.]. 
Panopolis:    Hall  Proceed.  Soc.  BibL  Archaeol.  XXVII  (1905)  p.  162   Nr.  63 

[in.  Jahrb.  n.  Chr.]. 
Panopolite.s?  Hamb.  56  [VI./ VII.  Jahrb.]  uoxoy.ö/lvzoi.^) 
Heptakomia:  Kornemann  Klio  VIII  398~ff.  Xr.  3  n  21  [117  n.Chr.]  (?) 
Theben:  Par.  5.  6.  1,  2;  12.  5,  6;  25,  2:  33,  4  [114  v.  Chr.]. 
Hermontbis :    Lips.  97,  5.  9 :  9,  5    [338   n.  Chr.] ;    Lond.  I   p.  192,  1 ;  193,  18. 

23  f..  25  flV.  Jahrb.]. 
Ort  unbestimmt :    Teb.  II  278   [I.  Jahrh.  n.  Chr.] ;   li  277   [IH.  Jahrb.  u.  Chr.] 

astrolog.  Frgm. ;    Klein.  Form.  967.  99.'^    [VI.  Jahrh.] ;   Jand.  47   [VI.  od. 

VIL  Jahrb.];    Denk.  Wien.  Akad.  ph.-h.  Klasse   XXXVII   (1889)   p.  148 

Par.  App.  415,  16  y./.ijoog   rov  aQToy.ojti'ov ;   p.  153  f.  Par.  App.  495;  Wien. 

Stud.  VIII  102  ff.  [byz.]. 

Seltener,  und  nur  römisch,  ist  H/ußavevg*)  für  Bäcker  und 
eQyaoi/jQiov  xhßdviov  für  die  Backstube: 
Alexandrien:  BGU  IV  1117  [13  v.  Chr.]  ^oyaaz.  y./.iß. 
Fayum:  Teb.  11  351  [IL  Jahrb.  n.  Chr.]  oixidiov  y.hßäviov. 
Oxyrhynchites  ?  Oxy.  VIII  1142  [spät.  III.  Jahrb.]. 

Auch  judyxiyj,  Bäcker,  ist  selten  (nur  byz.): 
Hermopolis:  Klein.  Form.  985-987  [V./VL  Jahrh.];  1169  [VL  Jahrb.]  (angebh 

Hermop.). 
Antinou:  Flor.  93,  8  f.  [569  n.Chr.]. 


^)  Die  Liste  bei  S  t  ö  c  k  1  e  1.  o.  48  ist  nicht  ganz  vollständig. 

-)  cL  Otto  I  p.  283f.;  298. 

'')  cf.  auch  Lond.  IV  1419,  1224. 

■*)  Von  yJ.ißavo?  =  Backofen  abgeleitet,  cf.  unten. 
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Der  I^v fiov gyoq  ist  seinem  Namen  nach  nur  Hersteller  des 
Sauerteigs  (Ct'/i?;)/)   doch  mag   er  auch   selbst  gebacken   haben: 

Faynm:  Fay.  333  [138— IGl   n.  Clir.]. 
Oxyrhyiichos:  Oxy.  IV  754  |I.  Jahrli.  n.  Clir.]. 

Hermopolis:  Amh.  II  12G,  4.6  [früh.  II.  Jahrh.  n.Chr.];  128,29  [128  n.  Chr.]; 
CPH  127  V  8  [Gallien]. 

Von   den  Brotbäckern    im   allgemeinen   haben    sich    als  be- 
sondere Gewerbe  abgezweigt  die  odiyvidgioi,  siliginarii,  Weizen- 
bäcker,   und    die    Fein-    und   Kuchenbäcker,    xai'}aQovQyoi    und 
jtlaxovvtonoioL     Wie    der    lateinische    Name    zeigt,    sind    die 
oLliyvidgioi  erst  in  römischer  Zeit  aufgekommen,  nach  unseren 
bisherigen  Belegen   sogar  erst   seit  dem  V.  Jahrh.,  ohne,  soweit 
wir  sehen,  eine  der  anderen  Benennungen  zu  verdrängen'^): 
Memphites  :  Stud.  Pal.  X  296  V  9  [VII  /VIII.  Jahrh.]. 
Arsinoe:  Führer  E.  R.  359  [VI.  Jahrh.]  „Weizeuhäcker". 
Arsinoe  oder  Herakleopolis :  Klein.  Form.  182  [VI.  Jahrh.]. 
Fayum:    Klein.  Form.  973  =  Führer    E.  R.  382    [VI.  Jahrh.]    (angebl.  Fay.) ; 

Klein.  Form.  1107  [VII.  Jahrh.];  Stud.  Pal.  X  272,  4  [VIII.  Jahrh.]. 
Herakleopolis?  Klein.  Form.  1226  [V./VI.  Jahrh.]. 
Hermopolis:    Klein.  Form.  957  [V./VI.  Jahrh.];    765  [VI.  Jahrh.] ;  1208  [VII. 

bis  VIII.  Jahrh.]  (ang^ebl.  Hermop.). 
Ort  unbestimmt:    Klein.  Form.  967  [VI.  Jahrb.];    Lond.  II  p.  332  Nr.  387,  19 

VI.  od.  VII.  (?)  Jahrb.] ;    Klein.  Form.  818    [VII.  Jahrb.];    Denk.  Wien. 

Akad.  XXXVII  (1889)  p.  2i8  Nr.  LXXXIII  10  [byz.]. 

Die  xa'&aQov  gyoi  und  nXaxovvTono  toi  dagegen  können 
wir  durch  die  ganze  römische  und  byzantinische  Zeit  verfolgen : 

Arsinoe :    Klein.  Form.  694  xadaQ{ovgy6g) ;    686  [VII.  Jahrb.]    jT^.ay.{ovvTojToc6;). 

Fayum:  CPR  207,  12  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]  xadaQovQyiov,  Cagnat  I  1117 
[2  n.  Chr.]  y.adaQovgyoi  und  ::i)My.ovvxojioioi -^  Lond.  II  p.  320  Nr.  454  (a) 
[IV.  Jahrb.]  p<ai9ago!'^}'« ;  Klein.  Form.  1053  [VI.  Jahi'b.]  .T:/a>i;oL'i{Ta]o(/w). 

Herakleopolites :  .Stud.  Pal.  X  233  III  7  [V.  Jahrb.]  y.ada.oovQykov. 

Aphrodito:  Cair.  Cat.  67138  II  R  31;  67139  III  18.  2Sff.;  67141  II  V.  8;  V 
R  15;  67146,  4;  67147,  9  [VI.  Jahrb.]  xa&aQovQyol. 

Ort  unbestimmt:  Klein.  Form.  967  [VI.  Jahrb.]  jT}.ay.ovvi{ojroiö}). 

y.u&aoovgyoi  in  arab.  Zeit  z.  B.  Lond.  IV  1419,  1034,  1444,  25?,  1471. 

Näheres  über  eine  Bäckerei  in  Alexandrien  erfahren  wir 
durch  den  Mietvertrag  BGU  IV  1117  [13  v.  Chr.].  Sie  enthält 
2  H?Jßavoi,  Backofen,"^)  sonstiges  Backgerät,  ein  Sieb  usw. 
Während  hier  die  Mühleneinrichtung  fehlt,  ist  sie  in  den  5  oder 


1)  z.  B.  Cair.  Cat.  67141  I  V  6, 10  [Ende  VI.  Jahrb.]. 

'-)  aih'yviov  (Sommer-)  Weizen,  z.B.  Lond.  I  p.  74,  295  ff. ;  Klein.  Form. 
985  [V./VL Jahrb.];  1167  [VL Jahrb.];  1208  [VIL/VIIL Jahrb.];  cf.  Wessely, 
Wien.  Stud.  24  (1902)  147. 

3)  y.Ußavo?  hier  und  Grenf.  I  21,  14  [126  v.  Chr.]  wohl  der  große  Back- 
ofen, nicht  das  Backgeschirr ;  cf.  Blümner,  Technol.I''82  und  Anm.  3. 
Die  letztere  Bedeutung  kann  in  Cair.  Cat.  67143  R  9  [VI.  Jahrb.]  gemeint 
sein.  Zweifelhaft,  welche  von  beiden  Bedeutungen  vorliegt :  Petr.  III  140  (a)  3 
[III.  Jahrh.  v.  Chr.] ;  BGU  I  34  V  11  [Mitte  IV.  Jahrb.]  Altägvpt.  Backöfen: 
cf.  Borchardt,  Ä.  Z.  1897,  124ff. 
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6  dgxoxojieTa  von  Oxyrhj^nclios,  die  [199  n.  Chr.]  von  einer  gleichen 
Zahl  Eutheniarchen  kontrolliert  und  (teilweise)  unterhalten 
werden,  vorhanden.  Die  Mühlen  werden  hier  von  xTijvi]  ge- 
trieben und  mahlen  in  jeder  Bäckerei  täglich  20  Artaben 
Weizen;  in  jedem  ägToy.ojielov  stand  also  offenbar  die  gleiche 
Zahl  juvloi.^)  Größere  Mengen  Brotteig  wurden  in  ein  Tuch 
gewickelt  und  mit  den  Füßen  vorgeknetet ;  so  ist  es  auf  pharao- 
nischen  Darstellungen  abgebildet  und  von  Herodot  -)  und  Strabo  ^) 
für  ihre  Zeit  bezeugt.  —  Der  Wert  eines  oixotcoieTov  (Ellen  21 :  13) 
mit  aidrj  (4 :  13)  in  Memphis  beträgt  im  III.  Jahrh.  v.  Chr.  nach 
einer  Objektsdeklaration  KDr.  2000  (=  SDr.  lö^/g);-*)  der  einer 
Backstube  {oMdiov  xhßdnov)  im  Fayum  im  IL  Jahrh.  n.  Chr. 
Dr.  600.^)  Der  Mietzins  einer  Tempelmühle  wird  [166/7  oder 
188/9  n.  Chr.]  in  den  ersten  fünf  Jahren  nicht  erhoben,  beträgt 
aber  vom  6.  Jahr  an  Dr.  120  und  Festgaben.  Es  scheint  Erb- 
pacht vorzuliegen.'')  101/2  n.  Chr.  werden  SDr.  180  und  un- 
entgeltliche Leistungen  als  jährliche  Miete  einer  Mühle  in 
Theadelphia  festgesetzt,'^)  und  das  oben  besprochene  iQyaoT)']Qiov 
xhßdviov  in  Alexandrien  kostet  an  cpogog  (excl.  evoixiov)  täglich 
Ob.  2  =  jährlich  SDr.  120  [13  v.  Chr.].«)  Während  bei  der 
Tempelmühle  die  Frist  der  Miete  unbeschränkt  ist,  dauert  sie 
bei  der  Mühle  von  Thead.  nur  2  Jahre,  bei  der  Bäckerei  von 
Alexandrien  sogar  nur  16  Monate.  Im  letzteren  Falle  ist  auch 
ausdrücklich  dem  Pächter  ein  Verlassen  der  Pacht  vor  Ablauf 
des  Termins  und  eine  spätere  Niederlassung  in  eignem  IgyaoTrjQiov 
im  Umkreis  von  fünf  Plethren  verboten,  beides  Maßnahmen  zur 
Erhaltung   der  Kundschaft   und  Vermeidung   einer  Konkurrenz. 

Die  Steuer  auf  Bäckerei  und  Müllerei  in  der  Höhe  von  25  °/o 
des  Ertrags^)  ist  bisher  nur  ptolemäisch  belegt;  die  Gewerbe- 
steuer der  ägToxöjtot  von  Arsinoe  beträgt  Ende  des  IIL  Jahrh. 
n.  Chr.  96  Dr.  pro  Jahr.") 

Trotz  der  Verbreitung  der  Gewerbe  des  Bäckers  und  Müllers 
ist  das  Brotbacken  im  Haushalt  nie  ganz  abgekommen,  besonders 
der  Bauer  und  der  Gutsherr  buken  gern  ihr  Brot  im  Hause.   Viele 


')  Oxy.  VI  908. 

2)  n36  cf.  Wiedemanii  z.  St. 

")  XVII  824. 

*)  Lond.  I  p.  49. 

•')  Teb.  n  351. 

«I  Lond.  n  p.  191f.;  s.  Wilcken.  Chrest.  p.  380. 

')  BGU  IV  1067. 

«)  BGU  1117. 

^)  Belege  s.  o.  in  der  Liste  der  oizojioiol. 

^<>)  BGU  I  9  ;  IV  1087  etc. 
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der  oben^)  ang-eführten  Mühlen  dienten  nur  den  Zwecken  eines 
privaten  Haushaltes,^)  man  nahm  vom  eignen  Getreidevorrat, 
was  man  zum  gewöhnlichen  Brot  brauchte.^)  Dieses  ]\Iahlen 
und  Backen  im  Hause  fiel  meist  den  Haushaltmitgliedern  zu,'*) 
seltener  einem  Bäcker  als  dauerndem  Gutsarbeiter  oder  einem 
Sklaven.^)  Auch  wenn  der  private  Haushalt  die  Verarbeitung 
nicht  selbst  vornahm,  lag  es  nahe,  dem  Bäcker  oder  Müller  das 
eigne  Mehl  bezw.  Getreide  zu  liefern  und  ihn  nur  als  Lohn- 
werker  zu  beschäftigen,  gegen  Abgabe  vom  Getreide  {atrixav 
rüsojua)  oder  Geldlohn  ;*^)  Güter  nahmen  wohl  auch  tageweise 
den  Bäcker  als  Störer  ins  Haus.')  Zu  allen  Zeiten  ging  aber 
handwerksmäßige  Produktion  neben  diesem  Haus-  und  Ijohnwerk 
her;  derselbe  Bäcker,  der  von  seinen  wohlhabenden  Kunden  das 
Rohmaterial  zu  ihrem  Brot  erhält,  bäckt  auch  auf  Vorrat  für 
den  Verkauf,   für   die  ganz  Besitzlosen,   die   kein  Getreide  vom 


^)  S.  28. 

^)  cf.  bes.  den  ^wAog  in  BGU  IV  1116,  24  in  einem  Privathaus,  ohne 
eQyaoxrjQiov  etc. 

«)  cf.  Teb.  I  116,  8  f.  [sp.  II.  Jahrh.  v.  Chr.],  Weizen  für  Brote  verbucht, 
aber  kein  Backlohn !  Dagegen  uqtoi  sldooovsg,  vielleicht  bessere  Sorte,  ge- 
kauft: Z.  35.  —  Hauswerk  auch  Teb.  I  119,  16  [105/1  v.Chr.]  TaKveßzv{vsi) 
rfi  yv{vaixi)  elg  oLQxovg  Art.  '/.> ;  Oxy.  IV  736,  9  [c.  1  n.  Chr.] ;  aber  auch  hier 
ItQToi  xa&uQoi  fertig  gekauft  (über  diesen  Text  ausführlicher  an  anderer 
Stelle).  Bäckerei  auf  Gütern  der  2  ersten  römischen  Jahi'hunderte :  Lond.  I 
p.  166 ff. ;  189 ff.;  Goodsp.  3U;  Lond.  III  p.  146,46  scheint  ein  i.w)miov  Guts- 
teil zu  sein.  —  In  den  großen  Gütern  des  III.  und  IV.  Jahrh. :  Flor.  100,  9 
dg  äQTOJi{otiav)  rijg  olxiag  [231/2  n.  Chr.];  Zeile  11,  27  dagegen  wohl  in  Lohn- 
werk ausgegebenes  Getreide ;  Flor.  II 168.  177.  195  [Mitte  III.  Jahrh.  n.  Chr.]; 
GiToy.ojti[xd]v  sgy.  auf  e.  Gut.:  Flor.  50,  103  [268  n.  Chr.];  äoiojToiia  e.  Gutes 
mit  Gutsbäcker  (Sklave)  und  Lohuwerker  (?)  Lips.  97  V  1 1 ;  X  1 1  ff. ;  XXXII 
13;  IX  5  [338  n.  Chr.]  cf.  auch  einen  Backofen  eines  Privathauses  [Anfang 
IV.  Jahrh.]  im  Fayum  :  R  u  b  e  n  s  o  h  n ,  Arch.  Jahrb.  XX,  13.  —  Spätbyzantinisch : 
Klein.  Form.  982  [V./VI.  Jahrb.]  (oder  Lohnwerk?);  Cair.  Cat.  67141  I  V  10 
[Ende  VI.  Jahrb.] ;  vgl.  endlich  eine  dgrod'/jxij  als  Hausteil :  Wien.  Stud.  9, 
248  [byz.].  —  Backöfen  oder  Backgeschirr  im  Hanshalt:  Petr.  III  140  (a)  3 
rilL  .Jahrb.  v.  Chr.];  Grenf.  121,  14  [126  v.  Chr.];  BGU  I  34  V  11  [Mitte 
IV.  Jahrb.] 

*)  s.  z.  B.  Cair.  Cat.  1.  c.  —  Frauen  als  gewerbsmäßige  Bäckerinnen 
Oxy.  VIII  1146,  8  f.  [früh.  IV.  Jahrb.] ;  vgl.  die  Müllerinnen  des  alten  Reichs 
bei  Borchardt,  A.Z.  1897,22. 

5)  Lips.  97. 

«)  cf.  BGU  IV  1067, 14 f.  [101/2  n.  Chr.].  —  Par.  61  bis,  25  [c.  200  v.  Chr.]; 
(V.soTQa,  Backlohn  Oxy.  IV  736,  8,  31.  34,  76;  739;  aaojtoi'jrQwv^  Lohn  für 
Brotbacken,  739  [c.  1  u.  Chr.];  Flor.  100,  11,  27  [231/2  n.  Chr.]:  Thead.  36  IV 
[327  n.  Chr.];  58  (Mel.  Cagnat.  410)  [324  n.  Chr.];  Lips.  97  V  9;  XXII  3  etc. 
[338  n.  Chr.];  Lond.  I  p.  iy2ff.  [IV.  Jahrb.];  Flor.  I  93,  8  [569  n.  Chr.]  i.uodiog 
/Lidyy.ttf ;  vgl.  ferner  die  gesamten  byz.  Anweisungen  und  Lieferungen  von 
Getreide  oder  Mehl  an  Bäcker,  cf.  Cair.  Cat.  67  138  II  R  31 ;  67  139  III  18, 
28ff.;  Klein.  Form.  974;  1025;  1066;  973;  1208;  1051  etc. 

^)  cf.  etwa  Cair.  Cat.  67141  II  V  8  [Ende  VI.  Jahrh.]. 
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eignen  Acker  ernten,  wie  auch  für  weite  Schichten  der  Besser- 
situierten.  Den  Kleinverkauf  fertiger  Ware  besorgt  der  Bäcker 
selbst,  überläßt  ihn  aber  auch  bisweilen  besonderen  Brotver- 
käuf ern.^)  Fast  alle  Kreise  der  Bevölkerung-  scheinen  dagegen 
feinere  Backwaren  fertig  gekauft  zu  haben,  wenigstens  in  den 
zwei  ersten  römischen  Jahrhunderten. 

An  Gewerbe  Vereinigungen  von  Müllern  und  Bäckern  sind 
uns  bekannt:  ölvgoxö.-roi-GMe  Or.  Gr.  II  729  [221/05  v.  Chr.]; 
jihj&og  rcöv  xa&agovQyon'  xal  jilaxovvroTtoicöv  des  Arsinoites 
Cagnat  1117  [2  n.  Chr.];  xoivbv  der  äQToxoTioi  von  Oxyrhynchos 
Oxy.  I  85  [338  n.  Chr.];  Zünfte  ^^v xa'»aQovQy[oi)  Cair.  Cat.67147,9 
[VI.  Jahrh.]  und  ägroxöUvroL  Hamb.  56  [VI./VII.  Jahrh.]. 

Das  Brot  [ägzog)  wurde  vielfach  nach  'QEvyi]  (Paaren)  aus- 
gegeben,-) von  den  Serapeumsbroten  wurden  30  Brote  aus  einer 
Artabe  Olyra  hergestellt,  in  Teb.  I  116.  8  f.  [spät.  IL  Jahrh. 
V.  Chr.]  25  bezw.  36  aus  einer  Art.  Weizen,  Leipz.  F  8  [II.  bis 
III.  Jahrh.]  sogar  120  aus  derselben  Menge  und  Sorte.  Auch  maß 
man  das  Brot  nach  Gewicht  oder  (nach  der  Quantität  des  ver- 
backenen Getreides)  Artaben."^)  Auf  c.  6  der  erwähnten  Olyrabrote 
belief  sich  der  tägliche  Verbrauch  eines  Serapeumsbewohners;*) 
Brot  war  überhaupt  das  Hauptnalirungsmittel  des  Volkes,  in  den 
Wirtschaftsbüchern  sind  Brot  und  Öl  die  häufigsten  Rechnungs- 
posten. Die  Höhe  der  täglichen  Ausgaben  für  Brot  schwankt 
im  P.  Sakkak.  z.  B.  zwischen  ^/^  und  2=^/^  Obolen,  in  Petr.  III 
137 ff.  zwischen  ^/^  und  2  Obolen  [alles  III.  Jahrh.  v.  Chr.];  in 
Haw.  245  wird  von  13  Tagen  an  6  ägTidiov  ^)  gekauft,  gewöhnlich 
für  1,  einmal  auch  für  2  Obolen.  Die  Brotpreise  schwanken 
nach  der  wohl  nur  lokal  ungefähr  konstanten  Größe  des  Brotes; 
für  Kerkeosiris  ist  es  uns  aus  zahlreichen  Beispielen  möglich, 
den  Durchschnittspreis  eines  Brotes  in  den  letzten  Jahrzehnten 
des  II.  und  den  ersten  des  I.  Jahrh.  v.  Chr.  in  der  Höhe  von 
c.  20  KDr.  zu  konstatieren,^)  den  des  äqTog  xa§agög,  eines  Fein- 
brotes, als  etwas  höher.") 


^)  vgl.  die  zahlreichen  Posten  für  ägiog  in  Wirtschaftsbüchern,  auch 
byz.  Brotanweisnngen,  an  Bäcker  gerichtet,  z.  B.  Klein.  Form.  995. 

'^)  s.  Wilcken,  Ostr.  I  755f. 

»)  z.  B.  Oxy.  1194,  10    [c.  265  n.  Chr.];    Flor.  II  195    [Mitte  III.  Jahrh.]. 

*)  cf.  Otto  I374f. 

s)  dgridiov  auch  sonst,  z.  B.  Oxy.  IV  738  [c.  1  n.  Chr.] ;  Flor.  II  173.  6 
[256  n.  Chr.]. 


«)  Teb.  I  112        [112  V.  Chr.]          KDr 
224        [108  V.  Chr.] 
116,35  [spät.  IL  Jahrh.] 
131        [100  V.  Chr.] 

.  25  oder  20 
20 

20    (kleineres  Brot) 
15 

233 }      [96  oder  63  v.  Chr.] 

20 

121        [94  oder  61  v.  Chr.] 

20 
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F  ein  1)  rot  wird  liiiutij^'  vorn  gewöhiiliclieu  «t^ro?  nnterschiedeii ;  vs!.  für 
ä()Tog  xa&aQ(k  z.  B.  noch  Petr.  II  25  (a)  IT.  [III.  Jahrh.  v.  Chr.];  Par.  60bis,  17 
[f.  200  V.  Chr.] ;  Leid.  C,  4,  8  [Philoraetor | ;  Teb.  II  468  [spät.  II.  Jahrh.  v.  Chr.] ; 
GiHS.  14,5  [Hadrian];  Lond.  III  p.  112,8  [145/7  n.Chr.].')  —  In  spätrönii.scher 
nnd  byzantinischer  Zeit  gewinnt  anch  yxo/iiov  (eigentlich  „Bissen")  die  Be- 
deutnng  „Brot";  z.B.  Crenf.  11(^7,  14  [237  n.  Chr.];  BGU  IV  1U69  V  [nach 
244  n.  Chr.];  Grenf.  II  77,  20,  36  |III./IV.  Jahrb.] ;  Lond.  II  p.  304,  17  [c.  346 
n.  Cbr.l;  II  p.  135  [350  n.  (!hr.];  BGU  I  34  V  6,  8;  Wessely,  Sitz.  Wien. 
Akad.  149  (190B)  E  1014,  13  [IV.  Jahrb.];  Eg.  Expl.  F.  Archaeol.  Rep.  1906/7 
p.  9f.  Ostr.  2;  Oxy.  VII 1U71,  5  [V.  Jahrb.] ;  Klein. Form.  995,  1133  [VI.  Jahrb.]; 
Stud.  Pal.  X  29;  60  I  3;  II  1  [VII.  Jalirh.];  BGU  I  304,  16  [arab.] ;  Stud.  Pal. 
X  43,  16  [VII./VIII.  Jahrb.] ;  in  Lond.  IV  pss.,  gemessen  nach  Artaben  oder 
XiTQat. 

Besondere  Brotsorten: 

ugzo?  avtöjivoog  grobes  Weizenbrot  z.  B.  Petr.  II  25  (a)  ff.  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

ägiog  BsQEvim]g  Ditt.  Or.  Gr.  I  56,  72  f.  [238  v.  Chr.],  für  Priesterfrauen  be- 
stimmtes Brot. 

UQTOQ  oEfiiöallirjg  Brot  ans  feinstem  Weizenmehl,  Semmel:  Petr.  II  25  (a)  ff. 
[III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

uQxog  6lojjvQni]g  Ostr.  II  1305  [4  n.  Chr.]. 

OLQTog  jiejiTÖg  Leid.  B  12  [IL  Jahrb.  v.  (.-br.]. 

?{äHsig  Brote  ans  Rizinus,  Mittel  gegen  Durchfall  Strabo  XVII  82  i. 

ji:';!;' -Brote  Spiegelberg  Cair.  Cat.  Demot.  Pap.  30965  [ptol.]. 

xv?2fioTig  Olyrabrot  Athen.  (Hekataios)  XI  4 18 e;  Herod.  II76;  Par.  55  bis 
(KDr.  10  -25) ;  Leid.  E  21  und  überliaupt  die  Serapeumspap.  des  IL  Jahrb. 
V.  Chr. ;  BGU  IV  1202,  12  [18  v.  Chr.];  Ostr.  II  1305  [4  n.  Chr.]. 

Lotosbrot  ans  dem  Samen  der  L. -pflanze  Herod.  II  92;  Diod.  134,  6;  Plin. 
22.  56;  Lotossamen  (nach  Artaben  gemessen),  z.  B.  Teb.  I  112  Eiiil.  [112 
V.  Chr.];  Fay.  111  [95/6  n.  Chr.];  Flor.  II  212,  6  [254  n.  Chr.]. 

vgl.  anch  das   Dattelbrot,   aQzoqpoivii,   Lond.  II  p.  255,  37  [III.  Jahrb.?]    und 

den  agTÖTVQGg  Lond.  I  p.  71,  181  [IV.  Jahrb.]. 

Natttrlicli  hatten  sich  auch  örtliche  Brotspezialitäten  heraus- 
gebildet; wir  hören  von  panes  Alexandrini,")  ferner  vom  Obolen- 
brot  der  Hauptstadt^)  und  von  besonderen  in  Asche  und  heißen 
Kohlen  g-ebackenen  „Kronosbroten"  die  im  alexandrinischen 
Kronostempel  verteilt  wurden.^)  Auch  die  Brote  einzelner  Gaue 
hatten  in  Form,^)  Größe  oder  Material  ihre  Eigentümlichkeiten : 
in  Giss.  26   finden   wir   den   Zusatz  'EQf.io\imoXEixiyMiv  zu  ägzcov. 

Von  Kuchen  und  s  o  n  s  t  i  g  e  m  G  e  b  ä  c  k  kennen  wir  eine 


Ganz  außerhalb  dieser  Reihe  stehen  die  Preise  von  KDr.  800  und  KDr.  805 
in  Teb.  I  196  nnd  131. 

')  KDr.  24?  Teb.  I  120  Einl.  [97  oder  64  v.  Chr.]  —  In  Oxy.  IV  736,  17, 
26,  49,  53,  78,  80  kostet  1  ägr.  xai).  Ob.  V2  [c-  1  n.  Cbr.j. 

')  Feinbrötchen  sind  vpobl  auch  die  xaßÜQia  Oxy.  I  116,  15  [IL  Jahrh. 
n.  Chr.],  cf.  Sudhoff,  Ärztliches  p.  4. 

-)  Plin.  XX  163. 

8)  Athen.  III  111b. 

")  Athen.  III  110  b. 

^)  vgl.  z.  B.  die  Abbildungen  zahlreicher  Brotformen  des  mittleren 
Reiches  bei  E  r  m  a  n  ,  Ägypten  p.  269. 
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Anzahl  Namen,   ohne   uns   eine   genauere  Vorstellung  über  ihre 

Bescliaffenheit  machen  zu  können ;  ich  beschränke  mich  auf  ihre 

Aufzählung : 

a///;f  Milchkuchen  Leid.  C  4,  9  [159  v.  Chr.]  KDr.  5. 

aTTay.ii7^g    (cf.    Athen.  XIV  647  h)    Goodsp.  30,  7,  21;    8,  22;    12,  18:    [191/2 

n.  Chr.]. 
ßovxior  Oxv.  I  155.  4  [VI.  Jahrh.]. 
iToiov  Oxv.'lV  736.  50,  81  [c.  1  n.  Chr.]  V2  Oh. 
y.ävövXog  Giss.  93,  12  [II.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

xojixäoiov  Sesamkuchen  Goodsp.  BO,  42.5  [191/2  n.  Chr.]  cf.  Ed. 
läyavov  Kuchen  Lond.  II  p.  254.  34;  Oxv.  IX  1211,  5  [H.  Jahrh.];  I  141  [503 

n.  Chr.] ;  /Mväviov  Leid.  C  4,  2  [159  v.  Chr.]. 
/iiskiTCüiiia  Honiggehäck  Leid.  C  4,  15  f.  [159  v.  Chr.]. 
jiaoza/uov  Brödchen?  BGU  I  34  V  19  [IV.  Jahrh.]. 
7i?My.ov5  Kuchen  Oxv.  IX  1211,  7  [IL  Jahrh.  n.  Chr.];  VI  936,  11    [HI.  Jahrh. 

n.  Chr.]. 
/ovoTov^iro?  Backwerk  (?)  Lond.  IH  p.  212  [n./ni.  Jahrh.]. 

Auch  unter  den  Kuchen  sind  noch  zwei  mit  einem  Städte- 
namen verknüpfte  Sorten  zu  nennen :  die  TilaxövTia  "AXe^avÖQTva, 
die  Lond.  II  p.  212  [IL  III.  Jahrh.],  und  ^ie  KavcomyA,  die  Chrj^sipp 
h  TCO  h7nyoa(pofxevcp  "AoToy.oJiiy.co  als  elÖog  TiXaxovvxcov  erwähnt.-"^) 
Die  Herstellung  dieser  Kuchenarten  und  der  vorhin  erwähnten 
panes  Alexandrini  war  wohl  ebensowenig  auf  den  Ort  beschränkt, 
den  sie  im  Namen  führten,  wie  die  unserer  modernen  Backwerke, 
unserer  Karlsbader  Oblaten  usw. 

B.  Fleischerei. 

Verhältnismäßig  gering  erscheint  gegenüber  dem  Konsum 
von  Brot  und  Fisch  der  Fleischverbrauch  des  hellenistischen 
Ägyptens.^)  Immerhin  war  er  doch  bedeutend  genug,  um  dem 
Staat  und  den  Städten  Veranlassung  zu  geben,  für  hinreichende 
Beschickung  der  Märkte  mit  Vieh  und  für  ständigen  Fleisch- 
verkauf Sorge  zu  tragen.^)  Auch  für  das  Heer  waren  in  römischer 
und  byzantinischer  Zeit   große  Fleischlieferungen   erforderlich.*) 


1)  Athen.  XrV647c. 

-)  vgl.  z.  B.  von  Wirtschaftsbüchern  P.  Sakkak.,  nur  einmal  Fleisch, 
für  Ob.  V2,  an  11  Tagen;  noch  relativ  häufig  wird  Fleisch  in  Haw.  245  ge- 
bucht, an  13  Tagen  6  mal,  je  für  Dr.  1  bis  Dr.  1  Ob.  2;  dagegen  im  ganzen 
Goodsp.  30  nur  9  mal  Ausgaben  für  Fleisch  (Dr.  4  bis  Dr.  14).  Alle  drei 
Rechnungen  stammen  offenbar  aus  besser  situierten  Haushaltungen.  Die 
soziale  und  wirtschaftKche  Stellung  des  Haushaltenden  gibt  natürlich  auch 
für  die  Häufigkeit  des  Fleischgenusses  in  der  Regel  den  Ausschlag. 

^)  vgl.  die  Wichtigkeit  der  xoioeitaoooi  des  Landes  für  Alexandrien 
(Giss.  40  II  Ib ff.);  die  Eide  der  Schweinezüchter  des  Deltas  für  den  Markt- 
auftrieb von  Vieii  (BGU  92 ;  649 ;  73U) ;  die  Gestellungsbürgschaften  für  die 
Fleischer  von  Antinou  (Straßb.  46— öl);  das  Hervortreten  des  Viehhandels 
im  ZoUt.  Lond.  III  p.  91  f. 

*)  z.  B.  Flor.  I  81  [312  n.  Chr.]  308  0  Schweinefleisch;  Oxv.  I  60  [324 
n.  Chr.]  3000  U  Fleisch ;  cf.  Reinach  56  [IV.  Jahrh.]. 
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Am  meisten  wurde,  besonders  in  der  Kaiserzeit,  Schweine- 
fleisch, y.Qeag  yolgeiov  0.  ä.,  genossen  ^)  (vg"!.  auch  die  Wichtigkeit 
gerade  der  xoiQEfinoQoi  und  Scliweinezüchter  für  die  Ernährung  der 
Bevölkerung).  Weniger  hören  wir  im  Alltagsleben  von  Rind-  oder 
Kalbfleisch  {xgeag  juooxiov  o.  ä.)-)  und  Hammelfleisch  {xq.  ngoßdri- 
ro?'),-')  noch  seltener  einmal  vom  Verspeisen  von  Gazellen,'*)  Kamelen 
und  Eseln.'"^)  Verbreiteter  war  dagegen  wieder  der  Genuß  von 
Geflügel  (Gänsen, <*)  Hühnern,')  Tauben^)),  wenn  auch  (in  byz. 
Zeit)  der  Preis  sehr  hoch  im  Vergleich  zum  Schlachtvieh  stand.'') 

Einen  Überblick  über  die  zur  Verwenclung-  kommenden  Teile  des 
Schlachtviehes  gibt  am  besten  die  Rechnung'  eines  Kochs  oder  Fleischers  ans 
dem  II.  Jahrb.,  üxy.  I  i08.  Sie  führt  (anßer  dem  allgemeinen  ji;^^«?)  auf :  Fuß, 
Schwanz  etc.  l^  ay.Qo)^  Zunge  [yhTmoa)^  Schnautze  [qv^vIov)-^  Kopf  teil  mit 
Zunge  {^  yl(oaojiwyü)viov)-,  Niere  {vscppiov]-^  Ohr  (wrf'oj');  Brust  (orf'^j'a) ;  Bauch 
[y.odia).     Sonst   hören  wir  noch   von  Leber   {tjjtaQ,    »}.7raT<oj'),^*')    den   edleren 


')  Schweine-  [Silrpai;,  dekqrax/c;^  ÖF^.rpäxiov^  X^^Q^?^  X^^Q'^^t  yoigiöiov  etc.)- 
preise  z.  B. :  Teb.  I  12«)  Einl.  [97  od.  64  v.  Chr.]  öücpä^,  KDr.  1800;  Giss. 
49,  17  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  dsXcpaxlg,  Wert  Dr.  32;  Lond.  III  p.  239  f.  2,  15 
[IV.  Jahrh.]  x^^^o?,  Dr.  2400;  ebenda  Z.  6,9  xo,Qo8eXciia^'ri)  Tal.  8  bezw.  10; 
Sitz.  Wien.  Akad.  149  (190.'))  RE  420  [V.— IV.  Jahrh.  u.  Chr.]  dslcpa^iov 
Ker.  2;  ebenda  AN  432  [VII.  Jahrh.]  x'^'^Q'^'^  Ker.  3  and  cpoXl.  36;  Wien.  Stud. 
12,  90  Louvre  7078  [byz.]  dsXqxixiov  Ker.  2.  Sicher  erwiesen  ist  also  nur 
der  spätbyz.  Preis  von  2 — 8  Ker.  für  ein  Ferkel  bezw.  Schwein.  In  Lond. 
III  p.  191",  8  f.  [IL  Jahrh.]  wird  ein  Schwein  doppelt  so  hoch  (Dr.  2  Ob.  3) 
verzollt  wie  ein  Ferkel.  —  Schweinefleisch  z.  B.  Lond.  III  p.  112 ff.,  20 
[145/7  n.  Chr.];  Giss.  49,  15  [III.  Jahrh.];  Lips.  84  VII  10  [DiocL] ;  Flor.  I  31 
[312  n.  Chr.]. 

2)  z.  B.  Lond.  III  p.  112 ff.,  20  [145/7  n.  Chr.];  Goodsp.  30,  2,  10  [191/2 
n.  Chr.];  BGU  I  34  IV  22  [M.  IV.  Jahrh.].  Verzollt  wird  z.  B.  ein  2 jähriges 
Kalb  in  Lond.  III  p.  91  f.,  7  [E.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  mit  Dr.  4  Ob.  4. 

''^)  z.  B.  Wien.  Stud.  12,  89  Louvre  H694  App.  114;  jTQ6ß[aza)  und  aQv{ia) 
für  ein  /iiaysiQ{sTo7')  BGU  II  377  [VII./VIII.  Jahrh.];  agvo?  auch  Giss.  93,  9 
[II.  Jahrh.].     Im  VIIL  Jahrh.  ein  Schaf  Sol.  V„,  Lond.  IV  p.  XXXVIII. 

')  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  NN  74,  6  [IV./V.  Jahrh.];  cf.  Ed.  Diocl. 
4,  45  und  auch  die  dygifiaTa  in  Lond.  III  p.  112  ff.,  73. 

5)  BGU  II  377  [Vn./VIII.  Jahrh.]. 

")  xgsa  ;);?;)'£«  z.  B.  Far.  54  [IL  Jahrh.  v.  Chr.] ;  xjl^'^'^  für  die  Verpflegung 
Lond.  III  p.  112ff.,  66  [145/7  n.  Chr.]  cf.  yjp'oßöaxoi' 

->)  oQvideg,  z.  B.  Oxy.  I  738,  9f.  [c.  1  n.  Chr.];  Lond.  HI  p.  112 ff.,  73 
[145/7  n.  Chr.];  p.  239f.,  16  Tal.  2  Dr.  4154;  Z.  5  öqvi&iov  Tal.  1  Dr.  2O0O; 
Z.  25  u.  39  &lsxxcoQ  Tal.  2  Dr.  4000  [IV.  Jahrh.];  Sitz.  Wien.  Akad.  (149)  1905 
AN  295  I  7,  14  [IV.  Jahrh.]  Tal.  5;  Cair.Cat.  67058  VII 15  [VL  Jahrh.]  Ker.^/ie; 
BGU  II  377  [VII./VIII.  Jahrh.];  Lond.  IV  p.  XXXVIII  Sol.  Vnv 

»)  z.  B.  BGU  II  596  [84  n.  Chr.] ;  Sitz.  Wien.  Akad.  1.  c.  E  1014,  8 
[IV.  Jahrh.];  BGU  II  377  [VIL/VIIL  Jahrh.]. 

^)  vgl.  die  spätbyz.  Hühner-  mit  den  Schweinepreisen! 
^^)  z.  ß.  Haw.  ^43;  Lond.  III  p.  289  f.  36  [IV.  Jahrh.] ;  das  üppige  Kanopos 
war  wohl  auch  für  die  Zubereitung  der  Speisen  tonangebend  ivgl.  oben  die 
kanop.  Kuchen) ;  eine  Leber  auf  kanopische  Art,    ein  Kavoomxov  rinaq,   z.  B. 
Oxy.  IV  788  [c.  1  n.Chr.]. 
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Teilen  der  Eingeweide  (a.-iÄay/vidsc),^)  Kopf  {xFCfa?.i^),^)  Darm,  Wurst  {x^qS^)^) 
n.  dgl. 

Einige  Fleischpreise'*)  des  IV.  Jalirh.  (pro  ??): 

Dr.  3200  Lond.  III  p.  239 f.,  35  f.,  y.oEac  wie  i):^utiov. 
Tal.  1  Dr.  2000  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  AN  295  I  8,  16. 
Tal.  4  Dr.  2000  1.  c.  AN  289  11  9,  13. 

Der  Fleischer  wie  der  Koch  (mitunter  ist  Fleischerei  und 
Küche ^)  auch  vereinigt)  heißen  judysigog;  welche  von  beiden 
Tätigkeiten  im  Einzelfalle  ausgeübt  wurde,  ist  vielfach  nicht  fest- 
stellbar, eine  Trennung  der  Belege  nach  den  beiden  Funktionen 
also  nicht  möglich. 
Arsinoe :   Stnd.  Pal.  I  p.  32,  20  [257/8  n.  Chr.] ;  Klein.  Form.  366  [V.  Jahrh.] 

Ars.?;  164  [VI.  .Jahrh.]. 
Faymn:  BGU  I  6  [lö8;9  n.  Chr.];  151  [christL] ;   Flor.  H  166  [M.  HI.  .Jahrh.]; 

271  [264  n.  Chr.] :  Ivlein.  Form.  9766)  [VI.  Jahrh.]  und  630  Fay.?  ;  1080 

[VI.,  VII.  Jahrh.] ;  BGU  U  377  [Vn./Vin.  Jahrh.]  ,uayeig{sTot'). 
Herakleopolis :  BGU  III  932  [byz.]. 
Oxyrhvnchos:  Oxy.  I  108  V  2  [183  od.  215] ;  118  V  34  [sp.  III.  .Jahrh.]  Oxy.?; 

PSI  72,  8  [VI.  Jahrh.]. 
Oxyrhynchites:  Giss.  101.8  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]. 
Hermopolis :  Amh.  II 127.  2  [früh.  IL  Jahrh.  n.  Chr  ] ;  Cair.  Preis.  20  [IV.  Jahrh.] ; 

Klein.  Form.  1035  und  1037  [V. /VI.  Jahrh.]  Hermop.?;  267  [VI.  Jahrh.]. 
Aphrodito:    Cair.  Cat.  67139  II    R  6,  9;    IV  V  2 :    67141  II    R5;    6714216 

[VI.  Jahrh.]. 
Ort  unbestimmt:  Rev.  50,  14  [-259/8  v.  Chr.];  Lond.  lU  p.  236,  22  [IV.  Jahrh.]. 

jiiaxel^idoiog  ==  Fleischer  ist  nur  einmal  (spät)  belegt ; ^) 
dagegen  haben  sich,  infolge  der  fortschreitenden  Spezialisierung, 
in  byzantinischer  (oder  schon  römischer?)  Zeit  die  Gewerbe  der 
Schweinemetzger  ixoigoiudyeiQoi)'^)  und  Wurstfleischer  {io ixi- 
dgioi,^}  toLxio  i-idy EiQoiy^)  herausgebildet.     Die  ngoßaro- 


1)  z.  B.  Leid.  C  4,  3,  13. 

•^)  z.  B.  Haw.  245. 

3)  z.  B.  Petr.  III  142  [III.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

*)  Art    des  Fleisches    fehlt    immer,    Sorte    einmal  angegeben  {>}.-iduov). 
Im  Ed. Diocl.  IV  1  äff.  Schweinefleisch  Den.  12,  Rind-  und  Ziegenfleisch  Den.  8. 

■"*)  Ein  o.iravEvs,  Brater,  nur  in  dem  astrolog.  Frgm.  Teb.  11  277  [UI. 
Jahrh.  n.  Chr.]. 

6)  o^'ovÜTcoQ  (obsouator,  eigentl.  Einkäufer  von  otfov)  hier  mit  fiäyeigog 
gleichgesetzt. 

')  Oxy.  VI  1000  [c.  572  n.  Chr.]. 

«)  Arsinoe:  BGU  13  [60")  n.  Chr.]  Arsin.?;  Klein.  Form.  745  [VII.  Jahrh.]. 
Fayum :  Klein.  Form.  1052  [VI.  Jahrh.]. 
Herakleopolis :  Klein.  Form.  42'j  [VII.  Jahrh.]. 
Antinou:   Straßb.  47— 50   [566  n.Chr.];   Cair.  Cat.  67164   [569  n.Chr.]  (ders. 

wie  Straßb.  50?). 
Aphrodito:  Cair.  Cat.  67141  I  V35f.  [Ende  VI.  Jahrh.]. 

^)  lat.  insiciarius;  insicia  =  eine  bestimmte  Wurstsorte,  cf.  Wessely, 
Wien.  Stud.  1902,  129. 

^o)  Antinou :  Straßb.  46  [5G6  n.  Chr.].     Ort  unbestimmt :  Wien.  Stud.  1.  c. 
RNN  113  [596  n.  Chr.].     Dazu  loiy.iojiäjkai  Lond.  III  p.  277  [VII.  Jahrh.]. 
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d'  vrai  1)  kann  man  g-leiclif alls  hierher  rechnen,  auch  das  Opfer- 
fleisch wurde  ja  zum  guten  Teil  verzehrt.  Die  Viehschau  der 
Opferstiere  ^)  verfolgte  lediglich  religiöse  Zwecke,  die  Vermeidung- 
des  Schlachtens  eines  Apis,  aber  keinerlei  sanitäre  Absichten. 
Die  fidyeiQoi  arbeiten  zum  Teil  als  Lohnwerker  oder  dauernde 
Lohnarbeiter  größerer  (CTUts)haushaltungen,")  denen  sie  offenbar 
Fleischer  und  Koch  zugleich  sind,  ihre  Mehrzahl  aber  wohl  als 
„Handwerker",  die  von  den  afxjioQoi  und  Bauern  das  Vieh  erstehen 
und  das  Fleisch  an  die  Konsumenten  verkaufen.*)  Solche  F'leischer 
für  Kunden  hat  das  Steuergesetz  des  Philadelphos  im  Sinn,^) 
wenn  es  den  judyeiQoi  auferlegt,  den  Talg  nur  in  Gegenwart  des 
Ölmonopolpächters  zu  verwenden  und  verbietet,  ihn  für  sich 
allein  zu  verkaufen,  auszulassen  oder  aufzuspeichern.'')  Auch 
die  xQEOJifölai,'^)  loixioTicTüai  ^]  usw.  dienen  als  Zeugnis  der  Kunden- 
produktion, da  sie  wohl  kaum  nur  mit  Fleisch  handeln,  sondern 
auch  selbst  schlachten.  ^)  Daß  man  in  Antinou  im  VI.  Jahrh.  der 
Schweine-  und  Wurstfleischer  nicht  sicher  ist  und  Gestellungs- 
bürgschaften für  die  pünktliche  Erfüllung  ihrer  gewerblichen 
XQ^ia  verlangt,  liegt  in  der  Wichtigkeit  der  Fleischversorgung 
für  die  Stadt  und  dem  Bestreben  der  gesamten  Bevölkerung, 
sich  ihren  durch  Steuerdruck  und  mißliche  wirtschaftliche  Lage 
unrentablen  Funktionen  durch  die  Flucht  zu  entziehen,  begründet. 

')  Klein.  Form.  326  [VI.  Jahrh.];  Loiid.  IH  p.  277  [VII.  Jahrh.].  alyio- 
&vTt]g  cf.  z.B.  oheu  S.  10. 

^)  Herod.  II  38,  vgl.  Sudhoff,  Ärztliches  aus  griech.  Papyrusurk. 
S.  6ff. ;  Wilckeii,  Grnndz.  126.  Stieropfer  zu  den  alexandrinischen  Sarapis- 
festeu :  Giss.  40,  20. 

^)  So  vielleicht  die  näyeigoi^  die  einen  Besuch  des  Oxyrhynchites  zu 
lang  ausgedehnt  haben  und  zurückgeschickt  werden  sollen:  Oxy.  I118V34 
[sp.  III.  Jahrh.];  sicher  Flor.  II  166  [M.  III.  Jahrh.]  Fleischer  des  Alypios, 
dem  Schweine  der  Güter  übergeben  werden;  cf.  Flor.  II  271  und  event.  Cair. 
Cat.  67141  I  V35f.  [VI.  Jahrh.].  —  Ein  yeovxix{üg)  fiay.£XXdQ{iog),  Fleischer 
des  Grundherrn,  z.  B.  Oxy.  VI  1000  [572  n.  Chr.].  -  Ein  fiäysioog  wird  für 
fiaysigov  xqew.  von  der  Kirche  bezahlt  Klein.  Form.  164  [VI.  Jahrh.].  —  Vgl. 
vor  allem  auch  die  Liste  der  «'c  x6  fxayeiQ(eTov)  lov  8eojiö{rov)  gelieferten 
Naturalien  (Essig,  Garum,  Schafe,  Böcke,  Schweine,  Hühner,  Tauben,  Eier 
usw.)  BGU  II  377  [VII. /VIII.  Jahrh.];  hier  ist  fiaysigelov  deutlich  Küche  und 
Schlächterei  zugleich. 

^)  cf.  die  Wirtschaftsbücher. 

^)  Eev.  50,  14 ff.     Nicht  Köche,  wie  Grenfell  z.  St.  annimmt. 

")  Die  byz.  Fleischanweisungen  an  fiäyeigoi  usw.  (Klein.  Form.  976; 
1052;  BGU  III  932)  können  an  solche  „handwerks"niäßige  Fleischer  gerichtet 
sein,  wofür  ähnliche  Anweisungen  an  xqsojiw/mi  (Klein.  Form.  1033;  1053) 
sprechen ;  ev.  aber  auch  an  Gutsfleischer. 

')  s.  vorige  Anm.  und  Strabo  XVII  823  {xqeojico/Üu  und  6ifo:ia)/Ju 
Alexandriens). 

»*)  s.  S.  160  Anm.  10. 

*)  cf  Theophaues  [VIII.  Jahrh.]  Chronogr.  p.  226 :  ...  xai  jrarrss  oi 
XQecojiwlai  eorpa^av  xal  jiQoe&rjxav  (nach  Stöckle  p.  43). 

Reil.  11 
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Von  Zünften  hören  wir  nur  ganz  spät,  Lond.  III  p.  277 
[VII.  Jalirh.],  loiHiojiöAai  und  jiooßaio'&vxai. 

C.  Fischkonservierung. 

Fleisch  blieb  für  die  breiten  Schichten  der  Bevölkerung 
immer  kostspielig;  ihr  öxpov,  ihre  Zukost  zum  Brot,  war  in  der 
Eegel  der  Fisch,  frisch,  getrocknet  oder  gepökelt.  Denn  den 
Ägj^ptern  stand  ein  gewaltiger  Fischreichtum  im  eignen  Lande 
zu  Gebote,  den  schon  das  pharaonische  Ägypten  systematisch 
ausgebeutet  hatte.^)  In  hellenistischer  Zeit  rühmt  Diodor  die 
unendliche  Mannigfaltigkeit  der  Fischarten  des  Nils  und  schreibt 
allein  dem  Moerissee  22  verschiedene  Sorten  zu.'-)  —  Die  Fischerei 
selbst  =^)  gehört  als  Urproduktion  nicht  in  den  Rahmen  dieser 
Untersuchung,  wohl  aber  die  Konservierung  der  Fische,  vor 
allem  die  Pökelei,  ragixEia.  TaQix^vxiqg  oder  ragixv  Qog^) 
ist  jeder,  der  Mensch  oder  Tier  vor  Verwesung  bewahrt,  also 
der  Einbalsamierer  wie  der  Fischpökler;  Belege,  die  sich  sicher 
auf  Einbalsamierer  beziehen,  sind  weggelassen,  unsichere  mit 
aufgeführt.  Die  Liste  ist  nicht  so  groß,  als  man  nach  einer 
Notiz  bei  Diodor  1.  c.  erwarten  sollte,  wonach  die  Fischpökler, 
obwohl  sie  überaus  zahlreich  seien,  doch  die  gewaltigen  Fisch- 
mengen des  Moerissees  nicht  zu  bewältigen  vermöchten. 

Faynm:  Petr.  II  41,  lÜff. ;  III  ]).S(B)  Tsrdgr)]  rov  raoi'xovg;  117  (hl  [Ill.Jahrh. 
V.  Chr.]  rer.rojv  TaQixrjQcöv ^  Fay.  13,4[17U?  v.  Chr.] ;  Iw  [112  v.  Chr.]  {zEzdQTTj) 
xMv  zaoiyj^QCJv ;  Lond.  11  p.  o2/l45.  147  [94u.  Chr.] ;  Teb.II  Ostr.5  [I.  Jahrh. 
n.  Chr.h'Wessely,  Karaiiis  p.  73  R  107  [140  n.Chr.]  und  BGU  I  337,  21 
[in.  Jahrh.  n.  Chr.]  Gewerbest,  i'jtso  Tugi/si'z.  oder  nur  zaoixuvz&v. 

Herakleopolites :  Hib.  I  lli,  45,  47  [c.  2t;0  v.  Chr.]  zszdgzr]  [zagix.  y-al  oizon.'^) 

Koptites:  Par.  5,  3,  7 ff.;  18,  1;  29,  5  [114  v.  Chr.]. 

Theben:  Leid.  P  23  =  A.  Z.  19Ü8,  103 ff.  [136  v.  Chr.];  Par.  5,  26,  10;  27,  1 
[114  v.Chr.]. 

Apolliuopolis :  Eleph.  8  [c.  225/4  v.  Chr.]  raQtxevz/jg.  zaoiyda.  Taricheuten- 
steuer. 

Ort  unbestimmt:  Straßb.  93  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  zagiy^lov (T). 

Die  Fische  werden  nicht  nur  von  besonderen  Handwerkern 
eingesalzen,  sondern  auch  im  Einzelhaushalt  für  den  Familien- 
bedarf,^)  und  dies  erklärt  vielleicht  die  relativ  geringe  Zahl  der  ge- 


^)  Er  man,  Ägypten  p.  326  f. 

«)  I  36,  1 ;  52,  6. 

3|  vgl.  darüber  Wilcken,  Ostraka  I  p.  137 ff.;  Stöckle  46. 

*)  Letztere  Bezeichnung,  sonst  nur  in  der  Bedeutung  „gepökelt"  be- 
kannt, scheint  in  Ägypten  auch  für  den  Handwerker  verwandt  zu  werden, 
da  sie  dem  oizojrotög  bei  der  zerägztj  parallel  steht. 

■^)  s.  z.  B.  den  Posten  yo[y]yvXiSog  (Rübe)  sig  znoiysiav  in  einer  Privat- 
rechnuug  Oxy.  736,  5  [c.  1  n.  Chr.] ;  zEzaolyevzai  etc.  in  der  Gutsrechnung 
Class.  Philol.  m   p.  428 ff.  5,  6;    6,10;    11,11    [IL  Jahrh.];    die    Bestellung 
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werbsmäßig-en  Fisch-ragiysvral.  Aber  natürlich  blieb  ihnen  immer- 
hin das  Gros  des  Rohmaterials.^)  Die  fertige  Ware,  das  rdor/og, 
wurde  im  Lande  versandt  an  Gegenden  mit  geringerem  Fiscli- 
reichtum;'")  doch  war  Äg^^pten  im  ganzen  so  gesegnet  mit  Fischen, 
daß  es  noch  bedeutende  Mengen  eingesalzen  zur  See  ausführen 
konnte.^)  Für  Unterägypten  werden  uns  verschiedene  Pökel- 
anlagen an  Nilmündungen  namhaft  gemacht,  so  an  der  pelusischen, 
kanobischen  und  mendesischen,  auch  bei  Senos/)  Die  mende- 
sischen  Pökelfische  waren  allerdings  wenig  geschätzt,  wenn  auch 
der  Gewährsmann  des  Athenaeus  ihre  Minderwertigkeit  stark 
übertreiben  mag.''^)  Der  Kleinhandel  mit  Tägixog  im  Lande  lag 
in  den  Händen  der  Pökler  selbst,  ev.  auch  besonderer  Pökel- 
flschhändler  {ragixojicülrjg,^)  TaQiyonQdriooa  '^ ),  wenn  diese  wirklich 
sich  von  der  Produktion  ganz  fernhielten. 

Von  den  Steuern  ist  die  25  "/o  ige  Ertragssteuer  bisher  nur 
für  ptolemäische  Zeit,  die  Gewerbesteuer  für  das  III.  röm.  Jahrh. 
bezeugt;  von  Verbänden  nur  die  Gilde  der  Pökler  des  Koptites.*^) 

Welche  wichtige  Rolle  der  Salzfisch  als  Nahrungsmittel  spielte,  zeigt 
wieder  deutlich  der  P.  Sakkak.  [III.  Jahrh.  v.  Chr.],  der  fast  jeden  Tag  Aus- 
gaben für  rdgcxog  bucht  (je  Ob.  ^1^  bis   1). 

ö'j/'ov  und  oipdgtov  (im  allgemeinen  =  Ziikost,  speziell  =  Fisch)  bedeutet 
bisweilen,  mit  oder  ohne  Hinzufügung  von  xaQixrjQÖg  o.  ä.,  den  Pökelfisch ;  ^) 
in  der  Regel  wird  er  aber    als  räqixog  bezeichnet.*")     Auch   ydQog  (oder 


solcher  Hauspökelware  in  dem  Brief  Oxy.  VI  928  [II./III.  Jahrh.]  sdr  zaQsixia 
aeavro)  jroif][g]  xnfioi  y.sQdui.ov  Jisfiy'[o]v.  cf.  Lond.  III  p.  193 ff.,  ein  Gut  sendet 
rdgi/og  nach  d.  Stadt.  Vgl.  auch  die  Landwirtschaft  und  Pökelei  vereinigen- 
den Taricheuten  in  Lond.  II  p.  32,  145,  147. 

')  Assoziierte  raQixsvrai  z.  B.  Fay.  13,  wenn  hier  nicht  =  Leichen- 
balsamierer. 

")  In  dem  Oktroi  Lond.  III  p.  91  f.  [sp.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]  wird  zusammen- 
gepreßter Pökelfisch  mit  Ob.  2  pro  Tetradrachme,  also  V12  des  Wertes,  ver- 
zollt ;  vgl.  auch  die  sxzij  rsfidxcov  in  Lond.  III  p.  179,  72  [8  v.  Chr.]  (s.  oben 
S.  22,). 

^)  vgl.  das  ägypt.  rdQijog  bei  Pollux  VI  48,  cf.  Oribas.  I  p.  158;  Lucian 
uavig.  15  etc. 

")  Herod.  II15;  113;  Steph.  Byz.  s.v.  TaQixsai. 

5)  Athen.  III  118  f. 

•*)  TaQixojio}?.cöv-StYa&e  in  Arsinoe  [III.  Jahrh.  n.  Chr.]  Wilcken,  Z. 
Ges.  Erdk.  Berl.  1887,  :^8;  Ostr.  I  694. 

^)  Cair.  Cat.  67033,  7  [659  n.  Chr.]. 

**)  s.  Kap.  in3A. 

'^)  z.  B.  ein  layvviov  zaQi/jjQov  (1.  — cor)  oi^mQiojv  mit  40  Stück  Inhalt 
BGU  IV  1095,  17  [57  n.  Chr.];  6^,dQlov  ohne  Zusatz  =  Pökelfisch  z.  B.  Straßb. 
73,  2  [III.  Jahrh.]. 

'")  pss.  —  oToißaoT}]  zaQEixrjgä  lyßva  (im  Gegensatz  zum  r.  in  y.sQd[A.ia 
Z.  23?)  Lond.  m  p.  92,  20  [E.L  Jahrh.];  xgeag  zagixUQdv  Petr.  III  5S  (a) 
[IIL  Jahrh.  v.Chr.].  —  rdgcxog-Fveise  z.  ß.  Oxy.  III  520  [143  n.Chr.]  1  ötjrkovv 
Dr.  1;  BGU  114  IV  18  [255  n.  Chr.]  1  Ae.Wor  (Maß,  Hunt  zu  Oxy.  VIH 
1153,4,    außerdem    Class.  Philol.  III)   Dr.  240;    Leipz.  11  V  7    [IIL  Jahrb.] 

11* 
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— or),    garum,    Sance    aus  Fi3ch(teileii),')    wird    öfters  in   unseren  Urkunden 
genannt.') 

D.  Bierbrauerei.^) 

Bier  war  schon  das  „Leibgeträuk"  der  Ägypter  der  Pharaonen- 
zeit,*)  und  seine  Rolle  als  Massenkonsumartikel  und  Hauptgetränk, 
namentlich  der  ärmeren  Bevölkerung,  ist  ihm  in  hellenistischer 
Zeit  ungeschmälert  verblieben.^)  Aus  verschiedenen  Quellen  sind 
wir  über  den  Herstellungsprozeß  dieses  ägyptischen  Gerstenbieres 
{^vdog^  'QvTog  oder  'Qvtov)  in  weit  auseinanderliegenden  Zeiten 
unterrichtet.  In  der  uns  hier  beschäftigenden  gi'iechischen  Epoche 
hören  wir  in  byzantinischer  Zeit,  im  Gegensatz  zu  den  ptolemä- 
ischen  und  römischen  Jahrhunderten,  relativ  wenig  von  Brauerei 
und  Bier  in  unseren  Urkunden,*')  dafür  ist  uns  aber  gerade  aus 
dem  Anfang  dieser  Epoche  in  einem  Fragment  des  Zosimus  aus 
Panopolis  [1.  Hälfte  des  IV.  Jahrb.]  ein  ägyptisches  Braurezept 
erhalten.")  Wenn  auch  die  Erklärung  einzelner  Termini  des 
Textes  nicht  endgültig  feststeht,  so  ist  doch  im  großen  und 
ganzen  die  Braumethode  zu  erkennen.  Die  Malzgewinnung 
entspricht  im  allgemeinen  unserer  heutigen*):  Man  feuchtet 
schöne,  gereinigte  Gerste  an  und  hält  sie  benetzt,  bis  sie  zu 
keimen  beginnt.  Dann  dörrt  man  sie  in  der  Sonne,  mahlt  ^)  das 
Getreide  roh  und  formt  Brote  ^*')  unter  Beimengung  von  Sauer- 
teig. Das  eigentliche  Brauverfahren  dagegen  weicht  von  dem 
unsrigen  erheblich  ab:  Die  Malzbrote  werden  nur  wenig  gebacken, 


1  xegäfiiov  Dr.  1  Ob.  P/.?;  Eg.  Expl.  Fund  Arch.  Rep.  1906/7  [III.  Jahrb.] 
100  Stück  Dr.  56,  im  Gegensatz  zu  6^>ägtov.  100  St.  =  Dr.  5. 

M  s.  Zahn,  PW  VII  841  ff.  s.v.  garum. 

2)  z.  B.  Jand.  8,  10  [n.  Jahrh.]  ydigiov ;  BGU  I  14  IV  19  [255  n.  Chr.], 
etwa  yägov  [xs{Qä/xiov)  oder  xor{vh])]  a  Dr.  40;  Fay.  104,  28  f.  yotgov  n.y.iEvixöv; 
Oxy.  VI  937,  27  [HI.  Jahrh.];  Lond.  II  p.  298,  12  [c.  346  n.  Chr.];  Sitz.  Wien. 
Akad.  149  (1905)  NN  74,  1  [IV./V.  Jahrh.];  Cair.  Cat.  67141 II  R  8  [VI.  Jahrh.]; 
BGU  II  377,  2  [Vn./Vm.  Jahrh.]. 

ä)  Tgl.  bes.  Wessely,  Zythos  uud  Zythera.  13.  Jahresber.  des  Staats- 
gymnasiums in  Hernais  1887;  Borchardt,  A.Z.  1897,  128  ff. ;  Olck,  PW 
III  457  ff.  s.v.  „Bier";  Wilcken,  Ostraka  1369  ff. 

■*)  E  r  m  a  n ,  Ägypten  p.  270 ;  347  f. ;  vgl.  Wi  e  d  e  m  a  n  n ,  Herodots  2.  Buch 
p.  327  ff. 

^)  vgl.  Hekataios  bei  Athen.  X418e;  Herod.  1177;  Dion  bei  Athen. 
I  34  b;  Diod.  I  34, 10;  Strabo  XVII  799;  824;  Plin.  XIV  149;  XXH  164. 

**)  Oder  ist  unter  o^o?  bisweilen  Bier  zn  verstehen?  cf.  Sudhoff, 
Ärztliches  aus  griech.  Papyrusurkuuden  p.  ö^. 

')  Grüner,  Zosimi  Panopolitani  de  zythornm  confectione,  Sulzbach 
1814  und  Wessely  1.  c. ;  der  Text  abgedruckt  auch  bei  Borchardt, 
Olck  und  Sudhoff  1.  c.  p.  17f. 

®)  s.  den  Nachweis  im  einzelnen  bei  Wessely. 

®)  cf.  auch  xaraksovaiv  bei  Hekat.  1.  c. 

^«)  cf.  auch  Dig.  33,  6,  9  Zythum  ...  ex  pane. 
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bis  die  Kruste  braun  wird,  werden  dann  mit  Wasser  ausgezogen 
und  das  Ganze  durdigeseiht  oder  -gesiebt;^)  nach  einer  anderen 
Methode  werden  die  Brote  nach  dem  Rösten  in  einem  großen 
Gefäß  mit  Wasser  aufgekocht,  quellen  gelassen,  abgeseiht,  be- 
deckt, erhitzt  und  angerichtet.  —  Das  gleiche  Verfahren  kenn- 
zeichnet in  groben  Zügen  ein  Rezept  für  ägyptisches  Bier  im 
Talmud,'^)  „man  weicht  sie  (die  Gerste)  ein,  röstet  sie,  mahlt  sie 
und  trinkt  sie" ;  als  Bestandteile  werden  ^/;,  Gerste  (bezw.  Weizen), 
^/g  Saflorsamen  und  ^/g  Salz  genannt.  In  praxi  finden  wir  in 
verschiedenen  Posten  des  Rechnungsbuches  eines  Brauers^)  ein- 
zelne Stadien  des  Bierbrauens  analog  dem  obigen  Zosimosrezept 
wieder:  die  ßooxrj  und  der  nonojuog  beziehen  sich  auf  die 
Benetzung,  das  Anfeuchten  zwecks  des  Keimenlassens ;  (pyga/xa 
ist  die  Malzbrotmasse,  Cv/uf]  der  Sauerteig;  auch  das  Sieben  und 
Seihen  fehlt  nicht.  —  Und  um  die  Geschichte  der  ägyptischen 
Brauerei  rückwärts  und  vorwärts  zu  vervollständigen,  sei  auf 
die  Reliefs  des  Gizeh  -  Museums  und  die  Dienerstatuen  des 
alten  Reichs*)  hingewiesen  und  auf  die  heutige  Braumethode 
ägyptischer  Fellachen,  von  der  B  o  r  c  h  a  r  d  t  ^)  erzählt.  Die  Kon- 
servierung ägyptischer  Gebräuche  durch  Jahrtausende  hindurch 
tritt  uns  in  der  Konstanz  dieses  Brauprozesses  wieder  einmal 
drastisch  vor  Augen. 

Von  besonderen  Biersorteu  wird  einmal  Sykoniorenbier,  Ci'rog  nvxafiCvov 
erwähnt;*^)  bekannt  scheint  Pelnsisches  Bier  gewesen  zu  sein.')  —  Einige 
Bier preise: 

1  707-?  II.  Jahrh.  v.  Chr.  KDr.  40  Lond.  II  p.  2  R  2 

früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.    Ob.  2  Teb.  II  401  VII 1. 

1  xEQäniov    78/9  n.  Chr.  Ob.  IV2  (!)      Lond.  I  p.  182,  398. 

Dazu  kommen  massenhafte  Posten  für  Bier  in  Rechnungen  ohne  Maß- 
angabe. Bisweilen  begegnet  der  Korb,  >i6q)ivog,  als  Maß  für  Braumaterial 
(oder  Bier?).»i 

So  oft  das  Bier  selbst  in  unseren  Urkunden  vorkommt  und 
so  oft  wir   von  Biers  feuern^)   hören,  so   wenig  erfahren   wir 


')  Dieses  Kneten  durch  Körbe,  Seihen  und  Sieben  ist  auf  Dienerfiguren 
des  alten  Reichs  ebenso  dargestellt  (Borchardt  1.  c.)  wie  auf  einem  .spät- 
röm.  Relief  in  Ä.  Z.  1895  Tafel  3. 

-)  Mischna  Pesachim  III 1  und  Geniara  dazu;  vgl.  Bondi,  Ä.  Z.  XXXIII 
(1895)  62  f. 

■'■)  Teb.  II  401  [früh.  I.  Jahrh.  n.  Chr.]. 

*)  Beschrieben  und  zum  Teil  abgebildet  bei  Borchardt  1.  c. 

•'')  I.e.  129  f.,  cf.  auch  Laue,  Sitten  und  Gebräuche  der  heutigen 
Ägypter,  Deutsch  v.  Zenker,  Leipzig  1852,  I  91. 

«)  Leid.  C  4, 14  [159  v.  Chr.]. 

■'1  Columella  XII  4;  Rettig  und  Lupine  sind  wohl  keine  Bestandteile 
des  Bieres  selbst  —  s.  Olck  1.  c.  458. 

«)  z.  B.  Petr.  III  124  (b)  IH  6;  Teb.  II  Ostr.  3. 

")  Belege  von  ^vtijqö.  etc.  s.  u. 
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von  Brauereien^)  und  gewerbsmäßigen  Brauern,  i^vxonoioi  oder 
i^vrovQyoi: 

Fayum :  Petr.  HI  37  (b)  V  IV  15 ;  87  (a)  (b)  [in.  Jahrb.  v.  Chr.] ;  Grenf.  H  39 
[früh.  I.  Jahrb.  v.  Chr.];  Fay.  Ostr.  8  [5  n.  Chr.]  twTo(j7o«o? ?). 

Oxyrhvnchites :  Hib.  194  [258/7  (257/6)  v.  Chr.]. 

Ort  unbestimmt:  Rev.  frgm.  6(a)  13,  (b)  3  [259/8  v.  Chr.]  Qvzoji[oion);  Teb. 
5, 173  [118  V.  Chr.]. 

Der  Grund  für  dieses  auffällige  Zurücktreten  der  Brauer 
und  das  Hervortreten  der  Steuern  in  den  Papyri  mag  1.  in  den 
ökonomischen  Verhältnissen  der  Brauerei  und  2.  in  dem  Charakter 
der  Auflagen  begründet  liegen. 

1.  Die  heutige  Busa,  das  oberägyptische  Gerstenbier,  wird 
nur  in  großen  Städten  gewerbsmäßig  hergestellt  und  verkauft, 
auf  dem  Lande  braut  sich  der  Fellah  sein  Bier  selbst,  das  gleich 
nach  der  Bereitung  getrunken  werden  muß,  da  es  nach  kurzer 
Zeit  verdirbt.'^)  Bei  der  Konstanz  ägyptischer  Verhältnisse,  die 
wir  gerade  bei  dem  Brauprozeß  oben  feststellen  konnten,  werden 
wir  annehmen  dürfen,  daß  die  letzten  zwei  Jahrtausende  auch 
in  ökonomischer  Hinsicht  die  Brauerei  nicht  von  Grund  aus 
neugestaltet  haben,  und  Andeutungen  unserer  Urkunden  bestärken 
uns  hierin.  So  finden  wir  unter  den*  Biersteuerzahlern  z.  B.  im 
II.  Jahrh.  n.  Chr.  vertreten:  Landwirte,'^)  Hirten,  Priester^)  usw. 
Außerdem  steht  die  Erhebung  der  Biersteuer  öfters  mit  land- 
wirtschaftlichen Abgaben  in  engem  Zusammenhang.^)  IVIag  also 
diese  Hausbrauerei  auch  vorübergehend  durch  eine  intensivere 
Beteiligung  der  ersten  Ptolemäer  an  der  Bierindustrie  zurück- 
gedrängt worden  sein,  in  römischer  Zeit  können  wir  sie  jeden- 
falls wieder  beobachten,  und  sie  erklärt  die  Seltenheit  berufs- 
mäßiger Brauer  seit  spätptolemäischer  Zeit  (unser  Material 
stammt  ja  größtenteils  aus  Dörfern !  s.  auch  unten).  Neben  dieser 
Hausbrauerei  stehen  die  für  den  Verkauf  arbeitenden  Cvrojioioi, 
oft  assoziiert,*^)  doch  sind  im  einzelnen,  wie  die  verschiedenen 
Steuersummen  zeigen,  fast  alle  Größen  von  Brauereien  vertreten.') 


')  nur  Petr.  m  87  (a)  16. 

2)  vgl.  Borchardt  1.  c.  130. 

^)  Teb.  II  353:  vixtj;  Amb.  II  121  ysiooyög. 

*)  Lond.  n  p.  230f.,  11  u.  27. 

*)  Lond.  II  p.  177  Nr.  255;  p.  230 ff.  (nach  der  Interpretation  Wilckens 
Arch.  I  16U) ;  Grenfell-Hunt  Teb.  II  p.  335  dagegen  vermuten  in  q^o{  ) 
den  Brankonzessious-9"opo?,  wohl  zu  Unrecht,  da  nur  in  Einzelfällen  [cf .  Z.  3,  4] 
die  Zahler  dieselben  wie  bei  der  Cvr{  )  sind;  Amb.  II  121. 

«)  Petr.  m  37 (bl  V  IV  15 ff.  [IH.  Jahrb.  v.  Chr.];  Grenf.  U  39  [I.  Jahrb. 
V.  Chr.] ;  Fay.  Ostr.  10  [54/68  n.  Chr.]. 

'')  Einen  oder  mehrere  Angestellte  hat  Taembes  in  Hib.  I  106.  107. 
136 — 142  [247 — 244  v.  Chr.],  wenn  wir  in  ihm  einen  Brauer  und  keinen 
bloßen  Steuerpächter  zu  sehen  haben. 
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Die  ptolemäischen,  gewerbsmäßigen  Brauer  des  III.  Jahrh.  sind, 
wenigstens  zum  Teil,  Lohnwerker  des  Königs  (s.  unten),  die 
römisclien  wohl  „Handwerker".^)  Bisweilen  übernahmen  be- 
sondere Bierwirte  den  Ausschank.  Doch  ist,  wie  in  ähnlichen 
Fällen,  auf  die  bloße  Bezeichnung  Cv&oncoXrjg  kein  zu  großes 
Gewicht  zu  legen;  für  einzelne  dieser  Bier„händler"  ist  das 
Brauen  (neben  dem  Ausschank)  sicher  belegt:  die  Zunft  der 
Cv^ojioüm  von  Oxyrhynchos  z.  B.  deklariert  338  n.  Chr.  in  ihrer 
monatlichen  Eingabe  an  den  Logisten  ihre  Bestände  an  Gerste, 
also  ihr  Rohmaterial  zur  Brauerei."^) 

2.  Monopol  und  Besteuerung.  Im  III.  Jahrh.  v.  Chr. 
lieferte  der  Staat  das  Rohmaterial  (die  Gersten-ofn-ral^t?) '')  an 
bestimmte,  gewerbsmäßige  Brauer.  Andererseits  kennen  wir 
Zahlungen  von  (^vromnoi  an  den  Staat,')  die  event.  mit  ^vtyjo6.- 
Zahlungen  anderer  Texte  ^)  auf  eine  Stufe  zu  stellen  sind.  Wenn 
wir  hier  schon  mit  ähnlichen  Verhältnissen  Avie  im  I.  Jahrh. 
(s.  sofort)  rechnen  dürfen,  würden  alle  diese  Zahlungen,  deren 
Verschiedenheit  durch  die  jeweilige  Ausdehnung  des  konzessio- 
nierten Gebietes,  durch  Größe  und  Absatz  des  Einzelbetriebes,^) 
die  Zahlungsraten ')  usw.  ihre  Erklärung  fände,  den  q^ogog,  die 
Konzessionspachtsumme  repräsentieren,  den  der  Pächter  zahlt 
und  den  er  unter  Umständen  von  Unterpächtern,  bezw.  den  tat- 
sächlichen Steuerzahlern,  wieder  einzieht;  denn  ist  dieser  Haupt- 
pächter nicht  selbst  Brauer,  so  sind  nur  die  Unterpächter  die 
faktischen  Produzenten.  In  Wirklichkeit  kommt  bei  diesem 
System  der  (pogog  einer  Ertragssteuer  gleich  und  wurde  wohl 
auch   technisch   wie   eine  Steuer  behandelt.     Möglich   wäre   es. 


')  cf.  z.  B.  Fay.  Ostr.  9  [5  n.  Chr.]  und  event.  Fay.  Ostr.  48  [I.  .Tahrli.]. 
In  Teb.  II  401  [I.  Jahrh.  n.  Chr.]  sind  Rechnungshlätter  eines  Brauers  er- 
halten, die  neben  Aufzeichnungen  über  Braumaterial  (s.  oben)  auch  das  den 
Kunden  gelieferte  Bier  verzeichnen. 

-')  Öxy.  I  85.  —  Das  CvroMcohTor  ^agcmskiv  in  Arsinoe  steht  neben 
Bädern,  Quellen  etc.  in  der  Wasserabgabenliste  mit  dem  hohen  Wasserzins 
von  Dr.  313  Ob.  70  für  5  Monate  (Lond.  III  p.  180ff.,  51  ff.  [113  n.  Chr.]). 
Als  Schänke  verbrauchte  es  sicher  nicht  soviel  Wasser,  dagegen  wird  dieser 
Wasserkonsuni  erklärlich,  wenn  es  sich  um  eine  Brauerei  mit  Ausschank 
handelt.  —  Über  die  übrigen  'CvßoncoiMi  und  den  Handel  überhaupt  an 
anderer  Stelle. 

")  s.  oben  S.  8  f.  -  Petr.  HI  87(a)(b);  124  (?) ;  Lille  3,  48  ff.  (?). 

*)  Petr.  III  37  (b)  V  IV  15. 

^)  Brauer  wahrscheinlich  Zahler  der  Cvitpm  in  Hib.  106.  107.  136—142. 
Verpachtung  der  C.  nach  Dörfern  usw.:  Hib.  112,  11  f.,  25  f. ;  133;  Petr. 
III  32 (c);  cf.  auch  Petr.  III 112 (e)  VI7;  in  Hib.  94  der  'Cvzonowg  Pächter 
einer  Steuer,  l^vTrjQu.  scheint  aber  nicht  im  Text  zu  stehen. 

®)  cf.  die  röm.  Konzessionspachten  oben  S.  Uff. 

'')  Über  den  Zahlungsmodus  der  Pächter  vgl.  oben  S.  Sg. 
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daß  für  solche  Konzessionspäcliter  die  owrä^si?  bestimmt  und 
event.  schon  in  dem  (pogog  (cf.  seine  Höhe  im  I.  Jahrh.)  mit- 
bezahlt wären.  Doch  könnten  auch  im  III.  Jahrh.  zwei  Brauerei- 
arten nebeneinander  bestanden  haben :  konzessionierte,  die  (pögog 
bezw.  CvriiQo.  an  den  Staat  zahlten,  und  solche  in  direkter  staat- 
licher Regie,  die  das  als  owrä^eig  zugewiesene  Getreide  ver- 
arbeiteten. Dazu  würde  passen,  daß  aus  einer  leider  sehr 
fragmentarischen  Urkunde  ^)  der  Staat  des  III.  Jahrh.  mit  dem 
Verkauf  des  fertigen  Bieres  (dieser  Regiebrauereien?)  zu  tun  zu 
haben  scheint;  freilich  müßte  dann  das  antike  Bier  haltbarer 
gewesen  sein  als  die  moderne  Busa.  'Qvxrjod  ist  sowohl  die  Er- 
tragssteuer wie  das  Biermonopol  überhaupt'-)  und  scheint  als 
Oberbegriff  für  alle  Auflagen  auf  Bier  verwandt  zu  werden. 
Aus  dem  II.  Jahrh.  wissen  wir,  außer  von  einem  Ct^zj^^a-Pächter 
von  Theadelphia  ^)  und  den  erwähnten  Bestimmungen  über  die 
ävacpogal  der  C^^jy^d-Pächter,  von  einem  E^£ih](pc6g  der  l^vn-jQd 
und  viroixri  von  Kerkeosiris  (Teb.  I  40),  der  es  nach  seinem 
Schreiben  mit  der  gesamten  Dorfbevölkerung  zu  tun  hat; 
wahrscheinlich  hatte  er  die  Ertragssteuern  auch  von  jener  nicht 
gewerbsmäßigen  ,,Haus"brauerei  einzutreiben.*)  —  Den  klarsten 
Beleg  für  die  Art  der  Besteuerung  der  gewerbsmäßigen  Brauerei 
bringt  uns  erst  das  I.  Jahrh.,  12  Monatsquittungen  über  je  KTal.  5, 
als  (pooog  gezahlt  von  zwei  (assoziierten)  Brauern  (Grenf.  II  39). 
Ich  wies  schon  oben  (S.  8)  auf  die  von  Wilcken  vorgeschlagene 
Deutung  dieses  cpoqog  als  Konzessionspachtsumme  analog  den 
besonders  für  römische  Monopole  bekannten  990^0«  hin;  wenn 
diese  Analogie  auch  für  die  ganze  Organisation  des  Monopols 
zutrifft,  so  hatten  die  gegen  q)6Qog  konzessionierten  Brauer  völlig 
freie  Hand  in  Produktion  (außer  wenn  sie  etwa  im  III.  Jahrh. 
[und  später  noch?]  die  Gerste  vom  Staat  beziehen  mußten)  und 
Verkauf  ihres  Bieres.  —  Cff  ?;^d  -  Beträge  sind  auch  aus  dieser 
spätptolemäischen  Zeit  in  verschiedener  Höhe  bekannt  (Fay. 
Ostr.  9 ;  Par.  67  [ptol.]).  Pächter  der  CvTiigd  wie  die  Brauer  ge- 
hörten während  der  ganzen  ptolemäischen  Zeit  zu  den  vTioreleig 
(s.  S.  9). 

In   römischer   Zeit   bestand    1.  wohl    die   Konzessions- 


')  Hib.  1113,6. 

■-)  Petr.  m  124;  Par.  63,  98  =  Petr.  HI  p.  26.  —  Einmal  begegnet  eine 
„Kaufsteuer  der  CvrtjQd^^  kncövia  Cvrrjgäg  (Petr.  ini21(b)  5  ff.,  verrechnet 
nach  8syriij.sQoi^  kleine  Beträge,  Deutung  unsicher). 

*)  Fay.  13,  kassiert  rikog  ein. 

■*)  Darauf  vielleicht  auch  das  zü.og  (s.  vorige  Anm.)  zu  beziehen.  —  cf. 
die  röm.  Steuern. 
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Verpachtung  weiter;^)  2.  eine  mit  dem  Zusatz  ^^xar"  ävÖQa"  be- 
zeichnete Biersteuer,  meist  CvTt]Qd,'^)  einmal  aber  Ci'T:o7i{oua).^) 
Diese  L,vTonoda  xax'  ävdga  beweist,  falls  sie,  wie  wahrscheinlich, 
mit  der  Cvr'i]Qä  x.  ä.  identisch  ist,  daß  auch  diese  xaf  uvöga  er- 
hobene Biersteuer  die  Produktion  belastete;  etwa  die  nicht 
gewerbsmäßige  Hausbrauerei,'*)  während  für  Brauerei  für  Kunden 
die  Konzession  zu  erwerben  war?  Die  Höhe  der  gesamten  Bier- 
steuern ist  nicht  absolut  bestimmbar  und  richtete  sich  faktisch 
wohl  immer  nach  der  Menge  des  produzierten  Bieres ;  höchstens 
Mindestsätze  mögen  festgestanden  haben.  Zur  Ausbeutung  des 
Monopols  nur  in  Form  dieser  Ertragssteuern  führte  wahrschein- 
lich die  geringe  Haltbarkeit  des  Bieres.'')  Wenn  die  Ptolemäer 
im  III.  Jahrh.  den  Versuch  einer  intensiveren  direkten  Beteili- 
gung gewagt  haben,  so  scheint  er  in  der  Folgezeit  nicht  wieder- 
holt worden  zu  sein.  Von  einer  Gewerbesteuer  hören  wir 
erst  spät,  und  auch  diese  kann  event.  nur  den  Handel  mit 
Bier  getroffen  haben  {CvxäTeg  in  Arsinoe,  BGU  IV  1087  II  u.  VI). 
Verbände  von  Brauern  fehlen  bis  auf  die  Zunft  der  I^v&oJiwXai 
in  Oxy.  I  85  [338  n.  Chr.].«) 


*)  Fay.  215  [173  n.  Chr.]  ein  l^vTOJi[oUav)  doxoXov/isvog  für  Thead.;  Fay. 
42 (a)  119  [IL  Jahrb.]    in   einer  Steuerliste  <p6{gov)  'Qv{ro)7i{oäag'>)  usw.;   BGU 

I  1,2  [III.  Jahrh.]  CvTijgd  von  ^N,  die  der  Tempel  bezahlt,  die  Konzessions- 
summe ? 

■^)  Teb.  II  Ostr.  1  [I.  Jahrh.  n.  Chr.];  Fay.  262  [104  n.  Chr.];  47  (a)  [114/5 
n.  Chr.];  Amh.  II  121  [183  od.  215  n.  Chr.],  Zahler  =  yecoQyogl;  Rein.  42,  12 
[I./II.  Jahrh.];  event.  gehören  hierher  auch  vjieq  jiaQai^vt{  )  xax  ä.  Cvr(  ) 
und  ciTto  ri/Litii?)  Cvrot)  in  Fay.  47  [61  n.  Chr.]  und  die  Zahlung  ^vrov  y.axa 
(.lEQog  xiXovg  Neiy.ovjiöXemg  in  der  Privatrechnung  Fay.  104  [III.  Jahrh.  u.  Chr.], 
cf.  oben  das  ptol.  islog. 

-')  Fay.  Ostr.  10  [54/68  n.  Chr.]. 

■*)  Die  gleiche  Steuer  ist  vielleicht  mit  der  CvTrjßä  schlechtbin  gemeint 
in  Lond.  II  p.  117  Nr.  255  (verkuppelt  mit  qwQog  jtgoßdrcor);  II  p.  230  ff.  Cvt(  ) 
und  f/o(  )   (cf.  oben),   kleine  Steuersummen,  große  Menge  Steuerzahler;  Tel). 

II  121,  Zahler  Landwirt  {vixrj  usw.),  Ci'T>;£>a-Steuernacbzahlung.  —  cf.  auch 
Straßb.  61,  Rein.  42  und  Wessely  I.e.  47,  ^vxrjQÜ  unter  den  Nomarchen- 
steuern.    Erwähnungen  der  Cfryga  in  Fay.  327  und  Leipz.  F.  5,  9. 

•^)  vgl.  die  übrigen  Ertragssteuern  oben  S.  19. 

^)  Neben  dem  Bier  ist  hauptsächlichstes  Getränk  der  Wein,  dessen 
Gewinnung  außerhalb  des  Rahmens  dieser  Untersuchung  liegt.  —  Dagegen 
seien  noch  die  späten  (povoxäqioi  erwähnt,  Händler  mit  posca,  einer 
Limonade  aus  Essig,  Wasser  und  Eiern  (cf.  Wilcken,  Arcb.  V  296),  die  sie 
wohl  selbst  herstellten.  Wir  kennen  zwei  ihrer  bvz.  Zünfte :  Klein.  Form. 
840  + Wilcken  1.  c.  und  Lond.  III  p.  277  [VH.  Jahrh.].  Daß  in  Ägypten 
kaum  Weinhändler  unter  (p.  zu  verstehen  sein  werden,  beweist  der  zweite 
Beleg,  wo  sie  neben  oivojiQürai  aufgeführt  werden. 
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Anhang.  Wenig-stens  hingewiesen  sei  noch  auf  die  Maler, 
deren  Beruf  ja  als  künstlerisclie  Tätigkeit  nicht  unter  den  Be- 
griff der  Gewerbe  im  engeren  Sinne  gehört.  Selbst  auf  Dörfern 
finden  wir  l^oiyQucpot: 

Arsinoe:  BGU  II  371  [arab.]. 

Fayum:  Cagnat  I1123  =  Preisigke,  Sammelb.  682  [röm.];  Klein.  Form. 

1160  [V./VI.  Jahrb.] ;  Lond.  I  p.  221  Nr.  113,9(b)2  =  Klein.  Form,  lir.9 

[VI./ VII.  .Jahrb.]. 
Oxvrhyncbos:  Oxy.  VI  896  [316  n.  Chr.l. 
Hermopoüs:  BGU  I  34  m  27  [Mitte  IV.  .Jahrb.]. 
(Pbilae):  CIG  m  4944b  =  Cagnat  I  1310  [röm.?]. 
Ort  unbestimmt:  Teb.  I  278  [früh.  I.  Jahrh.  u.  Chr.]  Akrostichon;  BGU  III  965 

[byz.];  Führer  ER  336  [c.  400  n.  Chr.]  „Maler",    (föoog  yevwv  '^oyyQaqiy.iöv 

(strittige  Steuer)  BGU  I  10,  11;  25, 16:  199  V4;  277  113;  652, 12;  [alle 

c.  200  n.  Chr.]. 
svy.avxii)g-')  nur  CIG  III  4958c  [ptol.]. 

Neben  gewöhnlichen  IMalerarbeiten,  IVIumienbildern  (auf  Vor- 
rat?), billigen  Wandgemälden  usw.  stammten  von  den  besten 
auch  dieser  Dorfmaler  wohl  ein  großer  Teil  der  guten  ]\Iumien- 
porträts  aus  römischer  Zeit,-)  die  uns  noch  heute  so  lebensfrisch 
und  individuell  anmuten  und  die  oder  deren  Original  sicher 
bei  Lebzeiten  des  Verstorbenen  gemalt  sind  (mit  Wachs-  oder 
Temperafarben).  Wandmalereien  eines  Bades  vergab  man  316 
n.  Chr.  in  Oxyrhynchos  gegen  Akkordlohn;^)  spätbyzantinisch 
arbeiten  offenbar  sogar  Porträtmaler  gegen  Tagelohn.^) 


III.  Die  Handwerker. 

§1- 
Sklaven-  und  Frauenarbeit  im  Gewerbe.') 

Für  die  Sklaverei  scheidet  die  spätere  bj^zantinische  Epoche 
von  selbst  aus,  da  hier  die  Sklaverei  bereits  im  Absterben  ist 
oder  wenigstens  keine  nennenswerte  Eolle  mehr  spielt,  vor  allem 
gar  nicht  mehr  für  das  Gewerbe  in  Frage  kommt.  Die  freie 
wie  die  Sklavenarbeit  haben  hier  der  reglementierten  Tätigkeit 
im  Dienste  der  Zunft  Platz  gemacht. 


^)  Etym.  M.  p.  314,  40:  iry.avTal  leyorTai  oi  ^(oyQÜrfOi  oi  diaygäq^orTeg  rovg 
Toi/ovg. 

^)  s.  Wilcken,  Arch.  Anz.  IV  (1889)  p.  4;  Edgar,  Cair.  Cat.  graeco- 
egypt.  coffins,  masks  and  portraits  Tafel  XXXI  ff.  nsw. 

")  Oxy.  VI  896. 

*)  Klein.  Form.  1160;  cf.  Lond.  I  p.  221  Xr.  113,9(b)2  und  BGU  III 965. 

■^)  Ed.  Meyer,  Die  Sklaverei  im  Altertum.  Kleine  Schriften  p.  169ff. ; 
Wilcken,  Ostraka  I  681  ff.;  Grundz.  27,  260;  Weber,  Agrargesch.,  Handw. 
der  Staatswissensch.  I"  135  f. 
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Verfolgen  wir  zimcächst  die  Verhältnisse  der  xMon^  so  hat 
für  sie  für  die  ptolemäische  und  römische  Zeit  Wi Ick en  in  den 
Ostraka  1.  c.  den  Nachweis  g-eführt,  daß  die  Sklaverei  überhaupt 
nur  einen  ganz  geringfügigen  Teil  der  Bevölkerung  ausmacht, 
im  Jahre  191/2  n.  Chr.  in  einem  Dorfe  wie  Ptolemais  Hormos 
die  männlichen  Sklaven  etwas  mehr  wie  7  '^l^^  der  freien  Männer. 
Und  diese  Sklaven  waren  in  der  Regel  Haussklaven,  vor  allem 
in  den  Kreisen  der  bessergestellten  Bevölkerung,  der  Griechen 
und  Römer. ^)  Hier  hatten  auch  die  Sklavinnen  als  Konkubinen 
des  Besitzers  besondere  Bedeutung.  Wie  also  die  Sklaverei  in 
der  Landwirtschaft  nur  eine  untergeordnete  Rolle  spielte,  so 
auch  im  Gewerbe,  für  das  wir  bis  jetzt  nur  für  diese  römische 
und  die  frühbyzantinische  Zeit  Sklaven  kennen ;  das  vollständige 
Fehlen  ptolemäischer  Gewerbesklaven  wird  Zufall  sein.  Nur 
relativ  selten  nahm  ein  Besitzer  überhaupt  das  Risiko  auf  sich, 
einen  Sklaven  in  einem  besonderen  Gewerbe  ausbilden  zu  lassen.''^) 
Hatte  der  Sklave  die  Lehrzeit  hinter  sich,  so  gab  es  eine  drei- 
fache Verwendungsmöglichkeit,  und  auf  alle  drei  verteilen  sich 
die  wenigen  weiteren  Belege  gelernter  Sklaven:  1.  Der  Sklave 
wurde  im  Gewerbe  oder  Haushalt  des  Besitzers  selbst  verwandt 
neben  den  unqualifizierten  Sklaven ;  ^)  2.  er  wird  einem  Handwerker 
vermietet ;  *)  3.  er  arbeitet  selbständig  und  zahlt  nur  Rente  an  den 
Herrn.^)  Dazu  kommen  noch  eine  Reihe  von  Belegen,  die  für 
die  Verwendungsart  des  Sklaven   nichts  ausgeben,*^)    und   einige 


^)  vgl.  die  Unzulänglichkeit  der  ägyptischen  Gesetze  für  das  Sklaven- 
recht: Oxy.  IV  706,  7;  s.  jetzt  auch  den  Kommentar  zu  Hai.  1  p.  164. 

")  Solche  Lehrverträge  nur  R  134  (Wessely,  Karanis  p.  32)  [150  n.  Chr.], 
Sklavin  wird  im  Weben  ausgebildet;  BGU  IV  1021  [III.  Jahrb.] :  Sklave  kommt 
zu  einem  xTEviai)]g  in  die  Lehre. 

")  BGU  IV  1141,  33  ff.  [c.  14  v.  Chr.]  jedenfalls  im  Hauswerk  irgend- 
welche mit  Weberei  zusammenhängende  Tätigkeit  ausübender  Sklave,  viel- 
leicht gar  kein  gelernter  Sklave.  —  Lips.  97  IX  5,  9;  XVI  3  ein  aQxoxöjiog 
und  ein  TaQoixäijiog  unter  den  Gutssklaven  [338  n.  Chr.]. 

')  Wessely,  Karanis  p.  32  R  138  [145  n.  Chr.]  an  Stelle  der  Zinsen 
eines  Darlehns  arbeitet  die  Sklavin  der  Schuldnerin  „als  Weberin  2  Jahre 
lang,  wo  immer  und  bei  welchem  Weber  auch  immer"  es  die  Gläubigerin 
will;  Lond.  II  p.  220  [149  n.  Chr.]  2  dovhxa  acö/iara  {arbeitend  bei)  einer 
ysQÖiaira?  ■  Grenf.  II  59  [189  n.  Chr.]  Vermietung  eines  Sklaven  „{ejitaTä/.iEroi' 
xrjv')  ysQÖiaxtjv  Tsp'tjv''^  s.  Wilcken  1.  c. 

'")  Ostr.  II  235  [158  n.  Chr.]  vielleicht  Sklave  mit  selbständiger  (ge- 
werblicher?) Tätigkeit;  Lond.  III  Nr.  1269 (e)  [159  n.  Chr.]  Zahlung  von  ysg- 
[diaxöv?)  „by  or  on  behalf  of"  a  slave;  BGU  617  [216  n.  Chr.]  Sklavin  yeg- 
diaiva  zahlt  selbst  Gewerbesteuer;  Leipz.  F  11  [III.  Jahrb.  n.  Chr.]  lakKEvi; 
und  aXitvq. 

6)  Oxy. II  262  [61  n.Chr.]  yiqbioq-^  Stnd.Pal.  IV  p. 67 ff.  1123  [72/3n.Chr.] 
yi-QÖiog ;  Teb.  II  286  [121 — 38  n.  Chr.]  Verpfändung  von  ocöfxara  xal  rag  eq- 
yaoiag,  event.  gewerblich ;  Lips.  26  [Anf.  IV.  Jahrb.]  zaQaty.dgtog. 
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Freig-elasseue.^)  Jede  der  drei  Verwendung-smöglichkeiten  hat 
natürlich  je  nach  dem  Fall  ihre  Vorzüge;  die  erste  gestattet  die 
volle  Ausnutzung  im  eignen  Haus,  wenn  hier  Arbeit  genug  für  einen 
SpezialSklaven  vorhanden  ist,  wie  auf  einem  Gut  für  den  Weber 
und  Bäcker;  die  zweite  ist  reine  Kapitalanlage  wie  auch  die 
dritte,  die  die  Unproduktivität  der  Sklavenarbeit  durch  Wach- 
haltung des  Eigeninteresses  (peculium,  Freikaufsmöglichkeit)  wett- 
zumachen sucht.  Welche  der  di^ei  Arten  in  Ägypten  absolut 
bevorzugt  worden  sei,  ist  natürlich  bei  der  geringen  Zahl  der 
Fälle  nicht  zu  sagen.  Dagegen  ist  es  wohl  kein  Zufall,  wenn 
sämtliche  angeführten  Gewerbesklaven  und  Freigelassene,  außer 
einem  Schmied,  einem  Fischer  und  einem  Bäcker,  dem  Textil- 
gewerbe  angehören,  und  hier  wieder  fast  alle  der  Weberei ;  bei 
der  Verbreitung  der  Weberei  im  Lande  stand  hier  offenbar  am 
wenigsten  zu  befürchten,  daß  der  Sklave  einmal  ohne  Beschäfti- 
gung bliebe.  Aber  auch  in  der  Weberei,  wenn  man  die  vielfach 
größere  Zahl  freier  Weber  in  Betracht  zieht,  wie  in  den  übrigen 
Gewerben  ergibt  sich  die  minimale  Bedeutung  der  Sklaverei  für 
den  Gewerbebetrieb,  minimaler  als  in  jedem  anderen  Industrie- 
land des  römischen  Imperiums,  minimaler  vor  allem  auch  als  in 
Alexandi'ien.  Freie  Ai'beit  steht  überall  im  Vordergrund  im  Ge- 
werbe der  xoiqa .  in  ptolemäischer  wie  römischer  Zeit.  Was  wir 
hier  an  größeren  Betrieben  finden,  das  königliche  Ölmonopol  oder 
Priester  Werkstätten,-)  ferner  Staat  und  Stadt  bei  öffentlichen 
Arbeiten,  kommt  mit  freier  (bezw.  halbhöriger)  Arbeitskraft  aus; 
das  private  Gewerbe  aber  basiert  durchaus  auf  dem  kleinen 
EQyaorrjQiov  des  freien  Einzelhandwerkers,  der  sich  bisweilen  mit 
einem  anderen  zusammentut,  auch  einen  oder  einige  Lehrlinge 
oder  Lohnarbeiter  hält,  aber  dann  in  der  Regel  auch  für  diese 
Kräfte  die  freien  Leute  bevorzugt,  seltener  einen  Sklaven  als 
Lehrling  annimmt  oder  als  Gesellen  mietet. 

Der  Hauptgrund  für  dieses  Zurücktreten  der  Sklavenarbeit 
in  der  ywoa  liegt,  außer  in  den  allgemeinen  Nachteilen  der 
Sklaverei  (geringe  Produktivität,  Minderwertigkeit  der  Arbeit, 
Risiko  bei  der  Aufzucht  und  Lehrzeit),  in  den  durch  Bedürfnislosig- 
keit und  jahrhundertelange  Gewöhnung  der  freien  eingeborenen, 
dichten  Bevölkerung  an  Frondienste  und  durch  die  Billigkeit 
der  wichtigsten  Subsistenzmittel  ermöglichten  geringen  Löhnen; 
dazu  kommt  die  Erschwerung  einer   ausgedehnteren,   für    einen 


')  Oxy.  II  309  [17/19  n.  Chr.]  zahlt  ysodiaxör;  VI  984  [Domitian]  r^QÖ{iog); 
cf.  Teb.  n  322  [189  n.  Chr.]  Sohu  einer  Freigelassenen  y.ze%'taT7)g. 

^)  Wir  kennen  überhaiipt  noch  keinen  gewerblichen  Tenipelsklaveu.  — 
Vgl.  auch  Otto  1315 f. 
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größeren  Sklavenbetrieb  erforderlichen  Kapitalbildung  durch 
Liturgien  usw. 

Die  größere  Bedeutung  der  Sklaven  in  den  Griechenstädten 
kennzeichnen  die  erhaltenen  (griechischen)  Sklavengesetze ^)  gegen- 
über dem  Fehlen  einschlägiger  Bestimmungen  in  den  ägyptischen 
vöfioL.  Vor  allem  hat  das  griechische  Alexandrien,  das  in 
wirtschaftlicher  Beziehung  überhaupt  von  der  yo'jQa  getrennte 
Wege  geht,  sicher  eine  bedeutende  Zahl  Sklaven  auch  im  Ge- 
werbe beschäftigt.  Leider  ist  eine  genaue  Zahl  seiner  Sklaven 
für  keine  Periode  überliefert ;  die  freie  Bevölkerung  der  Haupt- 
stadt zählt  zur  Zeit  Diodors  ägyptischer  Reise  (c.  60  v.  Chr.)  gut 
beglaubigt  mehr  als  300  000  Köpfe  (Diod.  XVII  52,  6).  Zum 
griechischen  Charakter  der  Stadt  kommt  die  ökonomisch  stark 
begünstigte  Lage  hinzu;  beide  Faktoren  drängen  auf  einen  inten- 
siveren Gewerbebetrieb  hin,  auf  eine  rücksichtlose  Ausbeutung 
der  Arbeitskräfte,  wie  sie  vielfach  nur  bei  Sklaven  möglich  war. 
Auch  mögen  tatsächlich  die  zu  Gebote  stehenden  freien  Arbeits- 
kräfte nicht  immer  der  Nachfrage  genügt  haben ;  denn  daß  auch 
hier  in  der  Hauptstadt  die  freie  Arbeit  ein  durchaus  nicht  zu 
unterschätzendes  Kontingent,  und  wohl  das  in  erster  Linie  heran- 
gezogene, der  gewerblichen  Arbeiter  stellt,  ist  angesichts  der 
ökonomischen  Struktur  des  Hinterlandes,  das  mit  freier  Arbeit 
sogar  in  größeren  Betrieben  auskommt,  a  priori  wahrscheinlich 
und  auch  aus  einem  Passus  des  angeblichen  Hadriansbrief es  ^) 
li  erauszulesen. 

Kaum  häufiger  als  durch  Sklavenarbeit  wird  in  der  icbga 
ein  gelerntes  Handwerk  durch  eine  Frau  ausgeübt,  eigent- 
lich nur  in  Berufen,  in  denen  zu  allen  Zeiten  Frauen  tätig  waren: 
in  der  Weberei,  wo  im  Familienergasterion  offenbar  von  Jugend 
an  auch  die  weiblichen  Familienmitglieder  mit  zur  Arbeit  heran- 
gezogen wurden,^)  in  der  in  vieler  Beziehung  der  Tätigkeit  einer 
„Waschfrau"  nahekommenden AValkerei  (S.  105)  und  in  einem  Falle 
auch  in  der  Bäckerei.^)  Dazu  kommt  der  Handel,  namentlich 
der  Kleinhandel  mit  den  verschiedensten  Artikeln.^) 

Häufiger  als  in  solchen  Spezialberufen  finden  wir  Frauen 
zu   unqualifizierten  Arbeiten  herangezogen ,   wie  in  der 


')  vgl.  Dikaiomata,  hrsg.  v.  d.  Graeca  Halensis  p.  164. 

2)  Vopisc.  Sat.  VIII,  cf.  Wilcken,  Ostr.  1681. 

")  Belege  für  ysgöiaivat  s.  oben  S.  112,  cf.  aiich  Brugsch,  Volksw. Zeitfr. 
Jahrg.  Xn  Heft  89  (1890)  S.  10  nnd  oben  S.  108.  Dazu  Flickschneiderinnen: 
oben  S.  106  3. 

"*)  Oxy.  VIII  1146  2  doToxöjnaoai;  für  ein  ungenanntes  Gewerbe  zahlt 
eine  Frau  ;ij£<oa)ra|<or  in  Ostr.  II  16 ;  Totenbestatterinnen  sind  Frauen  in 
Grenf.  II  75  u.  76  [305  n.  Chr.]. 

*)  z.  B.  xa.-Tijlig  Fay.  12,  23;  avdvXojiQaziooa  Cair.  Cat.  67  156  j  on'SfinoQog 
Straßb.  1. 
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Landwirtschaft^)  so  im  Gewerbe:  wir  kennen  z.  B.  Handlanger- 
dienste von  Mädchen  und  Kindern  beim  Bau')  und  von  Frauen 
in  den  Ölmühlen.^) 

§2. 

Gewerbe  und  Landwirtschaft. 

Ist  die  Aussaat  geschehen,  so  hat  der  ägyptische  Bauer 
monatelang  Muße  zu  anderweitiger  Beschäftigung,  erst  die  Ernte 
ruft  ihn  wieder  aufs  Feld.*)  Diese  freie  Zeit  der  landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung  nutzte  einerseits  der  Staat  aus  für  die 
Bewässerungsarbeiten,'^)  andererseits  der  Bauer  selbst  zu  gewerb- 
licher Tätigkeit.**)  Umgekehrt  bot  etwas  Landwirtschaft 
dem  Handwerker  einen  bequemen  Nebenerwerb,  beson- 
ders dem  Lohnarbeiter,  Störer  und  Hausindustriellen,  der  während 
der  Landarbeit  kein  kostspieliges  egyaoz/joiov  im  Stich  zu  lassen 
brauchte.  Aber  auch  dem  ,. Handwerker"  im  engeren  Sinn  half 
etwas  Landwirtschaft  über  Zeiten  flauen  Geschäfts,  über  das 
Fehlen  von  Aufträgen  hinweg.  In  der  ganzen  uns  hier  be- 
schäftigenden Zeit  hat  dieses  häufige  Nebeneinander  von  Land- 
wirtschaft und  Gewerbe  im  Beruf  desselben  Mannes  zahlreiche 
Spuren  in  den  Papyri  hinterlassen,  freilich  ist  die  Selbst- 
bearbeitung des  Landes  durch  den  Handwerker  nur  selten  ge- 
sichert,') meist  nur  ein  Landbesitz  konstatierbar. **) 


')  z.  B.  Tay.  102,  30. 

2)  BGU  m  894;  n  362,  8,  6;  Klein.  Form.  1014. 

3)  Fay.  91. 

*)  cf.  Diodor  136,4;  s.  anch  Wilcken,  Grundz.  262. 

^)  vgl.  Oertel,  Liturgie  p.  14. 

")  vgl.  z.  B.  oben  II  §  10  die  Hansbranerei  der  Bauern. 

')  So  oder  wenigstens  wahrscheinlich  z.  B.  Hib.  I  53  [246  v.  Chr.]  i?.aio- 
jiwkrjg;  Ostr.  11  1364  [15  V.  Chr.]  xovgevg,  cpoiviy.cöv ;  II  13  [53/4  n.  Chr.]  oiStjQ- 
or'{oyö?),  (poivixwv,  Lond.  11  p.  32,  145,  147  raQixsvtai;  Lond.  11  p.  37,25 
[94^  n.Chr.]  oixo86fwg;  CPH  120127  [Gallien]  ßaq^ev?;  BGU  11576,4  [H./ 
in.  Jahrb.]  ya?.y.ovgy6?  ■  426,  19  V  13;  24;  V  6,  17,  20  [c.  200  n.  Chr.]  ysQÖioi; 
Gen.  16,  2  [liÖ7  n.  Chr.]  /M^ög;  Teb.  II  367  [210  n.  Chr.]  yMcdo:ioi6g ;  BGU  H 
659  II  16  ysQdwg;  n27  xgvooxoog-  H  29  leQsvg  [228/9  n.  Chr.];  Lond.  H 
p.  »41  ff.,  80,  113;  117  [HL  Jahrb.  n.  Chr.]  2  xqvooxöoi-  Brax.  I  4,  13  Xivovrpog; 
BGU  I  7  II  5  [IIL  Jahrb.]  üaiovgyög;  Führer  ER  327  [401  n.  Chr.]  Leine- 
weber; Cair.  Cat.  67116  [548  oder  563]  Mv6v(pog;  Grenf.  I  58  [c.  561  n.  Chr.] 
dgzoy.ÖTiog ;  Cair.  Cat.  67  109  [565  n.  Chr.]  /ioj/ayäoiog  ■  Klein.  Form.  98  [VI.  Jahrb.] 
XQvaoxöog;  Lond.  III  p.  274  (b)  [VII.  Jahrb.]  aii7i:iovQy6g.  Tierzucht:  Oxy.  11 
288,  311  ysoöiog  —  i'iyJr,  Lond.  11  p.  310,  25  [c.  350  n.  Chr.]  ßatpsvg. 

*)  z.  B.  Petr.  n  39  (i)  19  [m.  Jahrb.  v.  Chr.]  onvzsvg  —  (poivixcov;  Prei- 
sigke,  Saramelb.  1096  [ptol.]  oly.oöoixog ■,  Lond.  III  p.  17  [99 v.Chr.]  ai8i]Qove- 
yög  —  eSaqpog  dfi.-rs/.ojvog ;  Lond.  LEI  p.  71  ff.  [c.  47  n.  Chr.]  Grundbesitzerliste  a. 
d.  Nachbarschaft  von  Ptolemais  (vgl.  Plaumann,  Ptolemais  in  Oberägyi)ten 
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Aber  auch  Handwerker  ohne  eignen  Grundbesitz  blieben 
nicht  unberührt  von  der  im  Erwerbsleben  der  yjhqa  dominierenden 
Landwirtschaft ;  sie  halfen  —  im  Dorfe  wenigstens  —  in  byz.  Zeit 
bei  der  Erntearbeit  als  Tagelöhner,^)  wie  ja  auch  qualifizierte, 
ständige  Gutsarbeiter  während  der  dringendsten  landwirtschaft- 
lichen Arbeiten  auf  dem  Felde  mit  zugreifen  mußten.'-)  Sei  es 
als  Tagelöhner,  sei  es  als  Bauern,  fanden  wohl  auch  Handwerker 
von  Saisongewerben  in  den  Jahreszeiten,  wo  der  Betrieb  still- 
stand, in  der  Landwirtschaft  Arbeit  —  so  wohl  die  claiovoyoi 
des  ptolemäischen  Monopols  (s.  11  §  9). 

Das  Gegenstück  zu  dieser  Vereinigung  von  Gewerbe  und 
Landwirtschaft  in  einer  Person  bildet  die  Erledigung  gewerb- 
licher Arbeiten  größerer  Güter  durch  ständige 
eigene,  auch  qualifizierte,  Arbeiter.  A\är  können 
solche  gewerbliche  Annexe  der  Landwirtschaft  besonders  in 
römischer  Zeit  (vor  allem  in  den  großen  Gutsverwaltungen  des 
IIL  und  IV.  Jahrh.)  und  dann  auch  in  byzantinischer  Zeit  (Hand- 
werker unter  den  Pächtern  '^)  und  Kolonen)  *)  nachweisen.  Die 
eigenen  Gutsbedürfnisse  zu  decken,  war  dabei  der  leitende  Ge- 
danke; wenn  auch  Überschüsse  solcher  gewerblicher  Arbeit  ge- 
legentlich verkauft  worden  sein  mögen,  so  ist  doch  auf  Gütern 
gewerbliche  Produktion  lediglich  für  den  Verkauf  m.  W.  noch 
nicht  nachzuweisen.  An  gewerblichen  Gutsarbeiten  kennen  wir: 
Ziegelstreichen,  Töpferei,  ständige _  Gutszimmerleute,  Weberei, 
(Flechtarbeiten),  Lederverarbeitung,  Ölbereitung  und  Brotbacken.^) 
Arbeitskräfte   dieser  dauernden  gewerblichen   Gutsarbeit  waren 


p.  96  ff.) :  ßaq^sTg :  p.  72,  47 ;  74,  1 14 ;  75, 1 47 ;  77,  22  =  Z.  221 ;  77,  23  =  Z.  222, 
237;  p.  79,  78;  xgvaoxooi:  p.  72,  50,  81 ;  155  ==  186;  73,  68;  230;  p.  83,  33: 
yraqpeTg :  p.  76,  192;  zey.Toreg  p.  80,  125;  Grenf.  II  43  [92  n.Chr.]  aQ/Jcfodog 
XMfiTjg  =  fjyovfiEvog  yEQÖimr;  Lond.  III  p.  142  Nr.  1229  [145  n.  Chr.]  slaiovij- 
yög  verkauft  ^og'^««'/'"^" ;  BGU  16,  13  [158/9  n.Chr.]  yegdiog  und  ^idysigog 
mit  je  Dr.  400  jrögog;  Gen.  37,  18  [186  n.  Chr.]  Xaiög  mit  Dr.  700  jiÖQog; 
BGU  III  820,  17  [c.  190  U.  Chr.]  XQvaoxoog  yQafifiazevg  jrd/lgco?  (?) ;  BGU  I  10,  5 
[;i92  n.  Chr.]  ymjTrjg-  Flor.  I  2,  128  [265  u.  Chr.]  zs}€r(jov  mit  Dr.  1000  JzoQog; 
BGU  IV  1034  [III.  Jahrh.]  doyvgäg,  Weinland ;  —  Flor.  71  [Mitte  IV.  Jahrh.]  Liste 
von  Grundbesitzern  aus  Hermopolis  und  Antinou  im  Hermopolites  und  Anti- 
noites  (?) :  SQioxdQiijg  159;  395;  438;  xracj^evg  185;  oixodöfiog  2Q1  •,  ßaqpsvg  ii2b, 
677;  ?.£JiTOHega/.ievg  34'3-  ;Kß?;oo/do?  342 ;  656;  JiogcpvQOJicof.ijg  Q41 -,  uQyvQoy.önog 
659;  —  Cair.  Preis.  20,  10,  25  [IV.  Jahrh.]  /adyigog  und  Ti:i<T03v  in  liturg.  Be- 
amtenliste; cf.  auch  den  Landbesitz  arabischer  Zünfte:  Lond.  IV  1419,  1234, 
1239,   1243,    1253  Texroveg,  xeoa/iFig,  i/.aiovoyoi. 

1)  z.  B.  Cair.  Cat.  67  020  V  6  ff.  [Justfnian]. 

-)  cf.  z.  B.  Goüdsp.  30,  15,  4  uhrdEvraig  oval  i^egiCovai  [191/2  n.  Chr.]; 
BGU  III  698,  14  [IL  Jahrh.  n.  Chr.]  Guts  (?)  weher  hilft  beim  Ernten. 

^)  z.  B.  Gen.  75  u.  PSI  40  oy.vzeTg;  s.  S.  135. 

*)  z.  B.  Cair.  Cat.  67188  11  R  21  [VI.  Jahrh.]  >{£Qa/.ievg. 

^)  s.  die  Einzelparagraphen  des  Kap.  IL 
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meist  Lohnarbeiter,  im  Notfall  verstärkt  durch  zeitweilig  heran- 
gezogene Lohnwerker.  Für  größere  einmalige  Aufträge,  die  eine 
ganze  Reihe  von  Handwerkern  desselben  Gewerbes  beschäftigten, 
bewährte  sich  der  Grundbesitz  auch  als  Konzentrationspunkt  der 
Arbeit  der  Einzelhandwerker/) 

Nebenbeschäftigungen  von  Handwerkern  in  anderen  Berufen 
als  in  der  Landwirtschaft  sind  sehr  selten,-) 


§3. 

Handwerkerverbände. 

A.  Ptolemäische  Zeit."^)  Im  pharaonischen  Ägypten  hatten  die 
meisten  handarbeitenden  Bevölkerungsgruppen,  da  sie  fast  voll- 
zählig —  als  Leibeigene  des  Staates  wie  als  Freie  —  zu  öffent- 
lichen Diensten  herangezogen  wurden,  vom  Staate  bestellte  und 
ihm  verantwortliche  Vertreter;  die  Arbeiter,  Bauern  usw.  selbst 
des  mittleren  Reiches  waren  nach  militärischem  Vorbild  organi- 
siert.*) Das  konservative  Ägypten  bewahrte  wie  so  vieles  andere 
auch  die  Hauptzüge  dieses  Systems,  und  viele  Berufsorganisationen' 
der  hellenistischen  Zeit  gehen  in  ihrer  Entstehung  auf  jene 
pharaonischen  Institutionen  zurück.  Ich  rechne  hierher  alle  die 
halbstaatlichen  Korporationen  der  Staatsbauern,  Viehzüchter, 
udxifMoi,  Steinbruchsarbeiter  usw.  mit  ygajujuaTeig,  öexaTagyai,  de- 
HaroxvQioi,  imoTdrai  als  dem  Staate  verantwortlichen  Halbbeamten  ;^) 
die  TiQeoßvTEQoi  der  Bauern  und  event.  die  äg/ovreg  der  Xqtojhoi  ®) 
sind  dem  Staate  haftpflichtige  Korporationsorgane,  wenn  auch 
als  Vertreter  der  Interessen  der  betreffenden  Berufsgruppe.  Voll- 
kommen private  Vereine  einzelner  dieser  Berufsgruppen  existieren 


*)  s.  z.  B.  betr.  der  TBxroreg  oben  S.  91  Anm.  8. 

-)  Giss.  20,  20  [Hadrian]  y.(x>kojT?.doTt]g  zugleich  Wärter  eines  Heiligtums ; 
Gen.  71,  11  [II.  Jahrb.]  Essighändler  zugleich  Weber?;  Cair.  Cat.  67143  R  16 
[VI.  Jahrh.]  gdi^irtjg  6  x{al)  ßa/Mvevg;  BGU  11  675  [byz./arab.]  aidrjQ{o)/{a?.;<svg) 
zugleich  cfvXa^  jiQoaari'ov. 

^)  vgl.  vor  allem  Zieba  rth.  Das  griech.  Vereinswesen,  1896;  Wilcken, 
Ostraka  I  p.  3311;  Grundz.  p.  261  f. ;  Otto  I  p.  130ff.;  Strack,  Zeitschr. 
f.  d.neutest.Wiss.IV(1903)213ff.;  Bouche-Leclercqnii  166 ff,;  Poland, 
Geschichte  des  griech.  Vereinswesens,  1909.  —  SanNicolö,  Ägyptisches 
Vereinswesen  zur  Zeit  der  Ptolemäer  und  Römer  I  1913  konnte  ich  leider 
nur  noch  gelegentlich  berücksichtigen.  Im  allgemeinen  gehen  mir  seine 
Vermutungen  auf  Berufsvereine  viel  zu  weit ;  so  sind  m.  E.  die  Gewerbe- 
steuerlisten von  Arsinoe  keinesfalls  als  Belege  anzuführen,  ebensowenig  bloße 
Plnrale  und  die  unten  besprochenen  partitiven  Genetive. 

*)  Er  man,  Ägypten  186  f. 

•'')  s.  jetzt  Oertel,  Die  Liturgie  p.  33 ff. 

«j  Oertel  38. 
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offenbar  neben  diesen  halbstaatlichen  Institutionen,  ovvodoi  der 
Bauern  und  Sohiaten  zu  religiösen  und  gesellig'en  Zwecken.^) 

Anders  bei  den  nicht  direkt  für  den  König-  arbeitenden 
Handwerkern.  Ein  Stand  freier  Handwerker  i.  e.  S..  dessen  An- 
g^ehörige  nicht  wie  die  eben  besprochenen  Gruppen  entweder 
direkt  für  den  Staat  arbeiteten  oder  doch  zu  persönlichen 
Leistung-en  für  ihn  herangezogen  wurden,  sondern  nur  Abgaben 
(in  nat.),  die  Vorläufer  der  hellenistischen  Gewerbesteuer,  zahlten, 
begann  sich  bereits  im  Neuen  Reich  herauszubilden,  trat  hier 
allerdings  nur  wenig  hervor.-)  Zweifellos  hat  bis  zur  Ptolemäer- 
zeit  das  freie  Handwerk  seinen  Kreis  bedeutend  erweitert.  Frei- 
lich bei  der  Gruppe  der  ptolemäischen  Monopolarbeiter,  den 
vjioTeXeig ,  welche  auch  jetzt  noch  Merkmale  der  alten  Hörigkeit 
tragen,  wie  besonders  die  eXauwgyoi,  könnte  man  eine  halb- 
staatliche Gruppierung  wie  bei  den  Xaröjuoi  und  Bauern  erwarten, 
wenn  sie  hier  die  Gewerbeorganisation  erforderte.  Doch  sie  bilden 
die  Minorität  der  Gewerbe,  und  von  solchen  Korporationen  hören 
wir  bisher  bei  ihnen  nichts.  Die  große  Masse  der  freien  Hand- 
werker ist,  soweit  wir  davon  Kenntnis  haben,  in  rein  privaten 
Gilden  zusammengeschlossen,  in  Kult  vereinen,  die 
jenen  ovvodoi  der  Bauern  an  die  Seite  zu  stellen  sind.^)  Der 
Gedanke  des  Kultvereins  ist  zweifellos  griechisch,  aber  faktisch  ist 
die  hellenistisch-ägyptische  Gilde  stark  mit  ägyptischen  Bestand- 
teilen durchsetzt:  die  für  Ägypten  charakteristischen*)  6  tzqeo- 
ßvregoi  als  Vereinsleitung,  die  ägyptischen  Götter,  die  ägyptischen 
Vereinsmitglieder  usw.  Daß  die  Kultvereinsform  nicht  nur  in 
den  wenigen  erhaltenen  Beispielen,  sondern  normalerweise  immer 
die  Grundlage  der  Gilde  bildete,  dürfen  wir  wohl  aus  der  großen 
Beliebtheit  dieser  Form  für   die  mannigfachsten  Vereine  ptole- 


^)  z.B.  Breccia,  Cat.  gen.  Alex.  131  [ptoL]  oüvoSog  zctjr  avvysoi'xwv^ 
BGU  IV  1190  [Angnstus]  Soldatenverem ;  Arch.  in  129 f.,  6  [IL  Jahrh. v.Chr.] 
TiXii&og  TMv  i^iaxaiQocfÖQoxv -^  Teb.  119,  30f.  [105/1  v.  Chr.]  Klernchen -öwo^o?. 

2)  Erman,  Ägyi^ten  188;  Weber,  Hanclw.  cl.  Staatsw.  I«  88. 

8)  P.  Erbach,  Spiegelberg,  Ä.  Z.  42  (1905)  p.  43 ff.,  cf.  Otto  II  818 
[250 — 100  V.  Chr.]  Lesonispriester  der  Weber  iind  „Menge"  der  Weber  von 
Djeme;  Di ttenb erger,  Or.  Gr.  II  729  =  Strack  1.  c.  n.  Arch.  II  544,22 
=  Breccia,  Cat.  gen.  Alex.  23:  IsQsvg  und  6  weitere  jTQsaßvzeQot  der  okv- 
Qoxöjiot  von  Alexandrien ;  cf.  auch  den  äg.  Knltverein  der  cnofihQai  Breccia , 
Cat.  gen.  Alex.  40a  [101  v.  Chr.];  die  Deutung  der  oi  äno  Svrjvrjg  ax\kr]oovQ- 
yol  in  Or.  Gr.  I  168,  39  +  Wilcken,  Arch.  III  331,  cf.  Fitzler  72 f?  auf 
einen  Berufsverband  ist  mir  noch  unsicher ;  ebenso  besondere  jüd.  Gilden  von 
Juwelieren,  Schmieden  und  Webern,  wie  sie  Lumbroso,  Rech.  106,  und 
B  lud  au.  Juden  und  Judenverfolgungen  im  alten  Alexandria,  München  1906, 
30  auf  Grund  von  Talmud,  Trakt.  Sukka  51  b  (bes.  Synagogenplätze  für  jedes 
der  betreffenden  Gewerbe)  folgern. 

*)  s.  Poland  373. 
ReU.  12 
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mäischer  Zeit  folg-ern/)  zumal  die  sonstigen  von  anderer  Seite 
herangezogenen  Belege  für  andere  ptolemäische  Gilden  sich  als 
nicht  einwandfrei  erweisen  (s.  unten).  Ganz  die  gleiche  Organi- 
sation ergibt  sich  z.  B.  für  den  im  II.  Jahrh.  v.  Chr.  in  Tebtynis 
bestehenden  Kultverein,  an  dessen  Spitze  nach  einer  Reihe  von 
erhaltenen  Vereinsstatuten  -)  ein  Priester  und  eine  Sechserschaft 
stand,  ganz  wie  bei  den  ölvQoy.önoi.  Und  auch  inhaltlich,  in  den 
verfolgten  Zwecken,  mögen  solche  allgemeine  Kultvereine  und 
die  kultvereinsmäßig  organisierten  Gilden  sich  vielfach  berührt 
haben :  Der  Verein  von  Tebtynis  gibt  sich  jährlich  seine  Statuten, 
erhebt  einen  monatlichen  Mitgliedsbeitrag,  feiert  die  Feste  seines 
Gottes,  unterstützt  seine  Mitglieder  in  allerlei  Not;  vor  allem 
aber  spielt  auch  das  Totengeleit  und  die  Trauer  beim  Tod  eines 
Mitgliedes  oder  des  Verwandten  eines  Mitgliedes  eine  große  ßolle.^) 
Die  Funktion  als  Begräbnis  verein  können  wir  auch  bei  der  Hand- 
werkergilde wieder  konstatieren:  {Die  Gilden  der)  oxvxeTg  tov 
IJa&vQkov,  der  ragf/evrai  KoniTiai  (bezw.  ragi/evTai  ol  ix  tov 
Komixov]  besitzen  gemeinsame  Begräbnisplätze  in  der  thebanischen 
Nekropole.*)  Die  Sorge  für  das  Begräbnis,  die  demnach  einen  Teil- 
zweck dieser  Kultvereine  bildet,  kann  gleichfalls  griechisch  sein,^) 
wenn  auch  griechische,  spezielle  Begräbnis  vereine  fehlen.  Jeden- 
falls lag  aber  dem  Ägypter  die  Sorge  um  sein  Grab  von  jeher 
am  Herzen. 

Handwerkervereine  sind  in  der  griechischen  Welt  im 
wesentlichen  eine  Neuerscheinung  der  nachalexandrinischen  Zeit: 
die  griechischen  Handwerker  gleichen  Gewerbes  in  der  Fremde 
schlössen  sich  in  der  ihnen  gewohnten  Form  des  Kultvereins 
zusammen,  und  diese  Form  wurde  bald  von  den  einheimischen 
Kollegen  übernommen,  die  ihrerseits  Ägyptisches  mitbrachten. 
Dabei  könnte  man   an  Anlehnung  an  vorgriechische  Begräbnis- 


^)  Belege  bei  Otto  und  Nicolö.  Otto  vermutet  aber  daneben  eine 
zweite,  anf  altägvptische  Institution  aufbauende  Gildenform  ohne  Kult. 

-)  Spiegelberg,  Cair.  Cat.  Demot.  Pap.  30605,  30606,  30619a  +  b, 
31 178,  31 179.  Deu  Hinweis  auf  diese  Urkunden  verdanke  ich  Herrn  Prof. 
Wilckeu.  Ganz  ähnlich  wohl  auch  Spiegelberg.  Demotische  Papyrus  a.  d. 
Kgl.  Museum  zu  Berlin  1902  Nr.  3115  (S.  18),  dazu  Otto  I  100^  [107  v.  Chr.]. 

^)  vgl.  auch  die  Rechnung  eines  Kultvereins  Teb.  I  118  [spät.  n.  Jahrh. 
V.  Chr.]  über  ein  jiegideijivov  (Leichenschmaus)  und  andere  festliche  Ver- 
anstaltungen.    Teilnehmer  sind  .^sgiösuivoi  und  ^erot  (Gäste). 

^)  Par.  5,  3,  2f.;  3,7ff.;  18,1;  29,  5  [114  v.  Chr.];  dazuWilcken, 
Ostr.  I  p.  331.  Die  Genetive  raoiy evrcöv  Ä'o.T(rtrc5)')  etc.  sind  nicht  mit  den 
unten  zu  besprechenden  partitiven  Genetiven  auf  eine  Stufe  zu  stellen,  da 
sie  zum  Teil  als  Überschriften  für  eine  Reihe  von  Namen  gelten,  so  zum 
mindesten  sicher  18,1  und  wohl  auch  29,5;  auch  3,  2 f.  läßt  sicher  auf  Gilde 
schließen. 

*)  s.  Poland  56.  505ff.;  Ziebarth  17f.,  163. 
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vereine  o.  ä.  von  Beruf sgenossen  denken;  jedenfalls  scheint  mir 
die  militärische,  halbstaatliche  Or<?anisation  der  Staatsarbeiter/) 
Früner  und  Halbhürigen  niclit  als  Vorbild  gedient  zu  haben. 

Eine  Handwerkerg-ilde  mit  griechischem  Kult  steht  für 
die  Ptolemäerzeit  noch  aus;-)  dafür  kennen  wir  aber  einige 
Kaufmannsvereinigungen,  die  sicher  keine  ägyptischen  Götter 
verehrten,  da  ihre  Mitglieder  Römer  waren  bezw.  sich  zum 
größten  Teile  aus  Grieclien  rekrutierten :  Die  Gilde  (?)  der  Tm- 
juaicov  Ol  evsQysTfjß'EVTeg  vavxkrjQoi  xal  e'jujiogoi  '^)  in  Alexandrien 
und  die  ovvoöog  r&v  iv  "ÄXe^avögeica  TiQeoßvreQOw  iydoyjcov.  *) 
Daß  die  Hauptstadt  den  griechischen  Kult  viel  weitgehender 
bewahren  konnte  als  die  p^co^^a,  ist  natürlich;  aber  auch  hier 
nur  in  den  oberen  Schichten:  die  Bäckergilde  von  Alexandrien 
war  rein  ägyptisch!  Der  Zusatz  von  ngsoßmegoi  zur  eydoxeig- 
Gilde  informiert  uns  über  die  Existenz  mindestens  zweier  Spedi- 
teurvereine in  Alexandrien.^) 

Die  Absichten,  die  all  diese  ptolemäische  Vereinen  ver- 
folgten, waren  Zusammenschluß  der  Berufsgenossen,  sei  es  der 
Landsleute  in  der  Fremde,  sei  es  der  einheimischen,  zu  gemein- 
samem Kult  und  gemeinsamer  Geselligkeit,  wozu,  wie  wir  sahen, 
besonders  bei  der  ägyptischen  Gilde  die  Sorge  für  das  Begräbnis 
der  Mitglieder  kommt.  Rein  wirtschaftliche,  den  Beruf  als 
solchen  betreffende  Interessen  stehen  für  den  Verein  noch  sehr 
zurück.*^)  Das  Setzen  von  Weihinschriften  als  Loyalitäts- 
bezeugung für  das  Königshaus  [öXvqokojtoi)  ist  keine  spezielle 
Eigentümlichkeit  der  Handwerkergilde.  Ebensowenig  hat  sie  in 
ihren  Beamten  Eigentümlichkeiten  gegenüber  den  sonstigen 
Kulturvereinen:    Der  Priester   an  der  Spitze  des  Vereins,   wohl 


^)  Anf  diese  beziehen  sich  offenbar  die  pharaonischen  „mr",  Ober- 
meister usw. ;  s.  B  rüg  seh,  Ägyptologie  436;  Erman,  Ägypten,  z.  B.  p.  598. 

")  Wenigstens  hinweisen  will  ich  auf  die  re/vaat  ol  jisgl  lov  Aiowoov^ 
die  unter  ihren  Mitgliedern  auch  einen  Handwerker,  einen  oxevojioiög^  führen : 
Di ttenb erger,  Or.  Gr.  51   [Mitte  III.  Jahrb.  v.  Chr.]. 

^)  Dittenberger,  Or.  Gr.  1135  [wahrscheinl.  c.  127  v.  Chr.]. 

*)  Di  ttenb  erger,  Or.  Gr.  I  40  und  BGH  XI  (87)  252,3=  Strack, 
Ptol.  Nr.  115  [zw.  127  u.  117  v.  Chr.]. 

^)  cf.  die  römischen  jiQsoßürsQoi  ysgdioi,  rJxrovEg  jrgeaßvzsQoi  ^  außerhalb 
Ägyptens:  vfivcp8oi  jtQsaßviEQoi  (Cagnat  I  565);  die  Deutung  von  jiQeoßvTSQoi 
auch  in  diesen  Fällen  als  Vereinsbeamte,  wie  sie  Strack  1.  c,  Bouche- 
Leclercq  III^  p.  172  und  Ottol  p.  131  vornehmen,  ist  wegen  der  Wort- 
stellung von  JiQ.  bei  den  xkxxovsq  ausgeschlossen;  vgl  auch  Ziebarth218; 
Poland  171;  PI  au  mann,  Ptolemais  p.  105. 

^)  Man  könnte  hierher  wohl  die  Ehrung  politischer  Wohltäter  des 
Großhandels  rechnen:  Dittenberger,  Or.  Gr.  I  135.  140;  event.  auch  Dem. 
P.  Berl.  3115,  Zusatz,  Verbot  des  Verkaufes  von  Totenbinden  usw.  seitens 
der  dem  Verein  angehörenden  Choachyten. 

12* 
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selbst  ein  Handwerker,  ist  eine  wohlbekannte  Erscbeiuiing  der 
griechisclien  ovvoöog;^)  wir  finden  ihn  bei  den  d?.vQoxöjToi  und 
der  Menge  der  Weber  von  Djeme  (Lesonispriester).  ^)  Speziell 
für  das  hellenistische  Äg3^pten  ist  der  ,. geschäftsführende  Aus- 
schuß" ^)  der  TZQeoßmegoi  charakteristisch*):  Die  olvgoxonoi 
leiten  sechs  jigsoßmegoi  neben  dem  legevg,  eine  Sechserschaft 
auch  den  Kultverein  von  Tebtynis.  Ein  jiQoojdTrjg  endlich  steht 
einem  oirojuerQm-Y erein  vor.^) —  Die  „Menge"  ("s^-t)  der  Weber 
von  Dj.  erinnert  an  das  griech.  nXrj'&og  =  Verein  (s.  u.  B). 

Räumlich  umfassen  die  Vereine  die  Berufsgenossen  eines 
Ortes:  Alexandrien  bei  den  Großkaufleuten,  Spediteui'en  und 
Bäckern,  Djeme  bei  der  Menge  der  Weber,  Arsinoe  bei  den 
oiTOfittqai.  Doch  fehlen  nicht  größere,  den  Gau  umfassende 
Verbände:  die  Schuster  des  Pathyrites  und  die  Pökler  des 
Koptites  ^)  (vgl.  auch  die  römischen  Gilden). 

Der  Staat,  wenigstens  unter  den  ersten  Ptolemäern,  mag 
die  Vereinsbildung  in  griechischen  Formen  als  Verselbständigung 
der  ägyptischen  Bevölkerungsschichten  vom  Einfluß  der  klerikalen 
Laienpriesterschaf ten  nicht  ungern  gesehen  haben.')  Ausgenutzt 
(zur  Steuererhebung  usw.)  werden  die  ptolemäischen  Gilden  vom 
Staate  noch  nicht;  die  Gewerbesteuer  zahlt  der  einzelne  Hand- 
werker direkt  an  den  Erheb  er. 

Einer  kurzen  Begründung  bedarf  es,  daß  ich  einige  Gruppen 
von  Belegen,  die  in  der  sonstigen  Literatur  als  Indizien  für 
Vereine  verwandt  sind,  hier  —  und  diese  Begründung  gilt  auch 
für  die  Darstellung  der  folgenden  Epochen  —  beiseite  gelassen 
habe. 

1.  Zusammensetzungen  mit  äg^i-  oder  -aoxog,  -dgxrjg 
können  einen  Vereinsvorstand  bezeichnen,  aber  ebensogut  einen 
Beamten,  Werkstattvorstand,  Vorarbeiter  usw.,  so  daß  ihre  bloße 
Erwähnung,  wenn  nicht,  wie  bei  x?uvagxoQ,  ^vordgxv^  ägyiowd- 
ycoyog  usw.  im  Wort  selbst  eine  Beziehung  auf  einen  Verein 
liegt,  nicht  als  Indiz  für  einen  Verein  gelten  kann.  Wir  haben 
für  Ägypten  Beispiele,   wo   an  einen  Vereinsbeamten  überhaupt 


1)  s.  Poland  339ff. 

^)  cf.  den  Lemeeschepriester  des  Knltvereins  von  Tebtynis. 

")  Poland  373. 

*)  ct.  die  Priesterpresbyter,  in  der  Regel  4 — 6 :  0 1 1  o  I  47  ff. 

^)  Breccia  Cat.  gen.  Alex.  40a. 

')  Diese  Gau  verbände  kann  man  nicht  als  Indiz  für  altägyptischen 
Ursprung  der  Gilden  (Otto  I  162)  anführen,  da  ja  der  Gau  anch  in  helle- 
nistischer Zeit  eine  der  der  gallischen  civitas  ähnliche  Bedeutung  bewahrt  hat. 

')  vgl.  Strack  1.  c.  229. 
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nicht  gedacht  werden  kann  oder  doch  eine  andere  Deutung-  näher 
liegt :  Beim  aqiiaxqöq  ^)  und  ptol.  aQ^nexTcov  ist  der  Beamten- 
charakter gesichert ,  andere  äQjamxovEq  sind  als  Baumeister  auf- 
zufassen (oben  S.  81);  auch  den  Q.Qxiiirixaviy.6q  faßt  Fitzler  (133  f.) 
als  Beamten,  und  die  Funktionen  des  lorcovdgxr]';  haben  wir  oben 
(S.  108)  zu  bestimmen  versucht.  Vorarbeiter  auf  dem  Gute  scheint 
der  äQxtymiQyoq  gewesen  zu  sein,  er  erhält  im  III.  und  IV.  Jahrh. 
nach  Güterrechnungen  öifonaor,")  während  derselbe  Terminus  in 
anderen  Fällen  [II.  Jahrh.]  den  Vorstand  eines  Landwirtsvereins 
bezeichnet.^)  Auch  der  aQxmoi/u^v  in  Lips.  97,  11, 4  erhält 
6y.>cjoviov,  er  war  wohl  nur  der  erste  der  Gutshirten.  Schwanken 
kann  man  z.  B.,  ob  man  in  dem  äQxovi]X(k}]g  in  Lond.  I  p.  179,321 
[78/9  n.  Chr.],  der  jiuo&ög  für  4  Esel  erhält,  einen  Gildenvorstand 
oder  den  Obertreiber  eines  Eselbesitzers  zu  sehen  hat;  ganz  in- 
different sind  bloße  Belege  wie  äQxi^vQcogog  in  Breccia  Cat.  gen. 
Alex.  140,  auf  Grund  dessen  PI  au  mann  (Ptolemais  106,4)  auf 
vereinsmäßige  Organisation  der  '&vqwqol  schließt. 

2.  Partitive  Genetive,  6  öeTva  {äjiö)  rwv  äv  .  .  . 
oLÖrjQov Qycbv  0.  ä.,  sind  in  der  Literatur  vielfach *)  als  sichere 
Belege  für  vereinsmäßige  Organisation  herangezogen,  m.  E.  ohne 
Grund,  die  Texte  meinen  weiter  nichts  als  „einen  von  den  Schmieden 
von  X"  0.  ä.  Schon  das  klassische  Griechisch  kennt  ganz 
ähnliche  Fälle,  wo  es  vollkommen  absurd  wäre,  an  Vereine  zu 
denken,^)  und  solche  evidente  Belege  fehlen  auch  im  hellenistisch- 
ägyptischen Griechisch  nicht :  Bei  'A.  twv  äno  rf]g  ['Ä]oiag  aixjuaX[a)]- 
TCüj',^)  „einem  von  den  Kriegsgefangenen  aus  Asien",  wird  niemand 
auf  den  Gedanken  eines  Vereins  asiatischer  Kriegsgefangener 
kommen;  in  Magd.  28 '')  ist  6  deiva  rcov  äno  ri~]g  XgvoeQjuov 
öcogeäg  yecoQycdv  in  derselben  Urkunde  an  einer  zweiten  Stelle 
als  yecogyög  rrjg  Xq.  dcogeäg  wiedergegeben,  ein  besonderer  Verein 
dieser  Bauern  wäre  ja  auch  höchst  unwahrscheinlich.  So  lehne 
ich  es  auch  ab,  in  der  ganz  gleichen  Redewendung  6  öeTva  xojv 


1)  s.  Poland  360.  394;  Lond.  III  p.  283;  Cair.  Cat.  67077,  10;  Bull. 
Soc.  Alex.  14  (1912)  194  ff.,  4;  Lips.  97,  3,  11.  Beamte  feruer:  z.B.  aQyJcpo- 
8og i  aQxi<yco/iiaroqw?M^ -^  dQ/j(pidaxirtjg ;  Priester:  a.Qxi'^Qevg^  aQxiozoXiortjg -^  cf. 
auch  uQxif-i-äxif^iog  etc. 

'")  BGU  I  14  III  27  [255  n.  Chr.];  Lips.  97  VIII  23 ff.  [338  n.  Chr.]. 

3)  Oxy.  III  477,  4  [132/3  n.  Chr.] ;  ev.  auch  513, 11 ;  indifferent  für  diese 
Frage  ist  Ostr.  II  1308,  4  [298/9  n.  Chr.]. 

*)  So  zuletzt  wieder  von  San  Nicolö. 

^)  z.  B.  M.  Tcöv  'A&r'jvaCs  jiEcpEvy6r(ov  ©rjßaicov  Xenoph.  Hell.  V  4,  2;  77. 
dvtjQ  Uego^jg  tcöv  an<pl  Kvqov  jitarcöv  Anah.  18,1  cf.  Kühner-Gerth, 
Griech.  Gramm.  3.  Aufl.  II  1,  338. 

«)  Petr.  m  104  [244/3  v.  Chr.]. 

')  Z.  1  f.  u.  V  2  [218  V.  Chr.]. 
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ix  [t]cüv  M.  oxvtecov  (Leid.  N.  2,  9) ;  töjv  ix  rov  Tigög  M.  fiEy.  'ÄoxL 
Tagr/evTcöv  (Leid.  0,  8) ;  oi  deiva  ra>v  ix  II [ad^v] QECog  Ißiotdcpcov ;  ^) 
T(bv  anb  .  .  .  hTa(piaot(ov;'^)  k'jUTioQog  rcbv  ex  tov  '0|.;^)  oxXr]- 
Qovgyog  rcov  äjtb  2!. ;  *)  rcbv  ix  M.  oidt]QovQycbv ;  ^)  rwv  i^.  'A. 
Tioijuevcov  ^)  imbedingt  die  Vereinszugehörigkeit  ausgedrückt  zu 
sehen.  Daß  Vereine  der  betr.  Leute  möglich  sind  und  bestanden 
haben  mögen,  leugne  ich  nicht,  nur  glaube  ich  nicht,  daß  diese 
Ausdrucksweise  mit  Hilfe  des  partitiven  Genetivs  mehr  sagen 
will  wie  die  häufigere,  welche  das  Gewerbe  rein  attributiv  zum 
Namen  setzt. '^I  Der  partitive  Genitiv  wird  gesetzt,  wenn  Ort 
und  Gewerbe  des  betreffenden  genannt  werden  soll  und  steht 
in  der  Bedeutung  gleichwertig  neben  der  anderen  6  deiva  rcbv 
ix  .  .  .  oidt]QOvy6g.^) 

3.  Ein  anderer  Sprachgebrauch  ist  von  P 1  a  u  m  a  n  n  (Ptole- 
mais  p,  105  ff.)  auf  Innungszugehörigkeit  gedeutet  worden :  Er 
hält  es  für  auffällig,  daß  in  der  von  ihm  interpretierten  Urkunde 
Lond.  III  p.  70ff.  [47  n.  Chr.]  die  Gewerbebezeichnungen 
zum  Teil  direkt  dem  Personennamen  folgen  ohne  vor- 
ausgehenden Vatersnamen  und  kommt  zu  der  Vermutung,  „daß 
mit  den  sämtlichen  hier  genannten  Gewerben  entsprechende 
zunftmäßige  Organisationen  oder  besser  (wegen  der  Texioveg) 
Handwerkervereine  bezeugt  werden".  Er  stützt  sich  dabei  vor 
allem  auf  eine  Vermutung  Z  i  e  b  a  r  t  h  s  **)  für  Athen,  deren  Grund- 
lagen jedoch  schon  von  Lipsius,^*^)  Francotte^^)  und  Poland 
(p.  124)    erschüttert   sind.     PI  au  mann    schließt   mit    der    Be- 


1)  Grenf.  niSnßf. 

2)  Par.  7,  5  ff. 

ä)  BGU  IV  1061,  15. 

")  CIG  m  4716  d  20. 

")  Lond.  m  p.  17,  17. 

e)  Magd.  38  +  6,  1  ff. 

')  Den  Schluß  San  Nicolös  101  auf  mehrere  nach  Quartieren  he- 
nannte  Weberinnungeu  von  Oxyrhynchos  auf  Grund  von  Oxy.  11  284,  2ff. ; 
285  ;  393  halte  ich  nicht  für  zwingend ;  zcöi'  aii  V.  yeQÖicov  ist  durch  die 
obigen  Ausführungen  erklärt,  der  Zusatz  der  ?MVQa  gibt  nur  den  Steuer- 
bezirk an.  Auch  Otto  I  130,  4  vermutet  hier  Gilden. —  Auch  der  Gauverband 
der  Stj/höoioi  yemg-yoi^  an  den  San  Nicolö  168 f.  auf  Grund  von  Lond.  II 
p.  163  ff.  2  f.  OL  öelva  rwv  djio  [tov  'Ao]aiv[o]EiTo[v  d]>][uo]oio}v  yemgyön'  denkt, 
ist  nach  den  Ausführungen  im  Text  noch  als  unerwiesen  zu  betrachten.  — 
Vollends  unzulässig  ist  es,  aus  einer  Ausdrucksweise  wie  ).ä^oj  rfjg  &sfitozov 
fiEQidog  oder  srög  zcöv  ahkov  (Fay.  44 ;  Amh.  30,  29)  auf  irgend  etwas  Vereins- 
artiges zu  schließen  (San  Nicolö  93 f.). 

*)  cf.  Lond.  m  p.  19  xov  SsTva  Tcöv]ix  IladvQECog  rsxTovo\ß. 

*)  1.  c.  p.  98  als  Weiterführung  der  These  von  Wilamowitz,  Antig. 
von  Karystos  278,  10. 

^^)  Schoemann-Lipsius,  Griech.  Altertümer  1902  II  p.  571. 

^*)  l'industrie  dans  la  Grece  ancienne  11  p.  210 f. 
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merkimg':  „Es  wäre  Gegenstand  einer  besonderen  Untersuchung, 
über  Ptolemais  hinauszugehen  und  zu  prüfen,  ob  für  ganz 
Ägypten  gilt,  was  hier  für  Ptolemais  wahrscheinlich  zu  machen 
versucht  wird :  ob  nämlich  die  sämtlichen  Gewerbeangaben  immer 
den  tieferen  Sinn  der  Angabe  der  Zugehörigkeit  zu  einem  zunft- 
mäßigen Verbände  haben".  M.  E.  liegt  in  diesem  ganzen  Be- 
nennungsmodus keine  bestimmte  Absicht.  Es  ist  doch  ganz 
natürlich,  einen  Handwerker  durch  Zusatz  seines  Gewerbes  zum 
Namen  zu  charakterisieren;  dies  vermischt  sich  mit  dem  üblichen 
Benennungsmodus  mit  Namen  und  Vatersnamen,  so  daß  wir  ganz 
promiscue  Handwerker  gekennzeichnet  finden  durch  Name  —  Ge- 
werbebezeichnung wie  Name — Vatersname — Gewerbebezeichnung. 
Natürlich  ist  am  Namen  des  Vaters  sehr  häufig  dessen  Gewerbe 
haften  geblieben,  wenn  er  in  der  Regel  so  bezeichnet  wurde, 
so  daß  auch  die  Fälle  'loldwQog  Zagammvog  ygvoox6{ov)  etc.,  die 
Plaumann  anführt,  nichts  Befremdliches  enthalten.  Für  alle 
diese  Arten  geben  unsere  Urkunden  aus  allen  Teilen  Ägyptens 
reichliche  Belege ;  die  Griechenstadt  Ptolemais  wird  wohl  hierin 
keine  Sonderstellung  eingenommen,  sondern  sich  des  gebräuch- 
lichen Modus  bedient  haben.  Dieselben  Motive  führten  zum 
Zusatz  des  Beamtentitels  zum  Namen;  Plaumann  schaltet 
diese  Fälle  aus,  da  hier  der  Gedanke  an  Vereine  noch  unwahr- 
scheinlicher ist.  —  Auch  ein  zweiter  Punkt  spricht  gegen  Plau- 
manns  Vermutung:  Wir  finden  in  Rechnungen ,  Wirtschafts- 
büchern usw.  sehr  häufig  Ausgaben  verbucht,  wie  reo  deiva  (n. 
proprium)  yeQÖkp  oder  ähnlich,  wo  natürlich  niemand  auf  den 
Gedanken  kommen  wird,  daß  der  Buchführende  jedesmal  habe 
sagen  wollen,  der  betreffende  Handwerker  sei  Angehöriger  einer 
Innung.  Nähme  man  also  Plaumanns  These  auf,  müßte  man 
wieder  scheiden  zwischen  diesem  Gebrauch  der  Gewerbebezeichnung 
und  dem  in  Dokumenten  offizielleren  Charakters,  wo  sie  die 
Innungszugehörigkeit  angäbe.  Diese  Grenze  würde  aber  in  sehr 
vielen  Fällen  schon  für  den  Schreiber  der  Urkunde  schwer  zu 
bestimmen  gewesen  sein,  zumal  er  oft  genug  gar  nicht  gewußt 
haben  mag,  ob  der  betreffende  Handwerker  einer  Gilde  angehörte 
oder  nicht.  —  Ich  betrachte  also  diese  Hypothese  als  unerwiesen, 
zumal  die  griechische  Parallelerscheinung,  auf  die  sich  Plau- 
mann stützt,  jetzt  als  nicht  zutreffend  erledigt  scheint,  wir  also 
hier  in  Ptolemais  eine  vollkommen  neue  Art  der  Zugehörigkeits- 
bezeichnung zu  einer  Gilde  annehmen  müßten,  wozu  keine  Ver- 
anlassung vorliegt.^) 


^)  In  gleichem  Sinne  änßert  sich  jetzt  San  Nicolö  68. 
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4.  Auch  die  nach  Handwerkern  benannten  Straßen^)  habe 
ich  nicht  herangezogen.  Gewiß  hat  das  in  der  betreffenden 
Straße  vorwiegende  Gewerbe  den  Straßennamen  gegeben,  doch 
braucht  deshalb  noch  kein  Wohnzwang  einer  Gilde  oder  ein 
Zusammenwohnen  aller  Berufsgenossen  vorzuliegen.  Im  Gegen- 
teil k()nnen  wir  in  der  2.  Hälfte  des  III.  Jahrh.  in  Arsinoe  ein 
Wohnen  der  Angehörigen  des  gleichen  Gewerbes  in  den  ver- 
schiedensten Straßen  konstatieren  (Gewerbesteuerlisten  von  Arsinoe), 
und  doch  waren  Straßen  zu  gleicher  Zeit  vielfach  nach  den  Hand- 
werkern genannt,  ja  man  gab  sogar  noch  neuen  Straßen  Namen 
nach  Gewerben,  wie  die  qvilU]  Taooiy.agicoi'  in  Hermopolis  '^)  nicht 
vor  dem  Ende  der  r(3mischen  Zeit  so  getauft  sein  kann,  da  die 
Taooiy.doioL  erst  in  dieser  Zeit  in  Ägypten  aufkamen  (s.  oben  S.  98). 

B.  Römische  Zeit.^)  Die  griechisch-ägyptische,  kultvereins- 
mäßig  organisierte  Gilde  wurde  in  der  ersten  Kaiserzeit 
kaum  irgendwie  vom  römischen  Kolleg  beeinflußt ;  als  Eepräsentant 
für  die  augusteische  Zeit  dient  uns  ein  jiXiißog  rcöv  ärib  rov 
'Agoivoeirov  xa&aoovQycov  xal  jiXaxovvTOJioiojv,  das  seinem  Jigoordz}]? 
eine  Stele  und  Statue  errichtet;*)  aus  der  Mitte  des  I.  Jahrh. 
ist  die  Gilde  der  rexroveg  TZQeoßmsQoi  mit  legevg  von  Ptolemais 
hierher  zu  rechnen,  die  ihren  roTiog  (irgend  eine  Baulichkeit  für 
Kult  oder  Geselligkeit)  ausschmückt,^)  und  auch  zwei  Geselligkeit 
pflegenden  Weberinnungen  des  II.  Jahrh.  darf  man  wohl  die  Kult- 
vereinsform zuerkennen.^)  Griechische,  kiütvereinsmäßig  organi- 
sierte Vereinigungen  von  Berufsgenossen  sind  bis  zur  Mitte  des 
III.  Jahrh.  auch  außerhalb  des  Handwerks  vielfach  nachzuweisen;  ^ 
einen  besonderen  Hinweis  verdient  ein  Transportverein  ol  äjiö  rov 
yojuov  von  Kertassi   schon   aus  dem  III.  Jahrh.,   ein  Verein  mit 


')  s.  Wilckeu,  Z.  Ges.  Erdk.  Berl.  XXH  (87)  79ff. ;  Ostraka  I  331  f . ; 
Stöckle  150ff. ;  jetzt  auch,  gleichfalls  skeptisch,  Sau  Nicolö  69 ff. 

^)  Flor.  13  [VI./VII.  Jahrh.]. 

*)  vgl.  außer  der  oben  genannten  Literatiir  hesonders  noch  Walt  ziiig, 
Etüde  historique  snr  les  corporations  professionelles  chez  les  Romains  I  u.  11 
BrnxeUes  1895;  Kornemann,  „CoUegium"  PW  IV  380 ff. 

")  Cagnat  I  1117  =  Preisigke,  Sammelb.  984  [2  n.  Chr.]. 

^)  Cagnat  I  1155  =  Breccia.  Cat.  gen.  Alex.  54  =  Preisigke 
1.  c.  996. 

*)  TtQeoßvxEQoi  ysoSioi  mit  (poorziozi)?  im  Besitz  eines  diTivtjxrjQiov.  Fay. 
p.  54  VI  =  Arch.  H  439,  45  =  Cagnat  I  1122  [109  n.  Chr.];  —  Festmahl, 
lariaioQi'a,  der  yegStoi,  dessen  Unkosten  durch  Umlagen  auf  die  Mtgüeder 
gedeckt  werden:  Teh.  H  584  V  [153  n.  Chr.]. 

')  So  wohl  die  ovvodog  yscogycöv  KaiaäoMv  Cagnat  1 1085  [23/4  n.  Chr.]; 
ferner  xvßeovijrai  des  x£lqio[i6?  der  Neapolis  Giss.  11,  11  (=  Chrest.  I  444, 
cf.  Wilcken  z.  St.)  [118  n.  Chr.];  vgl.  auch  die  avvodog  ovrjlazwv  und  ßov- 
y.6).mv  Lond.  DI  p.  195,  70.  82;  72;  196,  119  etc.  [258/9  n.  Chr.]. 
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lEQsvg,  JiQoordT)]g,  Ieomviq^  äQxiegevg,  (poiß'>]T))q^  rpQovrioztjg  als  Be- 
amten und  einem  xM^uaor/jQiov.^) 

Wir  kennen  noch  eine  Reilie  weiterer,  siclier  bezeugter 
Handwerkergilden,  deren  Org-anisationsform  nicht  mehr  eruierbar 
ist.^)  Eine  Art  ZAvangsinnung  ist  wohl  das  CoUeg  (?)  der  iego- 
ylvcpoi  von  Oxyrhynchos  mit  zwei  selbstgewählten  Vertretern;"^) 
hier  kann  römisches  Vereinswesen  bei  Neubildung  des  CoUegs 
oder  seiner  Weiterbildung  aus  einer  Kultvereinsgilde  mitgewirkt 
haben.  Schon  diese  Zwangsinnung  ist  eine  Neuerscheinung 
römischer  Zeit;  vor  allem  aber  sind  es  zwei  neue,  der  ptole- 
mäisch-frührömischen  Gilde  fremde  Momente,  die  wir  seit  dem 
IL  Jahrh.  bei  einzelnen  Innungen  nachzuweisen  vermögen: 
einerseits  die  Neigung  verschiedener  Gilden  zur  Übernahme 
solcher  wirtschaftlicher  Funktionen,  die  bisher  dem 
Einzelhandwerker  überlassen  waren;  andererseits  eine  staat- 
liche Aufsicht  über  die  Gilde  und  die  Verwendung  der  Hand- 
werkerverbände im  Interesse  des  Staates.  —  Das  Gegenstück 
zu  diesen  neuen  Gildenfunktionen  bildet  ein  immer  merklicher 
werdendes  Zurücktreten  des  Kultvereinsmomentes  in  der  Hand- 
werker gilde. 

1.  Vor  allem  ist  hier  der  Gilde  als  Unternehmerin  zu  ge- 
denken, wie  sie  uns  am  charakteristischsten  in  dem  Rechnungs- 
auszug BGU  IV  1028  [1.  Hälfte  IL  Jahrh.]  (s.  S.  69)  eutgegentritt. 
Die  TiQoeoTWTeg  der  xcdxeig  und  xhidojtoioi  erhalten  hier  die  Be- 
zahlung für  die  gelieferten  Waren,  ja  auch  den  Lohn  für  das 
Befestigen  der  Schlösser  usw.  Die  Gilden  als  solche  haben  hier 
wohl,  etwa  weil  größere  Arbeiten  gefordert  wurden,  als  sie  der 
einzelne  Kleinmeister  auszuführen  imstande  war,  die  Lieferungen 
bestimmter  Eisenartikel  zu  einem  Bau  übernommen  und  unter 
sich  an  die  Einzelmeister  vergeben;  dem  Bauherrn  gegenüber 
aber  treten  nur  die  Gilden  als  Kontrahenten  und  Zahlungs- 
empfänger auf.  Bei  den  TExroveg  in  Kol.  I  und  bei  den  i)Iox6jioi 
in  Z.  19  könnten  ähnliche  Lieferungsverhältnisse  vorliegen.  Viel- 
leicht ist  in  gleicher  Weise  in  BGU  II  544,3  die  Innung  der 
xajur]lEiTai  tov  'Agoivoekov  die  Transportunternehmerin  [Antoninus] 
und  eventuell  (s.  o.  S.  181)  in  Lond.  I  p.  179  der  äQxov)]?MTijg  ein 
Innungsvorstand,   der  in   dieser  Funktion  Esel   der  Innung  ver- 


^)  s.  jetzt  Zucker,  Von  Debod  bis  Bab  Kalabsche  1912,  der  die 
Kertassi-Iiischriften  neu  herausgegeben  und  kommentiert  hat.  Seine  Deutung 
von  y6/.iog  als  Lokalitätsbezeichnung  hat  mich  noch  nicht  überzeugt. 

^)  tjyovfisvog  ysgdicoi'  Grenf.  II  43  [92  n.  Chr.] ;  TiQOsoTCÖTsg  ya/.xscov  und 
y.Xsi8onoi<bv  BGU  IV  1028  [11.  Jahrh.  n.  Chr.] ;  jinjxavägio?  jtQivxmog  Hamb.  9 
[143—146  n.  Chr.]. 

^)  Oxy.  VII  1029  [107  n.  Chr.]. 
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mietet.  Halbstaatliche  Transportunternelimerkorporationen  und  dgl. 
gaben  möglicherweise  überhaupt  das  Vorbild  für  die  Unternehmer- 
tätigkeit der  Handwerkergilden  ab.  —  Andrerseits  sind  aber 
Zahlungen  usw.  an  eine  Mehrzahl  von  Berufsgenossen  nicht  schon 
als  Indiz  für  gemeinsame  Produktion  oder  Verkauf  durch  die 
Gilde  anzusehen,  da  in  diesen  Fällen  Assoziationen  zweier  oder 
mehrerer  Handwerker,  auch  nur  ein  ephemerer  Zusammenschluß 
vorliegen  kaun.^)  Dagegen  gehört  vielleicht  der  Transportverein 
der  oi  äno  xov  yofxov  (s.  0.)  hierher.  —  Die  Verfolgung  eines 
anderen  wirtschaftlichen  Zwecks,  der  Pacht  der  Konzession  ihres 
Gewerbes  für  den  Gau,  würden  wir  bei  den  Innungen  (?  oder 
wenigstens  Interessengruppen)  der  ßacpeTg  und  yva(peig  des  Arsi- 
noites  beobachten  können,  wenn  die  oben  S.  14  g  für  Teb.  II  287 
[161/9  n.  Chr.]  vorgeschlagene  Deutung  das  richtige  trifft. 

2,  Der  Staat  hatte  in  ptolemäischer  Zeit  für  die  ihn  direkt 
interessierenden  Berufsgruppen,  für  das  Transportgewerbe,  für 
Bauern,  Steinbruchsarbeiter  usw.,  die  altägj'ptischen,  halbstaat- 
lichen Korporationen  mit  staatlich  eingesetzten  Beamten  und 
haftpflichtigen  Korporationsvertretern  beibehalten,  sich  um  das 
Innungswesen  des  freien  Handwerks  dagegen  wenig  oder  gar 
nicht  gekümmert.  Das  erste  Jahrhundert  der  römischen  Herr- 
schaft scheint  an  diesem  Verhältnis  kaum  geändert  zu  haben. 
Staatsaufsicht  begegnet  uns  bei  freien  Handwerkergilden  zum 
ersten  Male  107  n.  Chr.,  wenn  wir  es  hier  überhaupt  mit  einer 
dauernden  Innung  zu  tun  haben:  zwei  selbstgewählte  Vertreter 
der  leQoylvcpoi  von  Oxyrli3Tichos  reichen  die  Liste  ihrer  Berufs- 
genossen in  der  Stadt  an  den  ßao.  ygafxjuajevg  ein  (Oxy.  VII 1029). 
Das  erinnert  an  Deklarationen  jener  halbstaatlichen  Korporationen, 
vgl.  z.  B.  die  der  7rQoßaToy.T)]voTo6q)oi  über  Vieh  ihrer  Mitglieder 
durch  sechs  jroeoßmegoi  in  Hamb.  34  [159/60  n.  Chr.]  an  den 
Strategen  und  ßao.  ygaju^uazevg.  überhaupt  scheint  sich  die  vom 
Kultverein  immer  mehr  verlierende  Gilde  im  II.  Jahrh.  allmählich 
den  halbstaatlichen  Korporationen,  besonders  den  Transport- 
vereinen und  Unternehmergilden,  anzugleichen,  bis  beide  Formen 
im  in.  und  IV.  Jahrh.  zum  römischen  Kolleg  werden;  nur  die 
Bauern  mit  ihrer  zum  Kolonat  drängenden  Entwicklung  stehen 


^)  So  halte  ich  Kornemanns  Ausführungen  zu  Giss.  10  [118  n.  Chr.] 
nicht  für  zwingend;  es  ist  hier  nur  die  Rede  von  oa>iy.o:T?.6y.oi^  denen  oder 
deren  einem  eine  Summe  bezahlt  worden  ist ;  natürlich  ist  Gilde  m  ö  glich. 
In  Zeile  9  kann  man  wohl  sogar  E[?M]to7io}/.{)])  i.iriroo:t6).[ecog)^  „einem  Ölhändler 
der  Stadt",  auflösen.  -  Ähnliche  Fälle:  "Goodsp.  30,  12,  30  [191/2  n.  Chr.] 
'ügioiWc  MOTE  ya).>i]6nTatg  (Crönert);  Giss.  98  [11.  Jahrh.]  roTg  ä/uevoi.  Brief; 
Teb.  II  486  [205/6  od. 207/8  n.Chr.]  zoTg  öeTva  y.ai  To\lg  ovv]  avzoig  vavy.}.[i']ooig)-^ 
Flor,  n  158  [Mitte  III.  Jahrh.]  vielleicht  Zimmermann  mit  Gutsarbeitern. 
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abseits.  Das  römische  Kolleg  selbst  ist  am  frühesten  bei  den 
Nilschiffern  und  Seereedern  nachzuweisen  und  greift  offenbar 
von  hier  aus  auf  weitere  Kreise  über.^)  Zu  verwenden  sucht 
der  Staat  die  Handwerkergilden  zunächst  zu  Steuerzwecken, 
wenigstens  hören  wir  davon  noch  am  meisten,  sei  es,  daß  sie 
ihm  die  Handwerker  deklarieren,  von  denen  er  dann  einzeln  die 
Gewerbesteuer  erhebt  (so  oben  bei  den  IsQoyUqpoi?),  sei  es,  daß 
er  den  Gilden  in  einem  weiteren  Entwicklungsstadium  die  Er- 
hebung der  Steuern  von  iliren  Mitgliedern  ganz  überträgt.^) 
Auch  hierfür ..  könnten  Fälle  wie  Teb.  II  287  [161/9  n.  Chr.] 
(s.  S.  14)  den  Übergang  gebildet  haben. 

So  verschieben  sich  im  Laufe  der  römischen  Zeit  Auf- 
gaben und  Zwecke  der  Handwerkergilden.  Kult  und  Ge- 
selligkeit (rexroveg  jigeoß.;  Weber),  die  Einrichtung  von  Statuen 
für  ihren  Vorsitzenden  (xaßaQovgyol  und  n}Mxovvro7ioioi)  usw., 
also  die  Funktionen  der  ptolemäischen  Gilden,  lassen  sich  nur 
noch  bis  in  die  Mitte  des  IL  Jahrh.  verfolgen.  Ganz  fehlt  bis 
jetzt  ein  Hinweis  auf  eine  Wirkung  der  Gilden  als  Begräbnis- 
vereine. Dafür  beginnt  die  Gilde  als  solche  als  Arbeitnehmerin 
aufzutreten  (die  Produktion  selbst  freilich  scheint  beim  „Ge- 
werbe" im  engeren  Sinne  stets  dem  Einzelhandwerker  geblieben 
zu  sein)  und  der  Staat  Aufsichtsrechte  in  Anspruch  zu  nehmen 
und  die  Vereine  seinen  Steuerzwecken  dienstbar  zu  machen. 
Gerade  diese  neuen  Funktionen  übernimmt  dann  die  byzantinische 
Zunft,  während  Kult,  Geselligkeit  usw.  in  byzantinischer  Zeit 
endgültig  vom  Programm  gestrichen  sind. 

In  territorialer  Hinsicht  rekrutieren  sich  die  meisten  be- 
kannten römischen  Verbände  aus  einem  Ort,  einem  Dorf:  die  TExroveg 
TiQEoß.  aus  Ptolemais,  die  jurjxavaQioi  aus  Theadelphia,'^)  je  aus 
einem  Dorf  wohl  auch  zwei  y^^^tot- Gilden*)  und  aus  Oxyrhyuchos 
das  Kolleg  (?)  der  legoylvg^oi.  Die  Weiß-  und  Kuchenbäcker  des 
Fayum  sind  der  einzige  sichere  Gau  verband,  event.  stehen  ihm 
parallel  die  xajirjlElTai-,  yvacpeig-  und  /5a9?«g-Innungen  desselben 
Gaus.^)  Doch  können  auch  die  Ortsverbände  Teile  größerer 
Organisationen  gewesen  sein. 


^)  Den  Ausgangspunkt  der  Zwangszunft  bildet  in  Ägyi^ten  wohl  kaum 
der  Feuerlöschdienst  (Kornemann  1.  c.  462  für  die  Landstädte). 

'-)  Hierher  sind  vielleicht  zu  beziehen:  BGU  II  434  [169  n.  Chr.]  xqv- 
oo;i^oo«-Gilde  haftbar  für  Eingang  der  XaoyQaqna  ihrer  Mitglieder?;  Fay.  223 
[170  n.  Chr.] ;  BGU  I  221 ;  III  756;  event.  auch  I  220  [c.  200  n.  Chr.]  Steuer- 
zahlung der  äheT?  durch  ihren  ßo>]ßög? ;  CPH  127  II  R  IV  11  ff.  [Gallien]. 

3j  Hamb.  9  [143/6  n.  Chr.]. 

*)  Grenf.  II  43  [92  n.  Chr.];  Fay.  p.  54  VI  [109  n.  Chr.]. 

'*)  BGU  II  544,3  [Antoninns];  Teb.  II  287  [161/9  n.  Chr]  (s.  oben). 
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Von  den  Vereinsnamen  erinnert  das  ^ilrj^og  der  Weiß- 
und  Kuchenbäcker  an  die  ptolemäisclie  „Menge"  der  Weber  von 
Djeme;  nXrjdog  selbst  ist  auch  sonst  innerhalb  und  außerhalb^) 
Ägyptens  geläufiger  Terminus  des  griechischen  Vereins,  ovvoöoq 
begegnet  für  Vereine  von  ßovxokoi,  öv^^Mtm  und  yecoQyoi  (s.  oben 
S.  184^),  bisher  noch  nicht  für  solche  von  Handwerkern.  Als 
„ältere"  (s.  oben)  Vereine  gegenüber  jüngeren  derselben  Bezirke 
Isezeichnen  sich  die  rexroveg  von  Ptolemais  und  ein  Weberverein 
(Fay.  p.  54  VI).  Der  Terminus  ^^xoUijyiov"  ist  für  eine  römische 
Gewerbeinnung  noch  nicht  belegt. 

An  B  e  a  m  t  e  n  besitzen  kultvereinsmäßig  organisierte  Gilden 
wie  in  ptolemäischer  Zeit  ihren  Isgevc.'^)  Die  ptolemäischen 
TiQEoßvTEQoi  als  Vereiusvorstäude  sind  wohl  nur  zufällig  für  keine 
Handwerkergilde  belegt,  auch  mögen  Titel  wie  jigoeoTcöreg  ^)  usw. 
sie  abgelöst  haben.  Sonst  heißt  der  Vorstand  7igooTdTj]g,^)  q)Qov- 
riorijg,'")  ■fjyovj.ievog,^)  jiQivxmog  (=  princeps);  ')  event.  war  auch 
der  äQxovi]Xdxrig  (s.  oben)  ^)  Gildenvorstand.  Die  Beamten  der 
Handwerkergilden  waren  offenbar  frei  gewählt  von  der  Mitglieder- 
versammlung;^) Organ  der  Gilde  war  vielleicht  der  ßorj-dög 
ähecov  in  BGU  I  221,  III  756,  cf.  220  [c.  200  n.  Chr.]  (event.  ist 
aber  ähioiv  nur  die  Steuer,  die  gezahlt  wird).  —  Fast  sämtliche 
Termini  sind  also  griechisch  geblieben. 

Von  Gilden  vermögen  hören  wir  nui'  von  einigen  Baulich- 
keiten zu  Vereinszwecken:  von  dem  xönog  der  xexx.  tiq.  von 
Ptolemais  für  Kult  oder  Geselligkeit  und  dem  Speisesaal, 
öiJivrjXiJQioVj  der  Jigsoßmegoi  ysQÖioi  (Fay.  p.  54  VI),  Vgl.  auch  das 
xwfiaoxrjQiov  der  ol  anb  xov  yojuov. 


')  z.B.  Breccia,  Cat.  gen.  Alex.  48a  =  Preisigke,  Sammelb.  647 
[4/5  n.  Chr.J;  Poland  163. 

^)  rsxr.  JTQ.  von  Ptolemais ;  y_eigiofi6g  rcöv  y.vßegvtjröiv  der  Neapolis 
Giss.  11, 11,  wo  freilich  schon  der  staatliche  EJiixQOJtog  bei  Besetzung  des 
«£^£1;? -Postens  mitzuwirken  scheint;  —  oi  ojio  rov  yöf.wv. 

3)  BGU  IV  1028,  25  [I.  Hälfte  II.  Jahrh.] :  x}.eido7ioioi  haben  mehrere  ng. ; 
xaXxsTg  Z.  8  event.  nur  einen! 

*)  Bei  den  Weiß-  und  Kuchenbäckern,  cf .  yöfiog ;  sonst  JtQootäzrjg  =  Auf- 
seher, Vorarbeiter  usw.  öfters. 

°)  Bei  den  ysgdioi  Fay.  p.  54VI;  cf.  yöfwg.  Auch  außerhalb  das  Ver- 
einswesen (pQ.  öfters,  =  Verwalter  usw. 

^)  ysQÖion'  Greuf.  II  43. 

')  Bei  /it7]yavdQioi  Hamb.  9. 

«)  Lond.  l'  p.  179,  321;  cf.  CPH  127  II  R  IV  11  ff. 

®)  Wenn  man  verallgemeinen  darf,  was  wir  von  Vertretern  der  lego- 
yXv(poi  hören :  sie  seien  y.ex^i-Qioi-iEvoi  vjio  zöJv  awisgoykiKpon' ^  Oxy.  VII  1029 
[107  n.  Chr.].  —  Anders  bei  dem  halbstaatlichen  xvßeQvtJrai-Yerem  (s.  oben). 
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C.  Byzantinische  Zeit.^)  Der  letzte  Rest  von  Kult  und 
Gesellig'keit ")  in  der  Handwerkeroilde  ging-  wohl  in  den  drücken- 
den wirtscliaftliclien  Mißständen  des  III.  und  IV.  Jalirli.  verloren, 
auch  die  Verbreitung  des  Christentums  mag-  dazu  beigetragen 
haben.  Die  byzantinischen  Zünfte  haben  von  ihren  Vorgängern, 
den  römischen  Gilden,  lediglich  die  wirtschaftlichen  und  staat- 
lichen Funktionen  übernommen  und  weitergebildet. 

Wie  die  römischen,  treten  auch  die  byzantinischen  Zünfte 
bisweilen  als  Arbeitnehmer  auf,  aber  auch  in  dieser  Epoche, 
ohne  die  Produktion  selbst  gemeinsam  zu  betreiben.  Die  Zunft 
übernimmt  wohl  nur  den  Auftrag  und  gibt  die  Arbeit  selbst  an 
eins  oder  mehrere  ihrer  Mitglieder.  Als  Arbeitnehmerin  kassiert 
sie  aber  die  Bezahlung  vom  Arbeitgeber  (und  erst  durch  sie 
wird  das  Geld  dem  faktischen  Produzenten  zugestellt).  So  hat 
316  n.  Chr.  die  Zunft  der  oiöijgoxaXxeJg  von  Oxyrhynchos  einen 
Zentner  bearbeitetes  Eisen  für  örj/aooia  nolnixä  egya  geliefert, 
und  ihr  jiirjvidQxrjg  wird  dafür  bezahlt  (Oxy.  I  84).  Auch  eine 
Anweisung  an  ein  /la;^ar'£i;Ta<-(Gemüsehändler)-Kolleg  derselben 
Stadt,  ausgestellt  vom  Logisten,  über  Lieferung  von  Mxava  an 
einen  exceptor,  ist  aus  demselben  Jahrhundert  erhalten  (Oxy. 
VIII 1139),  und  im  V./VI.  Jahrh.  wird  ein  fßoxojrog  von  Arsinoe 
aufgefordert,  ein  Pfund  Nägel  für  ein  öffentliches  Bad  durch  Ver- 
mittlung seines  Zunftepistaten  zu  liefern  (Klein.  Form.  947  cf.  948). 
Gerade  diese  letzte  Urkunde  dient  uns  als  Beweis,  daß  die  Pro- 
duktion dem  Einzelhandwerker  blieb,  auch  wenn  der  Verkauf 
seinen  Weg  über  den  Zunftvorstand  nahm.  Die  weiteren  An- 
weisungen an  denselben  Nagelschmied  nennen  keine  oder  eine 
Person  ohne  Titel  als  Lieferungsvermittler.  Wurde  der  Weg 
über  die  Zunft  etwa  nur  bei  Lieferungen  für  den  Staat  oder 
die  Stadt  eingeschlagen?  Rechneten  die  Behörden  etwa  bis- 
weilen nur  mit  der  Zunft  als  solcher  ab?  Auch  die  eben  an- 
geführten beiden  Fälle  aus  Oxyrhynchos  und  die  Lieferungen 
durch  die  römischen  jTQoeorcorsg  der  ;^a/lx£rg  und  xXeidonoioi 
stammen  aus  dem  Verkehr  zwischen  Behörde  und  Zunft.  Wenn 
wir  uns  freilich  in  anderen  Berufen  umsehen,  finden  wir,  daß 
auch  hier  die  Zunft  als  solche  ihre  Funktionen  gemeinsam  über- 
nimmt  und   ausübt,^)   es  wäre  also   auch  beim  „Gewerbe"  eine 


^)  Außer  der  oben  genauiiten  Literatnr  noch  Stöckle,  Spätrömische 
niul  byzantinische  Zünfte,  Klio  Beiheft  9,  1911. 

')  Als  Ersatz  könnte  man  etwa  die  Anteilnahme  der  Zünfte  an  den 
Zirkuskämpfen  und  ihre  Zugehörigkeit  zu  einer  der  beiden  Parteien  hier 
erwähnen,  wie  sie  aus  Lond.  III  p.  277  [VII.  Jahrb.]  hervorzugehen  scheint. 

*)  Das  noivov  der  Tioifisreg  und  dygocpvXaxs?  von  Aphrodito,  wenn  nicht 
selbst  Zunft,  so  doch  eine  Gesamtheit  von  13  Hirten,   übernimmt  die  JiaQa- 
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Übernahme  privater  Arbeiten  durch  die  Zunft  nicht  unwahr- 
scheinlich. Doch  ist  vor  einer  Verallgemeinerung  dieser  Zunft- 
unternehmungen Vorsicht  geboten,  auch  wird  dieselbe  Zunft,  je 
nach  dem  Auftrag,  eine  verschiedene  Praxis  geübt  haben,  bald 
als  Unternehmerin  aufgetreten  sein,  bald  allen  Verkehr  mit  dem 
Auftraggeber  dem  einzelnen  überlassen  haben.  So  ist  auch  die 
Arbeit  der  Zunft  neben  der  vielfach  bezeugten  Ai'beit  des  ein- 
zelnen Handwerkers  nicht  häufig  genug  erwiesen,  als  daß  man 
ohne  weiteres  (cf.  oben  S.  186)  Anweisungen  an  eine  Mehrzahl 
von  Handwerkern,^)  die  auf  einen  ephemeren  Zusammenschluß 
oder  auch  nur  auf  gleichzeitige  Indienstnahme  mehrerer  Einzel- 
handwerker durch  dasselbe  Gut  oder  ähnlich,  z.  B.  zwecks  Baues 
eines  Flußschiffes,  zurückzuführen  sein  können,  auf  gemeinsame 
Arbeit  der  Zunft  deuten  dürfte.  Auch  eine  Ausdrucksweise  wie 
Ol  negl  77.  xeoatj-OTcldoTai '-)  braucht  nichts  weiter  sagen  zu  wollen, 
als  „der  Töpfer  U.  mit  seinen  Lohnarbeitern"  oder  dergl.  Wichtig 
für  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Zunft  wäre  der  Nachweis 
eines  gemeinsamen  Bezugs  des  Rohmaterials.  Leider  ist 
die  einzige  Urkunde,  die  darauf  bezogen  werden  könnte,  Oxy. 
I  85  [338  n.  Chr.],  zweideutig :  Die  Zünfte  der  ägrozonoi,  elaionw- 
Xai,  jUEhooovgyoij  yaXxoxoUrjTai  und  t^vdoncblai  deklarieren  am 
Monatsende  ihren  Vorrat  an  Rohprodukten.  Eine  doppelte  Inter- 
pretation ist  möglich:  entweder  sind  diese  Waren  im  Besitz  der 
Gilde  oder  sie  repräsentieren  nur  die  Summe  der  Vorräte  der 
einzelnen  Ergasterien  der  Mitglieder.  Daß  aber  ein  Gesamteigen- 
tum der  Zünfte  an  den  Produktionsmitteln  nicht  so  fern  liegt, 
beweist  der  Grundbesitz  arabischer  Zünfte  des  VIII.  Jahrh.  {xega- 
jueig,  iXaiovgyoi,  rexroveg),^)  bei  dem  man  z.  B.  bei  den  Töpfern 
an  gemeinsam  ausgebeutete  Tonlager  denken  kann. 

Der  Staat  hat  seine  Aufsichtsr  echte  (s.  oben  S.  186  f.) 
im  m.  u.  IV.  Jahrh.  weiter  ausgedehnt ;  338  n.  Chr.  läßt  er  sich 
in  Oxja^hjTichos  monatliche  Deklarationen  über  die  Rohstoffvor- 
räte der  einzelnen  Zünfte,  d.  h.  hier  offenbar  schon  Zwangs- 
zünfte, eim^eichen  (0x3^  I  85).  Die  Rohstoffquanten  der  erhaltenen 
Deklarationen  sind  auffallend  gering:  24  Ali.  oTto?  bei  den 
dgroxÖTioi ;   10  ®  Bronze  bei  den  yaXxoxolh]xai ;    1 3  Art.  Gerste 

<pvla>ci)  nsw.  von  Aphrodito,  Cair.  Cat.  67001  [514  n.  Chr.] ;  vielleicht  ist  auch 
der  :^o(üxo(fvla^  iu  Oxy.  I  139  [612  u.  Chr.]  Zunftvorstaud.  Auch  in  Oxy. 
I  131  [569  n.  Chr.]  könnte  man  erwägen,  ob  etwa  der  He(pa).{  )  '/.azöfion'  sich 
nicht  als  einzelner  Handwerker,  sondern  für  seine  Zunft  zum  Steintransport 
verpflichtet.  

1)  cf.  bes.  Klein.  Form.  898—945  [VH.  Jahrh.] ;  auch  Oxy.  I  141  [503 
n.  Chr.]. 

2)  Lips.  97,  26,  10  [338  n.  Chr.]. 
*»)  Lond.  IV1419,  1234  ff. 
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bei  den  ^v&onwXai.  Lag  dem  Staat  etwa  daran,  ein  Aufsammeln 
größerer  Rolimaterialposten  und  eine  dadurch  zu  erreichende 
Preissteigerung  zu  verhüten?  Ähnliche  Zwecke  verfolgte  die 
Koustantinopeler  Zunftaufsicht  im  X.  Jahrh.^)  —  Die  Zunft  wird 
auch  direkt  zu  staatlichen  Diensten  herangezogen,  Gutachten 
werden  von  ihr  verlangt^)  und  staatliche  Lieferungen  ihr  über- 
tragen^) (etwa  gar  zu  reduzierten  Preisen?).  Übergeordnete 
staatliche  Instanz  für  die  Zünfte  ist  in  Oxyrhynchos  im  IV.  Jahrh. 
der  Logist."*)  Wenn  so  der  Staat  auch  weitgehenden  Einfluß 
auf  die  Zünfte  besitzt,  so  hält  er  sich  doch  noch  vielfach  an 
den  Einzelhandwerker:  Derselbe  Gaulogist  verpflichtet  einzelne 
Händler  für  die  Herbeischaffung  der  nötigen  Waren  und  für  die 
Art  des  Feilhaltens. •'^) 

Zur  Hauptfunktion  der  meisten  Zünfte  der  /f/j^a  dem  Staate 
gegenüber  ist  die  Zahlung  der  nicht  mehr  direkt  von  Einzel- 
handwerkern, sondern  von  der  Korporation  erhobenen  Steuer 
geworden,  die  Haftung  für  diese  Verpflichtung  und  das  Ein- 
ziehen der  Steuerbeiträge  von  den  Mitgliedern.  Folgende  Steuer- 
arten sind  in  Zunftzahlungen  belegt:  Die  Gewerbesteuer  {dr]ju6oia)  ®) 
oder  Zuschläge  dazu;^)  die  Kopfsteuer  {diaygaq)}]);^)  ovv7j§eia;^) 
Zahlungen  für  Truppenunterhalt  (?)^**)  oder  Feste  (?);^^)  verschiedene 
Naturalien  (tarsisches  Linnen,^^)  orixagia,^'^)  xa^uioia  für  Siavo/uij,^*) 
Holz  und  Blei  (?)  ^^)  usw.)^*').     Entrichtung  der  Steuer  und  Ein- 


1)  cf.  Stöckle  105. 

^)  Oxy.  I  53  [316  n.  Chr.]  TsxToreg,  Gntachteu  über  eine  äxaojiog  Tiegasia. 

^)  Oxy.  184  [316  n.Chr.];  VIII 1139  [IV.  Jahrh.] ;  Klein.  Form.  947,  8 
(s.  oben). 

*)  s.  die  Oxy.-Texte  der  vier  letzten  Anm. ! 

5)  Lond.  III  p.  115f.  [305/6  n.Chr.];  Oxy.  183  [327  n.Chr.];  cf.  die 
Bürgschaften  für  Fleischer  an  die  Marktverwaltung,  Straßb.  46 — 51  [566 
n.  Chr.]. 

**)  Leontios,  Leben  des  heil.  Joh.  16  (Geizer)  xamßoi.  [VII.  Jahrb.] ;  Klein. 
Form.  836  [VI.  Jahrh.]  oi,ö>]Q{ovQyoi) ;  84>!  xcoq{  ) ;  878  [VU.  Jahrh.]  Jiay.xo- 
{vojioioi);  Lond.  IV  1419,  1215  ff.  [arab.]. 

^)  Hamb.  56  [VI./VIL  Jahrh.]. 

*)  Klein.  Form.  839  gämai ;  840  [VII.  Jahrh.]  <povax6.Qioi ;  Lond.  IV  1.  c. 

^)  Leontios  1.  c. 

1«)  Cair.  Cat.  67147  [VI.  Jahrh.]. 

^')  Lond.  III  p.  277  [VII.  Jahrh.],  vi^onach  hier  die  Zünfte  (mindestens 
13  verschiedene)  zur  blauen  Partei  zählen. 

^')  Lips.  89  [Ende  IV.  Jahrb.]  Tugoty-ägiot. 

^^)  Klein.  Form.  H50  [VI.  Jahrh.)  ai87]oox(dH{eTg),  adäriert. 

")  Klein.  Form.  108  [VI.  Jahrb.]  hvöicpoi. 

^^)  Klein.  Form.  852  [VI.  Jahrb.]  yva(pTg,  adäriert. 

^'^)  Nicht  feststellbar  ist  die  Art  der  bezahlten  Steuer,  z.  B.  Klein.  Form. 
296  ßacpsTg-,  838  [VI.  Jahrb.]  alisTg  zov  fA,sy(ä)?.{ov)  vjioö{o\x{iov)  [Zuntt'?);  Stud. 
PaL  X  77  [VL/Vn.  Jahrh.]  dhsTg;  Klein.  Form.  841  [VH.  Jahrb.]  sgyaoca  der? 
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treibung  von  den  Mitgliedern  ist  Sache  des  Zimtt-emordrrjg  oder 
-x£(fa?.aiü}T)]g  (s.  unten) ;  die  Liste  eines  solchen  y.ecpaXai(joT^-]g  äXiecov 
über  seine  Einzelkontribuenten  bietet  Stud.  Pal.  X  77  [VI./VII. 
Jahrh.].  In  den  vier  großen  Zunftsteuerlisten  ^)  kann  uns  die 
verschiedene  Höhe  der  Steuerbeträge  der  einzelnen  Zünfte  wohl 
als  Maßstab  für  die  Mitgliederzahl  oder  die  Einträglichkeit  der 
betreffenden  Gewerbe  in  der  xmqq  gelten ;  sie  zeigen  z.  B.  überein- 
stimmend relativ  hohe  Summen  für  Texroveg  und  Tiaxxovojioioi, 
mäßige  für  yvarpsTg  und  QÜnrai,  ganz  geringe  für  die  oxvrelg.  — 
Im  VI.  und  VII.  Jahrh.  begnügt  sich  der  Staat  aber  nicht  mehr, 
von  der  Zunft  nur  die  Steuerzahlung  der  Mitglieder  zu  fordern, 
sondern  benutzt  sie  auch  zur  Eintreibung  anderer  Steuern,  so 
die  Sattlerzunft  von  Arsinoe  -)  zur  Eintreibung  der  den  Einzel- 
dörfern des  Fayum  auferlegten  Sättellieferungen  für  die  diavojuai 
(Verteilungen) ;  nach  zwei  weiteren  Quittungen  ^)  sammelt  ein 
oanxojioiog  (bezw.  oayjuarojioiog)  von  Arsinoe  oyoivia  (bezw.  ody- 
uaxa  äXoya)  von  Fayumortschaften  für  solche  diavojual  ein,  wohl 
gleichfalls  als  Organ  der  Zunft,  die  Quittungen  zeigen  das  gleiche 
Formular  wie  die  der  Sattlerzunft. 

Bei  den  annona- Kollegien,  den  navicularii,  den  stadtrömischen 
und  -konstantinopolitanischen  Bäckern  usw.  hatten  seit  dem 
ni.  Jahrh.  die  verliehenen  Privilegien  nicht  mehr  die  Kraft,  die 
immer  unerträglicher  werdenden  Lasten  aufzuwiegen.  Wohl  zu- 
erst bei  diesen  Berufen  mußte  der  Staat  zu  Zwang  und  Erb- 
lichkeit der  Funktion  übergehen,  um  die  Kollegien  zusammen- 
zuhalten,^) zu  denselben  Maßnahmen,  die  auch  bei  den  Dekurionen 
und  Bauern  die  letzte  Abhilfe  gegen  die  Flucht  der  Bedrängten 
bildeten.  Für  die  übrigen  Handwerkerkollegien  Ägyptens  mag 
die  letzte  Konsequenz  etwas  später  gezogen  worden  sein,  jeden- 
falls ist  der  erbliche  Berufsstand  im  VI.  Jahrh.  auch  für  das 
Landgewerbe  bereits  ein  langgewohnter  Zustand.  Wir  besitzen 
eine  Bittschrift  von  ins  Gefängnis  geworfenen  Handwerkern  aus 
Aphrodito,'')  die  der  Advokat  folgendermaßen  schildert  (Z.  14 ff.): 
ov  xad^  vTioTeXsTg  (s.  Add.)  [zv^yxdvovoiv,  äX?id  /iiovov  yeiQÖTeyvoi 
Tvyydvovoiv,    nämlich    yvacpelg    y.al   yaXxeig    xal  zexTOveg  xal  nax- 


1)  Cair.  Cat.  67147  [VI.  Jahrh.]  Aphrodito:  Hamb.  56  [VI. /VH.  Jahrh.] 
Panopoütes;  Lond.  m  p.  277  [VH.  Jahrh.] ;  IV  1419,  1215  ff.  [VIU.  Jahrh.] 
Aphrodito  (in  dieser  Liste  ist  die  zweite  Zahlenkolumne  das  ca.  2^/5  fache, 
die  dritte  ca.  der  dritte  Teil  der  ersten). 

^)  Klein.  Form.  119  [VI.  Jahrh.] ;  eine  Liste  über  solche  SätteUieferungen 
des  Faynm  :  Stud.  Pal.  X  147  [VIL  Jahrh.]. 

3)  Klein.  Form.  121  [VI.  Jahrh.] ;  204  [VH.  Jahrh.]. 

*)  vgl.  Waltzing  H  259 ff.,  268ff. 

^)  Cair.  Cat.  67020,  vgl.  Wilcken,  Grnndz.  261  f. 
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x((]Ov^07ioiol  xal  ovöev  aXlo  avxoTq  eoriv  Egya^^igov  ujib  yovecov  xal 
TiQoyovcov  ^)  £1  jur]  ro  rtJQ  roiavrijg  rexvrjg  xo  imxxrj/xa.  Sie  sind 
also  lebensläng'licli  an  ihr  Gewerbe,  das  ilir  hxömov  hixovQyrjfm 
bildet,  gebunden,  haben  es  von  Eltern  und  Voreltern  ererbt  und 
werden  es  ihren  Kindern  weitergeben.  Während  der  Zeit  der 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  gab  es  für  dieses  Dorfhandwerk 
wohl  überhaupt  kaum  etwas  zu  tun,  so  daß  die  Walker,  Zimmer- 
leute usw.  es  vorziehen,  in  diesen  Monaten  sich  den  Bauern  als 
Tagelöhner  zu  verdingen  (V  6  f.,  cf.  oben  S.  175).  In  dieser  Schil- 
derung der  ärmlichen  Handwerker  spiegelt  sich  treffend  das  Re- 
sultat des  allgemeinen  wirtschaftlichen  Niedergangs  unter  dem 
Druck  der  Steuerlast,  des  Rückgangs  der  Bevölkerung,  der  Bar- 
bareninvasionen, Pesten  usw.  wider,  zugleich  die  stumpfe  Re- 
signation, mit  der  sich  die  Betroffenen  in  ihre  Lage  gefunden 
haben ;  denn  was  für  Aphrodito  gilt,  werden  wir  für  die  meisten 
anderen  Handwerkerkollegien  dieser  letzten  byzantinischen  Jahr- 
hunderte verallgemeinern  dürfen.  Wie  den  übrigen  erblichen 
Funktionen  kann  man  auch  dem  Zunftzwang  nur  durch  die  Flucht 
zu  entrinnen  suchen.'^)  So  endet  der  byzantinische  Staat  in 
ständischer  Gliederung,  im  Gegensatz  zu  allen  vorhergehenden 
Jahrhunderten  der  hellenistischen  Epoche,  in  denen  sich  zwar 
faktisch  das  Gewerbe  vielfach  vom  Vater  auf  den  Sohn  vererbt, 
rechtlich  aber  die  Berufswahl  durchaus  frei  gestanden  hatte. 

Zunfteigentum  sind  außer  den  event.  (s.  oben)  hierher 
gehörigen  Rohmaterialvorräten  der  Zünfte  von  Oxyrhynchos  im 
IV.  Jahrh.  (Oxy.  I  85)  Ländereien  arabischer  Handwerker  in 
Lond.  IV  1419,  1234  ff. 

Der  Zunftbereich  deckt  sich  territorial  meist  mit  dem 
einer  Stadtgemeinde ;  ^)  die  korporativen  Steuerzahlungen  von 
Dorfhandwerkern  *)  sind  wohl  von  Unterabteilungen  dieser  Zünfte 
geleistet.  Daß  die  Zunft  der  Stadt  im  Prinzip  auch  die  Dörfer 
des  Stadtgebietes  umfaßt,  kann  man  wohl  aus  Stud.  Pal.  X  77 
[VI./ VII.  Jahrh.]  entnehmen,  wo  der  xecpalaimxrjg  äXieov  die 
Steuern  auch  (von  Mitgliedern)  verschiedener  Dörfer  und  enoixia 
eintreibt,  wie  auch  aus  dem  Einsammeln  von  Naturalsteuern  aus 


^)  vgl.  Cair.  Cat.  67001  edog  kaxl  slco&afiev  ix  narigcov  ri[j,<b\y  xa]l  [p^Q\py6\- 
vcov  \ExxEläoai\  jiagaqpvXuM'jv  etc.,  cf.  auch  67006,  3. 

^)  So  die  nhv&svxai  in  Oxy.  I  158  [VI.  oder  VH.  Jahrh.]? 

=*)  z.B.  Oxyrhynchos:  Oxy.  I  84  [316  n.Chr.];  53;  85  [338  n.  Chr.]; 
Arsinoe:  Klein.  Form.  119;  124  [VI.  Jahrh.] ;  Alexandrien:  Leontios,  Lehen 
d.  hlg.  Joh.  16  (Geizer)  [VII.  Jahrh.] ;  cf.  die  Zugehörigkeit  des  römischen 
Kollegs  zu  einer  Stadt  oder  civitas. 

*|  Ohen  S.  192  Anm.  1 ;  auch  die  aXisTg  rov  i.i£y[ä]X[ov)  v7to8[o)x{iov)  Klein. 
Form.  838  [VI  Jahrh.]  bilden  wohl  höchstens  eine  Abteilung  einer  Zunft. 
Reil.  13 
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dem  Gau  durch  die  Stadtzuuft  (Klein.  Form.  119.  124),  Aufgaben, 
die  man  bei  dem  Bestehen  festorganisierter  Dorfkorporationen 
wohl  diesen  übertragen  hätte. 

Bezeichnet  wird  die  Zunft  im  IV.  Jahrh.  in  Oxyhrynchos 
als  y.oivov  (ganz  allgemein  =  corpus ,  collegium ;  Oxy.  I  53.  84. 
85,  cf.  im  VI.  Jahrh.  das  y..  der  notjueveg  und  doyocpvkaxeg  Cair. 
Cat.  67001) ;  xoivoxt^g  ist  nur  im  VI.  Jahrh.  einmal  unsicher  be- 
legt (Cair.  Cat.  67090).  eoyaoia  (cf.  Poland  121)  ist  für  das 
VI.  und  VI.  Jahrh.  vielfach  bezeugt  (Klein.  Form.  630 ;  840;  841; 
842;  878  [cf.  Wilcken,  Arch.  V  296] ;  BGU  II  370,  8ff.  (?);  III 
838,  8  ff.).  Nur  einmal  sind  beide  Termini  kumuliert :  y.oivbv  rfjg 
igyaoiag  (Denk.  Wien.  Akad.  XXXVll  (18891  p.  150  Par.  App.  434). 
Als  Zahlungen  von  owteyvTzai,  Zunftgenossen,  werden  die  by- 
zantinisch-arabischen Zunftsteuern  gebucht  (Hamb.  56 ;  Lond.  IV 
1419,  1215  ff.).^) 

Die  Geschäftsführung  liegt  bei  den  oxyrhynchitischen 
Zünften  des  IV.  Jahrh.  in  den  Händen  monatlich  wechselnder 
Beamten,  der  fxrjviäQyai.  Sie  vermitteln  den  Verkehr  mit  dem 
Logisten ,  stellen  ihm  auf  Verlangen  Gutachten  aus  (Oxy.  I  53) 
und  deklarieren  ihm  am  Monatsende  die  Rohproduktenvorräte 
ihrer  Zunft  (1.  c.  85) ;  -)  andrerseits  übermittelt  ihnen  der  Logist 
Aufträge  für  die  Zunft  (Oxy.  VIII  1139)  und  zahlt  ihnen  die 
(Tax?) preise  für  dem  Staate  gelieferte  Waren  aus  (Oxy.  I  84).  In 
den  Urkunden  des  VI.  und  VII.  Jahrh.  ist  fast  regelmäßig  der 
imoTdr7]g  Zunftmeister.  Durch  ihn  gehen  Lieferungen  von  Zunft- 
mitgliedern für  öffentliche  Bauten  (Klein.  Form.  947,  s.  oben),  vor 
allem  aber  zahlt  er  die  Steuern  für  die  Zunft  an  den  Staat 
(1.  c.  108;  839;  840;  850;  852;  867;  Denk.  Wien.  Akad.  1.  c.)  und 
besorgt  die  der  Zunft  auferlegte  Eintreibung  von  Naturalien  usw. 
(Klein.  Form.  119,  s.  oben).^)  An  seiner  Stelle  kann  auch  ein 
xEcpaXauoTrjg  *)   die   (Steuer)  geschäfte   der  Zunft  führen   (z.  B.  y. 


^)  Welcher  Terminns  liegt  bei  der  „Korporation  der  Weber"  in  Führ. 
ER  320  [Ende  IV.  Jahrh.]  vor?  —  Nach  dem  AVortlaute  von  Leontios,  Leben 
d.  hlg.  Joh.  19  n.  22  ist  nicht  ohne  weiteres  anf  Zünfte  der  oly.oööfwi,  äoyv- 
Qoy.öjToi  und  7txo:)-/oi  zn  schließen,  wenn  solche  auch  bestanden  haben  mögen. 

-)  ^i->]viäo-/ai  hier  nicht  genannt,  aber  wegen  der  monatlichen,  also  beim 
Ablauf  der  Amtszeit  eingereichten  Deklarationen  wahrscheinlich. 

^)  Sonstige  Erwähnungen  von  Zunft  -  E:iioTarai :  Cair.  Cat.  67156 ;  BGU 
II  370,  8ff. ;  ni  838, 15  ff. ;  Klein.  Form.  124. 

*)  =  capitularius,  cf .  G  e  1  z  e  r ,  Studien  zur  byz.  Verw.  Ägyptens  p.  48 ; 
Jouguet,  Thead.  p.  132f.;  Wilcken,  Grundz.  410.  —  y.sqp.  ist  jeder,  der 
die  Geschäfte  eines  capitulum  führt,  speziell  die  diesem  auferlegte  Steuer 
eintreibt.  So  y.sq?.  für  Rekruten-  und  Arbeiterstellnng  (cf.  y-ccpi  )  igyarcöv  la 
Eg.  Expl.  Fund,  Arch.  Rep.  1906/7  p.  10  Ostr  9  [VI.  Jahrh.]).  —  In  Klein. 
Form.  867  zahlt  ein  i.-noT{d)r{}j)g  ^Eq:^a/.{aico)i{ir)i')  {v::isg)  Ti/ii{f]i)  y.e(pa/.[aioj]z{ojy) 
xaQacJv  d.  8.  Ind.  [VII.  Jahrb.]. 
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raQoiHagimv  Lips.  89,  der  tarsisclies  Steuerlinnen  einsammelt; 
Mikov  Stud,  Pal.  X  77,  der  [von  den  Fischern]  der  Dörfer  und 
enoixia  die  Steuer  eintreibt;  jioijuevcov  Cair.  Cat.  67090,  67097 
VA  1  usw.).')  —  TiQovavxhjQoc  sind  die  haftpfliditig-en  Vorstände 
einer  Zunft  von  Eeedern  der  alexandrinischen  Kirche,  vavxXrjQog 
Tig  ievog  ein  nicht  im  Kirchendienst  stehender,  also  auch  nicht 
zur  Zunft  gehörender  Reeder.  An  der  Spitze  der  alexandrinischen 
xdnrjXoi  -  Zunft  steht  ein  Euävuy  röjv  xnm'ßmv,  der  u.  a.  die  Zunft- 
steuern eintreibt  (Leontios,  Leben  d.  hl.  Joli.  10.  28.  16  (Geizer) 
[VII.  Jahrh.]).  Ein  nQcoxocpvla^  endlich  in  Oxy.  I  139  [612  n.  Chr.] 
ist  vielleicht  Vorstand  der  Wächterzunft. ^) 


Resultat:  Die  ptolemäische  Handwerkergilde,  ein  griechi- 
scher Kultverein  von  Berufsgenossen,  die  sich  aber  einer  Be- 
einflussung durch  speziell  Ägyptisches  {jiQEoßvxsQoi,  ägyptischer 
Kult),  vielleicht  sogar  einer  Anlehnung  an  vorgriechische  Be- 
gräbnisvereine nicht  verschloß,  steht  neben  den  auf  altägyptischer 
Tradition  fußenden  halbstaatlichen  Verbänden  der  Bauern,  XaTÖ/xoi 
usw.  und  hält  sich  im  wesentlichen  von  rein  wirtschaftlichen 
Fragen  zurück,  wird  auch  vom  Staat  weder  beaufsichtigt  noch 
zu  Zwecken  des  Staates  benutzt.  Während  das  erste  Jahrhundert 
der  römischen  Herrschaft  an  diesem  Zustand  kaum  etwas  ändert, 
tritt  vom  II.  Jahrh.  an  in  den  Handwerkerverbänden  das  Moment 
des  Kultvereins,  Kult  und  Geselligkeit,  immer  mehr  in  den  Hinter- 
grund, um  wirtschaftlichen  Zwecken  (Übernahme  von  Aufträgen 
durch  die  Innung  usw.)  größeren  Platz  einzuräumen.  Schon  hier 
scheinen  es  besonders  öffentliche  Arbeiten  zu  sein,  in  denen 
die  Gilde  als  Unternehmer  auftritt,  überhaupt  hat  der  Staat 
offenbar  im  Gegensatz  zu  den  mittelalterlichen  Zünften  im  Alter- 
tum in  der  Regel  den  Anstoß  gegeben,  sobald  solche  Vereine 
andere  Zwecke  als  Kult  und  Geselligkeit  in  ihr  Programm  auf- 
nehmen. Denn  der  Staat  interessiert  sich  jetzt  auch  aus  finanz- 
technischen Gründen  stärker  für  diese  Handwerkergilden  des 
Landes,  läßt  sich  die  Mitgliederlisten  einreichen  und  beginnt 
allmählich   der   Innung   die  Steuereintreibung  der  Mitglieder  zu 


^)  In  Oxy.  I  134  [569  n.  Chr.]  verpflichtet  sich  ein  xs(pa/.{  )  ton'  Xaro/ncov 
zn  einem  Steintransport ;  Grenfell-Hunt  lösen  xeqia^ij)  auf ;  vielleicht  ist 
aber  auch  hier  an  einen  xeqm^aicotfjg  zn  denken. 

-)  vgl.  auch  den  jigwiog  rsxvacöv  in  Sitz.  Wien.  Akad.  149  (1905)  R  37 
V  14  [IV.  Jahrh.].  —  Znnftvertreter  ohne  Titel  z.  B.  Klein.  Form.  836;  878; 
vielleicht  auch  121  n.  204  (s.  oben).  —  In  Cair.  Cat.  67001  [514  u.  Chr.]  ver- 
handelt wahrscheinlich  das  ganze  xoivör  (=  Zunft?,  s.  oben),  13  Mann,  selbst, 
ohne  Vertreter;  cf.  Partsch  GGA  1911,  309. 

13* 
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übertragen.  Das  IV.  Jalirli.  kennt  die  Handwerkervereine  nur 
noch  als  wirtschaftliche  und  Steuer-Einheiten,  die  Zunft  übernimmt 
auch  jetzt  noch  als  solche  Aufträge  (nur  des  Staates?  zu  redu- 
zierten Preisen?),  die  Produktion  bleibt  den  Einzelwerkstätten, 
Doch  verhütet  der  Staat  im  Interesse  der  Konsumenten  ein  Auf- 
sammeln größerer  Eohmaterialposten  in  der  Hand  der  Einzel- 
handwerker (oder  der  Zunft?)  durch  Deklarationspflicht  der  Zunft 
am  Monatsende  über  die  vorrätigen  Rohstoffe. 

Im  VI.  und  VII.  Jahrh.  (im  V.  Jahrh.  klafft  auch  hier  eine 
Lücke  wegen  Materialmangels)  spielt  die  Steuer  die  dominierende 
Rolle  im  Leben  der  Zunft,  wenigstens  hat  ihre  Bezahlung  und 
Eintreibung  durch  den  Zunft -imordrtjg  oder  -xe(paXaiom]g  noch 
die  meisten  Spuren  in  unseren  Urkunden  hinterlassen.  Das  Ge- 
werbe ist  erblich  geworden. 

Gauverbände  stehen  während  der  ganzen  Zeit  neben  kleineren 
Teilverbänden. 

Die  Gesamt  entwicklung  zeigt  also  seit  dem  II.  Jahrh. 
n.  Chr.  eine  zunehmende  Bindung  des  Einzelnen  und  eine  immer 
straffere  Einbeziehung  der  ursprünglich  durch  freien  Willensakt 
der  Berufsgenossen  gegründeten  Gilde  als  Zunft  in  die  Reihe 
der  Staatsorgane.  Die  freien  Handwerker  kehren  zu  einer  Un- 
freiheit zurück,  die  drückender  empfunden  werden  muß  und  auf 
viel  weiteren  Schichten  des  Handwerks  lastet  als  die  Gebunden- 
heit einzelner  ptolemäischer  Monopolarbeitergruppen  [eXaiovQyoi)^ 
die  als  Rest  pharaonischer  Fronde  in  das  Ptolemäerreich  Ein- 
gang gefunden,  sich  aber  wohl  bis  zum  Beginn  der  römischen 
Epoche  oder  noch  während  deren  Frühzeit  immer  mehr  ab- 
geschwächt hatte. 
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^  Gilde  156,  178  ff. 

ovrjldxrjg   184,  ,   188 

djr/o:ro<d?  61 

fojio/UEoaxiaxtjg  148,7 

djiravfii?   I6O5 

dgj'avtOTj;?  und  ogyavhrjg 
81  f. 

6g&6v(fog  97 

dg«j^aApi:£i;g  62 

otpovdxcog  1606;  oyjonw- 
Xeiov  166, 

Txaxxcovixtjg   und  Jtaxxco- 

xrjg  885 
naxtcovojioiög  88 ;  Zünfte 

92,  1916,  192 
jia/.ivjzgaxovvxeg  4 
7iavxoji(hXrig  41 
Tiaxaxxogdfpog  133, 
.-r£;.;.oöd;fo?   100,   132 
jie:j}.v(f)og  95 
nrjXomoiög  32  ff. 
jitva^jo-TOid?  76 


nioovyyog   133 

jiXaxovvxdgiog  153;  jrAa- 
pioi'j'To.TOJo?  153;  Ver- 
bände 156,    184,    187 

TiX.Eyfidxrjg   124 
nXivÖEVxrig,    jrXn'&onoiog, 

ji/.ivd ovXxög ,  jiXivi&ovg- 

70V  32, 35  f.,  1752,1932; 

jiXivßElov    und    nXiv&- 

ovgysTov  35 
7i?Mt!fidgiog  106 
TioixtXat'jg  106,   1 126 
jro(/i/;>'  182,  1892,  194f, 
noxöcpog  102 
jiog<pvgojidi}).r}g  101,  175o 
Jigloxrjg  76,  89  f. 
Tigoßaxoßvrrjg  160ff. ; 

Zunft  162 
jzgoßaxoxxrjvoxgötpog    186 
TigoßoXdgiog  Qö^ 
jigovavxX.rjgog   195 
ngcoxotpvX.a^   190o,   195 
Tixcoyög   194j 

gaßdiovgyög  76 

gaßdiaxr'jg  99 

gdnxjig   106,    113,     1383, 

1762;  Zünfte  113, 1918, 

192 
gacpEvg  106,   1883 

oayfiaxonoiog  und  aay/na- 

xoodfpog  138 ;  Zunft 

135,  192 
oaÄJ/io.-rotd?    und    aaxxo- 

.-r/d>ro?124i.l26,186i; 

Zunft  126,  192 
osXXoTioiög   133 
orjX.ayyETg  50 
oiörjgovgyög    61,    174,.  g; 

Gewerbesteuer  63; 

Zünfte  64,    182,   191e 
ai8>]go/aXxEvg  61,    176.,; 

Zunft  64,   189,   19i;3 
aiXiyvidgiog   153 
a(To;!d;TO?  151 ;  oixoxotieTov 

151,   154;    oixoxojicxov 

sgyaoxrjgiov  151,    ISSg 
oixofXExgrjg  Vll^ ,   180 
oixo/iiev?^7]g   150 

OlXOTTOlÖg    151 

axEVOTioiög  76,   1792 ; 

OÄifi'cöj'  TE/vixrjg  76 
oxsvo7iw).rjg  41,  91 
oxX.7]govgy6g  25,  32, 1773  > 

182 
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cxvxfv?  132  f.,  135,1748, 
1763 ;    Gewerbesteuer 
135;     Verbände    135, 
178,  182,  192 
azecparonXöxoi;   1 27 
oTißEvg  104 f.;  Gewerbe- 
steuer   107 ;     OTißeTov 
105 
oTt:;TjiojTQayfmrsvzi''jg  123 
OTiJiTTOVQyög   110^,    123, 
174, 

oivlojTOiög  27 
oxoivojrXöxog  tiud    o^oiv- 
ovgyög   123 

ravvcpm'xrjg  95 

Tajildv<pog  und  rajitd- 
vq?dvri]g  102,  107 ;  Ge- 
werbesteuer 107 

laQixEVTf'jg    162  f.,     174,, 
182;  Taricheuteu- 
steuer  162 ;  Verein  163, 
178 

TaQrp]Q6g  162  f. 

TaQixojiQdrioaa  und  lagc- 
)[ojicoXt]g   1 63 

TaQOixÜQiog  95,  98,  109g, 
113.  114,.  17L.«: 


Zunft  113,  184,  191ij, 
195 

rav()fMrt]g   135g 

rf'xrwv  82,  74  ff.,  82,  85, 
90,  175o,  176i;  Ge- 
werbesteuer 92;  Ver- 
bände 92,  182^,  184  f., 
187f.,190,192;T.A£jrr- 
ovgyög  ,  r.  olxoöö^wg  , 
T.  vgym'cov  76;  r.  firj- 
XavaQiog  76  U.  81 

TO^ojTOiög  77 

xoQEVxrjg  55 

xoQVEVxrjg  11 

xvXocpüvTtjg  95 

vaXovgyög  47 
vfivfpSög   1795 
vqcdrxrjg  94  f. ;  v(pavx(öv  94 
(povoxuQtog  169e ,   I9I3 
<pvXa^  1762 

;t;aAp«£W  59  ff.,    70,   171^; 

Verbände  62,  64,  185, 

I883,  189,^  192 
XalxoxoXXt^xrjg  60 ;  Zunft 

64,  190 
XaXxo/iwrrjg  60 
^aXxojxoiög  60 


/aX^xöjixrjg  60,    186j 
yaXxozvJTog  6Ö;  Zunft  64 
yaXxovgyog  60,   174, 
■)[aXxw[iaxovQy6g  60 
XaQzonoiög  1q  ,   130 
XUQXonoiXrjg   130^ 
yrjvoßooxög   159g 
y^oiQEixjzooog    158.J  ,    159 
XoiQOfiäysiQog   160 
Xgvooyoog  51  ff.,  174,, 

175o;    Gewerbesteuer 

56;  Verbände  56, 1872; 

EQyaazrjgidiov  ygvao- 

Xovv  51,  54 
;jja)»'£WT^?  50 
Z«?(  )   191e 
ymßojzXöxog  124 
d)XEvoazoöq>og  124  f. 

aciscularius  26,  32 
adplumbator  71 
chalkiotheka  32,  60 
faber  materiarius  32, 75 
musearius  29,  32 
phalangarius  32 
textor  96 


B.  Ortsnamen. 

(Die  Ortsnamen  der  Handwerkerlisten  sind  nicht  aufgenommen.) 


Alexandrien  37  (Kera- 
nieikos),  41  (Keramik), 
47  (Glas),  54  {xQvoo- 
Xoitcog  Gxa&/ii6g)^  59 
(Münze),  74  (Holzhan- 
del), 86  (Schiffsbau), 
94  (jioXv/.uxa),  98  (tars. 
Linnen),  103  (Seide), 
110,  114  (Textilge- 
werbe  überhaupt), 129f. 
(Papyrus),  131(Schreib- 
kalamoi),  137  (Öl- 
bäume), 148  f.  [dgcofia- 
Tß),  157  f.  (Backwerk), 
173  (Sklaverei),  179 
(l)tol.  Gilden) 
Ankyronpolis  29  (Anker) 
Antinou  115  {zvXt]) 
Aphrodito  373  {KEQafiTot' 
ijzoixiov),  54  (;r^iiöo;(;o- 
ixog  oxad-fiög) 


Arsinoe  30  (Steinschnei- 
den), 48  (Glas),  54  (;cgu- 
öoxoixog  oxad^iog),    69 
(BGU  IV  1028) 
Babylon  86  (Werft) 
Bnto  115  (Weberei) 
Clysma  86  (Werft) 
Delta  115  (Weberei) 
Fayum  29  (Schleifsteine), 
53(Toreutik),95,110f., 
115  (Weberei  u.  Wal- 
kerei), 128  (Papyrus), 
136  (Oelbäume) 
Herakleopolites  131  (Pa- 
pyruskartonnage) 
Hermopolites  157  (Brote) 
Kanopos  125  (Körbe),  149 
(/tuoov),  158  (Kuchen), 
159io   [i^naQ) ;    kanob. 
Mündungl63  (Pökelei) 


Kasion  76  {äßfia  Kaai- 
(oxixov),  115  (Weberei) 

Kolpitisches  Ol  1372 

Koptos  41  (Keramik), 
149  (oxififu) 

Kynopolites  115  (We- 
berei) 

Memphis  47  (Soda),  53  f. 
(JiTwelierwerkstätten); 
„memphitisch"  114 
(Weberei),    I3O3   (Pa- 
pyrus) 

Mendes  443  (Keramik), 
149  (fWQov)-  mendes. 
Mündungl63  (Pökelei) 

Moerissee  162  (Fischerei) 

Naukratis  37  {KEQa/.i£txij 
jzvXrj),  41  (Keramik), 
47  (Soda),  127  (Kränze) 

Oberägypten  103  (Baum- 
wolle) 
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Oxyrhynchos  39,  41  (Ke- 
ramik), b4{xQvaoyoiy6g 
oiadfiög),  95, 115" (We- 
berei) 

Panopolis  26  {Xiß'ovQyoi), 
116  (Weberei) 

Paraetouium  34  (Gips) 

Pelusinm  115  (Weberei), 
163(Pökelei),  165  (Bier) 

Sais  129  (Papyrns) 


Sebennytischer  Gau  129 

(Papyrus) 
SsiorjTixog   \^1„ 
Senos  163  (Pökelei) 
Tanis  115  (Weberei) 
Taricheai  1684  (Pökelei) 
TaQOixog  'A?.e§avdQstv6g 

114 
Tebtynis  1 78(Kult  verein) 
Tentyris  115  f.  (Weberei) 


Thebais  136  (Ölbäume) 

Theben  28  (Mühlsteine), 
37  (Keoa/neTa,  xti}/.ia  rcör 
y.eoausojv],  48  (Glas), 
95  (Weberei) 

Uuteräg-ypten  128  f.  (Pa- 
pyrns), 163  (Pökelei) 

Xois  iiucl  Xoites  99,  115 
(Woll[waren]) 


C.  Deutsche  und  lateinische  Worte. 


Alabaster  29  f. 
ampulla  43,  134 
anabolica  9  ff.,    anaboli- 

carii  10 
annonariae  species  9^ 
Arbeitszeit  111 
Archimedische  Schraube 

84  f. 
Assoziation  s.  Betriebs- 
systeme u. Wirtschafts- 
geschichtliches. 

Bäckerei  18,  150  ff. 

Bauarbeiter  und  -hand- 
werker  31  ff.,  -herren 
33,  -materialien  31, 
-meister  31,  -Unter- 
nehmer 33,  -Zimmer- 
mann 75 

Bäume  72  f. 

Baumwolle  103 

Begräbnisvereine  178  ff. 

Bein  92 

Berufswahl,  freie  193 

Betriebssysteme,  ge- 
werbliche, u.  anderes 
Wirtschaftsgeschicht- 
liches 23  f.,  172;  dod)- 
[.mxa  148;  Brauerei 
166  f.;  Bauhandwerk 
33,  Fischpökelei  162  f., 
Plecht-  und  Seiler- 
arbeiten 127;  Fleischer 
161;  Holzverarbeitung 
90  f.;  Lederarbeit  135, 
Malerei  170,  Metall- 
arbeit 54  f.,  62  f.,  71; 
Müllerei  und  Bäckerei 
154  ff.;  Ölbereitung 
143  f.;  Papyrusfabri- 
kation 129;  Steinmetz- 
arbeiten 27;     Textil- 


gewerbeö,  106, 108ff., 

Töpferei  41  f.,  Ziegelei 

36 
Bewässerungsmaschinen 

75,  80 
Bierbrauerei  164  ff.,  -mo- 

nopol  8  f.,    15,    167  f., 

-Steuer  165  ff. 
Bleiverarbeitung  70  ff. 
Bronze  71,  -waren  64ff. 
Brot  156  f. 
Busa  166 

calceus   und  caliga  134 
conducteus  96 
cos  29 

Drechselei  77 
Durrha  151 

Einbalsamierer  162  f. 

Eisen  59  ff.,  -preise  68  f., 
-waren  64  ff. 

Elfenbein  92 

Erblichkeit  derFunktion 
192  f. 

Ertragssteuer  191,  auf 
Müllerei  und  Bäckerei 
154,  Pökelei  163,  Öl- 
fabrikation  143 

Export  (überseeischer) 
von  äoüf-iaxa  149,  Glas 
48f.,  Gold- und  Silber- 
waren 551,  Keramik 
41,  Öl  138,  Papyrus 
130,  Pökelfisch  163, 
TextiHen  99,  113 

Fährmonopol  12., 

Farben  101 

Färberei  99  ff.,  -monopol 

12  ff..  107 
Faserstoffe  122  ff. 


Fellverarbeitung  132 

Fischkonservierung 
162  ff. 

fistula  45 

Flachs  97,  123 

Flechtarbeiten  73,  122  ff. 

Fleischerei  158  ff., 
Fleischsorten  und 
preise  1591,  Fleisch- 
versorgung 158 

Flucht  193 

Frauenarbeit  im  Ge- 
werbe 173  f. 

Garum  164 

Genetive,  partitivelSll 

Gerberei  1321 

Geselle  25 

„Gewerbe"  21 

Gewerbebesteueruug 
18  ff. 

Gewerbebezeichnung  u. 
Eigenname  182  ff. 

Gewerbesteuer  14,  181, 
177,  180,  187,  191; 
s.  auch  im  Index  A 
die  einzelnen  besteu- 
erten Gewerbe 

Gewürz  147,  -monopol  8, 
148 

Gilde  s.  Handwerker- 
verbände 

Gips  34,   -abgüsse  52  ff. 

Glas  47  ff. 

Goldarbeiten  56  ff., 
-Schmiedgewerbe  51  ff., 
-Schmiedsgewicht  54, 
-Schmiedemonopol 
12  ff.,  56 

Gutshandwerker  s. 
Landwirtschaft  und 
Gewerbe 
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Handlangerdienste  beim 
Bau  38 

„Handwerk"  S.Betriebs- 
systeme 

Handwerkerverbände 
56,62,63f.,  92,  UOff., 
126,    135,    144,    156, 
162  f.,   169,   176  ff.  — 
Beamte  179  f.,  188; 
Beamtenwahl  188; 
Begräbnisvereine  178 ; 
Entstehung-  176  f.; 
Ganverbände  180, 187; 
Geselligkeit  178,  187, 
189;  Knlt(verein) 
177ff.,184ff.,187, 189; 
Namen  180,  188,  194; 
Parteizugehörigkeit 
von  Zünften  189.2 ! 
Priester  179  f.,  188; 
der  Staat  und  die  Ver- 
bände 180, 187f.,  190  f.; 
Stadtgemeinde  und 
Zunft  193;  Unter- 
nehmertätigkeit 185f., 
189 f.;  Zunftsteuer 
191  f.,  194;  Zunft- 
zwang 192  f. 

Hanf  123 

Harze  146  f. 

Hausbau  31  ff. 

Hausindustrie,  Haus- 
werk, Heimwerk  s. 
Betriebssysteme 

Hieroglyphenskulpteure 
29 

Holzarten  72 ff. ,  -gerate 
77,  131, -Verarbeitung 
72  ff. 

Hörn  92 

Innung  s.  Handwerker- 
verbände 

Kalk  34 

Kattundruck  100 
Kinder-  u.  Mädchen- 
arbeit 174 
Kleinhandel  13;  s.  auch 
Betriebssysteme    und 
Wirtschaftsgeschicht- 
liches. 
Klosterhandwerk  23 
Kohlenbrennen  90 
Kolleg,  römisches  184  ff. 
Konkurrenz  154 


Konzessionsverpach- 
tung 8,  11  ff.,  56 

Kopfsteuerpflichtige  1 1 0 

Körbe  u.  -flechten  125  f. 

Kränze  u.  -winden  127 

Krüge  als  Baumaterial 
46 

Kuchen  157  f. 

Kultverein  s.  Hand- 
werkerverl)ände 

Kundenproduktion  s. 
Betriebssysteme 

Kupfer  59  ff. 

Kürschner  132 

Landwirtschaft  u.  Ge- 
werbe 36, 42, 91,  Ulf., 
124ff.,  135,  140,  144, 
154f.,  161,  163o,  166, 
174ff. 

lanificinm  101 

Lehrling  109;  Lehrzeit 
Ulf.,  171 

Leineweberei  97  ff. 

Limonadenhändler  169e 

linteum  113^ 

Lohnwerk  s.  Betriebs- 
systeme 

lorica  134 

Löten  71 

magister  96,  lOSg 

Malerei  170 

Manufakturen ,  könig- 
liche u.  kaiserliche 
7,  14,  16ff.,  110,  129, 
132 

Marktproduktion  s.  Be- 
triebssysteme 

Maschinenarbeiter  80 ff. 

Mattenflechten  124 

Maurer  31  ff. 

Medikamente  147  f. 

Mehl  151 

„Menge"  177«,  180 

Messing  62 

Metallverarbeitung  50  ff. 

Mietzins  (Ölmühlen)  141 

Mönche  125 

Monopol  3  ff. ;  -arbeiter 
177;  -politik21;  -Pro- 
duktion, ptol.u.röm.  21 

Mörtel  83  f. 

Mosaikarbeiter  29 

Mühlen  1501;  theba- 
uische  28 


Müllerei  150  ff. 
Mun)ienl)iuden  97 ; 

-kartonnage  130  f.; 

-portraits  170 
Münze  59 
Nagelschmied  61 
Netze  127 
Niello  52 
Nilschlamm  33  ff. 

Ölbereitung  136 ff.;  öl- 
monopol  4f. ,  16  f., 
136  ff.,  143,  172;  Öl- 
monopolpächter  4  f. ; 
Ölpreise  141 ;  Öl- 
pressen 85;  ölsorten 
4;  wohlriechende  öle 
144  ff. 

Othonienmonopol  5  f.,  17, 
107  ff. 

palauga  76 
pannus  119 
Papyrus  7,  127 ff.; 

-monopol7,  15  f.,  129; 

-Sorten  128 f.;  -stände 

122  f. 
Pech  40 
Pökelei  162  ff. 
Purpurfärberei  100  f. 

Räucherwerk  145 
Rötel  76;  rubrica  101 
Rubberstoffarbeiter  102 

Saisongewerbe  140,  175 

Sakije  82  ff. 

Salben  144  ff.; -koch  148; 
-monopolS,  11  ff.,  148 

Sattler  133;   Sättel  134 

Sauerteig  153 

Schadüf  85 

Schiffsbau  72,  86 ff.; 
-holz  743;  Schiffs- 
gehalt 89 

Schlachtvieh  159 

Schleifsteine  29 

Schlosser  61 ;  Schlösser- 
preise 69 

Schmied  59  ff. 

Schminke  146 

Schneiderei  106  f. 

Schreibmaterial  127  ff. ; 
Schreibrohr  131 

Schusterei  133 

Schutzzoll  4 

Schwein  159^ 
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Seide  103 

Seilerei  123 

Siebflechten  127 

Silberarbeit  50  ff. 

Sklaven  109,  111,  155, 
170  ff. 

Soda  47 

Soziale  Stellung  56,  64, 
llOff. 

Spezialisierung    s.    Be- 
triebssysteme U.Wirt- 
schaftsgeschicht- 
liches 

Staat3ff.,-arbeiterl76ff. 

Stadt  u.  Gewerbe  22 

Steinarbeiten  2off. ; 
Steinmetzen  usw.  25  ff. 

Steinschneiden  30 

Stickerei  105  f. 

Stör  s.  Betriebssysteme 

Straßennamen  184 

Sträucher  73  f. 

Stricke  124 

Tarsisch  (-alexandri- 
nisches)    Linnen    98, 
114,  191 

Taubenhaus  46 

Taue  124 

Tempel  3  f.,  7,  12,  15, 
17,  22  f.,  39,  55,  76, 
98,  110,  129,  143,150, 
152,154; -Sklaven  172 


aß6)la  1189,   115  f. 
dyysiSiov  43;  dyysTov  43, 

64 
dyy.voa  64,  87 
äyy.cöv  83 
äyvacpog  113g,   122 
dygofivQixivos  IB^q 
dycoysvg  134 
dsgoEcdtjg  119 
dd/jQa   151i4 

Aiyvjtrcov    z6    fii/.av  149 
Atyvjixiog  117  ff. 
äxavda  72 
dfiäziov  89 
dxiay./.ov  27,  64,  68 
ä>cfj.cov  64 
dnövi)  29 
dxötTiov  784 ,  77 
äxga   159 
d}.aßaaxQodrjHri  30 


Teppichweberei  102 
Terminologie  24  f. 
Terrakotten  46 
Textilgewerbe  93 ff.; 

Hauptplätze  113; 

Monopole  107; 

Steuern  107  ff. 
Textilwaren  116  ff. 
textrinum  101 
Tierhäute  132  ff. 
Tischlerei  75  f.,  91 
Tinte  131 
Topaspolierer  30 
Töpferei  37  ff. :  -waren 

42  ff. 
torus  113,  121 
trapetum  139 
truUeum  45 
Tuchappretur  104 
Tüncher  34 

velum  Alexandrinum 
114 

Verein   s.  Handwerker- 
verbände 

Verlag  s.  Betriebs- 
systeme 

Viehschau  161 

vitrum  113g 

Wagenbau  75,  80 
Walkerei  7,  103 ff.; 
-monopol7,  12  ff.,  107 

D.  Griechische  Worte. 

aXeiag   151 
ä/.eirpig  869 
dXiy.Tcoo   157^ 
äXeazga  155e 

ä?,£VQOV    151 

d/Jco   151o 

d?.t]'ßtvoji6Q(pvQog  118 

dXidötov  88 

aXoTiog  97., 

d).g  dufxoiviaxöv  147 

a).voi5iov  und  dXvoiov  57 

ähfiTov  151 

äfia^a  80 

ä>//  64,  68 

a/»/?  158 

d/ni  147 

ä/uua  76 

äfi-nog  'Yxaicoxixrj  147 

di[i7ie?.ivog    117 

dfivyddXcvov  145 


Wäscher  105 

Weberei  172;  -monopol 
s.  Othonieumopol; 
Weberelle94;  Weber- 
familien 108;  Web- 
stuhl u.  Webtechnik 
93  f. 

Werg  123 

Werkstatt  25 

Wirtschaftsgeschicht- 
liches s.  Betriebs- 
systeme 

Wollkrempeln,  -scheren, 
-schlagen  99;  -weben 
101  ff.;  Wollweberei- 
monopol s.  Othonien- 
monopol. 

Ziegelstreichen  35 f.; 
ksrl.  Ziegeleien  17 f.; 
Ziegeleimouopol  11  ff., 
36;   Ziegel  u.  Preise 
36  f. 

Ziegenhaare  126 

Zimmerleute  74  ff. ; 
ZimmermannseUe    76 

Zinnarbeit  70  ff. 

Zölle  20  f. 

Zunft  s.  Handwerker- 
verbände 


äfivXov  151 
dvaßd/J.co  84i., 
dvaßo/.ddior   116 
dvaßö'/.aioi'  114,   116 
dvaßohxd  9  ff. 
dvatpood  8g ,    168 
dvögiavtägiov  46 
dv&iv6v  1 16 
dvxioT'  94 
dvr?.7]Tix6g  65 
d^t'vTj  64 

äicov  77,  80i ,  83,  85, 139 
dövrj   ll6 

djxijiöco  und  djiiJicüotg  148 
d^?.oidiov   116 
OLJtöysiog  87 

djT0&ljx7j    77 

dno/.vaidiov  43 
d::rößotQa   19^ 
djzovaia  55 
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dgyaXnoi'  139 
dgysvTn'ö}'  57 
aQyvQoyQacpla  52 
dgyvQcofia  57 
aQiorofpoQOv   126 

dQ/LlÜQlOV    77 

dgraxig  1'62^ 

agviov    und    a^vo?    ISSg 

ÜQOTQOV    77 

'ÄQOivoeiTixoi;  115 
dgriSiov  156 
dQToßt'jxrj   155,>;  a^ro- 

jioiia   155.2 
aQTog    156;     a.    sXdoawv 

155 ;  a.  xadüQÖi;  155  ff. ; 

a.  jTSJTiög   157 

dpTOTt'gO?    157 

aQxoqioivi^   157 

ägzvfia  147 

d^TvrtPfoV  147i 

dp;j^aros   53 

-ägxr]?   180  f. 

aß/<-   180  f. 

-üQxog  180  f. 

a'ßw/^a  41,  144  ff. 

dgcofzaTixtj  (rgyaoia)  11, 
48 ;  dß.  14rrco)'<Voi;  Äctt- 
auQog  resp.  rcöv  y.vgicov 
Kaioägcov  14,   148  f. 

äof) /iwg   117  ff. 

äajiaoxov  65 

do<palc!)v  11 

dxtapikrjg   158 

dTTaA<aj'oV  116 

avTo'jTi'giog  ägrog   157 

d(petfn]aig  148 

äxvQor  35 

'AcpQodixrj  65 

d^/;«?  80i,  82  f. 

ßädMog  65 
ßakavdgiov  116 
ßaXavig  83 
ßäXavog   149 
ßdfifia  101 3 
/?ajrToV  99,   116 
jgäe<?  88 
ySdo«?  275 
ßaoxavXrjg  43 
ßaxäv?]  43 
ßdxsUa  43 
ßaxslXiov  43 
ßavxüXiov  43 
ßacpixrj   (egyaola)   12 
ßdühov  146 


ßeXevxcößiov  126 

Bggsvtxrjg  uQzog   157 

/?»7^<«  57 

ß»/ot?  57,  65 

ßfjooa  43 

ßißllov     SEQuäxirov     134 

ßi'ß/uvov  oxoiviov  123 

ßlxog  43 

ßdlagög   118 

ßiQQog   116 

//oT^il^oV   187  f. 

ßovxiov   158 

ßovaräaiov  84 

ßgaxaQia    und  ßgaxikXa 

116 
ßqäxia   116 
ßQO/)'i   165 
ßgöyiov  43,    130o 
/?y^;.o?      122,      128;     /?. 

axscfarcoxgig   127 
^vo   116 
ßvQQog  (ßvQOog)   \2)2^ 

ßvQOÜQlOV    132 

/)'i'oao?  5,   98,   116 
ßco/.7jxdQtov  57 
ßojfiiaxiov  57 
ßcofiög  57,  65 
ßwalöiov  65 

yamoc  77 

yaAdxrn'o?   120,   122 

yngdgioi'  57 

yd^o?     f^-ov^     163  f.;     7. 

^evixöv     164 ;      yd^toj' 

164, 
j'ai'i'd;«o)'   116 
yeovxtuog  fiaxekkagiog 

I6I3 
yegöiaxov  95 f.,    107 
y/lotoV  119,  146 
yXvxeXaiov   145 
yXvfifia  3O7 
yAöJoöa   159 
yXwaoügiov  57 
y^cooöt'g   134 
yXoioaoxofisTov ,    yAwöad- 

xo^iov  11 
yXcooooTicoycöviov  159 
yrd^^aAAor   102 
yva(pixtj   (igyaoia)   12 
yö/iiov,    Ol  d.To  ToD   184, 

186,  I882 
ygacpelov  I8I2;  ygaqpeiov 

xai  x'^gT>]Q&?  15 
yudAa  43 


yvgyadög  126 
yvg»«?  151 
yvxjnxrj   34 
ympog  24^ 

8axTvXidio%>  57;  baxxvXiov 
x;nd  5d;i<Tr/.o?  65 

5d<J5V<l'OT'    145 

ÖEiTcvrjxr'jOiov     184^ ,     188 
öeXfiaxixr']   114,   116; 

öeX^axixiov  117 
dsXxog  65 
8eX(puxiov^  8eXrpaxig^ 

dücfa^   159i 
dig^ia  und  SEQ/idriov  132 
degfiaxrjQU   135 
8£gfiaxtxofia(fögiov  77 
degxiaxa   117 
6fo«c  57 
dt]/ii6oia  191 
dcayacpr)   191 
diaxoXMjOig  71 
diavofii'i   192 
öiaofia  93 
öiaaxr'jg  87 
öiaqpaveg  50 
didgaxf^ov  ysgSicov  107^ , 

llOi 
SixaßJiög  59 
(5«';<f/i;.a  64  f.,  68 
dixQooaiov  115,   117 
öi'/.aaoov  117 
öwg&cooig  71 
dijiXco/iia  iji(oxr}gio)v  \1^ , 

143 
SiTixvyog  ISlo 
ö<öd;i;>«<oj'  117 
8iar]/.wg   118 
Siq^gog  65,   77 
^t/copov  43 
ddxifiog  54 
(5oxoV  77,  140 
öögxcov  89 
dögcoaig   125 
8gaxovxoxE(paXog  59 
8gE:Tm'or  65 
8gofiordgiov  89 
8Qv^iög   128 

Eyyvdrjxrj  65 
eyxavaig  xovcpcov  39 
iyxoifir'jxgiov   117 
sy/uayEiov  1 17 
£('(5»;  kXaixa  143^ 
slxovoEiSr/g   105^ 
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ixrri  rsfiäxcov  22j ,   163.2 

exyvoiaXog  65 

Exyvoig  43,  83,  85 

sXäixri   138,   143 

elaiov  136  ff. ;  sXädiovlZQ2 

ikia  136.2 

'EXscpavTsvg  92 

sV^v/rior  1238 

i'Ao?  15 

i/itßokiov  87 

t'!xn:Xovfio%'    ö&öviov    lOG^ 

E/XTcÖQqVQOg    118 

svegyög  69 

fjTt!;.??  117 

irwTiov  57 
EJiidrjy.t]  78 
sn:t§v/iiia/.ia  145 

ETTlHaÖEia    83 

£:ii?tdooiog  117,   119  f. 
EJii'ot]fiog  54 

«.Ttarar;??   176,    192,   194 
£jiirr]Qt]Z7]g  11  f. 
EJiizQOJCog  yaQTYjQäg  16 

EJll'/WQlOg    114 

EJidyvia  i^vTTjQäg   I68.2 

EQyaXEiov  78;  £.  rw»'  /^>;- 
;t;aj'c5i'  84 ;  XivvrfavxLxa 
und  ßvoaovQyixa  i.  94 

%aöm  11  f.,  24,  191i6, 
194 

£Qyaoz7}ocax6g  25 

EQyaazrjQiov  25 

ißj-ar»;?   24,   32,  83,  85, 

^  87,  90 

EQyöyEioov  193 

«^£0  98 

EQivEog  118  ff. 

IqeÖ^vXov  1085 

EQEZQiy.Öv    145 

EQidog  101 

Eoioy).avaiv  117 

i'iotoj'  98  ;  EQimv  716x0g  98 

EOOJIZOOV    65 

Evcpögßiov   146 
Eyiyvadov  134 
kxphvog  74 
Exp7]oig  Xivojv  71,  97g 

^ia  I5I5 

Cevyo?     äozcov     156;     ^. 
XT£%nazix6v  Ihaxfiov  66 
Csvxz^Qtov  8O1,  84,   124 
CfivQvt]  146 
CfJ.vovof.iElav   146 
^vyiov  78 


CvyöSsa^ov  134 
C^'7o'v  78,  80, ,  87 
CvyozavQO}'  78 
i^vyozoäyrjXog  84 
Cvßog  s.   tvTO? 
Cv/f>/  153,  165 
^vr>;ga     19  g,     167ff.;^f. 

resp.  Cvzojzoiia  xaz' 

äväga  169 
fiiro?    164  ff. ;     C-    cri);xa- 

fiivov   1 65 
Ccoxzrjo   117 

toSr//  1139,  117,  120 

Co)azt]Qiov  134 

rjyovfiEvog  175o,  1852,  188 
»yAagitov  65 
rjXcaoz7]Qiov  39^ 
^Ao?  65,  68  f.,  78,  83 
tjiiixozvXiov  57 

TJfllZvßlOV    117 

rjfiiyovg  65 

jjjrap  159  ;  ?}.  Kavcojtcxov 

,  159,0 
>;jrar<o»'   159  f. 
r]7i7]ZQa   106,    109ß 

■&aXafi7jy6g  73^  ,   87 

■&EQ10ZQOV   117 

dsEirog   122 

^//>^»;  65,  78 

?9>/;<<oj'  78 

«9»//.?/  65,  87 

(9/;?  253 

di]axiov  57 

?9//?^/  126 

ßgh'a^  65 

i^^t'l  126 

■äQÖfog  78 

i9i^/a  43,  139 

■ßv/iiiaßa   145 

i^v/niaz7]oiov  57,  65 

^t;£.a    78,    90;    ^i;^«?  78 

ßvQoßd&QU  87 

■&VEI0V  28 

&voavcoz6g  117 

■&coQaxiz[  117 

■dcoQa^  65 

IdiöyQw^iog  99,   118,  120 

lÖQCÖOV    117 

«ee««^'?  174,,  1773,  1791, 

185,  188 
ifiarzägioi'   134 
<7<a?   134 


tjuar/o.'  345,  102,  llSg, 
115,    117  f.;    ('^.   ^rjQÖ- 

(pOQZOV    114,0;     t]lt.    ^t- 

yi^TTTtov    114;    fremde 

^^.  1144;  Ifxazldiov  117 
tfiazio<f>OQig  117 
i/Liazia/x6g'Agaßix6g  II39; 

<)m.  Moa<)'0£«ri>;o?  115 
IjifozrjQiov  17, ,  85,   139 
laziazoQia  184g 
taziov  113,  117 
lazoTzovg  93 
taTo,-94,  116,118,  120  ff.; 

t'.  y£ß5ta;<6?  78,  93 
lazco7>aQyix6v  96,  107 

I'ZQIOV    158 
t;(;i9ua  163,o 

p«a(5<o)'  43 

xadf-iEia  147 

;<döo?  43,  65,  71,  83 

xa&ägiov  157, 

xaßiSga  78,   134 

xa&i]?^coaig  85 

xaßöofiiov  58 

Äidxe«?   157 

xaXudiov   126 

xdXaßog   126 

xdX.afiog  88, ;  x.  yep^t- 
a;<;o?  93,4;  '*•  yQ^^ft- 
xöc  131;  ;«.  az7]f.ii'a)vQ3 

xuXidaiotg   1 17 

>«aA;«ov   134 

>,:a;.;.ati'0?  30,   123 

xafidxiov  77 

xd/iiaaov   117 

xafiazjjQog  25 

xa/iirjXiojv   134 

xdfiivog  40 

xafj-ioiov   117,    191 

xdfijtzga  78,   134 

xafj,y>dxiov  65 

xa/Liyjiov  782,,  78,  92 

xdvdvXog   158 

xavßrjXiov  78 

Kavcojzixd  158 

xdjir]  78 

xaniziov  117 

xdgaßog  88 ;  xagdßiov  86 

xagaxdX.Xa  nnd  xaga- 
xdXXiov  114,  117  f. 

xaoxt'vog  65 

xaoöivog  ]  16 

xaQnobkoiiiov  118 

xdQQOV    80 
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xaQyiqaiov  78 

>iäg  EfpijTKiov  1322 

xaafjg   1 32,3 

xaoia   1 47 

xäotg  65 

xaaoiTFQog  71 

xäaaot'  102,  118 

Haxakiw  1640 

TiäxojxxQov  65 

xarcbriov  xnra  yaargiSaSl 

xavxiov  ixeaäxiov  57 

?i;ai/;a[  78 

xayjixov  xÖlqqov  80^ 

xsdgia  145  f. 

XEinXägiov  118 

xeXXa  43 

xsXkaQiov  43 

xevxQov  65 

xsgäfuov  43 

xega/iiig  43,  83 

xegafiog    43 ;    j<.    PcaAAa- 

/i'o?  41,  43 
XEQXig  94 ;  xigxioxQa  944  » 

1094 
xenxovQog  89 
xeQjiixägtov   118 
xsQxvXhov  126 
xecpaXai(x>xrjg    95g,     191, 

193  f. 
xeqmXi)   160 
XECpaXig  21^ 

xsqnaXodso/xiov    114,    118 
xrjXcövsiov  39,  82,  85 
xrjQÖg   I3I2 

xißcoTog  und  xißwxiov  78 
Ä;r;<<   137 
xat;i<<ov  87,   126 
xiXlißag  54 
xivväf.icofiov  147 
xLOxrj  78 
;<AdA<0)'  57 
xXeifiaxsg  dyvvcov  85 
p^Ast'g  65 
xXsxpvSga  49 
xXlßavog  65,   162  f. 
xXifiäxtov  87 
xXivagxog  180 
xAtV»?  72ii,  '78 
xAej^tor  126 
xväjixsiv  104 
xv^fir}  83 
xoiXia  159 
xoiXoaxad-i-iog  78 

XOLVÖV    194,    1952 

xoivo7iog(pvgovg  120 


xoivöxrjg   194 
xoixon'ixr'i    118 
pcoVjikj'o?   117  f.,   121  f. 
xox/og  43 
xöXXr]   71 
xoXX))yiov   188 
xöXXtjxga  72 
xoXXvgiov   146 
xoXößiov   116,    118 
xo/ii/ta  84,   124 
x6/ifu  nii(l  xo/(/iiix6g   146 
^iToVc^w  43,  66 
>fO}'mCw  32 ;  xoriaoig  34g ; 

xoviaxixa  sgya  34 
xövxog  87 
xovxaov  65 
xovxcoxog  89 

Xo'jTßJ'OV    65 

;io,Tj/   28,  78 

xojiyg  xgiyög  19jq  ,  96, 104 

xojit'g  65 

;i<OJrT«p<oi'   158 

xojixoga  28 

p<ojrr«  52,  IO84,  137b,  ISOe 

xöga'i  66 

xögiov  147 

xogfti'ov  77 

xogxirtj   118 

xoa/iia.giov  57 

xoxvXt]  43 

xovxxov/iia  44 ;  xovxxov- 

/LllOV   66 

xoi'gtxog  66,  78 
xov(pov  38  ff. 

;xoV(vo?  78,  125,  165 

xoqyog   1 25 

xo/Xiagiov  57 

;>:o;^Aia?  82,  84  f. 

xgaßaxxtjgr.og   121 

xgäßaxog  78 

;>i;gai'0?  66,    118 

xgaöTte^ov   117 

xgaxYjg  45 

xgeäyga  66 

xgeag  159  f. ;  >i:£i.  /<6ö- 
;^eo»',  7igoßaxivo7'^  x^~ 
vsiov  nud  xot'geiov   159 

xgsfiaoxtj  jioztaxgea  85 ; 
argcöfia  xgefiaaxöv  120 

xgtjjtig   134 

>igt'>,;o?  66,  68,  85,  87 

xgh'iov  145 

xgöxr]  93  f. 

xgoxö/iiayfia   147 

xgÖHog  113g 


xgoxo'nivog  122 

xgöxaXXov  66 

xgovvög  66,  7I5 

J<T£tV    66 

XXEVIOV  57,   92 

xxevioxixov  Csvyog  66,  99 

xxip'vdgiov  82 

xvadog  66 

xvavog   101 

xvßog  83 

xvdagog  88  f. 

xvxXsi'/iia  83 

xvxXevxrjgtov  82,  84^ 

xüAtI  44 

xvXXrj  xvxXdSog  83 

xvXXfjoxig   157 

xr'j/iißaXov  66 

XV/illVOV    147 

xvjigog   149 
xvgxog   126 
xvf/'t  145 
xvcpcov  83 
K(pax6v  118 
xwöixlXXog   I3I2 
xcööiov  98 

XCO&dOVlOl'    57 

xojfiaaxrjgiov   185,    188 
xcDi'O?  66 
xdonrj  s.  «ojr»; 

XCOJZICÖV   79 

Aayctj'^oj'  nnd  Aäyai'o»'  158 
Aayvi'tov  44 ;  X.dyvvog  44, 

49 
Xaxcöviov  118 
Xaxcov6oi]/iiog   118,   122 
Xafxjcäg  66 
Xaraxa   118 
Aat'><2a  nnd  Aav^cAeeov  52, 

58 
Xa^sia    27;    Xa^txä    und 

Xä^i/xa  29 
Xaoyga<fla   ISl^, 
Xaam'txrjg  8iq>gog  87 
/If/??;?  66 
Xsixovgyrj/Lia   193 
Xsixovgyög  25^ ,  32 
Xsxävr]  44,  66 
Af//;So?  89 
Airnov   115,   118 
A£:T:a(5j'or   134 
Xejixiov    und   Astttov    38, 

44,  163,0 
AeTit?  66 
Asöcöv«?  185 
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levyJa  ST, 

/.evxöyEiog  34 

/.evxög  116  ff. 

kevxooTTavög  120  f. 

/.■)]bavov  147 

Irjxv^og     66,    71,    141o; 

).t]y.Miov  i42i 
h]vo:ilßog  78 
^.j;»'d?    und    h]%'i8iov    78 

/.7]V(ÜV    79 

/.tßavoßrjxt)  79 

/ußavog     nnd    hßavoorög 

147 
?.ißvovdQiov  88 
/.l&og  oiToy.oTirrjg  28 
Uy.rjvov  44 
Xiy/.it]TQig  79 
hvaoi-iivov  87,  118 
AtVj'/a  58 
Xiviy.Ti)  17, 

Xivoy.a/.äuri   97.i,109g 
/tVoj-  97,  118  ' 
J.Lvovyia  118 
/fvo?;5tor   1 18 
/n'oP?   118  ff. 
'/.loivov   145 
/o};^?/   79 
/o.Tas-  44 
/.ovTt]oiov  44;  ?.ovrr]ot8iov 

58" 

'/.OVCplOV    89 

/.vyveia  66 
/.v/vog  44,  66 
/.coöiycov   1 18 
/.co.5t|   llSg,   118 
Xcöy.ior  71 

ftdyyarov  87 
ftaysioeiov  44 
/iiayiavög  59 
fiayig  79 
nay.oöarj^og  117 
/^idXayiia   147  f. 
Lia/J.corög   118  f. 
ftuväy.iov  58 
fim'tjg  44 
fidviysg  134 
iiovovßQiov  79 
fian-idoiov   118 
l^iaTijiiov  118 
/.idoai:tn:og   134 
/.laoxa/.iozr'jo   134 
fidz/.a  66 

/iiaffOQior,  fiaqcöoTiov  118; 
fiaqpÖQTTjg  105^,   118 


fidyaioa  und  jiayaioiov  66 
fid/ifiog  176 
fif/.av   132o 
/Lis?.i?.corov  147 
^eXhüi^a  158 
i)/f)'5>;ö(ov  145 
/.isToov  87;    /M.  D.aiovQyi- 
y.dv  140 

l.lExd)7tlOV    145,    149 

/U'?^;  118 

fit]?.ojrtj  132., 

fO]rmoxy]g  189  f.,  194 

l^irjviaxiov  58 

fii)av}.a  58 

fit'jTQa  68  f. 

^??;^ar»;  6G,  82  ff.,  139; 
firj/aviya  ooyava  82, 
84;    /«;/.  oy.Evt}  Q2^ 

lifjyavooxaaiov  84 

(lü.xog  (xey.xoviyJ])  76,  101 

;(</ai?«o?  25,  81,  101,  1556 

/</To?  94 

lioKÖyivog  1033 

Hovößo'/.og  85,  87 

fiovoyovaxdg  l31 

/lovöfiaD.og  118 

fiovojixvyiog  79 

;Wop»'o?  119  f.,  122 

fiOQolvr)  49 

/Lioxcoua  und  /.loxojoig  71 

fxovoöivog  117 

fioy/.iov  79 

fiv/.aiov  28 

//tv.o?  (Qrjßaiy.ög)  28, 
IbOf.,  154f. 

//Via  44,  66 

fiv^ea  73 

/iivQiyt]  73 

fivooßd/.avog  145 

fivoo&tjyr]  79 

fiVQOv  145 ;    |M.  ^4t7?;jirtov 

149 
ixvoorcoilaixrj  (sgyaola) 

11,  13,  148 
fivoöivov  146 
fivaxoov  66 
^icoiov  30,  44 
ficoaxiov  44 

vdxxov  132, 

vao?  73.20 )  '^9 ;  vaiaxiov  79 

rdo^o?  l46 

vaoxiaaivov   146 

vsovycov   146 

vsvgov  124 


vEffolov   159 

)'>7//a  Si]Qix6v  103^ 

voTo?  1139 

^m><oV  74,,  118,  137 
^eVo?  1783',  195 
^Eoxdaia  66 
fs'öT»??  44,  58,  66 

^t]QO/llVO0V    146 

^icplöiov  67 
f/9^0?  66 
^öavov  55,  58 
^oiöiov  und  .;o/V  67 
Zoixiog  und  Eoixixög  99^ , 

117  f. 
^v'/.ixov  ogyavov  85 
§i'/.ov  xui'Oifxov  12^ ;  ^v}.o}v 

xoiifiaxa  77 
^v).ovaiaxiov  79 
^vko.-iaxxojv  887 
^i'oxdoytjg   180 
ivozi'jQ,  ^voxoa,  ^vaxQEia 

67 

oßE/uaxog  67,  87 

oöoV;?  1138,  116,  119; 
d^owov  97,  1139,  116, 
117,  119;    ö.  2'j?oi;<d>' 

,   103s  ^ 
odovujod   107 
0("a|  87 
oh'oy>vxxtjQ  67 
oxvog  87 

o'/.f^iioxog  67 f.,  85 
o;.,uo?  28,  139  f.,  150 
6?.o:;ivQiX}]g  äoiog   157 
o).voa   151 
draotor  67 

ovvyivog  118;  d>'i';K<Os  117 
o^E/.aiov   138 
oiidiov  44 
o|o?   1646 
o'^i'ßacpov  44,  58 
onlov  147 
oräadiov  134 
oji/.or  63,  67,  132 
ojioßdlaa^ov  147 
ojro.Tctral   147 
ooj'aroi'    75 ,    82 ,    84i3 , 
139;    o.    ^Evytxov    82; 
o.  |r;.(;<oV  40,  79 
OQEi'ya/.xog  62 
oQvi&iov  und  diov«?  159, 
'Oa^rof,-  79 
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oorQdxn'ov  eiSog  resp. 

axevo?  42 
dargXvog   101  o,   118 
ovrjXägiov   119 

OV7]XÖ§VQa    119 

ovXlyiog   122 

mpo%>  n.  oyaQiov  162  ff. 

oyiüivtov   181 

jzaiSdQiov  32 

jiai.8io%>  vjiovQyovv  32 

jiaiSoTQoqoiov  44 

jiaxTwv  88 

naXägiog  67 

TiaXiovQog  73 

itaXhöXiov  n.  yraAAfoi'  119 

jiäXog  79 

jTßj'agfo»'   126 

jiareXaior   146 

jiav&iiovüoioi'  79 

nanvXeöiv   119 

nänvQog    128;    nanvQiog 

u.  jiasTVQn'og  122  f. 
■jiaQayQaffi]  iXatovQyiov 

138,  143 
TtagaCinf  )   169.2 
naqaQwviov  67 
jiaQaxavdcoza  119 
jiagdh'og  32 
TtägoXxog  87,  124 
JiaQor/ng   58 
Tiaozr]  66 

7iaOTlXXlO%'    158 

jiareXXov  58 
Uafpiy.og   131 
Jiedaoog  67  f. 
jisXv^  67 

jiEvxaoQÖOTOvXa  58 
jTSQißoXddiov  119 
jisQißöXaiog   102 
jTSQidscjivov  1783 

JlSQlds^lOV    58 

jisQidsQi'g  58 
jiEQlC<Jif.ia    119 
jiEQLxeqjaXaia   119 
jregi«  •  x^ojv   119 
jiSQixvtjfüg  'Agaß.  134 
jisgiazQco/ia  115,  119 
TtEOixQayrjXiov  58 
nsgöv)]  58,  67 
TJe'oö/;?   112 
jieoala  67 
Jifjyfia  84 
7i7]ddXiov  87 
7Tt]yvaTog   \\2>a 


nfjyvg  yEgSiaxog  und  At- 
vovqiiHog  94j3 ;  texzo- 
vtxog   76 

711  &og  44 

TiÜMgiov  83 

niXior  119 

JTtJ'CtPiItOJ'    58 

nlva^  58 

jii'aat]  und  moooxoneoi  40 
ji<rrax<or    130;    :^.    t£^a- 
T<;ii;6}'    I29io 

158 

TiXaxovg  158 

jrAa^  29 

7rAaö<?  yeifiEQnn'i   39 

jtXdafia  46 

jiXdzvfifia  57 

ji?.azvo>j/iog   119 

7rA£;<T0?    124,   126 

TcXeiujd  49 

7rA;7öos-  177i,  180,  184, 

188 
jiXivi}(  y,  vjTfg  und 

;zXivOevo/j,e7')]  18j^ 
jiXiv&orroda  1 1 ,  35 
jiXiv&ojicoXixij   (sgyaoia) 

11,   13 
jrAoroj'  58, 87  ff. ;  JT.  !£';./l>?- 

rixo'v  87,  89;    .t.    ;<o- 

jzorjyov     Xi/iivaTor    87  ; 

jr.    nanvQiov    1222 ;    jt. 

jioX.vxoiJiov  87,  89;   71. 

TCOzd/XlOV       d/^l/.lOXOJTQ1^- 

ydv  87 ;  TT.  zafaaxöv 
89  ;  jtXoluqiov  67  ;  nXoi- 
agibiov  87,  89 

TlXoV^llOV     106j^ 

TxXvaii^ia   105 

JTOÄJO?    117 

jiöXog  85 
jioXvxü)jtig  87 
jro/liv/<TOV  94,  113  f.,  119 
jTOQdftsTov  88  ;    TT.  oozga- 

xiröv  88j ;  jzoQ&fiig  88 
TTopo?    112,    175o 
noQcpvga   100  f. ;  jr.  iiTO- 

:T^<a  und  JT.  giCi'ag  100; 

jTOQqpvgag  zifxi'j   XQll^ 
Jtogqjvgtov  100, 
Tiogqwgovg  117  f.,  120, 

122 
jzozygtov  41^.^,  45,  58,  67, 

71 
jzozt]gojzXvz>]g  45 


Tiozio/iög   165 
TiovXßEivog   1 19 
^01'?  79 
ngäoivog  \22i ;  nodoiog 

132^ 
JiQBoßvzsgog    176  f.,    180, 

186,  188 
Jigivxtnog   188 
7igiazi']g  67 
ngößaxov   1593 
jigoßoXy)  82,  85 
jcgoEozcog  62,    185,    188, 

189 
jtgoaxEtfjdXaiov  115,   119, 

121 
.T^^oöTar»??   180,   185,  188 
:7Tg6aco7cov  34^ 
jrgoygEia   101 
jtgoL>TÖyva<jf>og   122 
jTgcozgi'g   116 
jiTVxzöv  I3I2 
Jizvov  70 
nvXig  67 
nv^og  73 

jtvgylaxog  n.  Jivgyizgov  79 
JTW/Lia  65 

gdßSog  67 
i>axo?   116,   119 
gacfi'g  67 
gdyri]    119 
grjzt'yr]    I462 
giCdarjfiog  118 
^tV»;  67 
^Lto?   124 
fjo^tj'oj'   146 

^o(5»'o?  117,  120 

^?;//?;  KaXa&onXöxcov  125 ; 
Tagaixagiojv  98g,   184 
gvzöv  45 
gvyviov  159 
e'cov»  122, 

adßavov    tl.    oaßavocpaxi- 

dgiov  119 
oay(5c(?   146,   149 
öaj'j;  xav&i]Xixt]    134 
oa/^a    1264,    133  f.,    192 
adyog  (^gacvoizixog)  105, 

115,  119 
aaxxiov  I264 
aaxxomjga   119 
oaPiÄTOS'   126 
adXxa&og   146 
oa/LiaEiga  67 
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oav8ä?.io%'  134 
oavdvxivo;   n.    aavdvxiog 

117  ff.,  122 
aaviSöco  87 
aajKfsi'giro;  116 
oagyävt]  und  oaoyavidiov 

126 

oägxivog  124 
oazvoiog  BSg 
oeßivivog  87,    123 

OsßlTlOV     119 

2Etoi]Tiy.6g   1372 
oelrjvüoiov  58 
o£/4-  128 
of'A/w»'  67,  79 
oe/iit'8a/.ig  151;    aeuiSaU- 

zi]g  ägrog   157 
osfiOE/.Xiov  79 
2r]Qix6g  lOSg 
orjOToidiov   127i 
oidrjQog  69;  oi8TjQO<päyo; 

67  ;  ai8)]Q0vg  184 ;  at- 

öt'joco/Lia  83 
aiy.axia   1 19 
aiy.eowtiov  45 
aiXiyviov  1532 
ai'vöiov   120 
acvöövtov  KvvojioXizixöv 

115 
Givdcüv  113,   120;  ö.  ;<ot- 

rägiog   114,    120;    ötv- 

öcovhtjg   120 

OÜlJllOV    S.    OTVJt:TlOV 

aixaXtzixrj  fity/avir]   28 
aizixov  zsleaua   155 
öfroÄTfiTgo»'  67 
aizo:n:oi'jzoo)v  155e 
olcpwi'  45 
axaqyeXov  67 
öPict??»?  45,  87,  89 
axacpiSiov  87g 
oxatpiov  45,  67,  71 
axäcfog  n.  »>;•  /u/nvaiov  87 
axioizög  llBg,   120 
axotxiov  67,    126 
axözovXov  69 
oxovxelkiov  und  oxovzXlov 

79 
axovzovMzog  113 
axQrjviov  79 
oxvzdoiov   132^ 
oxvqrog  45,   59 
axcö/.og   120 
afid?J.sog  118 
ofiijyfia   146 


a/tiV.;;  67 
aoV.toi'  67,   134 
oovßoixo/iiaqrÖQziov   und 

oovßoixojtäXXiov  120 
aoy^ao^o»-  120 
aoi'ao'o)'  145  f. 
a.-ra^V  67,  79,  87,  94,  134 
a.Toj?/?  120 
S.-zavog  120 
ö;rdp7a>'0)'   126,    133 
ajiuQzlov   124 
OJisTga  21^ 
a.rexovlöv  67 
OjT?.ayyvig   160 
a;ro)'5fto)'  59 
azäy/i(a   146 
ozdfivog  45,  71 
arao«?  843 
azsyaazgov  120 
ozsyvöv  85 
azsi'ßco   104,  Q 
ozegra   159 
azsqcavog  59 

axrjfiojv  93  f. ;  ör?;^<<ov93ij^ 
öw/^a?   124 
ozißaaig  Jikiv^ov   35 
ozi/uiu   146,    149 
ozijzjzior  s.  ozvjZTiiov 
ozi/ägioi'   120,    191 ;    OTi- 

■/_agoi.iacp6giov  120 
aTj>;    114,   120 
azoißaozög   163^(, 
azoh]  120;  ar.^patvotr«;«»/ 

115 
azöliofia  1 16 
azgoßü.iov  u.  orßo/?«Ao?147 

OTOOyj'lV.tOJ'    45 

azgocpsvg  67 
ozgcöLia   120 
azgwvwui  87 
ozvlog  2  Tg 
Gzvnniov  119,    123 
(izvnz-)]gia  99e 
öTDJiriPiio?   147 
ozvgäxiov  u.  arvga^  147 
ovxafuvoaxäv&ivog  12q 
ovxdfiii'og  72 
avxaviüyviog   119 
avvysovyog  177, 
ot;v£0}'o>'  94 
ovvr)&Eia   191 
övvdeua   120 
ovvßeacg   117,   120 
öwo(5o?  177,  179  f.,  184,, 
188 


ovvxa^ig  8,   167  f. 

avneyvlzrjg  194 

avgia   12Ö 

acpaigazTjg   134 

ö95>/j'  67 

o(f gayig  59 

acpvgiöiov  n.  acpvgig  125  ; 
aip.  Kavconixöv  125^ 

ö;^o(Vfor  83  f.,  123,  192; 
a/.ojzoyTovSl ;  ay.  ßiß- 
Xuvov  123  ;  ö;.;.  adgxivov 
124  ;  ö/.  oeßsvtvov  87, 
123;   ö;i^.  ZQiyivov   124 

ayoTvog   123 

oo3/.rj%'  71 

ÖWM«    171 

ocögaxog  69.  79 

ocogcoiov   121 

TOj^Aa  67 
ra/S//ov  79,   131, 
zaivia   129 
xa/xieTov  102,   132 
xdjitjg  und  xaTiiqxiov  121 
xagiysla    162 ;     xagiyeTov 

162;  zagiyevco   I625 
xagiyiov  \\\\A  xdgiyog  163 
zsXeofia  öiiJi'/M^axog  -dvidv 

T£/o?  1692 ;  T.  ßacpswv  107; 
T.  8c:z?.a)/iiazog  uKoxrj- 
glcov  19 ;  T.  iAatovßy«- 
;«<5v  dgj'ctj'cov  19,  143 ; 
T.  Tjjzrjxcöv  106  f. ;  t.  ?9i;- 
«wr  19,  138 f.,  143;  r. 
xaoojTotMv  xal  yvacpaX- 
XoXoycov  102,  107;  r. 
xX(X)oxr]gicov  94  ;  t.  At- 
row  96 ;  T.  oxvxecov  133 ; 
T.  xajii8v(pavxcöv  oder 
dojzidvqcov  107 

T£)'(5a  126 

xsxdgxi]  54  f. ;  r.  oixonoiüiv 
xal  xagiyrjocöv  od.  ähn- 
lich 19,' 151,  162 

Tergaj'coj'ov  80g 

T£TgaaTüAov  79 

XExgavcpamög  94e 

Tfi';^»'?;   24 

XEyvixrjg  24 ;  t.  ol  jiEgi  xov 
Aiövvoov  1792;  ngöizog 
xsyvixcöv  195 

r>;^ai'ov  45 

X7]/.IV0V    146 

T<;WJ/  5 ;  r.  fvTot;   1692 
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Tovä/jov   124 

xo^ixöc   147 

TÖ^ov  79,  83 

xöno?  27,  188 

zoQvevrög  79 

TgäjTFCa  28,  79;  r.  jiajiv- 

Qi'r>]   123 
rgißcov  n.  rQiß<!}vio%'  121 
Tßt'r»;  jTSfjiazsQwvcov  19g 
rgivqmvrög   121 
XQiXict  123ii;  T^jiixivoq  I263; 

xQij^ivov  o^oivlov   124 

TQICOTOV   67 
TQO%l^ia    83 

rgo^ög  80^,  82  ff. ;  t^.  ?<£- 

gafiixog  4O5 
toeiiaxT  68 
Ti;Aa^to}'   134 
TvAci^to?  953 
TvA»;  902,     115,    121;     T. 

'AvTivot]ai'a   115;    ti'^o- 

q^avTta  95 
TV/iiJiavov  275 ,  83 

vdXirog  49;  va?.og  48  f. 

vaXirig  yfj  47 

vögelov  68 ;  vögta  45,  68 ; 

vÖQivEiov  71  ;    vÖQioxrj 

Ab 
iiXioidyiov,    vXi0xi)q,    vki- 

oiQiov  121  ;  vXiaiög  186 
frax/or   121 
vVr<?  68,  79 
vjiodtj/iia   134 
lOTofojj'OJ'  u.  vJioxa/iidaioj' 

121 
vjiojiööiov  79 
twor£A»;?6,9,  11,95, 107, 

111,140,168,177,192 
vnovQyög  25i ,  32 
voyivov  121 
■V(f>avTQa   1094.  B 
vqpaofia   121 
rpaivöXrjg  121;   <paiv6Xiov 

117 
(paxidXiov  114,  118,  121 
cpaQEXQa  79 
(paQfiaxov  147  f. ;  (pagfia- 

xrjQÖg  67 


(paoxia  u.  cpaaxcuQioi'  121 
cpeXöviov   121 
(prjyög  74 

9'»iA7;  30,  45,  59,  68 
(fißXarcÖQiov  68,   I2I 
cpXaysXXtov  131 
cpoiß7]ry']g   185 
(foivixivov   146 
qpoirixo')v  73.t 
q^oivi^  73 
q?oXXazwQiov   121 
yo'ßos-  8,   11  ff.,   16,    75, 

167  ff. ;     99.  yevcöv  ^co- 

yfjnrpixwv    170 
q^ovylcov  93 
qmvXßiov    121 
qwvröa    134 
q^gayfiög  79 
q^QOVTioTi'jg  185,    188 
qpvxog    146 
]r/u',JJ<a  59 
q)VQafm   165 
qHoaqoQiov  68 
qjcoocov   121 

;^a2a(5ß<or   121 
)faXaTQiöa>  87 
XaXßäv7]   147 
;f«Ax(or  68,  976,    140; 

yaXxiaxaQtov  68 
;^a^xo?   147 
xäXx(o/iia  68 
Xa^iovXxög  69,  85 
XaQTjjQu  7,    16  f. 
XaQTtjg  1 183  ,  130 ;  ;);;.  £jr<- 

aroXixog   130;  ;^.  /"e^a- 

T<;<6?  12810;  ;i;a^Ttov  u. 

Xagridiov   130 
XSiQiScoTog   1189,    122 
XSiQio^iog   184,,   188,, 
XEiQoXvxvla  45 

XEiQÖl-iaxXQOV    122 

XsiQoxExvf]?,  ;)j£<^OT£;)jj'o? 

24,  89,  192 
Xeiqoii'eXXiov  59 

XElQC0vdSlO7'     18  f. 

ysXwviov  68  f.,  83 
XiXcoxi'jQ  45 


;)^aw)'  1063,  llSfl,  ll^ii, 
117,  121  f.;  /.ylomvo- 
<T«><ö?  115;  ;^trco»'to)' 
122 

;^;.ar»'a  120,  122 

xX-a^ivg  122 

yoivixig  189 

y^olviS.   68 

yoiQÜg,  yoiQi^iov,  x^^Q^S 
159i 

X<^Q^Ü  160 

XOQXÖXOJIOV    68 

/ov?  141  ff. 
;rp£ta  24 
XQrjarr'jQiov  139 
XQtfiu  145 f.;  j^fprö^a  139 
XQvoEfiJtaixxog  52 
XQVOoyQaqpt'a  52 
XQvoöXißog  30 
y^QVOoymxi]  12,  51;  ;^£»i'- 

coy^mxog  oxa&ixög  54 
XQVOxov /iitvog   158 
XQvoco/iia  59 
XQCofia   119;  ;f.  ^oyygacpi- 

xov    101 ;    xQWjidxivog 

115,  120 
yviQa,  xvxQiov,  x^^QÖ- 

yavXog,  x^xQOJiovg  45 

71'aydäg   146 

'qmXlg  68 

-q'dXiov  68 

■q'sXuoi'  und  yiEX.Xivia  59 

yiEvdojTogq^VQog  100 

tft'jxxQa  68 

y^ia&og   124 

ywyfwg  39,   1048 

y.ivxTtjQ  68 

yxüfiioj'  157 

coaptov  59 
COElQl    134 
ojxi/iwv  147 
cj/leV);    124  f. 
cb/xög  77 

(hodgiov  114,   122 
cooovßtj/J,  71 
Mzagiov  585 
wxiov  159 


ReU, 


14 
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E.  Stellen. 


(Bloße  Zitate  und  kurze  Interpretationen  sind  nicht  aufgenommen.) 


a)  Papyri  und  Ostraka. 
Amh.  II. 

92  =  ehrest.  1311  :  16f. 
127,27  :  394 

133,  :  41 
150i5  :  27, 

BGU 
öl  n  5  :  138 
220;  221  :  187  f. 
337  =  Chr.  I  92  :  14 
368  :  39 
377  :  I6I3 
434  :  56;  1872 
5443  :  185 
719,  12  :  282 
756  :  187  f. 
781  :  52  ff. 
1028  :  27;  623;  69 f.; 

185  ff. 
1065  :  55 
1121  :  15 

Cair.  Cat. 
67001  :   190o 
67006  V  84  :  114^ 
67020  :  175;  192  f. 
67147  :  60;  192 

Cair.  Preis. 
12,21  :  36,8 

C.  P.  Herrn. 
127  V  1  I  14  :  125 

Erzh.  Rainer 
"Wessely,  Karanis 
E  8  (p.  71)  :  14 
R  132  (p.  132)  :  1436 
R  171  (i).  73)  :  14 
AVien.  Stud.  12  (1890) 
p.  8ff.    R  1  :  82ff. 

Fay. 
13  :  168 
36  =  Chr.  1316  :  llff. 

93  =  Chr.  I  317  :  11  ff. 
110,29  :  125 

Ostr.  10  :  169 


75  :  135« 


Gen. 


Giss. 
10  :  I861 

Grenf.  U. 
39  =  Chr.  1310:  8;  168 
87  :  101 

Hanib. 
56  :  191  ff. 

Hib. 
113,6  :  IGS 


12  :  42« 


Jaud. 


Klein.  Form. 
119  :  133;  192;  194 
121  :  192 
124  :  194 
204  :  133;  192 
419  :  60 
850  :  191^3 

947  :  646;  189 

948  :  189 
1023  :  35;  37 
1125;  1126  :  889 

Lille 
3,  48  ff.  :  167 

Lond. 
I 
p.  179  :  181;  185 
p.  193,  21  :  97 


n 

p.  19  ff.  ] 

p.  28  ff.     :  110  f. 

p.  36  ff.  J 

p.  177  Nr.  255  :  166  ff. 

p.  184  =  Chr.  1315: 12  ff. 

p.  230  ff.  :  166  ff. 


III 
p.  70  ff.  :  182  f. 
p.  108  =  Chr.I318:12ff. 
p.  164  :  87 
p.  180  ff.  =  Chr.  1193: 

167.2 
p.  183  ff.  :  73  ff. ;    81  ff. 
p.  190  f.  :  145  ff. 


p.  221  f.  :  275 

p.  277  :  189, ;  im^^ ;  192 

IV 
1419  :  40;  190  ff. 

Magd. 
28  :  181 

Ostr.  II 
1154—56  :  108 
1487  :  14- 

Oxy. 
36  =  Arch.  ni  185  ff. 

=  Chr.  I  273  :  144  ff. 
53  :  191 

84  =  Chr.  I  197:  189  ff.; 
194 

85  :  167;  190  f.;  193  f. 
134  :  190o;  195, 

284,  2  ff.  :  182, 

498  :  26  f. 

502,48  I       10 

574         I  =  ^^1 

732  :  12., 

989  :  62' 

1029  :  29;  185  ff.;  188 

1139  :  189;  191;  194 

1211,4  :  41 

Par. 
5  :  178 

52  \ 

53  I     ß 

54  r  6 

59  I 

60  bis,  19  =  Chr.  I  30 : 
68 

Denk.  Wien.  Akad. 
XXXVII  (1889)  p.  165, 
Par.  App.  699  :  61 ; 
p.    166  f.,     Par.  App. 
707,  5  :  98 

Petr. 
II 
12(4)  :  33 
34  :  144  ff. 


ni 


46,  3  :  125 


211  — 


59  (a)  IT  10  :  124 
87  (a)  u.  (b)  :  Sg;  167 
124  :  167 

PSI 
50  :  135e 

Rev.  ==  Chr.  I  258 
4  ff.;  161 


Scliow 


95 


Stnd.  Pal.  X 
77  :  192  f. 
147  :  192 


Teb. 
5{teihv.=  Clir.II36):5ff. 
6,  25  =  Chr.  1 332  :  23 
40  :  168 
112  :  8i 
116,  117  :  6 


287  =  Chr.  I  251  : 

186  f. 
308  =  Chr.  I  319 
342  :  23;  39  f. 
347,  12  :  17, 
401  :  165;  167 
584  V  :  184  ff. 
686  :  60 
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Thead. 
107, 


b)  Inschriften. 
Fay.   p.  54  VI  =  Arch. 

11439,45  :  184  ff. 
Cagnat  I  1117  =  Prei- 

sig-ke,  Sammelbnch 

984  :  184  ff. 
Cagnat  1 1155  =  Breccia 

Cat.  gen.  AI.  54  = 

Preisigke,  Sammelb 

996  :  184  ff. 


Edict.  Dioclet. 
18,  12  f.  :  131 
26  ff.  :  114 

c)  Autoren. 
Plin.  XIII  74  f.  :  128 
Polyb.  V  89  :  32 
Peripl.  mar.  Erythr.  6 

(p.  4)  :  56 
Script,  bist.  Aug'.,Vopisc. 

Vit.  Aurel.  45  :  9 

Vopisc.  Firm.  3  :  16; 

129 
Strabo  XVII  800  :  15 
Zosimns,    de  zyth.  con- 

fect.  :  164  f. 

d)  Deniotisches. 
S  p  i  e  g  e  1  b  e  r  g,  P.  Dem. 

Berl.3115(S.18):17Sf. 
Spiegelberg,  Cair. 

Cat.  Dem.  Pap.  30605 ; 

30606;  30619;  31178; 

31179  :  178 


Robert  Noske,  Borna-Leipzig,  Großbetrieb  für  Dissertationsdruck. 


Lebenslauf. 

Ich,  Karl  Theodor  Reil,  evangelischer  Konfession,  wurde  am 
19.  November  1889  in  Dresden  geboren  als  Sohn  des  damaligen 
Seminaroberlehrers,  jetzigen  Oberschulrats  Theodor  Reil  und 
seiner  Ehefrau  Elisabeth  geb.  Seifert.  Die  Bürgerschule  besuchte 
ich  ein  Jahr  in  meiner  Vaterstadt,  zwei  weitere  Jahre  in  Oschatz, 
dort  auch  bis  zur  Quarta  das  Progymnasium.  Ostern  1902  wurde 
ich  in  die  Untertertia  des  Wettiner  Gymnasiums  zu  Dresden  auf- 
genommen, das  ich  Ostern  1908  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  ver- 
ließ, um  mich  dem  Studium  der  Geschichte  und  klassischen 
Philologie  zu  widmen.  Ich  studierte  das  erste  Semester  in  Frei- 
burg i.  B.,  seitdem  in  Leipzig.  In  Freiburg  hörte  ich  die  Herren: 
Dr.  Aly,  Prof.  Fabricius,  Hoberg,  Reckendorf,  Thurneysen,  Übinger, 
Dr.  Vigener ;  in  Leipzig :  Prof.  Bethe,  Brandenburg,  Brugmann, 
Gardthausen,  M,  Heinze,  R.  Heinze,  Jungmann,  Köster,  Kötzschke, 
Lamprecht,  Martini,  Lipsius,  Schreiber,  Schulz,  Seeliger,  Stein- 
dorff,  Studniczka,  Volkelt,  Wilcken,  Wundt.  Außerdem  nahm  ich 
an  den  Übungen  folgender  Herren  Professoren  teil :  Bethe,  Heinze, 
Jungmann,  Lamprecht,  Martini,  Meister,  Schreiber,  Steindorff, 
Studniczka  und  Wilcken.  Ihnen  allen  bin  ich  für  die  erhaltenen 
Anregungen  zu  Dank  verpflichtet,  insonderheit  jedoch  Herrn 
Prof.  Wilcken,  der  die  vorliegende  Untersuchung  anregte  und 
meine  Arbeit  stets  in  liebenswürdigster  Weise  mit  seinem  Rate 
unterstützte. 
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